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, nend, was noch nicht gehörig erhaͤrtet iſt. Nun 
u bin ich zwar gär ſehr der Meinung, daß man den 
Menſchen keine Grundwahrheiten ſo leicht anbe⸗ 


weiſt, daß vielmehr unſere theuerſten Ueberzeu⸗ 


gungen den Beweiſen vorangehen; auch fuͤr die 
wiſſen ſchaftlichen Wahrheiten muß die rechte 
Stunde gefommen ſeyn, ‚ bevor man den Gruͤn⸗ 
den ein Ohr leihet. Allein will einer einmahl 


x 9mf Andere den Verſuch machen, ihre Eauheit 


‚ oder ihr Vorurtheil in feine wiffenfchaftlichen | 
Kreiſe zu ziehen, ſo muß er es auch nicht unter | 
fi glauben, fich in den Streit; der förmlichen \ 
Beweisfuͤhrungen zu ſtuͤrzen; wer nicht bee‘ 
ſie jegt wird, mird vielleicht verwundet aus 


dem Neutralen wird vieleicht „ein Verbände 


ter, und wehe. bem, ber umsdliche Waffen ge⸗ 
fuͤhrt hat! 
| Meine erſte Abhandlung bemuͤht ſi ch, einen 
ſchwierigen Thatbeſtand aus dem Alterthum auf 
dem Wege offen dargelegter Pruͤfung ans Licht 

zu ziehen; die zweite will darthun, was manche I 


bereitd behauptet haben, allein, wie ich meine, , 


nur ganz obenhin, oder nicht aus den richtigen | J 


Gruͤnden. “Die beiden. legten Auffäge find dem 
jweiten verwandt, helfen Ihn theils ſicherer be: = 
genden , theils bringen ſie ihn zur Anwendung; 
füs die Heroongiehung des Are wird man mir 
Dank wiſſen. | | 
Vielleicht wird ‚bei der Zortführung des 
Werkes, wenn eine gewuͤnſcht werden ſollte, 
eine gewiſſe Einfoͤrmigkeit eintreten ‚ allein de 
Einzelne, wie er ſich auch ſtelle, ‚ Kann eben nicht 
mehr thun, als daß er ſeine Grundanſicht an ver⸗ 
ſchiedenen Stoffen geftatte, Etwas mehr koͤnnte | 
aus dem Unternehmen werden, ‚ wenn ‚andere 
Hiſtoriker ‚in der Hauptrſchtung einverſtanden, 


zu einer Vereinigung die Haͤnde boͤten zum = 


Zwecke ſtrengerer hiſtoriſcher Forfehung, Bei. - 
großer Mannigfaltigkeit in der Wahl des Stof⸗ 
fe kann fich der ſichere Grund einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Behandlung um fo wuͤrdiger entfalten, — 
lehrreich fuͤr unſere vaterlaͤndiſche Jugend, auf J 


den .yı u 


daß fie ein offenes Auge für die Kennzeichen ver 
Wahrheit erwerbe, und auch fr viele unferer 
Männer. sum nöthigen Ausweiſe, daß die hiſto⸗ 
riſche Krinit nicht bloß ein Geheimmuͤnzen ſey, 
ſondern ‚an fee Ordnungen und erkennbare Be⸗ 





ſtinimungen allerdiugs gebunden. Wenn ein I 


mit ſorgfaͤltiger Pruͤfung behandelter Gegenſtand | 
der Hiſtorie auch nur eine helle Linie durch das 
Dunkel der Zeit zieht, fo kann er Dur) Gefaͤllig— 
keit der Darſtellung ſich einen Anſpruch darauf u 


erwerben, auch außer den engen Schranken der 


Maͤnner des Faches hin und wieder wohl gelitten 
zu ſeyn. Aber alles geiſtreiche Anwinken und 


Anzweifeln muͤſſe ausgeſchloſſen bleiben, und 
koͤnnte es bie. Zahl der Lefer bis zu Tauſenden 


| ‚vermehren. | 
Kiel, den ↄrſten Dir 1822. 
Der Verfaſſer. 
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De deine des Cine. y der anent⸗ Bunte * 
Athens Staatsgeſchichte. Dem. vermoͤge deſſelben 


durften Die Perſer nicht länger das griechifche Dieer mit. - 
ihren Kriegafchifien. befahren „. je, ſich der Küfte nur bis 
auf ein Gewiſſes nähern; durch Deufelben wurben Die 


griechifchen Städte jn Aßen vpn dem Dirfer: Könige feel 


gegeben ;- Cimon, , Mileindes Sole, fol ihn gefchloffen, | 
oder Doch herbeigeführt haben. ‚Allein. über ven Eins - 
tritt dieſes wichtigen. Zeitpunkts gehen die Zenguifeum 
zwanzig Jahre (469: — 449 vor Chr. ©.) von einander 


ab, und wenn man nun näher nachficht, finder ſichx daß 


fein einziger. Schriftſteller deſſelben Jahrhunderts aus⸗ 


drücklich Des Friedens gedenkt, im folgenden aber. amd. °. 


fo weiter, manche und ſchaͤtzbare. Das fordert ju einer 
Unterfuchung, auf, deren. Ergebnif,,. für. das, Gewicht 
Athens in der damaligen Weltiage wicht unerheblich iſt, 
mannigfach wichtig abet, um eine beftiminte. Aujichr vor 


der politifchen Stellung der. blühenden Pftauiſtaͤdto Gries 


cenlauds in Vorderafien zu gewinnen, unſchaͤßzbarer 

Erztugniſſe des Alterthums, und Die der gegenwaͤrtige 

Augenblick Häufig dem Auge näher rückt, ‚ 
Unter den Neuern haben die Chronologen an den 


Schwierigkeiten der Briedensjeit gearbeitet. Dodwell 


X ... 
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| | möchte t den Frieden bis nach der Schlacht am Euryme⸗ | 
don hinaufrücken, Weffeling zum Diodor neigt zu denen, 
welche ihn ſpaͤt, nach der Schlacht bei Cypern, ſtellen, 


und Corſini tritt ihm bei. Mitford verwirft den Frie⸗ 


den und giebt einige Gruͤnde an, Manſo ebenfalls und 


im buͤndigeren Zuſammenhange ſchaͤtzbarer Unterfu 


[4 


gar; Schloſſer ſucht einen Mittelweg ;: mur Gatraven | 


ſollen ihn gefchloffen haben, Heeren wieder nimmt’den 
Frieden ausdruͤcklich an; nur brauche er nicht erfüllt gu 
ſehn, Boͤckh beilduſig, der- Weafättige gelehrte Zunipt 
bat ihn feinen Annalen einbetleibtee Niemand, meines 


Wffens, hat die Frage befriedigend in ihrem Zaſam⸗ 


menhange und. ihren Folgen unterſucht 7°”. 

..Gegen die: Werwerfüng. des Friedens: erhebt fich 
*5* Der Redner Lyſias, welcher ihn, das 
fpätere Eintreten (Olymp. 82, 4. vor Chr, 449) voruus⸗ 


geſezt, ale zehnſaͤhriger Knabe 'ertebt haben fonnte; 


ver dann. funfgehnjähtig mir dem: vierzigiahrigen He⸗ 
u vedot, von dem ſich etwas in der Yäterlähdifen Oel 


0, 


1.45; Dodwefi, Annales Thucydidef ph et!p. 99. "Weg: 
jy: ..9Pling. ndDinder, Sie, XL 4; p..4805 ‚Corsini, Fistl 
. 7 Attici Tom. II], .p. 208. Mitford, ce Seieden; 
E21 jands, frei überf. ;. Eichſtaͤdt Bo Ti. S. gzrf. Manfo, 
ya. ISparta, Bd: ER zehnte Beilage.‘ Perſi en im Vorhaͤlt⸗ 
MB zu Griechenland ©. 462 — 473... Schloffeg, Welt: 
gg, in zuͤſammẽuhaͤngẽnder Erzählung Boͤ JI. S. 77 f. 
2. Verl, Bredom,i Handbuch der allen Geſch. ste Aufl. 
u ©. 323 f. Heeren, —A ber Geſch. der ‚Stangen 
des Aterthuing, zte Aufl. ©. ıg1.n. 241. Boͤckh 
. wie ? GStaatéehaushaitung der Athener Rd: I. ©. 412. 
Fumptius,, Apnales vtexn Kegypfum 'et.populorung' 
“etc. p.7et 18. Diefe Werke behielcdie Unterfächung öfter 
Pa im Auge, und Eonnde ihnen. zum Theil etwas verdanken, 


j . 
. ‚ 
' r . I 
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ſchichte jernen Heß, und der am Ende ſelbſt vielleicht i - - 
feinem. großen hiſtoriſchen Werk daruͤber einen int 
giebt, nach Italien auswanderte, Lyſias ſcheint ihn zu 
kennen. Derſelbe Anſchein findet bei Plato ſtatt, dem 
etwa einige zwanzig Jahre nach dem Frieden geborenen. 
Aber noch ſechs oder ſieben. Jahre aͤlter als Plato war 
Iſokrates, weicher gar nicht zweifelhaft und nicht an 
einem Orte, ſondern beſtimmt und ausfuͤhrlich des 
Friedens oͤſter gedenkt und feiner Bedingungen, und 
diefem Meifter ſchallt noch nach Jahrhunderten nach die 
unverächtliche Stimme des Yriftides, den feine Zeit. 
mit Demoſthenes und Thucydides zuſammen nannte 
und der wenigſtens nicht umſonſt die Redekunſt geuͤbt 
har, wenn es feiner Fuͤrbitte gelungen.ift, Marc Aure⸗ 








len zu bewegen, das durch Erdbeben verwuͤſtete Smyma | 


huͤlfreich aufzurichten; freilich wol kein ſchwerer Sieger 
Ja auch noch Hi merins aus Prufa, an dem ſich Kai⸗ 
fer Julian erfreute, ließ feine athenifchen Hörer aus dies 


fer Erinnerung einen fpäten Nachgenuß ihrer Hinger 


(dwundenen Glorie fchöpfen. . Finder ader einer dda 
Zeugniß von Redewerken diefer. Air, zum Prunf oder 
jue Uebung der Schufe verfortige, felbft wenn fie alt 
find, verdächtig; zumahl in ſolchem Falle: ſo ſind die 
großen pofttifchen Redner, jugendliche. Zeitgenöffen des 
alternden Iſokrates da, Deniofihenes, deffen Name 
Alles fagt, und der firenge Staarsınann Lykurg, beide 
ihr Zeugniß dem Frieden.gebend. : Almm ganz feſt zu 
ſtehen, bedarf: freilich eine Staatsbegebenheit: dee Art 
auch einer orange ihrer Veranlagurg und Einleitung. 


a8. . * 
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Allein auq an dieſer Bewährung fehit es nit: Dies. 


dor von Sicilien und Plutarch geben dieſe, und fie 
find es ja nicht ſelber, die da reden, fondern ihre Auel⸗ 


fen, vornehmlich, wie es fcheint, des Iſokrates Schuͤ⸗ 5 


ler Ephorus, det altererfie. Univerfalhiftoriter ver 


Griechen, der alfo auch um perfifche Zuftände. ſich ber 


kümmert haben mußte, und den über dieſen Punkt feine 
heimiſche Stadtgefehichte — er war aus der dolifchen. 
Cyme — trefflich belehren konnte, der auch, Daß er 
feine Freude an Fabelhäufung habe, gewiffeimaagen 
ſchon dadurch Fundehat, daß fein Werk erft mit den Hera⸗ 
fliden beganı, den man nie tadeln kann, ohne ihn zu 
ruͤhmen und feinen Verluſt zu beklagen. Endlich, damit: 
nichts abgehe, Iſokrates weit auf‘ die Friedensfäule 


Hin, in welche der Vertrag eingegraben war, und noch in 


fodteren Tagen hatte die Staatsarte, das Pfephisina, 
ſich in Abſchrift erhalten, welches wegen jenes Sriebens | 
in Arhen gefaßt war. 

Gleichwol hat mich eine forgfältige uateiſuchung 
überzeugt, daß jener. Ftiede mit Allem, was ihm an: 
hängt, aus der wahrhaften Gefchichte gefirichen wer⸗ 
den muß. 

Es kann nicht Wunder nehmen, wenn aus Herodot 
nichts über den Frieden erhellt, da fein Werk volle jchn 
Sabre vor dem frühften Zeitpunfte, auf ven cr fallen 


kdunte, abbricht. Inzwiſchen erwähnt Doch gerade He: 


todot gelegentlich (VI, 151.) eines Kallias, Hipponi⸗ 
tus Sohns, der einmahl, und zwar viele Jahre nadh 
Zerres Zuge, an ver Epige einer athenifchen Seſand⸗ 
ſchaft zu König Artärerres ging, und chen einen ſolchen 


ar 


. Kallias nennt, Diodor und neunt Plutarch, ja auch 
ſchon Demoſthenes als an der Spitze der Geſandſchaft 


ſtehend, welche das ruhmvolle Friedenswerk vollbrachte. 
Ueber dieſes Zuſammentreffen wird nun einer denken, je 
nachdem er ſich in Abſicht der ganzen Streitfrage für Na 
‚oder Dein entfcheidet. - Soviel, läßt vor der Hand 
fich, fagen ; Daß ein Athener Kallies,, Hipponikus 
Sohn, hier und dert als Geſandter nach Perfien es 
fheint, giebt noch gar Feine Wahrfcheinlichkeit, daß 


das eine und Diefefbe Angelegenheit und derfelbe Kallias 
geweſen ſey. Es gab zuvoͤrderſt der Gelegenheiten matls 
cherlet, um derentwillen fich Griechen und Perfer auch Ä 


im fpäteren Verlauf des Kriegs beſchicken mochten, äls 
wegen Auslöfung von Gefangenen, welche die Perſer 
B. nach der Eroberung t von Seftug und Byjanz ſuch⸗ 


ten *), oder um Unserhandfung anzufnüpfen,.weshald 


die Perfer Olhmp. 84, 4. (457 vor Chr.) den Megaba⸗ 
ins nach Sparta ſchickten M), zu einer Zeit, da Athen 
mie Sparta zerfallen und‘ zugleich in Aegypten eins 
gebrungen war,- wo denn ber vieles Geld aufwandte, 


um die Lacedaͤmonier zu einem Einfall in Attika zu vers - 
mögen, wodurch Aegypten vielleicht erlcdige würde; 


allein Derzeit war entweder Der Zorn gegen die Barbaren 


noch zu friſch, um mit ihnen Hand in Hand zu gehen, 


oder Auch der dritte meſſeniſche Krieg noch zu bedenklich, 
und fo 309 er, ohne etwas bei der Regierung auszurich⸗ 


ten, ab, obwohl er fen meißet Geld an r. Einzelne los⸗ 


) Plutarch. Cimon. % 
*) Thucyd. 1, 109. 
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PR Aber die aͤgyptiſche Unternehmung feheiterte 
gleichwohl mit einem ungeheuern Verluſte der Athener au 
Schiffen und Menſchen; da mag wol Athen wegen 
Aus loͤſung Geſandte nach Perſien geſchickt haben, oder 
vielmehr fruͤher ſchon, um, wie nachmals ſo oft geſchahr 
den Spartanern zuvorkommend, Perſten Die Hand zu bies 
sen, vielleicht den Kallias an der Spige; und wenn 
wir fänden, daß es mit dem glorreichen Frieden nichts 
iſt, wäre es dann fo unwahrſcheinlich vermuthet, daß 
vielleicht Kallias den Athenern uͤberſpannte Hoffnungen " 


“ eines ruhmvollen Friedens machte, an die Spige dee 


Geſandſchaft kam, und am Ende, weil er nichts voll⸗ 
bracht hatte, als beitochen befltaft ward? Hatte: doch 
Atheu ſchon viel früher einmahl eine Geſandſchaſt an 
‚das Damals wildfremde Perſien geſchickt *), um.gegen 
 Spartas Uebermuth Huͤlfe zu finden, wo die Geſandten 
ſogar, um ihren Zweck zu erreichen, die Huldigung mit 
Erde und Waſſer verſprachen, aber boͤſe Haͤndel daruͤber 
bekamen, als das nach ihrer Ruͤcktunft herauskam! 


Etwas dergleichen koͤnnte wol auch hier geſchehen ſeyn; 


die Voltkserzaͤhlung aber hielt allein das Erwuͤnſchte 
der Sache feſt, die Sriedensvorfchläge und die ergies 
bige Zuͤchtigung des reichen Kallias. Denn wie es 
nun bei Demofthenes fteht, klingt es zwar redneriſch 
gut, jſt aber doch zu ſeltſam, um geglaubt zu wer⸗ 
den; ſo große Gerechtigkeit, iſt der Sinn, ward ehe⸗ 


maohls in Athen geübt, daß ihr den Kallias, obwol 


er den ofterwaͤhnten, ehrenvollſten Frieden geſchloſſen, 


” Olymp. 68 „I1., vor Chr. 508. Herodot. V, 73. 
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um funfig Talente firaftet, weil ee‘von ben vpein 
beſtochen worden. 

Dochrich darf nicht mit Vermuthungen vorgreifen, 
während noch fo vieler Glaube: gegen mich iſt, nur mag 
ſchon · hier bemerkt ſeyn, daß die Verwandlung eines 
Misgeſchicks in.einen Mortheil, felbft ohne abſichtliche 
Verſtellung, durchaus nicht Wunder nehmen darf in 
dem Verlauf der menfhlichen Dinge, wo Hoffnungen 
„die Träume der Wacenden” (Pindar) und Wünfche 
fo oft an die Stelle der fargen Erfüllung: treten. Eben 
an diefem Orte, wo Thueydides, der Zeitgenoffe, nur 
Verlüfte und Untergang kennt; denn wenige, Achener 
nur entrannen aus Aegypten nach Cyrene, die faft er⸗ 
rungene Herrſchaft über Aegypten: ging nach ſechsjaͤhri⸗ 
gem Kriegsaufwande verloren und die Ginbuße von zwei 
bundert funfjig Dreirudrern gab den Perfern Beine geringe 
Genugthuung für Salamis und Myfale*); hier ift ea, ‘ 
wo Diodpr; von einem ehrenvollen Abzuge aus Aegypten 
redet; und zwar kamen ihm die Athener auch in dieſe 
Nothwendigkeit bloß dadurch, daß die mit ihnen bela⸗ 
gerten Aegypter ſich in der Angſt den Perſern wieder 
unterwarfen; ſie aber verbrennen ihre Schiffe mit. 
eigner Hand, damit ſie nicht in der Feinde Haͤnde 
ſallen, und am Ende bieten nicht fie, fondern ihnen 
die Perſer-Feldherren, erfehrocken über fo vielm Hek 
denmuth, der den von Thermopylä übertraf und den 
‚ Verluft vieler Myriaden der Ihrigen, einen Vertrag 
an, demzufolge. fie unbeſchaͤdigt über Eprene in ‚ihr 





*) Thucyd, I. cc. 106. 109. 110. _ \ 
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Soterland murackgekehrt find 2: Wie gzehaͤſſig vom 
Thucydides, Alles hier untergehen zu laſſen, wo Alles 
 erettet ward und. rioch vermehrt die Ehre! 

"Auf Leinen Fall. beweift der Kallias des Herodot 
"tions für ‚jenen Frieden ; er giebt gar feinen: Aufſchluß 
und paßt ſo gut fuͤr die Erdichtung, als fuͤr die Wahr⸗ 
qhheit der Sache. : Es geht nehmlich durch die athenifche 
Beſchichte ein vornehmes altes Hans der Kalliaſſe, die, 
feir einer aus der Familie im olympiſchen Pferderennen 
| Negte, ſtets eines Hipponikus Söhne find und fo auch 
i J wieder einen Hipponikus zum Sohne haben, daß bieſer 
Namenswechſel in dem Hauſe ſogar ſprichwoͤrtlich 
7 Wird *. Denn obmwol es auch fonft nicht ungewoͤhn⸗ 

Aich war, daß ein Sohn nach ſeines Vaters ‚Water hieß, 
Yo: war es doch nirgend fo auffallend, indem, wie es 
Icheint, durch einen gluͤcklichen Zuſall das Vermoͤgen des 

chauſes ſtets in eines einzigen Stammhalters Haͤnden 
blieb. Vornehmer als dieſes Haus waren vielleicht we⸗ 
nige; es war in / ihm die Verrichtung eines Fädels 
traͤgers (dorderxos) bei vin Eleuſiniſchen Myſterien erb⸗ 
lich, und man erzaͤhlte ſich, wie ihrer einer auch in bie⸗ 
ſem heiligen Feierkleide und mit dem Stirnband ruͤhm⸗ 
Sich focht auf dem Feld von Marathon und bon: einem 
Barbaren: als: König verehrt ward. . Aber an. Reich⸗ 

u thum war dieſes Haue vollends das erſte unter allen. | 





“) Diodor. Sie, x, 1m ef. Ctesias Pers. c. 7 Ä 


u.) 7 wann ya. 
arssınas X u Inworixs RX 
‚Aristoph. Aves, abà ». ed. Bruck. 








Ä u Pa — | | 
Derſelbe Kallias von dem es ſich hier Handelt, ale PR ZZ. 
rodotiſchem Geſandten, vielleicht auch als Friedensbo⸗ 

ten nach Perſien (denn beide mögen eine-Perfon gewes . 
fen ſeyn), beſaß ein Vermögen von zweihundert Talens 
ten, meht als irgend ein athenifcher Mann ;:von weh 
her Fülle das Haus erft im folgenden Fehehundert zu 
einer Zeit, als dem juͤngern Dionyſius das. halb fo große 
Vermoͤgen des Dion gefahrdrohend erſchien*), durch 
AUeppigkeit herunterfam.**). Auffallend iſt es dabei, wie 
die Geſchichte Diefeg Vermögens flets mit Perfien in ' 
Verbindung gefegt wird. Nicht zwar die erſte Grund⸗ 
lage: denn fhon zu Solons und Pififtrarus Zeiten muß. 
das Haus durch Beſitz von Landeteien hervorragend ge⸗ 
weſen feyn , allein mit abweichenden Umſtaͤnden erzähie 
many wie dieſer Reichthum ſich während der perſiſchen 


Kriege uͤberſchwaͤnglich anhaͤufte durch einen Vorrath u J 


edeln Mitalls, das irgendwie nach Perſien gehörte, 
Bald ſoll es Hipponikus geweſen ſeyn, in deſſen Han: 
den ein reiches, deſert gewordenes perſiſches Depofitum 
blieb, das urfprünglich einem berſſchen Heeführer ge⸗ 


Teñãnemann Syſlem der Piaton. Philoſ. Th. 1. ®, 63. 
2 Ein Alter vergleiche den Tyrannen mit einem Schweine, 
das ſchon ſchreit, wenn ihm einer nur nahe fommt, weils, 
ohne Wolle, ohne Milch, das Gefuͤhl hat, allein durch ev 
nen Top zun uͤtzen. 


Schon 411 vor Chr., als Die Voͤgel geſchrieben wur⸗ 
den, erſcheint der lofe Vogel Kallias ſehr in der Mauſe. 
Koxxlus ip Iros öbps kariv " ws wregoßgusi, 
‚und die Urfachen bleiben unverſchwiegen: 

Krs yap av yrales, Uwo Tu unparruv —R 
ns’ re Yin wesen äNgEn —2R u. ** 
—* Are 284 0 
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hört hans, Der bei dem erſten perſiſchen Enfele Ot. 
22, 3.) in Eretria Sag und das ſpaͤter, als des Xerxes 
"Krieg drohte, ‚nach Athen gerettet ward; oder es war 
. Kin Sohn, dieſer Kallias felber, dem in der maratho⸗ 


niſchen Schlacht, oder auch bei Salamis ein Perſer, 


am, ſein Leben zu retten, einen großen vergrabenen 
Schatz anzeigte, gleichwol aber von ihm erſchlagen 
warde). Ein ſalches Haus des Ueberfluſſes war recht 
vorzugoweiſe geeignet, an der Spitze von Geſandſchaß 


ten ehrenvoll zu ſtehen, und wol keine andere Familie 


durfte ſich bruͤſten, wie der Enkel Kallias that, zu einer 


Zeit, da er ſchon mic dem Ahnen: Vermoͤgen faſt zu Ende 
war, indem er als mortführender Friedensgefandte i in, 
Sparta. (DL. 102, 2.) feinen Vortrag prunfend fo ei 
Igitere: fein Haus ruͤhme ſich ſchon von ſeinem Urgroßs 
vater her Der Progenie.des fpartanifchen Staats, under 
. für ſeine Perfon kr ſelber zweimaht ſchon in Frie⸗ 





*) Paufanias Phocic. p- hr. ed Kylandri, nennt unter deu 
Weihgeſchenken in Delphi das Bildwerk eines Pferdes, _ 
Dasein Athener Kaltias, wol aus einenrandern Hauſe, 

Sohn des Lyfandridas, weihte, von dem Vermoͤgen, das 
er durch den perfifchen Krieg erworben. Denn die pere 
ſiſche Beute machte viele reihe Privatleute in Hellas. 

» Den veichften Zug ‚hätten in ſpaͤtern Zeiten die Ephefer 
unidblih gemacht, wenn es wahr ist, daß fie ihren durch 

Heroſtrat abgebrannten Tempel aus perfifchen Tenipel; 

Depoſiten wtederaufbauten , die in einem untericdifchen 
\ Scapbehälter gar..wol dem Brande entgangen feyn 
konnten. Der Befhichtfchreiber Timäus fprach die Ruͤge 
diefer Beruntreuung aus; die ſtaͤdt iſchen Pſephismen frei⸗ 
lich verſicherten, Alles ſey aus eigenem Gute und erbft 
aus dem Schmucke der Weiber befhafft, Strabag 
ed. Tsehucke P. V. $.22. P535 5. vol. Göllen, sy. 
racus. p. 277. rue . N: 
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tensgefchäften in Sparta gewefen und beide Mahle mit . 


Erfolg.- Auch wolle er ihnen nur fagen, wie fein Haus 
im Beterlande ſtehe: „man wählt uns zu Feldherren 
und wuͤnſcht man Frieden, fendet man uns als Friedens⸗ 
fifter;” worauf er noch feine Abſtammung von- Goͤttin 


Demeter und Triptolemus erzählt und wie nothwendig . 


daher fein Haus der Berwüllung der Fluren am Abhols 
defien ſeyn muͤſſe ). Der eitle Mann konnte manche 
Gründe haben, des perfifchen Friedens, der Doc) immer 
nur Arhen fchmückte, gegen Sparta nicht zu erwähnen; 
aus dieſem Schweigen fann nichts entnommen werden. 
Gewiß aber it, daß wenn einmahl einer cinen ruhm⸗ 
vollen Frieden Atheus mit Perfien ausmalen wollte, 
ihm niemand leichter als ein Kallias in den Sinn foms 
men konnte, und die Stelle Herodots gab noch eine bes 
fondre Anleitung ab. Und giebt nicht ſelbſt Herodots 
Werk den Beweis, wie gern man dem erlauchten Haufe 
fchmeichelte? Das Hundert zwei und zwanzigſte Capitel 
des fechsten Buchs iſt allem Anfehn noch eingefchoben, 
fehle auch in verfchiedenen Handſchriften; es enthält 
aber eine übel eingefügte Lobpreifung des uralten Kals 
lias, des Pififtcatus Zeitgenoſſen und ſeines Feindes. 





Xenophontis Hellen. L: VI. c. 3. 8. 4. ed. Mori. 


Sonſt hat die Geſchichte diefer Familie nad Palmerius 
(Exercitationes p. 754. vgl. p. 203 u. p. 668.), 5.8. 
Gronov (Observatt, L.IV. c.7. ed. Platneri p. 593 3s.), 
Perizonius (ad Aclian. XIV, 16.) und Andern, kuͤrzlich 
Boͤckh in einigen Beziehungen erläutert ,„ in dem vors 
trefflichen Buche, welches als ein rechter Grundſtein der 
griechiſchen Alterthumskunde zu ehren iſt, Die Staates 
daucheltuns der Athener ch. nl. ©. 24 ff· 


N 
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Dieſe with ſchon m alten Tagen in Die Houdſchriften 
gebracht ſeyn, da die Schrift, welche unter der plutar: 


« chiſchen ſteht: Ueber die Bosheit des Herodo⸗ 


2o0os, .C. 36..eine ihrer nichtigen Anklagen gegen den 
Seſchichtſchreiber eben auf dieſer ſchlecht angebrachten 
Sqhmeichelei gründet, ur un 


— Die mehrgedachte Stelle Heroders ) giebt ſonſt 
keinen weitein Auffihluß über die Art des Geſchaͤfts, 
das Kallias in Suſa haben mochte. Herodot handelt 


an dieſem Orte von dem zweideutigen Benehmen der Ar 


giver im Kriege Des Xerxes und erzaͤhlt nach feiner unge: 
mein unpartheiiſchen Weiſe, wie ſie ſAber es angaben, 
daß nehmlich allein der Uebermuth der Spartaner fie in 
LXerxes Arnie geworfen, dann aber auch, wie Andre es 


fuͤr Argos nachtheiliger darſtellen, daß fie zur Freund: 


fhaft mit den Barbaren fehr bereit gewefen, womit 
auch, wie einige Hellenen erzählen, Folgendes ſtimme, 
was viele Jahre nachher ſich zugetragen: es 


⸗ . 
. 


” wäreh nehmlich in Suſa Geſandte der Athener wegen 


eines Geſchaͤftes ries megyros Fwvere) geweſen, 


Kallias, des Hipponikus Sohn, mit ſeinen Gefaͤhr⸗ 
‚1° ten; Die Argiver aber Hätten zur ſelben Zeit auch Ge: 


N fandte nad) Sufa gefchickt, um Artarerres zu fragen, eb . 


noch die alte Freundſchaft von feinem Vater Xerxes der 
‚zwifchen ihnen, beftche, oder ob ſie für Feinde gölten ? 





) Die anf den Frieden bezüglichen Stellen der Autoren 


laſſe ich der Unterſuchüng folgen, damit Ueberſichten und 


“0,5 Mitheil um fo freier bleibe 


worauf der König geantwortet: fie beſtehe noch; zum 


feine Stade achte er für-befteufdkter, als Argos. He⸗ 


rodot aber unterlaͤßt nicht hinzuzufügen, (C. 152.), daß 
- er nicht wit Sicherheit fagen könne, ſowol ob jene 
ten damahls von Argos nach. Sufa gingen und die Ans. 


ſrage wegen der Freundſchaft thaten, als auch, daß der Zu 


König fo geantwortet, und der Geſchichtſchreiber erklaͤrt 
ſich vielmehr geneigt, es ohne boͤswillige Einmiſchung 


unverbürgter Thatſachen bei dein, mas Die Argiver ſelber 
meiden, beruhen zu laſſen. Ob Herodot in dieſer Un⸗ 
gewißheit auch die Geſandſchaft des Kallias mitbegteife, 


muß freilich unentſchieden bleiben; allein erſtens beweiſt 


es eine ſagenhafte Verdunkelung, daß man nichts Sis | 
cheres über jene argivifche Frie densſtiſtung, ja nicht eins _ 


mahl, ob Argos überhaupt Geſandte ſchickte, ermitteln 
konnte; zweitens ſcheint gerade Das dem Kallias beige 
fügte: wegen fonft eines Gefchäfts, anzubeus. 
ten, daß die. Athener etwas ganz anderes, als gerade 


einen Friedensſchluß, und überhaupt nichts eben Algen L 


meinwichtiges,, oder auch nur .noch Bekanntes zu ven 


handeln hasten. (deun wie Teiche wäre der wichtige 


Frieden anzudeuten geweſen!); und fo ſchwankt der an 
ſich zweifelhafte Vorgang in der Zeit durch die ganze Re⸗ 
gierung des Artaxerxes hin, obwol Larcher, wie ſchon 
vor ihm Weſſeling, feine Parthei ganz beſtimmt ers 
geeift ). Man würde noch drittens bemerten muͤſſen, 


. x 


*) Pour gquelgus autre affaire. N ya dans le grec; pour 
gr ne autr6' affaire, o’est à dire, pour une autre af- 
ir 


re que celle pour laquelle y envoyoient les Argiens, 


Cette affaire etoit la paix avec les Peröes. ‚Das 


wäre aber den ungefähr diefelbe Angslegenheit,. Und. 


IT 
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bei war, was det helleniſche Sorachgebrauch den medi⸗ 
ſchen oder perſiſchen Krieg nannte‘*) und man Frie 
den wor Perſien hatte, doch ein großer Theil der Gries 
oe, Die. Athener an der Spitze, den Krieg ſortſetzte, 
und in das Land des Feindes uͤbertrug. Des Doppel 
+ feps am Eurgmedon wird gehörigen Dres ‚gedacht, als 
. Sein: feinen Friedens, Der ihm folgte; wielmehr ſehen wir 
Arthen, inmitten mancher Zerwuͤrfniß mie dem übrigen 
Hellas und auch mit ſeiner eiguen ———— 
 ghätig angewande, dutch Unterſtuͤtzung der Aufftände 
in Cppern und Aegypten Perfien Abbruch zu thun, und 
zwar dipfes bereits im ſiebenten Jahre nach der Sclacht 


am Eurymedon, und ſechs Jahre lang dauert ihr Krieg | 


in Aegypten. Und. als der dort hoͤchſt ungünftig geen⸗ 
digt hat, bindet ihnen zwar. einige Jahre hindurch: ins 
landiſcher · Krieg die Hände; allein. kaum iſt der Cimas 
niſche Sriede mit Sparta abgefhloffen (E. 112. 
Anf.), als. fie auch fogleich wieder unter Cimons Befehl 
auf Cyperu und Aegypten etwas verfuchen. Cimon 
ſchickt ſechzig Schiffe nach Aegypten, die uͤbrigen hum⸗ 
dert und.vierzig beiagern Citium auf Cypern. „Beil 
Cimon aber ſtarb und fie Mangel an Lebensmits 

teln hatten, fanden Be von Citium ud « führen. gegen 


— 


. ») Darum nennt Thueddides den erſſſchen aries (ſo Hiehwone _ 

zugsweiſe der des Zerxes) einen ſchnel entfchtedenen, durch 

- » ‚goei®ees und awei Land: Schlachten, ohne Zweifel die von 

Attemiſium und Salamis, von Thermopyla und Plataͤa, 

und nun ſetzt er, gleich als wäre damit Alles vorbei ges 

weſen, die um fo viel längere Dauer des peloponnefifchen 
Rat Dagegen €. = Anf. we die Sg. j 
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Exlanis auf Cypern hin und fieferten hier / den Hhoͤn 
ciern beides ein See⸗ und Landtreffen, und ſiegten in 
beiden, worauf fie nad Haufe zogen, - wie ebenfalls die 


aus Aegypten, suchegstchtten Seife, die mit e ihnen 9. . 


kommen waren.“ 

Alſo auch nach der Eoprifhen Schlacht kein Sriede, 
Ward er auch. nur einen Monat, ja nur eine Woche ge⸗ 
halten, ja ward er nut überhaupt gefchloffe en, und fügte. 
fih Perfien fo großer Unehre, Thucydides müßte der 
ſchlechteſte Geſchichtſchreiber ſeyn, wie er der vortreff⸗ 
lichſte iſt, ließ er ihn. unberuͤhrt. Alle Schlachten nent. 


nen und nicht ihr Neſultat? das, war es auch ganz sog 


übergehend, immer Doch ein wichtigeres Zeugniß abgab, 
als ein Sieg unter mehreren. Gerade Athens Wachs⸗ 
thum an Bedentung. wollte er fyiktern. Beildufig 
noch dieſes: Haͤtte Thucydides den Frieden bei Hellanie 
kus vorgefunden, er würde ihn atgewitſen, nicht ſtill⸗ 
ſchweigend verworfen haben. 7 

Aber weiter: Wir ſinden, daß im neunten Jahre 
nach der Schlacht bei Cypern die Inſel Samos von 
Athen abfaͤllt mit Unterſtuͤtzung des Piſſuthnes, Statt⸗ 
halters in Sardes; der that dieſes ſo wenig auf eigne 
Gefahr, es war das ſo ſehr Fortſetzung des nur ſchlum⸗e“ 
mernden, nie beigelegten Krieges, daß Perikles, als 
er perſoͤnlich gegen Samos auszieht, nicht anders ers 
wartet, als Daß die phönicifche Flotte den Samiern zum 


Entfag kommen wird (C. 115. 116), weshalb er um . 
Eariens Küfte herum mit einigen Schiffen nad) ibe - 
lundſchaften tape u und denduch ſelber mit ſechis are 
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\ 


\ welchem Zeitraum die Achener ſowol den. Umfang ihrer 


’ 
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—E—— geht. Sie aber wagte ſich ſrautch nicht 
gegen ihn heran, doch war durch feine Abweſenheit die 


Unternehmung gegen Samos nicht wenig zuruͤckgeſetzt 


{E. 117). Gleich nach Samos: Unterwerfang folgen 


Bereits die Vorfpiele des peloponnefifchen Krieges; der 
Geſchichtſchreiber ſchließt feine Epifode mit den Worten 


“ J ab (C. 118): „Dieſes Alles, was die Hellenen theils 


gegen einander, theils gegen den Barbaren ver 


übten, begab fih in den etwa funfitg Jahren zwifchen J 


Rerxes Ruͤckzuge und. dem Anfange diefes Krieges, in 


R 


Derrſchaft verſtaͤrkten, als duch nach Inuen zu beden⸗ 


tender Macht gediehen.“ 


Wäre noch etwas hinzuzufügen, ſo if es eine Hin⸗ 
weiſung auf die Rede, welche kurz vor. dem Ausbruche. 


des Kriegsungewitters die athenifchen Gefandten in - 


- Sparta bieten, ſtolz Darlegend. ihres Baterlands Ver⸗ 
dienſte, von den perſiſchen Kriegen her; um Hellas und 


am Die Buandesgenoffen, welche, der fo viel haͤrteren 


Behandlung/ die ſie von den Perſern erlitten, jetzt 
vergeſſen, uͤber Bedruck undankbar Klage. führen 
C. 72— 77). Nirgend wäre eine Erwähnung biefes 
Friedens, wenn er ſtaitfand/ mehr an ihrem Orte 
geweſen. 

| Corneline Mepos. ift wol‘ eeilich “feine große 
Autorität und giebt vielmehr, wenn es: ganz richtig mit 


ihm iſt, ein übles Zeugniß von der Benugung altgries. 


chiſcher Gefchichtsquellen, felbft bei gebildeten Römern. 
Inzwiſchen iſt es immer bemerkenswerth, daß Nepos 
im Leben Cimons kein Wort von der Großthat hat, die 


/ 
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fein Leben kroͤnte, dem Frieden; fo wie auch die Schlacht 
son Enpern fehlt, deren Erwähnung aber auch für den . 
Biographen unnöthig war, weil fie nah: Cimons 
Tode geliefert ward. Ein ziemliches Stuͤck diefer Ne 


votiſchen Vita ift aus Theopomps Philippifen gerfoins - 


men*); einem Werke, Das mit Epiſoden aus der Älteren 
Geſchichte im Uebermaas verbraͤmt geweſen ſeyn 
muß‘), vermuthlich um redneriſcher Zwecke willen, 
Daß Theopompus, Iſokrates Schüler, den Frieden 
verworfen habe (daß er die Sage kannte, ift fein Zwei⸗ 
fe), allein aus diefes Nepos Auslaffung zu ſchließen, 
waͤre wol zu kuͤhn. De 

Bon den Thaten im Perfifchen Kriege, mit denen 
"man den Arhenern nie zu oft Fommen fonnte, vernahm 
das Volk bei jedem irgend verwandten Anlaffe Die Ev 
wähnung, und, wenn es Krieg gab, noch insbefondre 
jährlich einmahl, im Winter, bei der feierlichen Ber 
ſtattung der in Kriegsjahren" Gefallenen ). Eine 





*) Athenaeus xn, p.535. = nt 
*) Heeren, de fontibus etc. vitarım Pintarchi p-35. 


ur, Des Rhetors Menander Definition: Aryiruı nu Ad. ; 


‚ads "Eriraßes, one Sauorer druurir de) vers wre 
ade dv vois words Aryapmos Aoyos (|. Taylor. ap. Reisk, 


- Oratores Gr. Vol. VI. p. 237.) ſcheint mir ju weit. 


Die erhaltenen Epitapfien und Thucydides II, 34. füge 
ven dahin, daß das feineswegs eins jährliche Tpdtenfeier - 
für alle In Kriegen gefallenen Athenen war, fondern eine, 


an eine wirkliche Beiſetzung gefnüpfte, alfo nur in Krieges 


hapren möglihe, Todtenfeier. Der Epitaph in Platos 
enerenos ſche⸗t freilich die andre Auslegung zu Des 
guͤnſtigen, |. gegen das. Ende, te 
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ſchone, der edelgen Sitten wuͤrdige Einichtung, wei 
vorzugehen den Leichenreden, mit denen bei den Roͤ⸗ 
mern, "wie bei den Meuern, das Verdienſt oder auch 
der unaͤchte Glan der. Einzelnen verherrlicht ward. Es 
ging dieſer Staatsfeier, deren Einrichtung einige auf 
Solon N, andre auf, die Schlacht von Plaräd N) zus 
xuͤcktuͤhten, „wie billig die beſondre Sorge und Klage 
der leidtragenden, Familien voran, die Gebeine wurden 
drei Tage lang vor dem Vegaͤngniſſe oͤffentlich aus ge⸗ 
fell, Damit jedweder feine Leiche mir Todsengaben - 
ehete. Darauf aber wenn der Reichenzug ſeyn follte, 
führte man auf Wagen fort die Särge von Cypreſſen⸗ 
bo »: für. jeden; Stamm vom Attila einen, in welcheni 
die Gebeine der Stammgenoſſen vereinigt warm, ein 
Wagen aber fuhr mit leeren Polſtern daher und deutete 
auf die: vermißten Todten. Und es geleiteten den Zug 
Buͤrger und Fremdlinge und viele leideragende Ver⸗ 
wandtinnen; fo ging es durch die ſchonſte Vorſtadt 
Alhens zum Ceramikus hinaus, wo alle die erſchlage⸗ 
nen Helden ruhten, bis auf die von Marathon, welche 
man an dem Orte ſelber, ‚an dem: fie in Die Unfterbliggs 
Leit. eingingen, beftatter hatte. Hierauf ſprach irgend ein 


on . angefepener und. tüchtiger Mann, ben die Regierung 


eigends dazu ermähte hatte," die Leichenrede, die Weiber 


- est und man entfernte fh. 


‚ Eine von den bei ſolchem Anlaß gehaltenen Reden, 
den fogenannten Erirapfim, if unser des Kednere 





*) Schol. ad Thucyd. H, 55,. 











, a 
® - 
1  uatı . W & 
v \ 


Lkyſias Namen auf uns gekommen und wisd ſchon von 
alten Kunftrichteen genannt. Sie ward, wie ich erachte, 
inmitten. des Forinthifchen Krieges abgefaßt, etwa is | 


der g7ſten Dlympiade; denn es gefcyieht der Wiederer⸗ 


bauung der langen Manern’ Athens (Olymp ..96, 4) , 


darin Srwähnung, allein des. Friedens des Antalcidas 


(Olymp. 98, 2.), der den Krieg ewdigte und den fein. 
Arhener jo leicht ungeſchmaͤht vorbeiließ, wird nicht. ger‘ - 


dacht.“ Sie gruͤßt die Grabſtaͤtten der in der großen 
Vorzeit Gefallenen, und in dem Lobe der gegen Perſien 


sollbrachten Thaten-und der ficbzigjährigen Hegemonie J 
der Athener erfcheine die Stelle: „ſie haben ihre Macht ſo 


hoch geſteigert, daß der große Koͤnig nicht laͤnger Frem⸗ 


des begehrte, ſon dern vom Eignen hergab, und u | 
wegen deſſen, was ihm blieb, in Sorge kam; und 


[_d 


keine Kriegsfchiffe find in jener Zeit von 


Afien herangeſegelt, kein Tyrann fland unter 


den Hellenen auf, und auch Feine Hellenifche Stadt 
ward don ben. Barbaren unterjocht.” Dieſe Stelle 
kann auf den Eimonifchen Frieden gehen, aber fie des 
darfdeflen nicht, fie ſagt nicht mehr als was oben Thu⸗ 


eydides: Die Perfer wagten ſich nicht mit ihren Flotten 


heraus. So iſt es nicht einmahl noth das Urtheil der 


großen Kritiker, Valkenaers und F. A. Wolfe auf⸗ 


zuruſen, Die Den Epitaphios ale eine fpäte Rheto⸗ 


ten⸗Arbeit dem Lyſias abſprechen *), 
Wunderlich aber, wie mit den Epitaphien es geht. 
Bir haben ihrer, von mehreten im Alterthum ange⸗ 





*, Wolf, ad Demosth, Leptin: p- 363... u 
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führtin, nur vier ans dem rechten ilerhum aAbri 
denn von einem des Hyperides, zu Ehren der bei Lamia 
gegen Antipater Gebliebenen iſt allein der Schluß (duch 
Stobaͤus) erhalten *) und den des Himetius, Roi aE- 
Xindk überfchrieben, darf man wol zuruͤckſtellen, als 
1 - „bloße Redeuͤbung aus der unfreien Zeit von Hellas; von 
den vieren ſteht num der des. Perikles, im erſten Winter 
des peloponneſiſchen Kriegs gehalten, wol ſeſt; derglei⸗ 


> hen macht ſich nicht nach, und Thueydides hat ihn in fer 


men gewaltiger Schuß genommen; allein der Epitaphios, 

welchen: Demoſthenes nach guten Zeugniffen, ja feinem 

eignen"), nach dem Tage von Chaͤronea hielt, als Aihen 
die Todtenſeier der helleniſchen Freiheit beging, ward 


ſchon vom Dionys von Halykarnaß als leer, ſpielend undd 


sein, alfo vermushlich unaͤcht, verworfen, unb von 

Nenern hat John Taylor ihn auf das entſchiedenſte dem 
Koͤnige der Reden abgeſprochen *). Faͤllt nun der des 
Lyſias ebenfalls hinweg, und bedenken wir, daß wir.den 
perikleiſchen doch immer nur in der Einkleidung und nach - 
der Auemaht bes Thucydides Segen ve), nie wie 


v 
nn j 


*) Diodor XVIH, 13. fagt zwar, der Epitaph ſey zu Ehren 
7. bes gefallenen Feldheren Leofihenes "gehalten; allein das 


" wäre fehr gegen die Sitte der Athener, bei denen das 


Heer fiegte ‚nicht der Feldherr; und das Epirchema bei 
Stobaͤus, offenbar auf alle Gefallenen bezüglich, wider: 
legt entweber deu Diodor, aber die Annahme, daß dies 
feö der. Epitaph fey , den Diodor im, Sinne bat. 


”) Orat. de corona p. 353. ed. Wolf. 


##) Lectiones .Lysiacae ©. 3 ap · Reisk, Orator: Er. | 
- Vol. VI. p. 234 0 _: 


_ —J 23. — —* Mia Ye ern pre —58 


x 


) . — 23 — { 

er den Worten nach gehalten ward, ſo werden wir auf | 

den einzigen Epitaph in Platos Menerenus zuchdge , 
bracht, von dem gewiß ift, daß er niemahls wirklich gee 

halten ward, und es folgte. alfo, daß wir in Wahrz 

heit feinen einzigen, wie er urſoruͤnglich gefprecen J 
ward, beſaͤßen. 

Es wird etwas abgeſchweift, doch nicht ganz ru 

dem Wege gegangen feyn, wenn wir bei Plato s Mensa 
aus, an deſſen Epitaph Dionys ehenfalls tauſenderlei 
als Redeglaͤtter auszuſetzen hat, etwas verweilen. Me 
uerenus, ein in Redekuͤnſten ſchon als Knabe zugelerntez, 
vornehmer Jüngling, beffen Verkehr mit Sofrates ihn 
auch in den platoniſchen Lyſie und den Phaͤdon gebracht 
hat, begegnet hier dem Weiſen, der ihn nach feiner Att 
Rede ſtehen läßt, und weil feine Antwort iſt, daß ex 
aus ber Rathaverſammlung komme, mein Sokrates, 

er gehe jetzt wol, als in Erziehung und Philoſophie 
vollendet, - bereits Darayf aus zu lernen, wie er, den 
Unfprüchen feines Geſchlechts gemäß, über Greife feir 
nes Gleichen zu herrſchen Habe. Als diefer beſcheiden⸗ 


- 





— Die hergebrachte Mythik altatheniſcher Befchichten blieb 
vermuthlich weg. Auch fehlt das Gleichniß, welches in 
Ariſtoteles Rhetorik zweimal (I, 7. M, 10.) aus dem 
Epitaph des Herikles herausgehoben wird, die Verglei⸗ 
chung der entriſſenen Staatsjugend mit dem Jahre⸗ das um 
feinen Fruͤhling gefammen if. Plato’s Menerenus weit 
vieleicht im Eingange darauf Hin, daß Thuendides Vie⸗ 
les ausließ, und wie habe ich des Geſchichtſchreibers 
Aeußerung über die Art, wie er Reden benutze, anders 
verfichen koͤnnen, als fo, daß er das für fein Vorhaben . 
Dienlie heran en dabei ſich aber. doch an ben 
‚. Pau ber ganzen de gefelten. habe. en 
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ki archragt, denmer ſeh nur um ptßhalb hineingegan⸗ 


gen’, weil er gehört,- daß man wieder geſetzliche Leichen 
feier und gemtinſame Beſtattung der fuͤrs Vaterland ers 
kegenen Buͤrger halten wolle, und der Rath beſchaͤftigt 
fer, etnen Redner zu waͤhlen, womit er aber nicht fertig 
“ geworden; da beginnt nun Sofrates mit vieler Sronie - 
' ilreefich zu preifen die ſo gepriefenen; durch Peine Rede 


dus‘ dem Stegereif nehmlich, ſondern eine lange vorher 


te, worin an jedem erhoben wird, was er hat 
und wus er nicht hät; und die Stadt fo von vormahls 
wie von heute, auf alle Weife gefeiert wird, fo daß ich 
inch, ſagt er, viel'größer fühle und vornehmer auf die 
Fretiiden ſchaue; bis ich nad) vier oder fünf Tagen wier 
ber zi"imir komme und fehe, in welchem Lande ich bin; 
denn bis dahin glaubte ich anf den Inſeln der Seeligen 
zu hanfeng— Am Ende giebt Sokrates zu erfenuen, 
daß es ihmeben nicht verlegen machen würde, falls auch 
die Wahl des Raths auf ihn felber fallen ſollte; denn‘ 
thnr: hibe geſtern Aſpaſia, des Perikles und auch ſeine 
kehrerin der Redekunſt eine Rede für dieſen Fall, von 
dem fie vernommen, vorgeſprochen, theils aqus dem 
Stegereife, theils, wie er meine, aus Reſten von das 
mals zuſammengefetzt, als fie für Perikles jenen beruͤhm⸗ | 
ten Epitaphiös abfaßte. Sokrates laͤßt nach einigem 
Widerſtreben ſi ſich willig finden, das Gehorte zu wie⸗ 
derholen. 
Erwartet nun einer nach jener Inveetioe gegen die 
unwahrhafte‘ Loberei der. Redner, eine dem fi etlichen 
Ideale des Staats, von dem Platos Seele erfüllt war, | 


entſprechende Rede, oder auch nur einen Verſuch in der 
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vnt ‚pofitifchen Weiſe der beſſern Suatamainer " 
gedeihlichen Zwecken der Gegenwart; denn warum ſolltẽ 
nicht ein Plato auch einmahl dieſes Weges gehn?" fo. 
wird er ſich nicht wenig getaͤuſcht finden. Das Haupti 
hinderniß, es iſt wahr, lag in der Sache ſelber, ver⸗ 
moͤge der ſelbſuͤchtigen Neigungen der Meunſchen, "durch 
die jede ‚preiswürdige Einrichtung befleckt wirð.Es 
ward dem ſouveraͤnen Volk Athens um nichts weniger 
geſchmeichelt, als heutzutage den Fuͤrſtenhaͤuſern, abet 
mit viel größerer Schwierigkeit und mit beſtimmtereũ 
Obliegenheiten, zumahl in einem Falle, wie der vorlie⸗ 
gende. Heute gilt es in einer fuͤrſtlichen Leichentede 


die Spanne Lebens eines aͤbgeſchiedenen kandesherrn 


mit Worten auszuſchmuͤcken, vor der dem nenen Licht 
entgegenfehenden Menge, die mit religiösswehlmeinens 
der. Betrachtung Ver geendigten Laufbahn im "den ge 
wöhnlichen Faͤllen zufrieden iftz dirt Begrub das unſterb⸗ 
liche Bolf einen Theil von ſich felber und begehtie, als 
läge es ſelbet da, einen Uebeibiick feiner Thatengeſchichte 
bis auf den Taͤg der Gegenwart, daß es Laburg 'und 
Freude an ſich felberhätte. Dazu wählte es feinen Redner, 
der ihm nicht etwa Befferung zur ernften & Stunde aumil⸗ 
then Durfte, vielmehr alfe tieferen Ruͤhrungen vermei⸗ 
den und dabei auch Darauf Ruͤckſicht nehmen mußte, daß 
er diefes einzige Mahl das weibliche Geithledit niit zu 
ſeinen Zuhoͤrern zaͤhlte. Bei uns darf ſelbſt das Un⸗ 


gluͤck einer Regierung unverſchwiegen bleiben, denn der 


Einzelne war ja nicht Urſache, oder Gott gab es; dort 
mußte Die Schuld von Jahrhunderten unaufgedeckt blei⸗ 
ben und ſelbſt Das Mißgeſchick mit leichtem duße beruͤhrt 


., 
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werden r dem. sie Unglück war Göttern, Bene 
AUnehre. Dur in dem Einen gleichen beide File ſich, 


das die verdienten. Männer des Staats nicht ‚glänzen 


durften neben dem Hauptlichte; alles Lob fiel der regie⸗ 


” genden Macht anheim; die Miltiade, Themiftofien, Ci⸗ 


monen bleiben ungenanut, wo nur Det Cher des Volles 
ichs ertönen darff. 
Betrachtet man.mit Hinficht hierauf die une übiigen ö 
 Epitaphien, fo wird man’ von diefer ganzen Gattung 
der atheniſchen Beredſamkeit etwas geringer denken und 
ſonach mit den erhaltenen Werfen dieſer Art / ſchon etwas 
weniger unzufrieden ſeyn, immer aber mit Ausnahme 
+ des perikleiſch Thueydidiſchen, der wahrſcheinlich chen 
ſo einzig in ſeiner Art war, als das Verhaͤltniß dieſes 
im Guten und im Schlimmen gewaltigen Mannes zum _ 
. Wolle. Athens überhaupt. Wie fich der Epitaph im 
einem duch Gewohnheit feſtgeſtellten Gleiſe der Rede 
bewegte und der Willkuͤhr und Erfindung geringen 
Spielraum Heß, fo iſt es wahrſcheinlich, Daß die Red⸗ 
ner, wie geehrt fie ſich durch den Staatsauftrag fuͤhlen 
mochten, dennoch wenig bemuͤht waren, dieſen Reden, 
die gehalten, ihre Beſtimmung erfüht, durch Eriune⸗ 


u zungen getäufcht und milde zum Troſt bewegt hasten, 


auch durch die nachfeilende Hand das Verdienſt zu ge⸗ 
ben, welches fe des Lefens würdig machte *), wopn es 





.. 99 Beilaͤuſtg. Wenn Plutarch im Perikles eine Stelie 


aus dem Eplitaph anfuͤhrt, den Perikies auf die bei Sa⸗ 
mos.gefallenen Achener hielt, fo beweift das nicht, bag 


u. jene ede bei den Alten gelefen ward ; er nahm bie Stelle 


aus Zrenmorotus, ver, als Beitgenefe, uhorer ſeyn 
konnte. 


\ 
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due Venm hung um Compoſition und PR Senf, 


von der die Meneren, mit Goͤthes wol einziger Muss 


nahre, kaum den’ Begriff haden. Won den verurtheil⸗ 


sen beiden Epitaphien, dem des Lyſias und des De‘ 
moſthenes, wacht mir feiner den. Eindruck einer fpdtee 
“ sen Redeuͤbung. Die Gedanken, ohne fonderlichen 


Schwung, find wohlverbunden und oft neu bei Ly⸗ 
ſias, der Stoff, der ſtets wiederkehrende, Selbſtlob 
bes Volks, von der alten: Mythik an Durch die perfle 
ſchen Kriege ohne allen chronologiſchen Zwauh durchge⸗ 


führt, mit moͤglichſter Entfernung. alles Unangenehnien 
und flets gewürzt mit der folgen Erhebung über Sparta, . 


Auch will.es etwas bedeuten, daß Atiftoteles eine 


Stelle ans dem Werk citire *), der. Faͤlſcher müßte 


4 
. 


Denn dergleichen mit Bedacht aufgenommen haben. So 


Hauptguffe nach, feineswags verwerflich, vielmehr, wenn 


ſcſhheint mir auch, der. demofthenifche Epitaph, feinem . 


man die. Drangfal jener Verhälmiffe und den Hohen 


Geift des Redners erwägt, in ſehr würdiger Maͤßigung 
abgefaßt**), und find vornehmlich in dieſem Fleinen Werke 
BZehler und Vernachlaͤſſigungen des Styls bemerklich, 


ſo wuͤrden ſie gerade ſich durch die Annahme erklaͤren, | 


daß dieſe Epitaphien von den Bafafıra aid iur Sen 


[| 





“) Rhetoric, L. m. ©. ı0. bleß mit dm Worten: u. 


ler dv Typ Iwerupin. . 


* vgl. Beckers eindringende Bemerkungen , au auf die 
. Rettung dieſes Epitaphs Ya pri in Demofthenes, - 
als Staatsmann und Redner ©. 466. ff., Imgleichen iva ie 
früher in Wielands attiſchem Muſeum De. J. 

Lyflas gebe: iſt. | Ä 


“ 
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Aüsgebi ſbeſtinint, vielleicht von Hbdrern aufgejeide 
‚ net; oder: nad) Deigttiat: Entwürfen -Oberarbeiter, / wutt 
den. "Pan erzaͤhlt vor Lyſtas, daß jemand, fuͤr den et 
u Nine gerichtliche. Mede verfaßt hatte, unnuthig zu: ihm 
Fagte, fie habe ihm beim erften : Ueberleſen wunderbat 
Befallen, beim: gwelten und Dritten Maple fen ſie ihm 
ſIchwach und unzulanglich vorgekommen; ſeine Antwort 
wärs Wie? wit du ſie Nicht ‚nur einmahl vor. den 
- Michtern halten? Sicherlich wäre: Lyſias ungehalten | 
Yeivefen, Nveiin die Rede ſo in den Buchhandel kam; 
gleichwol gehörte He ihm an. “Des. Ariſtoteles Poli⸗ 
rikiſt ohne Zweifel ein aͤchtes Werk, gleichwol iſt 
nichts gewiſſer, als daß ſie ſo nicht, wie ſie vorliegt, 
Tann für das Publikum beſtimmt geweßen ſeyn. | 
In demſelben! hergebrächten, ſehr gemöhnlichen 
Sinne preift nun Platos Epitaph zuerfl:die Wohlge 
borenheit (r.0 euyrvesav) der Öefällenen, als Angehöriger 
des’ Hier urſpruͤnglich ‚eingefeffenen Volks, die Gottge⸗ 
Tiebtheie des Landes,/ um das ſich einſt Götter ſtritten, 
das zu keiner Zeit wilde Thiere hervorbrachte, ſondern 
u worzugemeife und juerft den Menſchen, das einzige Ge⸗ 
ſchoͤpf, fo an Recht und Göpter: glanbt; um deffen 
willen auch, "gfeichwie bie Mutter Milch empfängt zum 
Zeichen, daß fie gebar, dieſer Erdſtrich zuer und allein 
‚mit der Kornfrucht beſchenkt ward, der beſten Menſchen, 
nahrung, womit die erſte Matter Erde ihre Söhne ber 
:gaßte, und darauf ihnen Götter als Lehrer zufuͤhrte. 
Eben ans diefer allgemeinen Steichgeborenpeit und Un: 
|| Fo \ 
= E Taylori vita al. ys. w Reik, Lk p- 250, £ Fa 
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vermiſchtheit ſtammt ann auch Authens ⸗ von jeher efp 2 
liche Berfaffung , eine Herrſchaft der Beſten, Ariftos 
fratie; denn fo wirdfie, Hier gewiß mir beſtimmtem 
Hinblick auf den ‚perikleifhen Epitaphios, wo fie Des 
moßratie heißt-*), genannt, doch dürfe fie auch eine 
Demokratie heißen, worin, wer weiſe und gut ift, zuy 
Herrſchaft gelangt unter den Bruͤdern, alizumahl einer 
Mutter Söhnen. Hierauf kommt es zu Athens Tha⸗ 
ten, in welcher Hinſicht der Redner, erklaͤrt, daß er Dig 
Händel mit den Amazonen, von denen Lyſias frühen 
im Epitaphiog, und wer weiß wie viele andre! ausgin⸗ 
gen, und die übrigen Alteften Geſchichten uͤbergehend, 
mit den Perſerkriegen anheben wolle, und nachdem er 
ſchoͤn und klar die ſchnelle Machtjteigerung der Per 
fee in drei Regierungen 'gefchilvert, ‚führt er. durch, 
wie die Athener Befreier aller Hellenen und für jie ein 
Mufter wurden, indem fie nicht allein zuerſt zeigten, wie 
der Angriff der Barbaren zu Lande und zur Sie befiegt 
werden koͤnne, fonderh auch die Sache zu Ende fuͤhrten, 
und weil viele Hellenen noch dem Koͤnige gehorchten, er 


auch mit einem neuen Angriff drohte, jetzt das Meer 


ganz reinigten von den Barbaren, und durch die Schlacht 
beim Eurymedon, den. Feldzug nach Cypern und die ” 
Farth nach Aegypten (deren übler Ausgang verfhwie 
gen wird) den König zwangen, auf feine Rettung zu. 
denfen, \ nicht uf det Sriechen Verderben. Als aber 


\ 
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*) Xow —* yap — — — — Kai 3 —2X —* dave 
. mu Is oMlyas aAN ds wAslvas einıiv, dymer parin aid . 
Ft Thueyd. I I, 37. . 
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gelede warb (Eienvne h ꝓeyonlene) und die 
Staat in hohen Ehren fand, da tegten ſich Eiferſucht 
und aus der Eiferſucht Mißgunſt, die wider ſeinen Wil⸗ 
len Athen in Krieg mit Hellas brachten — ein Ueber⸗ 
gang, ganz ähnlich dem im der Rede des Lyſias ). 
Balls übrigens’ hier’ bei Plato ‚von: einem wirklich. mit 
Perſien abgeſchloſſenen Frieden die Rede iſt, wie Sqcieier⸗ 
machers Ueberſetzung annimmt *), ſo gehört‘ dieſe 


7 


Bu Stelle zu denjenigen, welche für den: fpätern. Zeitpunfe 


deſſelben ſtimmen, und das thut auch Lyſias. 


In dem, was weiter folgt, geht der Redner, wie 
vor einem unchronologiſchen Volke wol erlaubt war, 
etwas in der Zeit zuruͤck, obwol er mit einem Hiers | 
anf (per& rẽro) fortfähre: Seinem früher angefüns 
Ä digten Zwecke getreu, zu zeigen, daß Athen nicht bloß 
durch. Kaͤmpfe mit den Barbaren die Griechen befreite, 
fondern auch der Griechen Freiheit ſtuͤtzte durch Kämpfe 
mit andern Griechen, lehrt er ung, Daß die Athener für’ 
der Bdoten Freiheit gegen Sparta bei Tanagra zweifel⸗ 
haft kaͤmpften und bei Oenophyta ſiegten. Nachdem das 
hier förmlich die erfte nach dem perfifchen Kriege den 
. Hellenen geleiſtete deeheitehaiſe genannt worden, iſt 





Br ... 





* Yan writaph ed. Auger. Opp: T. u. p. 298. “Teoppd Pr u 


por "EAAMıRz wortus narusärros, ds gy ho Far yıyınubas ' 

— 0 Fay ızgaypivm — —. Plato Menex. p. 242. init. 
u are mis des, ano CA di OIdros * 5 mw. 

:Tarde var wohn novoay ir wong zo "BaAAas NATESYEE. - 


| 3% Th. M. Bd, 3. ©. 384. „Nachdem aber.der Friede 
nn serhisfien and die ‚Grade in folgen Ehren perommen 
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min das Streben erſichtlich, ſich uͤber den mit argen 


Streichen der atheniſchen Politit erfüllten Zeitraum zwis 


fhen dem petfifchen und den: pefoponnefifchen. Krlege 
slimpflich Hinwegzubelfen. Gerade fo machte es Lyſias, 
nur daß er auch an dem peloponneſiſchen Kriege, als 


einem widerſtrebenden Gegenſtande voruͤbergleitet, und 


allein auf ſeinen Ausgang einen bedauernden Blick, ver⸗ 
‚bunden mit einer Anklage gegen Athens Haſſer, wirft, 
Allein hier fünd Afpafio Rath, und durch einige ‚größe 
Unwahrheiten wird der undankbare Stoff allerdings ger 


nießbar. ‘Der rafche Sprung geſchieht von Oenophyta 


nach Sphagia vor Pylos, alſo mitten in den pelopon⸗ 
neſiſchen Krieg hinein, welchen undankbar alle Öries 
hen gegen Athen führten, Attika verwuͤſtend; ‚die 


Athener aber trugen den Sieg davon, und tödteten bh 
die gefangenen Spartaner, ihre Mitgeiechen, nicht, fons  - 
gaben fie zurück und fhloffen Frieden. Hier wird der 


Geſchichte zuwider als eine Folge der Vortheile Athens 


bei Pylos jener funfjigjährige Friede dargeſtellt, der 


‚doch erft im vierten Jahre darauf, auf nur allzu kurze 


Zeit eintrat, nachdem durch eine atheniſche Niederlage, 


bei Amphipolis, der arge Friedensſtoͤrer Kleon wegge⸗ 


rafft war. Schlau genug iſt dann die Wendung, die 


bald wiederausbrechenden Feindſeligkeiten als einen 
ganz neuen Krieg und zwar als den dritten der von 


Seiten Achens ungern mit Hellenen geführten darzu⸗ 


ſtellen. Denn da fi das ungeheure Mißgeſchick in 
Sieifien mit feinen Folgen einmahl nicht verhehlen lieh, 


fo war es Doch immer nur, nach zwei flegreichen, ein drits 


ter Krieg, Der verloren sing. Und wid ein Krieg? 
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tin wegen der Zeahet der. Loontiner unteraemnener, 
gegen die man eidliche Pflichten Hatte, und-ein zu An⸗ 
faug durch viele Siege ausgezeichneter, nur verunglückt 
wegen der Entfernung. und Jus Mangtlan Unterſtuͤtzung 
Das Schrecklichſte iſt aber, daß die Wuth der Feinde - 
dieſer Stadt /ſo hoch flieg, ſich mit Dem Könige, dem 
+ einft durch. gemeinſame Waffen vertriebenen, zu verbin⸗ 
den/ ſo daß num alle Hellenen und Barbaren gegen Athen 
zogen, ugd man Die Stadt verloren gabs Dennoch flege - 
. en die Athener eben jegt (bei den. arginuſſiſchen Inſeln) 
uůͤber ihre Feinde, die ſiegreich Gefalleuen aber, unver⸗ 
dienter Weiſe nicht aus dem Meer gerettet, liegen hier*). 
Athen, non allen Menfchen unbefiegt, erlag am Ende, 
yug innerer Uneinigfeit (Megospotami). Uno, 
als nun Friede nach anßen ward, mit wie mufterhafter 
Maͤßigung ward da nicht der innere Krieg geführt! 
der ‚gegen: Die dreißig Tyrannen und ihren, Anhang 
nehmlich. 

Scheint nun Alles dieſes allerdings weit beffer anf 
die Inſeln der Seeligen, als auf Athen zu paſſen, ſo 
ſteigt nun vollends der Widerſpruch mit der aͤußern 
Wahrheit dadurch aufs Hoͤchſte, daß die Begebenheiten, 

2 welche jegt noch folgen, über Sokrates Lebensjeirum viers 
, zehn Jahre ‚hinausgehen, Denn. ſo vu geht es 
* Seitſam dieſes: die man nicht aus dem Waſſer zog, | 
liegen hier (zinral 2v3adı); weshalb Weſſeling ſchon: 

‚ liegen hier nicht (z sure), naiv vermuthete. Es ift 

wahr, das frühere xeinre. von den in Sicilien Sebliebe: . 

nen iſt auch wol nicht ſtrengrichtig, doch hier, fo auf 
heraucgehoben kuingt es faſt wig Spatz | 
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jept weiter: Machdem die Nahe wiedergekehrt, beſchloß 
die Stadt, fortan nicht mehr für die Hellenen, fie möchs 
ten nun von Hellenen oder Barbaren unterjocht werden, 
zu fämpfen Aber als nun die Eacedämonier, feit wir, 
die Stüßen der Freiheit, uns zurädjogen, "anfingen 
Ales rings zu unterjochen, wir ſelber wiffen.eg 
je, wie da die Erſten der Hellenen, Argiver, Boͤotet, 
Korinther, ja felbit, was das Gewaltigfte von Allem, - 
der große König, ihre einzige Zuflucht in uns erfannten, - 
Da traf denn nun die Stadt ihr alter Tadel Des zu 
großen Mitleids und Erharmens wieder. Sie befreite 
die Griechen; den Barbaren wollte fie, der alten Tr 
paͤen eingedenf, nicht ſelbſt beifpringen, erlaubte jedoch - 
Derwiefenen und Freiwilligen es zu thun und rette te 
fo auch Perfien, erbaute ih, Mauern und Schiſſe 
— (Umgangen wird, Daß Conon im perſiſchen Dienfte, 
mit perſiſchem Gelde die Spartaner ſchlug und die 
Mayern baute), und als fie dann gezwungener Weiſe in 
Krieg gerierh, führte fie ihn für Die Freiheit dee 
Parier gegen Sparta ). Als aber die Spartaner . 





) Da Gottleber und Schleiermacher beide geſtehen, daß 
fie mit den Partern hier nichts anzufangen wiſſen, 
fo wird es erlaubt feyn, auf die Pharier zu ‚muthe ' 
maßen. Deutlich ift, daß Plato auf eine von Eonons 
“Unternehmungen hinzielt. Nun erzählt Renophon Hel- 
len. IV. c.8 5. 7. ed. Mori, daß Eonon mit Dharnas 
bazus ‚in Lakonien landete und namentlich Pherä vers 
heerte, welches eine Stadt diefes Gebiets, im alten 
Deefienien gelegen, war. Nepos nennt diefe That wun⸗ 
derlicher Belle ſogar zuerſt von allen des Conon, 
gleich im Eingange — — in ‚Ir potestatg Pheras 
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‚aus ber. Su weichen shufkten, ‚gedachte de König,.um 


fer Wachschum. fürchtend,, fich wieder von Athen und 


dem Bunde zuruͤckzuziehen, und ‚forderte deshalb, die 


Griechen auf Dem. feften Lande (Aſiens), welche die 
Spartaner ihm ſchon fruͤher preisgegeben 


hatten (Atdogen), um ‚ würden. fie ihm verweigert, 


‚einen Vorwand zum, Abfalle zu haben. Die andern des 


. Bundes, Korinthier, Argiver, Boͤoter, waren, nun 
“wipklich, dazn willig, wenn er ihnen mit Geld huͤlfe und 


heſchwuren das; wir alleim.thaten es nicht, 


and unſre reinhellenifche Nasır, ungemifche mie Bars 


| hariſchem, bethaͤtigt ſich auch hierin. Denn kein Par 
lopse, kein Kadmus, noch Aegyptus und Danaus, oder 


fonft Barbaren hauſen mit uns, den reinerhaltenen, zu: 


ſammen *). Solchergeſtalt wurden wir abermahls as 
lein gelaſſen, weil wir nicht frevelhafter Weiſe Hellenen 
den Barbaren uͤberliefern wollten, und kamen ſomit in 
dieſelbe Lage, durch die wir fruͤher den Krieg verlo⸗ 


“tal. Pharäs)-cepit, coloniam Lacedaemoniorum. Die 
Stadt wird Papa, Dypn, Bapa! genannt. vgl. Bosius 
ad. 1.Nep . Die Einwohner mögen wie die des achälfchen, 
Pharaͤ, Dapeis, auch wol —* genannt ſeyn. ſ. 
Strabo L. VII. p. 248. ad. Cas — Es gab einen 
Schein, nun die Achener als Befreier ber Meflenier 
darzuftellen, oder, wenn Ironie Hier eintreten follte, 

die Piänderer von Phara ſeine Retter zu nennen. 


| | ® Alfo Cekrops von Sais darf ſich hier nicht zeigen, 


und doc) giebt gerade Plato das ältefte Zeugniß für ihn 


als Aegypter, duch das, was er im Timäus von 


= eine uralten Semeinfchaft der Achener und Saiten fagt. 
vgl. K. O. Muͤllers Anſicht hellentſcher Spädte ‚und 
‚Stämme BL. 117. . 1 
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ren), allein wit: Gottes Haͤlfe beftitigten wir doch 
beſſer als damahld den Krieg; denn im Beſttze unſrer 
Schiffe und Manern und unſerer eignen Pflanzſtaͤdte 


ſchieden wit aus dem Kampfe, und eben fo gern waren 


auch die Feinde deſſen erledigt. Doch And waere Mäns 


ner in dem Kriege aefallen — und nun erhalten ſchließlich 
ins beſondee diejenigen ihr Lob, welche bei Korinth durch 


die Schwierigkeit des Bodens und bei Lechaͤum durch 


Berrarh fielen; vor Allem aber wird durch eine abermalige 


Belobung derer, die den Konig von Perſien befreisen 


und die Spartaner aus dem Meere trieben, dieſe krau⸗ 


tige Erinnerung aus ſpaͤteren Tagen ſogleich wieder vert 


wiſcht. Der Epitaphios ſchließt dann ab mit einer Ans: 


rede an die Angehörigen der Geblirbenen, die wie. ein 
letzter Wille eingekleidet iſt, welchen jene;. als ſie in 


“in 


den. Krieg auszogen, ‚für den Fall ihtes Todes den: Ih⸗ 


ren hinterließen. Zur Tugend und Stendhafrigkeit 
wird emahutund anf: Die ‚Suusfiujoge fh ſolche Sin 


in *27 56 





* Nehmich den velopomnefhen, Sätetemader 6 aͤbetſett | 
die. Worte -AHövres Ar wis mann, db un me 7 mpürdgon’ 
 anreno\eun Inu durch: „ohnerachtet wir wieder dahin 


zuräckgebracht waren, von wo wir zuerſt bekriegt wur 
den,” und bezieht fie in der Anmerkung auf die werlarne 
Seeherrſchaft und Sewalt über andre hellenifche Städte; 
allein Sprache und Zufammenhang ſcheinen fich dagegen 


zu erklären, nicht wenig auch die Etelle Zenophons, 


Hellen. V. c. 1..8:26., wo ganz auffallender Weiſe von 
denfelben. Verhaͤltniſſen in ganz denſelben Ausdruͤcken ge⸗ 
ſprochen wird. — — Poßxzumau dd, un, ws modTepoy, 
naraworsandiuear Diefe Stelle dürfte zu beachs 
ten ſeyn, wenn einer noch auf kritiſchem Wege über den 
ÜMenesenus etwas herauczubringen verſuchte. 


eo. 
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Ä verbliebene verte dlet. Wie gejlemenb hätten fo Sei 
dende auch das Waterland ermahnen moͤgen! allein was 
wäte, Henn dergleichen hier gölte, nicht Alles mehr 
und anders zu ſagen gewefn! 
> Das Schlußgefpräh, in dem Soteeres ſich ver 
bindlich macht, dem Metierenus noch andre ſchoͤne poli⸗ 
tifche Reden der Afpafid mitzutheilen, iſt unbebeutend, 
und es möchte uͤberhaupt fehwer Halten, einen würdigen- 
Anlaß ausjufinden, der-den Plato zu Diefem fleinen 
Werke bewogen hätte, in deſſen jweiter Hälfte, abges 
fehen von ein Paar dunkeln Stellen, feine Gedanken⸗ 
klarheit vermißt wird, feine Größe Überall. Man kann 
"die Schrift kaum anfmerkfausen Blickes leſen, ohne den 
Gedanken an Unächtheit oder Einfchiehfel mehrmahls 
aufzunehmen und-auch wolnmieder falle zu laſſen, und 
’ war letzteres ſelbſt ohne Ruͤckſicht auf den Aritoteles,. 
der durch ein Eitat aus dem Vorgefptäche für das Alter 
derſelben und vermuthlich auch:für ihren Verfaſſer, das 
gewichtigſte Zeugniß giebt, das nur gefunden werden 
“gonna”. Man könnte denken, Daß. Plato einmahl 
J dgelegentlich zetzen wollte, daß wenn einer eh die ges 





Zu * Die Stelle lautet Rheterie m. 14.3 ya Abyın Eu 

wpnrys br vo Enrapip,. —RR ort & xurımor Adyulss 

I ’Aduvaloıs inawıdv, aA dr Aunebarmorlar vol. den 

' Mener. P. 235. Ciceros: Plato — — — IN popu- 

lari oratione, qua mos est Athenis laudari in eon- 

cione eos, qui sint in proeliis interfecti; quae sic . 

probata est, ut eam quotannis, üt scis, illo die re- 

citari necesse sit (Orator. 44.), jeigt wenigſten⸗ das 

Anſehn der Rede im ſpaͤtern Hellas, welches, vermuth⸗ 

lich meht der:Rede, als den großen Todten zu Ehren, . 
A." eine jäpelige Erimverungeſeler begehen moqhte. J 





\ | —— 5 in 
möhnliche Vehn volts geſaͤliger Rede betreten welt, 6 


dad Thema noch kunſtvoller variicen. und .fheinbar - 


gruͤndlicher durchführen laſſe, als etwa Lyſias es vor, 
nicht lange gethan Hatte: denn jener fprarh- kurz vor, und 
diefer ſchrieb gleich nach dem Frieden des Antalcidas, 
DI. 98, 2.3 ich fehe nehmlich gar feinen Grund, eine. 
ſpaͤtere Abfaſſung des Denerenus:anzumehmen ). Un⸗ 
verfennbar aber wird hier zum voraus im Eingange.die . 
ganze Art der Reden, von der doch ein Exemplar mehr 
gegeben werden fellte,. mit Mißbilligung bezeichnet, und 


auch Afpafia ift wol keinesweges Lobens halber da, füge 


dern hur um Den Epitaph Des Perikles in dieſelbe Ders 
dammniß hineinzujiehen, jener:fteengen Anficht gemäß, 


mit welcher Plato den Belichsefien Staatsmänniern des 


Vaterlands entgegenzutreren pflegt; der gewaltige Zeit: 


verſtoß mit Aſpaſtan und Sokrates, Die beide laͤngſt ver⸗ 


florben, bier Ereigniſſe faſt der Gegenwart verhandek 
tm, jeigte wenigfiens einem jeden ‘beim Erfcheinen des 
Werks, wie er mit der Einfleidung daran ſey. In⸗ 
zwiſchen kann die Benngung eines folchen Gegenſtan⸗ 


des zu bloß gelegentlichen Zwecken, überhaupt nicht fche- 
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gefallen — zumahl wenn Sronieim Spiel feyn follte; denn 


wiewol auch die befiern Staatseinrichtungen meift weit . 
hinter den Deodrfniffen denkender Geiſter juruckbieiben, 





- 
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”) Tenneimann In Syftem der platon. Philoſ. a8. 1 ©. ı2r.: 
ſetzt ihn auf DI. 102. zuräd; dann wären ja aber ſchon 


fpätere Gefallene anzufähren und eine viel ehrenvol⸗ 


tere Yage Achens wäre zu benußen gewefen. Vermuth⸗ 


lich fuͤhrten den dohoerdienten Gelehrten bie Sriedensver: 
ſuche Di 102, 1. kn; 


\ a x 
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Kran 28 ſich, dech fuͤt ſie weit beſſer, gefänfene zu heben 


Auch die Dorfteltäng ihrer..urfprähglichen Wuͤrdigkeit, 
als durch Beſpoͤttelung die Zahl der Srichoaiugen im 


2 Siagte zu vermehren. 


Allein, wie man denn-auch- über den Menerenu⸗ Fri 


xgutſcheide*), immer wird, je Achter man und je ernfls 
| hafter und höher man ihn achtet,» mon um fö mehr fi 


Hberzengen muͤſſen, daß in hifterifchen Dingen den Athe⸗ 


nern alles Mögliche anzumuthen war und. geglaubt ward, 


as ihrer Neigung ‚nur. entſprach. Das Aergſte von 


Aælem if, daß ſelbſt von der aflerjüngft- erlittenen 


Schmach des durch Perlen dietirten Friedens, ‚Ayhen 
llein ausgenommen wirds. „Wir allein. ſchwuren nicht, 


"gaben: Die. riechen Aſi eng nicht. preis,” und doch if 
nicdhes gewiſſer, als daB die Athener, ungern zwar, den 


Congreß der griechifchen Staaten, den Teribazus berief, 


E ‚ebenfalls. beſchickten,/ und: daſelbſt eben wie die Andern, 


V 


nur mit Ausnahme der Thebaner, den Frieden, wieerihn 
mitbrachte, und, nachdem er fie bloß die. Siegel Härte 
recognoſciren laſſen, vorlag, "annahmen und beſchwu⸗ 

zen"). Keineswegs auch behielten fie ihre Pflanyftänze, 
' sondern veeloten kn bis auf drei Juſeln, kemnos, Im⸗ 


2 





9 Son Sa ielermatchere Ueberfedung und Vemertungen kam 
mir der Theil, der den Menexenus enthaͤlt, erſt zu Ge⸗ 
ſichte, als was oben ſteht, der Hauptſache nach gefchries 

ben war. Um ſo weniger reut es mich, da ſtehen geblie⸗ 
ben zu ſeyn, wo ein ſo ausgegeläineter Torfcher Beden⸗ 
ken :fand weiter zu. geben. Aſt, wie ich. höre. vers 

‚ wirft den Menerenus u aber wie vieles andre 

“ auch, von unzweifelhafter Aechtheit! 


Br Xenophont, Hellen. V..u:9. s0cL. 26 — 29. 
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bros und Styros, ein altes Gebiet, das ihnen ledigi 
lich aus Gruͤnden der ſpartauſchen Politik gelafen 
ward. 


So leicht iſt ein unangenehmer neyer Friede wieder 


bei Seite gebracht, leichter wol noch ein angenehmer al⸗ 
ter erſchaffen! Wir haben ein Recht gewonnen, glaube ich, 
Alles, was den roͤmiſchen Leichenrednern der Privaten 


von Roͤmern ſelber nachgeſagt wird, wie ſie der Hiſterie | 


sefhader, Durch Verfaͤlſchung der Thatfachen und des 
Thaͤter, durch Einfhwärzung falfcher Triumphe und ſo 
weiter, ), auf dieſe Staatsreden Athens in vollem 


Maaße zu übertragen. Uebrigens treten wir aus beit 


den Epitaphien fo heraus, Daß von Waflenruhe und 
Frieden in Abficht der. Barbaren, Wohlchaten, weiche 


Hellas den ruhmwuͤrdigen Anftrengungen Athens zu 


verdanken habe, zwar die Rede ift, allein Darum noch 


*) Cicero Brut, c. 16. — et nonnullae mortuorum lau- 
dationes forte delectant. Et hercules hae quidem 
exstant; ipsae enim familiae sua quasi ornamenta ec 
monnmenta- servabant, et ad usum, si quis eiusdein 
generis occidisset, et ad memoriam laudum domesti« 
carum, et ad illastrandam aobilititem sum. Quan- 
quam Ais laudationibus hisioria rerum nostrarum 
est facta mendosior. Multa enim scripta sunt in 
eis, quae facta non sunt, Jalsi triumphi, plures 
consulatus, genera etiam falsa, et a plebe tranmsitio- 
nes, quum homines humiliores in alienum eiusdem 
nominis infunderentur genus; ut, si ego me a M. 
Tullo esse dicerem, etc. Liv. FI. fin. Vitistem 
memoriam fanebribus laudibus reor, falsinque imazi- 
zum titalis, duin familia ad se quaequae Samen re- 
rum gestarum honorumque fallente mendaciu tishuret, 

. Inde certe di siugulorum gesta et publica munume nie 
zerum Confusa. 


a 
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kein foͤrmlicher Vertrag -abgefchfoffen zu ſeyn braucht, 
naund vielleicht wird ebencieſes kuͤnftig als ein Mitbeweis 
fuͤr ihre Aechtheit gelten duͤrfen. Dir beſtimmte 
— Angabe und Behauptung eines ſolchen 
foͤrmlichen Friedens ſcheint in den Schus 
len der’ Rhetorik entflanden zu fegn, wes 
nige Jahre. nad dem:Frieden des Antals | 
eidas, und als rednerifher Gegenfag ges 
gen denfeiben. Dort ein glorreichet Friede Arhene 
zur Befreiung der. Öriechen, hier ein ſchmachvollſter 
Srparias und Auslieferung vieler Stammgeuoſfen m 
die Knechtſchaft! Iſokrates, wegen ſchwacher Stim⸗ 
me und Schuͤchternheit von der Rednerbuͤhne ausge 
Ecchloffen, allein auf Unterricht und Schrift Hingewiefen, .. 
Aſ der erſte, welcher entfchieden in feinem Panegyrikus 
von einem alten ruhmvollen Träktat (ruvInxc) Athens 
mitPerſien redet, und dieſem die neuerliche Schande, durch IJ 
Spyartas Frieden über Hellas‘gebracht*), entgegengeftellt. J 
"m Pie Barbaren, Heißt es hier, find Durch die Raceddr _ .. 
,.,  Monier zu. Herren eines Theils von Hellas geworden, 
dleſelben Barbaren, welche damahls, als fie den Ueber⸗ 
E gang nach Europa unternahmen, größeren Stofzes fich 
gebrauchend, als ſolchen zukam, durdy unfre Hand 
dahin gebracht wurden, daß fie nicht allein der Feldzuͤge 
. gegen uns vergaßen, fondern felbſt des eignen Landes - 
| Verwuͤſtung erduldeten; ja die einſt mit zwoͤfhundert 


‘. 
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Gtiffen ſegelten, haben wir in ſolche dhemacht ver⸗ 
ſetzt, daß dieſſeits Phaſelis kein Kriegsſchiff von ihnen 
in See kain, ſondern fie ſich ruhig hielten und die Ges 
legenheit abwarteten, ihrer jegigen Macht nicht mehe 
verteauend.” Alles Das ift dermablen durch die Spar⸗ 
taner und ihren Frieden umgewandelt, „eine Verändes 
rung, deren Größe fi anı beften wahrnimmt, ‚went | 
einer Die Traetaten lief, die.zu unfter Zeit (He⸗ 
gemonie) geſchloſſenen, und die jetzt niedergeſchriebenen. 
Denn ſo wird es ſich ergeben, Daß wir damahls Graͤnzen 
dem Gebiet des Koͤnigs ſteckten, dort einige Abgaben 
erhuben, und ihn hinderten ſich der See zu bedienen, 
ſetzt dagegen“ —. Und weiter unten, eben in Be⸗ 
zug auf Das geſunkene Jetzt: „Denn was die In⸗ 
ſeln und. die Städte in Europa unabhäns 
gig macht, ift längft aufgehoßen und ehr frucht⸗ 
los ‚auf Jen Säuten, was aber Schimpf uns 
bringt und viele Buudeverwandie preisgiebt, das bleibe 
befichend.”” | 
Der Panegyrikus ward etwa zwei Jahre nach dem 
Frieden des Antalcidas verfaßt, um Diefelbe Zeit, da 
eine viel größete Erfcheinung im Reich der Redekunſt, 
da Demofthenes ans Licht trat; Doc) finden fich auch 
einige fpätere Begebenheiten darin, "um reichlich zehn 
Jahre ſpaͤtere, was nicht wol anderb zu begreifen iſt, 
obwol Morus fi dagegen.fperet, als daß der Ver⸗ 
faſſer, fen es bei werzögerfer ‚Herausgabe, ſey es bei 
einer nachmaligen Revifion, fein Werk mit einigen indeß 
hinzugekommenen Thatſachen von hiſtoriſcher Brauch— 
barkeit, aufgeſtutzt hat, undekuͤmmert um das verzerrte 
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Sild der Zeiten, ‚wenn nur der edeſchmnck gebiche: 
.: mas allein (don Fund giebt, daß hier den rhetoriſchen 
Zwecken Alles aufgeopfert. ward; von og auch die Etjaͤh⸗ 
tung ihren Urſorung leiten mag, weiche den Iſokrates 
dehn Jahre und darüber, auf‘ dieſes we verwen⸗ 
Ben fäßt. 


Als ber ein Menſchenaͤlter hater, der act und 
——— Iſokrates zum Beſten Athens, wie er 
‚glaubte, feinen fogenannten Areopagitifus fchrieb ”, 
nnd vielen guten Rath denen ausſpendete, die gern wie⸗ 


der gluͤcklicher und reicher geweſen waͤren, um Beſſe⸗ 


rung aber gar nicht verlegen waren, malte er das mit 
dem Frieden noch etwas weiter aus, die alte gute Zeit 
belobend, da die Hellenen ſich noch vertrauensvoll den 
Rthenern als Bundesgenoſſen hingaben, alle aber ein: . 
trächtig gegen. den Erbfeind ftarden: „Die Barbaren 
. Waren ſo Weit entfernt ſich in die helleniſchen Angelegen: 
peiten zu mifchen, daß fie nicht einmahf‘ mit Kriegs: 
ſchiffen bis an Phafelis hinan fchifften,; noch mitihren 
Heeren ſich innerhälb des Fluſſes Halys-zeigten, fon; 
dern in tiefer Ruhe blieben. Jetzt hingegen ift.es da; 
hin gediehen, daß jene unſere Stadt haſſen, dieſe ſie 
verachten. Denn uͤber den Haß der Hellenen habt ihr 
die Feldherren ſelber gehoͤrt, und wie der König gegen 
uns geſonnen, offenbart das Schreiben, ſo er uns ge⸗ 
Sande” Daſſelbe von Halys und von Phaſelis wieder⸗ 
hohlt ſich in dem noch ſpaͤtern Panathenaikus. 
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9) 348 vor. Chr. nah Auger. 
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Es war dem alten Rebekuͤnſtler erlaubt, den-atten 


Frieden wie eine Soune uͤber der atheniſchen Hegemonie 


fhimeben zu laſſen, ohne ein Wie? und von Wamen ? daß 
die ganze Thatſache ein Gedicht fern könne, moͤgen wit 


ungern glauben. Wis ob doc) aber nicht Iſokrates noch 


gauz andre Dinge, niel weniger eingeleitete, als dieft 


vor ihm faſt ſchon fertige Dichtung," in Den, vaterländis 
ſchen Geſchichten gefätfiht haͤtte! quoniam quidem 
concessum est rhetoribus ementiri in historiis, ut 


aliquid dicere pessint argutius. (Gie.Brut.c.ı1. Ich 


will niche ausführen, wie cr im Panegyrikus mit dem 


"Angaben Herodots über Tharfachen des perfifchen 


Kriegs im ſteten Widerſpruche ſteht, willkuͤhrlich den 
Sinn wandelnd, jede Zahl veraͤndetnd, wie es ihm 
beliebt; allein auch ganz nahe liegende Thatſachen ene⸗ 
gehen dieſer nichtigen Luft an. treffenden Gegenfägen 
nicht. Es war. feine wier Dinmpisden. her, feit jene 


berühsiten Zehntaufend. ihren: Ruͤckzug aus Aſien ges 


nacht hatten, welcher. der heileni ſchen Welt zeigte, wie 


das Alles Tand ſey mit der perfi (hen Weltherrſchaft; Iſo⸗ 


krates im Panegyrikus macht Sechstauſende aus ihnen; 


es klang ſo praͤchtiger. Der verdiente atheniſche Feldherr 
Conon war vor eiwa fünf Jahren in Perſien gefangen ger . 


ſeht. Iſokrates laͤßt ihn dort hinrichten. Das diente 
jum Zwecke, denn Die ganze Abſicht des Panegyrikus ift, 
die Staaten von Hellas zur Einigkeit unter ſich, aber 


Pr 2 


jum ernenten, Haſſe und Kampfe gegen Perſien aufjus - 


regen. Mir wiflen aber, daß Conon aus der Gefans 
genfchaft entkam, und, der Redner Lyſias hat die qus⸗ 


führliche Erzählung, wie gr in Cypern an einer Kranke 
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pen fach, nachbent et bei voller Beſumung über: fein 
Vermoͤgen von vierzig Talenten teftiet hatte.*). Eins 
der fihwächfien. Werke, von allen, Die das Alterthum | 
hinterließ, it aber der Panathenaikus. Es fann wol 
aicht / anders ſeyn, als Daß das Wefchäft des bloß foͤrma⸗ 
len kuͤnſtlichen RMedens, die Eitelkeit, "das unſterblicht 
Theil der Menſchen, in überfchwenglichen Maaße aus 
bitven muß... In fi finen früheren: Werfen hatte dad) 
Iſokrates der Hauptfache nach meiſt würdige Zwecke 
verfolgt und nach. den Regeln der Kunſt allerlei Gutes 
smpfohlen, jet wii der alte Herr, Dem am -vollen 
.. Jahrhundert nur noch drei Jahre abgehen, ganz-fehon 
audgebrannt, noch Lob und ‚Ehre erbetteln, erfhmieir - 
chein fuͤr das letzte Flackern feines Lichtes, gekraͤnkt, daß 
man; wie er ſelber ſagt, ihn nach fo: guten Dienſten 
nicht genug ſchaͤtze. Hier jiſt Athen über. Alles, und 
‚ Spartas Unehre die Falle feines. Glauzes. Es: fol 


' ewige- Zeiten‘ gedauert haben, ehe Athen anfing ‚- die 


Freiheit irgend eines griechiſchen Staats," Mein oder 
gieß⸗ zu beeinträchtigen, und auch ebt chat es ad nur 





U m. 


u . Orat. de Ar istopkanis bonis in n Öpp. Lysiae ed. Anger. 
Vol. 1. p. 516. Nepos Conon. fin. ' Nenmalli eum ad 


e : ‚regem adductum, ‚ibique periisse. seriptum‘r 'eliquere, 
Contra ea Dinon' historicns, cui nos plurimum ‘de 
Persicis rebus credimüs, efugisse scripsit. — Sollte 


- auch noch eine Sweidentigkeit. in des Iſokrates Worten 
P- 270. imi Jararır oyAkaßerv übrig bleiben, fo’ ift doch 


2 "eben diefe abſichtlich und Iſokrates verinuthlich die Urfache, . 


> + daß diefer Irrthum in die Geſchichtse Überging. vol. Died, 
Sie. XV, 45., wo Iphikrates den Untergang bes Eonon 

fuͤrchtet. Der Sprachgebrauch ſcheint dw. Sean var. zu ' 
" fordern, - og Wesseling. ad.D Dieder. xva, 6 LE 


⸗ 
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ben Spartanern nach; der Vorwurf alfe, Griechen on 


Barbaren befreit zu Haben, um fie ſelbſt zu unterjochen, 
wie'man einen Selauen von dein einen nimmt und ihn 


nun felber gebraucht, trifft Athen nicht zuerſt. Die Spas - 


taner Herrfchten wegen dieſer Rohheit auch kaum zehn 
Jahre uͤber die Griechen, Die Athener über fünf und fechs 


ig Jahre ununterbrochen; und Re verloren die Herrſchaft 


endlich, von allen Griechen und Barbaren angegriffen, 
nur nach zehnjährigem Widerfiande, während Spartas 
Macht Dagegen durch eine Schlacht mit den Thebanern 
geſtuͤrzt ward *). . Die Arhener übten durchaus feine 
Härte gegen die Bundesgenoflen bis auf den ungluͤckli⸗ 
chen Ausgang des peloponneſiſchen Krieges; von ſpaͤter 
will der Redner uicht leugnen, daß zwei odet Drei athe⸗ 


niſche Feldherren jetzt zu ſehr nach ſpartaniſchem Priucip, 


d. h. zu hart, verfuhren. Aber von der Schmach der 
Aufſbpferung von riechen an die Perſer wird allein 





9 Dodwell Annal Thucyd. zu Olymp. 7 und nah ihm 
Doͤckh, Staatthaush. U, 475 f. Not. sgı. nehmen 
au, daß Iſokrates Hier (T. IL p. 462. ed. Auger.) den 
Oyartanern zehn Jahre Hegemonie anweifer, vom Jahre 
480 n. Chr., da Zerxes einfiel, an zählend, und hiers 
auf von 470 bis zur Eroberung Athens 404. Die Hegems⸗ 
nie der Achener. Allein der Zufammenhang zeigt, duͤnkt 
mich , daß Iſokrates unter der fpartanifchen Hegemonie 
Bier jeme verſteht, bie auf Die zerfiörte atheniſche ges 
folgt ik, die zehn Jahre nehmlich von Athens Unter⸗ 

bis auf die Landſchlacht bei Hallartus und die See⸗ 

ſchlacht bei Knidus (404 — 394). Daß die fpartanifhe 
Hegemonie ** genannt If, darf nicht irren, zum 

wenn mean ein Dioufrum von burdeinauber gewo — 

—— — wie p. 556 f. dieſes ſchwachen Werks 
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R Eparta getöffe: Veber all alfs ſteht. Pe in 1 Heine 
beit da, oder ifk doch fpäter und. miuder ſchuldig: wie 
ja der Athener aͤlteſte Tugendbezeigung dieſe war, daß 
e die Cykladen, nach der Karer Vertreibung, nicht ſich 
jueigneden, fondern die nothleidendſten der Griechen 
dort auſiedelten. Eben daher leiten ſich ihre Kolonieen; 
der glänzende Kreis Dee vorderafiatifchen Pflanzſtaͤdte, 
reich an taufend Bildungen und Farben, wird hier in 
Armenkolonieen verwandelt, von den Athenern allermil⸗ 
deſt eingerichtet. Die’erbarmende-Abfiche der Armes 


verforgung bewog die Athener, zum Beſten aller Helle 


nen: .diefe Niederlaffungen zu gründen Won folcher 
muſterhaften Fuͤrſoxge mußten fie zwar ablaffen und für - 
ihee-eigne Sicherheit forgen, als fie hörten, daß Sparta 
fich.den Peloponnes unserworfen habe; . indeffen war be⸗ 
veits Hellas hiedurch auf das Doppelte. vergrößert,. und. 
u ſtatt daß die Barbaren früher die größten: griechifehen . 
"Städte ungefttaft einnahmen (die Perfer etwa? .ebe es. 


Be noch ein perfifches Reich gab?), hatten Jetzt Die kriegeri⸗ 


ſchen armen Leute die Sache umgekehrt . 


Moͤchte einer meinen, daß Iſekrates weil er von 
Friedensſaͤulen ſpricht, doch wol eine alte Urkunde im 
Sinne haben muͤſſe, ſo iſt leicht gezeigt, daß die Saͤule 
hier bloß ein bildlicher Ausdruck fuͤr den Frieden if 


Bei Siofrates erſcheint als hauptſachlicher Friedens⸗ 





| x) Panathen, pp, 452, 540, 542. 566. Dieſe duͤrftige An⸗ 


ſicht der atheniſchen Pflanzſtaͤdte ſpukt ſchon im Panesy⸗ 
rikus vor. p. 180 s. 
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* die Werzichtleiftung Perfiens auf die griechiſchen 


Inſeln und Städsein Europa, gar nichts aber von Freilaß 


fung dee Griechen des feften Landes von Aſien, was dech; 


wie wir ſehen werden, eben der Hauptpunkt bei den andern 


Schriftſtellern iſt. Einer von beiden Theilen alſo min⸗ 
deſtens hatte die Friedensurkunde nicht vor ſich. Daß 


Iſokrates Alles aus der Luft griff, zeigt der Punkt, der 
zwar zweimahl vorkommt, allein darum nicht minder 
ungereimt iſt, daß Perſien dieſſeits des Halys gar kein 
Heut: habe Halten bürfen. Bedenkt man denn auch, mo 
der Halys-floß? Sollen die perfifchen Statthalter oder 
zinsbaren Landesfuͤrſten in Lydien, Phrygien, Bithye 
nien, Paphlagonien, Cilicien 2c. gar feine Heere ger 
babe haben? fragte ſchon Mitford. Die baare Unver⸗ 


nunft dieſer Behauptung erhellt ſo ſehr, daß ſelbſt die fpds we. 


teren Redner und Gefchichtfchteiher, ja die Declamatoren 
bievon abgingen und nur gemiffe Stadien angaben, um 
die ſich die Perfer Hätten vom Meere entfernt Halten muͤ 
fen. Allein Phafelis? das doch guc bei And 


wieder vorkommt, in den Beflimmiungen des Friedens. 
Es war das eine alte Pflanzflade der Nhodier *) an dp: | 


cins Küfte, da, wo diefe mit Damphyfien jufammens 


gränzt, frühzeitig handelsſtark und daher in Aegypten. ' 


Miterbauerin des berühmten Hellanion von Naufras 


18), doch ihre Kaufmannfchaft eben nicht vom beften 





> 


*) Raoul-Rochette, Hist. critigue de P’Etablissement ’ 


des Colonies Grecques ‚T.OLp- 250 - 253, 
) Herodot II, 178. 
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u Bufe ; ihre Lage auf ainẽr kandzunge ſo in die See 
hervorſpriugend, daß die Stadt: ‚wie eine Inſel anzuſe⸗ 
hen war. Von hieraus war der Blick frei. auf Als, 
a was von Cilicien und Phoͤnieien her kam, auch war es die 
Außorſte hedentende helleniſche Niederlaſſung nach Oſten 
, Hin an dieſer Kuͤſte Klein: Aſiens, vermuthlich felbft nach 
„diefer Richtung die Graͤnze der Bundesgenoflenfhaft von 
Arhen**); denn ich glauhe nicht, daß dieſe jemahls uͤber 
Lyeien hinausging. Bis hieher mindeſtens mußte Perilles 
fegelw oder ſegeln laſſen, als er damahls nach phönics 
ſchen Schiffen kundſchaſtete, und in einer Zeit, als kein 
Menſch mehr an Cimons Frieden dachte, ging die Flotte 
+ ber Rhodier bis Phafelis, als dem bequemften, Ort die 
Auukunft feindlicher Schiffe, von Often erwartet, zu ers 
fpäben.. Es ware Die des Königs Antiochus, zun 
Theil von Hannibal geführt; mie denen die Rhodier 
. auch bald fiegreid; in dieſem Gewaͤſſer zuſammentrafen; 
doch fuͤr Rom zu ſiegen war wiege in koos, wi ehmahls 
für Arhen *). | 
Alſo Phaſelis floß gär ſehr von ſabe ein, wenn 
einer den. alten Frieden ausmalen wollte.” Allein ein 
"7 Munder wäre es/ wenn man ' hier Stillſtand gemacht J 


| se Demosth. in Lecrit. init. 


5 ee) Cimon brachte Phaſelis zu athen Spmmadie, nach 
Plutarch C. 12. 


am) "In -confinio Lyeiae et Fainphyliee Phasclis‘ est: pro- 
‚ minet penitus . in altum, conspicitürque prima ‚terra- 
1 rum Rhodum a Ciliciä ; petenthut et Be navium 
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hätte.’ Bar. Denn. im: Nerroſten nicht noch ein en 
auf dem fich Perfer und Athener mit ihren Bundesges 
nofjen feindlich erefien konnten ?. :Ein foldyer Friedg, 
wenn er wirklich ftatıfand, mußte pol auch das fehwarze 
Meer berücfichtigen und Perfiens Kriegsfchiffe hindern, 
daß fie nicht von dorther in die griehifchen Gewaͤſſer 
drängen. Es ift wahrſcheinlich, daß Staatsredner err 
gaͤnzt ‚haben werden, was dem Lehrer der Schule ent 
gangen war. 
Ueber vierzig Jahre nach dem Iſokratiſchen Pen⸗ 
gyrikus ſchrieb Demofthenes feine lange, wol yie 
gehaltene Rede gegen den Aefchines, worin er ihn ale 
einen ungetreuen, von König Philipp beftochenen Ges 
fandten verflage und zur Strafe zu ziehen fucht *). Hier 
ſtellt der Redner dar, wie das Vaterland es in früher 
Tagen hielt, es erklärte für ehrlos, einen (auch fonft eye 
wähnten) Arthmius, weil er fi von den. Medern zu 
Beſtechungen in Hellas gebrauchen ließ, „und wol 
weiß ich, daß ihr Alle die Erzählung kennet, Daß eure 
Vorfahren den Kallias, Hipponifus Sohn, den Unter 
haͤndler jenes -allgepriefenen Friedens, Demzufolge. des 
Königs Heer fo weit vom Meer ensfernt bleiben mußte, 
als eines Tages Roßlauf iff, und mit ‚feinem Krieges . 
(hiffe fahren innerhafd der chelidoniſchen und der.cmas 
niſchen Inſeln, daß fie Diefen, weil ihn Vorwurf der _ 
Beſtechung bei der Gefandfchafe traf, beinahe gerödtet 
hätten, und wirklich um funßig Talente gerichtlich ſtraf⸗ 


2 —* —B — —— Olymp. 109 h 2. vor Chr. 343. . 
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ei; und doch weiß niemand von einem ſhineth lichen . 
- zu fagen ,. den frühet oder ſpaͤter je dieſe Stadt gefhlo 
fen haͤtte. Allein darnach fragten jene wicht, die ale 
Urfache des Vollbrachten ihre eigne Tugend und den 
Ruhm der Stadt betrachteten, davon aber, ob es um⸗ 
. fonft, oder nicht geſchehen, Die. Sinhesart des Abge⸗ 
fanden.” Zu bemerken ift, daß Demofihenes bei dem 
Arthmius auf eine Saͤulenſchrift hinweiſt, die er auch vor⸗ 
leſen laͤßt und den Ort ihrer Aufſtellung auf der Burg au⸗ 
giebt, bei dieſer Geſchichte von Kallias aber allein auf 
Die allgemeine Rede ſich beruft. Wahrſcheinlich duͤnkt 
es mir, daß Kallias in die Friedensſage hineinkam und 

Urheber des Friedens ward durch ſolche, die uͤber den 
hiſtoriſchen Grund des Geredes nachforſchend, auf die 
ebgedachte Stelle des Herodotus ſtießen. Bein: Zries 


venswerk konnte zum Lobe Athens ſchoͤn redneriſch mit 


der alten Erzaͤhlung verbunden werden, daß ein reicher 
Kallias wegen Verkehrs mit Perſien geſtraft fen, mochte 
er nun beſtochen für. Perſiens Zwecke heimlich gewirkt, 
oder auch nur zum Frieden mi dem geoßen Koͤnige öffents 
u") gerathen Haben. Denn es beftand die Sitte, alle die der⸗ 
* gleichen Borfchlag. wagen möchten, öffentlich zu verfluchen, 
voch zu Sokrates Zeit, und war fogar der Anfang in jeder 
atheniſchen Voltsverſammiuns 9. Man möge glau⸗ 
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9 Panegyr. P. 272. Kal worin dr 9 wuriges immr My- 

' —X Yararır nuriyraruy” dv dd wors ouANoyos Fri net - 
u gee⸗ —X wein are 71 xenmarignr , % Ti: iuıny» 
gyzumrou ı Tligasus Tay wohin. ‚Eugedidui FETT Kupunas is 
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ben; daß ſelbſt dieſer Gebrauch der Annahme in mie 
Perſien abgeſchloſſenen Friedens widerſpreche, wenn 
nicht die Erfahrung von Jahrhunderten bemiefe, dag 
Kirchengebete gegen die Türken -dem. Frieden und der 
Freundſchaft mit den Tuͤrken gar nicht im Wege ſtehen. 


Nach dem Unglacktage von Chaͤronea, als die Buͤr⸗ 
gerſchaft Athens alle Kraͤfte der Geſammtbevoͤlkerung 
‚jur Vertheidigung der Stadt gegen Philipp aufrief, war 
Leokrates, bloß für fein eignes Heil beforgt, davon 96 
flohen, war nah Rhodus gefommen, wohin man in 
vier Tagen von Athen ſegelte, und erzaͤhlte dort, die 
Stadt ſey eingenommen, der Piraͤus belagert, er allein 
entronnen, worauf die Rhodier, die, fo hieß es wenige 
Rens nachher, . ſchon im Begriff ftanden,' den Athenern 
mir eines Flotte beizufpringen, ihr Unternehmen eins 
ſtellten. Acht Jahre darauf, als er unbeſorgt in die 
Heimath zuruͤckgekehrt war, trat der Redner Lyk urg 
als ſein Anklaͤger auf. Es war am Ort, gegen einen 
ſolchen Feigling die glänzenden, nie veraltenden Beifpiele 
anders handeluder Voraͤltern aufzuftellen, und es ges 
ſchieht dieſes mit einer Sülle , welche die Rede zu einer 





yoga, Ariſtophanes parodirt dieſe Eroffmngelormel 
der Bolksverſammlungen Thesmoph, 336. 2. ‚edit, Aue 
Brunck. 


- ine beßOrie zu ro Hipp 'nuadı 
77 ir 3 i winupunrierus 
Bopezöly, Madeıc r, dei Pipe ol 
2 * zu ya, 3 en 
dpänds! (V. 350.) 
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| dier am Uſer wohnten Bithyner, denen. der‘ griechifche 
Mame mit Recht, aufs alter und nener Erinnerung, vew- 
‚Haft war. Nicht ohne Einfluß war When auf das noch 


weiter oͤſilich liegende Sinope geblieben*);; welches die 
Anßerſte griechifche Stedt heiße*?), weil, was von alten 


Pflanzungen noch weitet hinaus lag, theils ſich an Sinope 
Als Mutterſtadt angeſchloſſen (Xenoph. Anah. L.- IV. 


a8 L V. c. 3), theils durch rauhe Nachbarn die, 
griechiſche Art verloren hatte, oder auch unter dem Ein⸗ 
fluß ·des Reiches Bosporus ſtand, von deſſen Koͤnigen 
die Athener, nach Durchſchneidung des großen Meers, 

zwar gaſt⸗und handelsfreundlich, allein durchaus nur 


als Freunde empfangen wurden **)  Andern, Theils 
aber hatte auch der Perſerkoͤnig durchaus feine Bot⸗ 


maͤßigkeit uͤber das ſchwarze Meer. Zwar ging fein 
Gebiet dem Namen nach, bis an den Kaukaſus hinauf, 


allein die rohen Voͤlkerſchaften füdlich von dort, am«+ 


ſchwarzen Meer hinunter, entrichteten von jeher nur freis 
willige Geſchenke an Sfliven, und- kuͤmmerten fich fonft 


“ um perfifche Herrfchaft nicht ****), und als Kenophong 


‘ 


Zehntaufende in die noch ſädlicheren Gegenden kamen, 
ergab es ſich, daß auch hier die Schaaren der Uferbe⸗— 
wohner, dieſelben zum Zhei. die bei Herodot unter den. 


v7 





2) Platarch, Pericl. e.30. : vgl. Rortumi, ; zur. Geſch. helle⸗ 
niſcher Sraatöverfaflungen ıc. (Heidelberg 1821. 7 ©.52. 


' ”) Isocr. Panegyr. p . 866. wo dd Kuldov mix — rur 
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regelmäßig beſchahten aufgefuͤhrt werden, Phaſia toner, 
Chafyber, und fo weiter nach Weften fort, ſich durchaus 


als Feinde der. Perfer und freie Leute kundgaben. Als 


lem Anſehn nach. waren die Kriegsſchiffe, welche Xerxes, 
damahls noch im Beſitz der thraciſchen Uferſeite, zum 
Zweckt ſeines großen Zuges, aus dem ſchwarzen Meere 


zog)/ die detzten, weiche durch den ihraeiſchen Bosporus 
ins griechtſche Meer gelomimen find. Da feine pedſiſche 
Kriegsflotte hier gehalten ward, nichts von hier aus det - 


Athenern drohte, fo erſcheint, bei näherer Beleuchtung, 


hiſtoriſch unglaubwuͤrdig jene Abgraͤnzung, und bleibt nus | 


in Ehren als-wohlklingender chetorifcher Gegenſatz. 

Wie aber diefer die Cyaneen hineingebracht hat, fo hat, 
weit Inſeln den Inſeln am.beften gegenuͤber ſtehen, Die 
Stadt Phaſelis allgemach vom Plage weichen, und bes 
abgelegenen Pleinen chelidonifchen Juſelgruppe ihre 
Stelle einräumen müflen. Seit Demofihenes diefen 


Schritt gethan, wurden uun Eyancen und Chelidonien 


ohne Zweifel Lieblingstöne in den Ohren der Athener, 
die immer lieber fidy mit verjähren Großthaten über 
die Schmach der Gegenwart taͤuſchten. Hierauf laͤßt 
ſich noch ans Ariſtides ſchließen, der zu einer Zeit, 


als dergleichen fo hohlen Klang harte, wie bei uns 


Deutſchen vor nur wenig. Fahren noch die unver: 
wüftfiche Freude an der roßbacher Schlacht, ihnen nicht 
genug glaubt bieten zu koͤnnen von dieſem angenehmen 
Gleichlaut, und jene rähmlichen Friedenspunfte, die 
ſo langſam ermachfenen, veiftäubig herzähle, an vielen 
— — J 

Rexoat w, 95. Ente. on 
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Siellen. Wermuthlih kenne ich nicht einmahl alle; 


denn das Geſchick dek Mannes, der mit gutem Sinne 


lieber den Demoſthenes als Iſokrates zum Muſter nahm, | 
in allen Ehren, es würde mit ſchwer fallen, alle drei. 


J und funfzig Reden in Canters Ausgabe; zu überwinden, 


da ich in frühern Jahren ſchon an der vier-und funfzig⸗ 
ſten, die Wolf, nach Morelli, zur Leptinea haf drucken. 
kaffen, vollauf und übergenug hatte. : Das: war, ſo dau⸗ 
cteres der Hauptſache nach in ſeinem Panathenaikus, nicht 
bloß ein wenig Ruͤckwaͤrts⸗Steuern; was der König 
„ſichh gefallen laſſen mußte, er, der einft-bis zum Peneuns 
herrſchte, ja, den Nabel der Erde, Deiphi, uͤberſchrei⸗ 
end, bis gen Attika; Athens Kämpfe und Zuͤge brach⸗ 
ten ihn dahin; daß er einwilligte,. über zwei Graͤnzen 
aicht hinauszuſegeln, im Suͤden die Chelidonien, iur Mor⸗ 
den die Cyaneen, und ſich allerwaͤrts vom Meere um 
fuͤnſhundert Stadien entfernt zu halten, alſo daß dieſer 


becgraͤuzende Kreis gleich einem Kranze uͤber Dem Haupte 


von Hellas ſchwebte, und der Koͤnig ſein eigues Land 


muul ſeiner Bewachung geben mußte, — Aber auch der 


Roßlauf eines Tages wird weiter unten zu einer Redner⸗ 
blume benutzt: der König, der auf ſeine Meuter⸗ Ge⸗ 





ſchwader fo viel verzraut, durfte feine Roſſe nicht ag 


Meer' bringen, und mußte ſich von aſiatiſchen Ortechen 
ſagen laſſen, bis der Friede des Antalcidas Alles in das 

. Begentheil umwandte. Selbſt in Ariftides Lobrede 
auf Rom muͤſſen die Inſelchen mit Zubehoͤr, ihren 
Dienſt thun, das perſiſche Großreich in Vergleich mit 
dem roͤmiſchen herabzuwuͤrdigen. „Deun keine Mee⸗ 
resklippen, nicht. Chelidoneen und Eyansen begraͤnzen 


— 
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mr Gebiet, noch der Tageslauf eines Moffes- tust | 
vom Meere euch, ihr herrſchetnicht in vorgefchriebenent 
Graͤnzen.“ Der große König wird ein König im Kin⸗ 
derfpiel genannt, der hieher läuft und dorthin, und Leins 
Unterchanen finden kann. Einige Zuthaten gab dans 
noch Himerius. : Nachdem Ariftives.fdyon, bei Gele, 
‚ genheit der Schlacht am Eurymedon, 'gefagt : Hatte, 
dersgeoße König habe :den Athenern dafür zu” dank 
ken, daß fie fein Land durch: ihre Siege berühmt ge 
macht?), neunt nun Himerius den Eurymedon berühmter 
als den Mil, ſeit den eimoniſchen Doppelſiegen, und 
weit er ein: Fluß Pamphyliens war, ſo laͤßt er num 
auch dieſe Landſchaft, die fruͤher gar nichs hellenifch ge - 
weſen, fondetn auf der, Perſerſeite ſtehend, Durch die 
Waffen gewonnen und Den Athenern zugewandt ſeyn *R 
Den Artikel, der die perſiſchen Kriegsſchiffe. zuruͤck⸗ 


wies, dehnt er auch auf Kauffahrtheiſchiffe aus. 


Doch genug von dieſen entfürsgten. Nachklaͤngen, DIE, 
wenn auch noch mehrere fich fänden, zu nichts andern 
dienen koͤnnen, als zu Belegen der Verbreitung und 
Ausſchmuͤckung der Sage; zu Autoritaͤten werden fe 
nimmer gedeihen.. "Ha ihre Rede wiegt nicht einmahl 


das auf, was indem Schweigen der fänıtlichen alten ° 


Dichter, foweit fir. auf-uns kamen, zum Machtheile Des 
Friedens enthalten iſt. Da it Pindar, deſſen legter 


PR 
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9 Payatben, praß- a. 


) Orat. x, 5. p. "588, piutarch in Eimon e. 12. ſagt 
bioß daß Pamphylien Pie Graͤnze machte, über bie 
die Perſer int hinauegiugan. 8 . 
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Homnus von den ans geßicheien, her. vierte elompiſche, 
"im erſten Jahr der zwet uud achtzigſten Oiympiade wor | 
Chr. 452): geſungen ward, im: fechs und ſechzigſten —* 
des Dichters, in welchem er. auch ſoll verſtorben ſeyn MN 
Mindar alſo etlebte den Frieden, wenn er in dem. —** 
Zeitpundte, welchen ſein Landomann Plutarch angiebe, 
ch begab, und er war der. Mann darnach, ihn zu 
feiern. Denn: überall deutet er gern auf ruhmvolle 
Zeitbegebenheiten hin, ‚unterläße nicht, allen Wahrheit 
der Meſchichte gemäß, die Ehre’ der Megineten. dei. ber 
Schlacht von Salamis zu verfünden „in jenem Hageb 
 Kaurs des Mords unzaͤhlbarer Maͤnner“ doch gebietee 
„er, die. Ruhmredigkeit in. Schweigen zu ertraͤnken, meil 
u Zeus: obgemalter *), Go fang er gleich nah der 
Schlacht, als der Kriegsgott noch im Baude tobte Gi . 
dv acaı).: Und wieder nach. der: Schlacht bei Plataͤs, zu 
‚ Ehren, eines ‚andern . Yepiueten, der im iſthmiſchen 


” Pankration fiegte, fpricht ex, mit: eingeſtandenem Grame 


‚ ywar,..als.der Menn, „ven. Die ſiebenchorige Theba 
‚ ‚yangte ,?. deren. Söhne auf der Perser. Seite ‚landen, 
Gein mit um fo größerer Wuͤrde, von jenem Tage, „an 
dem ein Gott dem Volk den Stein Des Tantalos som 
Haupte nahm.***).” Pindar, der fein. Vaterland herz⸗ 
lich liebte und gern im kiede weich, aber i in den Augen 


4 





9F pie, Pindar ⁊h. I. ©. 326. | 
m) Isthm. V, 60 ff. Herodot V, 93. bezeugt, daß die 


Aegineten bei Selamis den Houptruhm! der Leyfiten IJ 
gewonnen. 5. 5. J 


u Isthm. vi. Anfang.” . 
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der thebaniſchen Stimmfuͤhrer, die wol geniocht, daß 

er des Leonidas Fall und Arhens Brand mit Siegess 

denfmalen verewigt Hätte, vermuchlich .ein ſchlechter 
- Patriot war, hat das Lob arhenifcher Männer und der 
veilchenbekraͤnzten Stadt -dfter. gefungen, warb fogae 
beſtraft von feinen Mitbürgern, :als_er in einem Chrens 
liede auf Athen, wovon die ſchmeichelndſten Töne bes 
fändig dort im Munde.der Leute blieben, es die Stutze 
von Hellas genannt und feinen Bürgern das Lob zuen⸗ 
kannt hatte: daß ‚fie zuerſt bei Artemifien ben ſtrahlen⸗ 
der Grundſtein der Freiheit geleget, und drauf bei Sa⸗ 
lamis und Myksale, und bei Plataͤa, ihn mit Eifen feſter 
klammerten *). Es ift wahrſcheinlich, Daß Diefer Dichs 
ter, aus deflen Trümmern uns Plutarch, Der ihn vors 
jüglich genau kanute, manches Bruchſtuͤck und auch die⸗ 
ſes rettete“), am allerwenigfien einem ſolchen Frieden, 
defien Ehre bei allen grabfinnigen Hellenen feffichen 
mußte, die: Seinime feines Lobet verſagt haben wird, 
Plutarch, der, wie wär ſehen werben, Autoritäten fie 
den Frieden ſachte, fand hier: icherlich kein Zeugniß. 
Auch die großen Dramatiker des Jahrhunderts vers 


) — — kurugal zul dedium 


end Devdeglas, 
Iwi de Euianin Monsius, 
bu zei TDarasis u ou 


erhelfusrss, 
In der Sqrift ber den Auhen ber Achener. [ Thlert, 
Pindar Tu. V. ©,.216. 


\ 


— 60 — 


aunimen. Aetſtorhanes, der ſo oft die alie Muhmoge 


ſchichte Athens erneut, wäre es auch nur, um fein Pu⸗ 


blitum in eine glimpfliche Stimmung für feine, Des 


reechten Zieles nie verfchleuden, politiſchen Strafreden zu 


derſetzen „weiß nichts von einem.folchen- Borgange, - 
Ferne fen es, ‚den vieljeitigen: Aufklärungen zu naht 
zu treten „welche die großen Staatsreduer Athens für. 
‚Be Alterhuͤmer ihtes Staats und, vorſichtig benutzt, 
arsch fir die Zeitgeſchichte liefern, allein in Dingen, : Die 
an Zeit eher Ort entlagenet find, ſollte nian ihnen meht 


mißrtauen, als geſchieht; denn gar maucherlei aus ihnen 


Ander Rh nochi-in Sriethenlands Geſchichte, was aine 
pruͤßendere Sorgfalt ausmaͤrzen wird, Thaͤtſachen/ bite 
aingebracht von Forſchern, biefich.gera beſcheidene, vorſich⸗ 


tige nennen, obwol fie unbeſcheiden Dem beſten Zeugen in 
die Geſellſchaft der nichtigften bringen; und unverfichtig 
jede Ausfage entſtellen, indem fig alle zu:vereinigen trade 


sen, die nimmer tangende Gunft her; enge fuchend. 
So har die macedoniſche Geſchichte: durch den Zorn. der 


Redner wol fo viel gelitten, afs die atheniſche Durch ihre 


Gunſt. Wie gein Hörte man zu, wenn Demofihenes, 
"was er öfter thut, fagte, daß Miacedonien, ein Land 
der Barbaren, in.frühern Jahren. fogar Zins.an Athen 

bezahle. Habe; eine Unrichtigkeit, --Dier: niche mehr in 
Zweifel gezogen werden follte, Denn was Wahres daran 


war, daß nehmlich einige früher an Athen zins bare 
‚Städte, jegt dem Philipp gehorchten, enthielt eben kei⸗ 


nen Lobſpruch auf Athens Gedeihen. Bei feinem 


großen vaterlänpifchen Sinne dienten dem Demoſthenes 


doch die einzelnen Thatſachen der Bernie iglic a als 
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eine Beiſpielſammlung zur Stägung feiner jedesomali⸗ 


gen Redezwecke, und was nicht‘ eben paſſen wollte, 
mußte ſich willkuͤhrlichen Aenderungen fuͤgen. In der 
Rede gegen den Ariſtokrates iſt beſonders ſchoͤn die 


Stelle, wo die Maͤßigung der Alten in den Ehren, ihl 
gen großen Männern erwieſen, geruͤhmt wird. „Die 


Schlacht von Salamis hieß damahls nicht die des The⸗ 


miſtokles, nein, die der Athener, und nicht nach Mil⸗ 
tiades der Tag von Marathon, nein, nach der Stadt; 


jetzt aber heißt es ins gemein, Zimorheus nahm Kot⸗ 


tyra, Iphikrates hieb die Mora nieder, und Chabrias 
ſiegte in der Seeſchlacht Bei Naxes.“ Decrgeſtalt, fährt 


er fort, verfuhr man ehmahls auch ſtrafend, ohne An⸗ 


ſehn der Perſon, gegen die groͤßeſten Maͤnner, und, 


weil.es Die Rede ſchmuͤckt, wird hier num nicht allein 


Themiſtokles als mit Recht verurcheilt angegeben, weil 
er des Medismus ſchuldig war, was doch Thuchdides uns 
entſchieden laͤßt, ſondern auch Cimon ſoll ehrgeizige 
Plane gegen die Staatsverfaſſung geſchmiedet haben, 
und dafuͤr, nachdem der Abgang von nur drei Stim⸗ 
men ihn vom Tode errettet, um funfjig Talente geftraft 
fifa *), Warum nicht wenigfiens ihn durch den Oſtra⸗ 
cism verweiſen? wie Die wahrhafte Geſchichte des uns 
fhuldigen Maunes fordert. Vermuthlich bloß, weil 
ſchon ein Werwiefener, Themiſtokles, verangegangen 
war, Demofihenes wollte varerländifch wirken, gefal: 
ien, das that er ohne tiefe hiſtoriſche Studien, die nie⸗ 


mand im Bolf verlangte, niemand zu ſchaͤtzen wußte; 





*) p-456 s. ed, Wol£ Demosth 
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und wenn er, wie man ſagt, den Thueydides auswen 
dig konnte, und achtmahl mit eigner Hand abſchrieb, ſe 
war es, um aus dem tiefen Schachte ſeiner Gedanken 
elwas in ſich auſzunehmen, und das Erz ſeines Styls 
durch anhaltende Bemuͤhung in Fluß zu bringen, nicht 
um der Zeitrechnung und Geſchichte willen. | 

J Das Ja oder Nein auf die Friedensfrage darf nicht = 
- auf Rednern und Declamatoren, es muß auf den Hi⸗ 
ſtorikern beruhen. 
Diddor und Plutarch geben Beide eine Erzaͤh⸗ 


| lung von jenem Frieden, wie er beſchaffen und aufwas 
Are er zu Stande fam; und fichen fonach nrit Thucndis - 
‘des in Widerfpruch, Dieſer Widerſpruch muß zum 


NMauachtheile des Thucydides erheblich werden, Je mehr 
ıderfelbe fich auf diefe eine Thatſache beſchraͤnkt denn 
per. dürfte ins Ganzen’ dem Thueydides den hoͤchſten 
Ruhm der Treue fhmätern? — und je einiger beide, 
Diodor und Plutarch, unter ſich ſelber, verſteht ſich, 
in den Hauptthatſachen ſind. Vergleichen wir im Aus⸗ 
juge beider Erzaͤhlung. u 
Aus Plutard:?): Cimon Hat vernommen, dag 
die Barbaren mit einem größen Heer und zahlreicher 
Fliotte an der Kuͤſte Pamphyliens lagern und etwas im | 
Schilde führen; er. befchließe, fie von jedem Verfuche, 


diefleits der Chelidoneen ins griechifche Meer zu dringen, 


abzuſchrecken „und ſegelt mit zweihundert Keiegeſchtffen 
von verbeſſerter Bauart nach Phafelis, welches er ein⸗ 
nimmt, und hierauf die feindlicht Flotte am . Staff Ze 
. *) Cimon. c. 12 —ı%, | . 
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Enrgmedon zu einer Sqlacht ndthigt. Die Bar - ' 
baren fuchen fich in den Schuß des Landheers zu flüdhe - 

ten, zweihundert Schiffe, von ihren Befagungen vers 
laſſen, fallen in der Sieger Hände, andre werden zer⸗ 
hrs Ohne Zögern landet Eimon, und nach einem 
harten Streite gelingt aud der, Sieg Über. die Lande 
macht. Allein noch einem dritten Kampfe eilt der rap 
loſe Ringer entgegen. * Der perfifche Admiral: hat das 


Seetreffen vermieden, weil er die Berftärfung von achts- 


zig phöniziſchen Schiffen erwartete, die von Cypern here 


auſegelten *), Cimon eben deßhalb es erzwungen. Jetzt 
eilt er, dieſen ſofort entgegen; denn fie lagen, wußte er, 


bei Hydrus, einem unbekannten Orte, von dem hier ziem⸗ 


lich gleichguͤltig ift, db er auf Cypern, oder etwa an 


Kleins Afiens Küfte gelegen; ihre- Anführer hats | 
ten noch feine fihre Kunde von dem Schick⸗ 
ſal der Hauptmacht. Um fo größer war ihr 
Schrecken bei dem ploͤtzlichen Angriffe, alle Schiffe und 
die meiſten Maͤnner gingen verloren. Dieſe That beugte 
ſo ſehr den Sinn des Koͤnigs, daß er in jenem beruͤhm⸗ 
ten Frieden ſich bequemte, um eines Roßlaufs Weite 
vom helleniſchen Meere entferũt zu bleiben, und mit kei⸗ 
nem langen, erzgeſchnaͤbelten Schiffe innerhalb der Cya⸗ 
neen und Ehelidoneen zu ſegeln. Won den Beweise, 
Rücken, welche Plutarch hier für Die Wahrhaftigkeit des 
Friedens, der alſo Ol. 77), 4. vor Chr. 469. fallen 
würde, gegen einen alten Zweifler aufitelle,, fol nachher. 
gefprochen werden. ‚Er iſt übrigens wieder aufgeho⸗ 


) — um.Kusps —— ©. c. 12, 
| | * 
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ben, ff ſobald alo gemacht. Denn kaum hat Bi 
tarch von der Verwendung der großen perfifchen Beute 
erzählt, j als er. auch fchon meldet (C. 14. Anf.), daß 


einige Perſer fich weigerten, den thraziſchen Cherfones 
pu.rdunten, und nun vom Cimon mit Gewalt vertrieben 


| . wurden, worauf der ganze Cherſones an Athen kam. Sehr 


zur Hand lag dieſe Einkleidung der unverkennbaren Fort⸗ 
ſetzung der Feindſeligkeiten; bemerkenswerth aber ift, 
daß Plutarch ‘hier die KHauptbedingung de6 Friedens ger 
zade wie Iſokrates zu faſſen fcheint, als Räumung nur 
‚Europas durch Die Barbaren, keineswegs als Abtretung 
der afiarifchen Griechen. . Vielleicht ward: aber darch Die 
Widerſetzlichkeit einiger perfifchen Befagungen, Europa ' 
zu räumen, die freilich nicht fehr in der aſiatiſchen Art iſt, 
der Friede nicht aufgehoben? So fah verihuchlid) Plus 
tarch die Sache an *), allein um fo feichtfertiger er 


ſcheint dann Cimon, der, nad) Verlauf von zwanzig 


Jahren, wie wir aus den zwiſchenliegenden Begebenhei⸗ 
ten ſehen, ohne Weiteres wieder anbindet mit Perſien, 
nachdem er mit vieler Muͤhe zwiſchen ſeiner Vaterſtadt 
und Sparta den Frieden hergeſtellt hatte. Er that es, 
erzählt Plutarch **), unt die Athener nach außen zu bes 
ſchaͤſtigen, von imnern Kriegen abzuhalten, eine Dars 
ſtellung, der eine feltfame Anſicht, ſowohl von Cimons 
Macht im Staate, als von den Athenern, die, wenn 
man fie. nur gewähren ‚ließ, gar nicht. fo kriegs luſtig was 
ven, ‚zum Grunde liege; Cimon ſchickt ſechzig Schiffe 
) Plutarch. Cimon. fin. \ | 
m) LI. q. 18. —8 on en - 
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nach Acbpren, mit den übrigen beflege er die Bndatide 
Flotte, aus phoͤniciſchen und eiliciſchen Schiffen, beftes 
hend, in einer zweiten. Schlacht bei Copern*); fein 
Trachten ging. auf nichts mindres, als die Vernichtung 
der. ganzen Herrſchaft des Königs; wozu ihn vornehm⸗ . 
lich die. Nachricht beyog, daß Themiſtokles, hoch in 





Perfien geehrt, verfprochen habe, die Auführung zu 


‚übernehmen,. wenn der König gegen Hellas. ins. Feld 
zoͤge. Themiftofles aber ſoll fich felber getoͤdtet haben, 
weil er Leine Hoffnung hegte, Cimons Gluͤek und 
Tapferkeit zu übertreffen. - Eimon; mit ſolchen Entwuͤr⸗ 


fen befhäftigt, ‚blieb mit Der Flotte bei Cypern, wor 


von er einige Städte eroberte; von bier aus ſchickte en 


einen Gefandten nach Ammonium, um den Gott über, z 


man bat .nie erfahren, was, zu fragen. Der Gott 
antwortete bloß, Cimon fen bereits. ſelber bei ihm; 'er 
war nehmlich indeß bei der Belagerung. von Citium ges 
ſtorben. Sterbend ermahnte er die Seinen, glei 
uch Haufe zu kehren, was auch ohme Verluſt ge⸗ 
ſchah. Plutarch ſchließt die Biographie mit einer Be⸗ 
trachtung uͤber ie ſeit dieſes großen Mannes Tode vera 
änderte Lage der Zeiten: Die Perſer ſchrieben Steuern 
aus an Orten, wohin auch nicht ein Briefträges von 
ihnen kam, noch bis auf vierhundert Stadien 
vom Meeres ein Roß sehen ward, weil Cimon Feld⸗ 
herr war. | 





9 E⸗ ſcheint nehmiich no wendig, für J N u‘ ' 
mit rg leſen: Binpy. . * 
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Di kuͤrzeſte Inhalt der plutarchiſchen Etzahtumg 
* iſt: Zwei Siege Cimons am Eurymedon, erſt See⸗, 
Wann kande Sieg, und etwa ein Paar Tage ſpaͤter ein 
weine. Sieg bet Chpern über phönteifhe Schiffe. Drauf 
Wer Friede, DS, nach zwanzig Syahren, Cimon wieber- 
Kritg macht ann abermals bei Cypera uͤber phönicifhe 


nad cilltiſche Schiffe ſiegt. Cimons Tod bei der Bela: 


| gerand von Titium auf Cypern. 

Wozegen ſteht, aus Dio dor B. XI. C. 60 ff. folgen: 
der Heeaang: Timon ſucht die Perſer⸗Flotte, aus phoͤni⸗ 
riſchen und eiliciſchen Schiffen zuſamimengeſetzt, auf. trifft 

u ſchluͤgt fie bei Enpern; er vernichtet viele Schiffe, 
" atımait über handert. mit ihren Beſatzungen, die übrige 

Maunſehaft retten fich nach Cypern, hier aber fallen noch 

vie leeren Schiffe in der Sieger Haͤnde. Cimon (8.61 ), 

mit dieſem Stege noch nicht zufrieden, zieht nun, mit 
ler ſeiner Macht gegen das Landherk der Peifer, das 
‚ au Fluſſe Eurymedon lagert, vetkleidet welche von 
‚. feinen Tapferſten en Verſertracht, laͤßt fie die genomme⸗ 
neh Schiſſe beſteigen, To daß die Barbaren glauben, 
ihre eigne Florte ſed Im Geſtehte. Es wird ſchon finſtre 


Wacht, als Cimdn landet, und, a Freund empfangen, 


ein Morden unter den nichts Argwoͤhnenden anrichtet. 
Die Barbaren glauben ſich von Den wilden Piſidiern des 
Intern Landes überfallen, denn an ein helleniſches Landheer 
denken fie nicht, fiefliehen gegen Die Küfte; um fo ſchreckli⸗ 


cher das Blutbad, bis Cimon, durch das verabredete 


Zeichen einer, erhobenen Fackel, die Seinen zu den 
. . Schiffen zuruckentbietet. Eine Teopde wird errichtet, 
und man fegelt wieder vo Eopen, michdeme ein Sieg 


se See, einer zu Bande: erfochten; niemahls hatte ein 
rer fo wiel zur See und zu Lande ausgerichter (E. 62), 
denn 340 Schiffe waren erobert, 20,000 Männer ger 
fongen, große Beute gemacht. Dis Perferiader 
bauen nach diefer Niederlage andre Kriegs 
(hiffe in noch größerer Zahl, fo ſehr fuͤrchteten 
fe Athens Wachſsthum. Jetzt tritt der Zwiſchenraum 
von zwanzig Jahren ein, erfoͤllt mit Innern: Zwiſtigkei⸗ 
ten der Griechen; Cimons Verbannung und mach feiner 
Ruckberufung der Friede mie Sparta; dann Fortſetzung 
des perſiſchen Krieges, namentlich durch einen Feldzug 
in Aegypten, bei deſſen ungluͤcklichem Ausgange bie uns 
geheure Abweichung von Thueydides oben ſchon geruͤgt 
ward. — Diedor beginne fein zwoͤlftes Buch mir einee 
Berrachtung über den Umſchwung der mienfchlichen 
Dinge, weicher Rerxes Mache zerftöre und die geringe 
sthenifche fo gehoben habe, daß Perfien traktatenmaͤßig 
die aflarifchs hellenifchen Staͤdte habe freigeben maͤſſen; 
was fich folgendermaaßen verlaufen. (C. 3.) Kurze Zeit 
nach der Agnptifchen Unternehmung befchkieße chen 
einen abermahligen Zug gegen Perſien für Die Freiheit 
dee aflatifhen Griechen, und ſchickt den Eimen mit 
zweihundert Kriegsſchiffen nach Cypern. Dort lag Ar⸗ 
tabazus an der Spitze von dreihundert Kriegoſchiſſen, 
während Megabyzos mit einen Heer von 300,000 In 
Eitieen lagerte. Cimon lander auf Cypern, nimme 
Citium und noch eine andre Stade. Als nun die phbr 
nicifchen und eiliciſchen Kriegsſchoſſe (vermuchlich Die eben 
genammte Flotte) der Inſel za Hilfe Samen, ſchlug fe 
6* | 


Cam, uahen Gundert Schiffe, verfenfte wiele uud 
verfolgte Die übrigen bis gegen Die phhnickkihe Küfie, wo 
Ge en nach Eificien, zum Sanährere bin eutwifchten. 
Wie Achener eilen mad), Iauben, fihlagen das große 
Se, teren ash, Eypern juräd. So viel im erfien 

Rriegsjahee. (EC. 4.) in nächfien belagerı Eimen die 
eyprifchen Städte und richtet veruchuntich fein Ange auf 
&alemis, das cine Harfe perbfihe Befegung Fat, wit 
Waffen und alen Bundverrarh wohlserfchen il. Dean 
durch Die Eroberung diefer Seadt glaubre er leicht über 
- gan Eypern die Oberhand zu gewinnen, und bebuidh 














- Die Perfer ſewohl am meiften zu ſchrecken, eis in Ber: 


adyrung zu bringen, weil fie wegen Arhens Secherrſchaft 
Vie Ihren miche beſchathen fünmten ; wir denn überhaupt 
Vie Eroberung von Enpera eine Entfiritung geben 
werde (ro 0Aov zeAeum zeug Igereden) Und ſo ge 
ſchah es. Die Belagerten war wehrten mit üben 
Beriheivigungsmittein die Ungreifer ziemlich leicht eb, 
König Amererres aber, als er Die Berlüfe bei Enperu 
vernommen, hielt Rarh unit feinen Gerrenen, und fein 


dem Frieden ruhmeelrder in die Heimachhz Cimon aber 
wear während des Aufenthalts auf Enperu geſtocbeũ. 
kei Eyperm, daranf, etwa einige Tage fedter, am Ziufle 
Eurymedon durch Berfieidung und wächtlichen Webers 
fall, Liſten, weiche Polhan wicver in einer andern Ber: 


| Sindung vörbeingt®). Pe diefen oernichtenden Schlache _ 
ten verdoppelt ber große Kodnig noch feine Ruͤſtungen, denft 
auch nicht au Frieden zu der Zeit, da die Athener Aegypten, - u 
beſetzt hielten, allein als nach dem Ruͤckzuge der Arhes.. 
nen aus Aegypten, fünf Olympiaden nad) ver Schlacht | . 
am Eurymedon; Cimon abermahls ‚bei Cypern eine 
Säeeſchlacht gewinnt, und darauf in Eilicien eine Lande 
ſchlacht, and. hiernaͤchſt einige Städte Cyperns eins 
niumt, auch Salamis, obwol ohne Fortgang, . bes 
lagert, da wird Achen der Friede angeboten, und es | 
kommt zur tiefften. Demuͤthigung Perfiens. ‚Eimon . 8 
ſtirbt bei der Belagerung von Salamin. E 
Alfo widerfhrechen fih, Plutarch und Diodor ges - 
geneinandergshatten,. Zahl der Schlachten, Ort und Zeit 
und Hergang der: Schlachten, Die Zeit des Friedens; 
die Verrichtungen auf Cypern, der Ort, bei deſſen Be⸗ | 
lagerung der Feldherr flach, gar nicht zu reden von den 
fireitigen Angaben dev. Schiffszahlen, und der Namen 
der perfifchen Feldherren, in welcher Hinſicht Plucach 
ſich begnuͤgt, die Abweichungen bei Eph orus und bei 
Kalliſtheñes: bloß zu bemerken; auch nicht zu reden 
von dem wunderlichen Nachtangriffe, den Piſidiern, die 
etwas an den Feldzug des jüngern. Cyrus erinnern, ſo 
wie Salamis an Evagoras Zeiten. Ä u 
Wie einig, aber find, hinwiederum ſich Diodor und Pu 
arch im dem Refultat der Verherrlichung Cimons und 
Athens, dem Thucydides gegenuͤber, der, wir ſahen es 
ja (don oben (©. 16 ff.), feinen Helden ganz aͤrmlich 
) Strateg. p.24. ed, Coray... Cimon fi fiegt am Eurymebon zur. 
See, hlerauf durch Taſduns Aber die anduaqt aufeypein. 
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Denn nach zwanzig Yahren ihn wirber ausziehen, aber 
vor Citium ſterben läßt, bevor er noch etwas auf Eypern 
ausgeridgtet; der Sieg, ben vie nach Danfe kehrenden 
erfochten, bringt ja feinem Ruhme feinen Zuwachs. 
x Ge Thacydides, Der weiße, der gerechte, der, als Ci⸗ 
mon ſtarb, bereits im Dritsen Jahrzchend feines Alters 
‚ (and, web Der dieſen feinen gechrten Aunerwand: 
ten ſicherlich nicht berambeu weilte, als er ihm allcin 
Die Doppelfchlacht am Eurpmeden zuerfannte, Die Dop: 
pelſchlacht hei Enperm aber abferach, unb won einem 
: vernehmen lieh. Einen aroßen Beweis für die Wahr; 
Heftigfeit wenigfiens der Hälfte feiner Erzäßlunggicht 
mas Dioder felber,, ohne es zu willen, an der Jufchrift 
eines Weihgeſchenks, weides die Arhener als den Zehen: 
pas der perffgen Beute nach Deiphi ſandten; Werſe, 
weldye Disder zwar unbedacht auf feine Schlachten beim 
Eurymedon und bei Eyperu.bericeht,, die aber, wie det 
SSubalt deutlich andweift, allein auf Die Treffen bei Ey: 
yern zur See und zu Lande yaffen, im der Art, wie 
Thoeydides fe angicht ). Wnf äfutice Weife hat, 
9) Plutarch. Cim. 4. Bu 
**) Diodor. XI, 6a. 
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Plutarch fich felbſt geſchlagen mit feinem Gincingemife | 
son Themiſtokles. Thucydides verwirft, nicht fälle 
ſchweigend, ſondern ausdruͤcklich, die Meinung, daß 
er ſch ſelbſt getoͤdtet, und ſagt, er farb an Krankheit, 
und wer ferner unbefangen Die Stelle I, 138. lich, wirt 
erkennen, daß fein Tod ziemlich bald nach ſeiper Anſte⸗ 
delung in Derfien, wahrſcheinlich ſchon im zweiten Jahre, 
erfolgte, falle Thucndides Glauben hat. Die Maͤre, 


daß volle ſechzehn Jahre paͤter Cimons Ruhm iha in’ 


deu Tod trieh, gehört dem Sagengeſpinuſte an, das Ach 
einmahl um Eimons Lchen gewoben hat, Hier ſtimwi 
wit dem Thueydides ſelbſt Digdor uͤberein), wiemes 


ohne fein Verdienſt, Da ein andrer unbenacht auſgenom 


mener Irrthum, „dapnehmlid Themißekles zum Xerxes 
sefloben fen, ſtatt zu deſſen Sahne, dieſes Mahl ihn 
im rechten Gleiſe erhlela. Dergleichen Apwsiduungen 
von der geſchichtlichen Mahrheit ſchweichelten dar Ein 
bilduugskraft und dem, Gefühle zu ſehr, am nicht siugıy 
wurzeln, fie gehoͤrten um Mewohnheitsrechte des Wolla, 
das ſchwerlich begrif, wie jemand ohne vureine Yu 
triebe nach verdrießlichen Wahrheiten ſonſchen koͤnne. 
Alt find Daher Pie Anklagen der Mgunſt vnd Ahrens 
tigkeit gegen Herodot, den doch nichts dergleichen tcifft; 
außer wenn er etwa uͤberhaupt hätte ſchweigen ſollen⸗ 


1) x 58. Ariſtophanes, Bat: 83. hat Die nt 


wine A 83 Dia Est 
Brut, c. 11. ſah des Thucydide⸗ eiverfung defielben als 
genügenden Gegenbeweis an. Gleichwol fol Vod⸗ 
wei, Annal. Thucyd. p. 100 s, und nach orſini, 
fast. Att. T. M. p. 208. vieſen pPlutarchiſchen Anga⸗ 
ben über Themiſtekles benäbaner, fe auch anderweinig 
aus Plutarch unhalthar unterſtuͤtend. 
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Dem mie wer es frisch mögech,, ame Uufief Die Sc: 
füicher von einer Menge Stasuen-yu erzihhen, von 
denen jeder Gegehrte, nicht allen, Def mem ihm Aber 
es Gießen, fontern and, Daß man feine Feinde hafı 
. (en fee. So gefizien ücdh Die Achener in einer Mnckvete 
von ter Schlache bei Seleis, weiche ven Korinchern 
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er a fin Wert angeif, die Mitzbilligung eines Alten 


Kunſtrichters erfahren; es iſt ‚feine reine Pedanterei, 


daß er nicht log. Er hätte, meine Dionys von Haly⸗ 
famaß*), die großen Tharen Athens ſeit den verfifchen 
Kriegen als ein rechter Freund feiner Waterſtädt vors 
fragen müßten, und dann. fagen, daß Aus bloßer Miß 
gunft Dagegen, die Spartaner den Krieg begannen, und 
dann hätte er wieder nicht fo abbrechen muͤſſen, fondern 


die Geſchichte noch uͤber den Fall Atheus hinaus, bis zur 
Ruͤckkehr des Thraſybul fortfuͤhren, alſo bis zur wieder⸗ 


erlangten Freiheit; auch ſo Jahr fuͤr Jahr zu ſchreiben, 
war nicht von guter Wirkung, und den Griechen zu 
ſagen, daß ihre NWorfahren zur See raubten, unartig; 
ja er ſchilt ihn ſogar, daß er zeſtorben, und fo wortbruͤ⸗ 


/ 
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chig an feinem Verſyrechen, den ganzen Krieg ju fchreis  - 


ben, geworden, 


Ich wage feine Euſcheidung uͤber die Frage, 
welche von zwei Unwahrheiten die größere Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit fuͤr ſich habe, der fruͤhere Termin des 
Friedens, oder der ſpaͤtere, doch ſcheinen mir, anders 
als Weſſelingen, die Stellen der Alten im Ganzen viel⸗ 
mehr den ſpaͤteren zu beguͤnſtigen; nur gebe ich auf Dio⸗ 


dors Zeitpunkt wieder ſo wenig, daß ich vielmehr glaube, 


er fen auf dieſen beſtimmten Anſatz lediglich einem Syn⸗ 
chronis mus zu Liebe gekommen. Denn ſey es nun, daß 
Diodor es ſich ſelber ſo ausdachte oder daß er eine Zus 
ſammenſtellung, Die er bei andern vorfand, bloß beit 





) In feinem Briefe an Eneins Pompejus p. —* us. Vol, 
VI. Opp. ed 


gemd heruinwandee, er ſucht den Gebanken dut qzuflh⸗ | 
Yen, daß zu der Zeit, Da das alte Rom durch Die Zwölf: 
safelgefeße beruhigt ward, auch die meiften Völker und 
Meiche der übrigen Welt in Frieden lebten. : „Denn, 
ſJagt erx 9, die Perſer ſtanden in. einem zwiefachen Ber 


trage mit den. Hellenen, dem einen mit den Athenern 


‘und deren Verbündeten, demjufolge die helleniſchen 
Städte in Afien unabhängig waren; einen 'audern 
hatten fie hernach (voreeov) mit den Lacedäs 
moniern gefchloffen, und in Diefem war Das 


BGegentheil fefgefegt, daß nehmlich die 


beltenifhen Städte in -Afien den Perfern 
unterthan ſeyn ſollten.“ Ebenfalls hatten auch 
die Hellenen unter einander damahls Frieden, vermoͤge 
des Dreißigjährigen Stillſtandes zwifchen Achen . und 

Sparta; fo auch ſucht Diodor den Friedenszuftand in 
Sicilten darzuthun, und dehnt feine Behauptung noch 
insbeſondre auf Italien, Gallien, Hiſpanien aus; nir⸗ 
gend ſey zu der Zeit von erwaͤhnungswerthen Kriegen 
zu leſen, allenthalben ein Friede, Feſte der ‚Götter 
und der Menſchen, und was ſonſt das Side nit | 
fich Bringt. 

An dieſer Stelle haben wir Denn’ ein rechtes Beifpiel 
davon, wohin Behandlung der’ Geſchichte nach einem 
bloßen, leitfertigen Gerede führen kann. Die Zungen 
Arhens in nierten Jahrhundert Betten ihren ruhmvollen 
Frieden mis Perſien fe, oft jenem ſchmaͤhlichen von 

Sparta gegenübergeftllt, daß diefer Gegenfag ſich idea⸗ 
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liſch über Saum und Zeit erheb; auf folche Wein 
kommt es hier zu einem Geſchichtſchreiber, der einen 


mweiten Frieden Spartas mit Perſien gleich auf jenen 


alheniſch⸗ eimoniſchen ſchimpflich folgen laͤßt, ſo ſchnell, 
daß beide als gleichzeitig betrachtet werden duͤrfen; denn 


unmoͤglich kaun ja der einige und ſechzig Jahre ſpaͤtere 
des Antaleidas hier gemeint ſeyn, wie gleichwol Weſ— 
ſeling annimmt und nun über die kuͤhne prolepsin 


ſtaunt. Wenn einer den weſtphaͤliſchen Frleden und 


den utrechter gepaart haͤtte, wuͤrde er wol eben fo gelaß 


fen erſtaunt fenn? So aber kommen Thatſachen in die u 


Geſchichte ). Uebrigens iſt es ganz in der Weiſe der 


in ihrer Kindheit liegenden Univerſalhiſtorie, Gleichzei⸗ 
tigkeiten und Voͤlkerverbindungen aufzuſuchen, auch wol 


zu erzwingen, wo es keine giebt ‚und mir fehr. waht⸗ 


ſcheinlich, Daß diefelbe Hand, welche die, gleichzeitig 


mit Kerzes Miederlage, in Sieitien. gefchlagenen Kar⸗ 
thager zu foͤrmlichen Verbuͤndeten Perfiens, gemacht 
hat *), dieſen Friedens ſynchronismus ohne viele be⸗ 
ſchwerliche Rechnungen herausbrachte, von dem perſiſch⸗ 


helleniſchen, als dem wichtigſten ausgehend; Dagegen 
Diodor nur allzuvielen Grund in feiner’ Lage hat, Rom 
zum Mittelpunfte,diefer Betrachtung zu maden. Zur 
Durchführung aber einer folchen Friedens: Gleichzeitig⸗ 
keit war es auf jeden Sal nochwendig, ben Frieden mit 





; 


Land 


” Ober wi man die Stelle im Denerennt, f. oben ©. 34- - .. 


8.4 und 5. auf einen ſolchen ſpartaniſchen grieden mit 


Perſien deuten? 


ee) Epho rus. f-Schol. Pindar in Fragni. Eph. ed. Marx. . 


p- 220. 
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Verßen wicht glei mach der Eikndet un Enge | 
dntreten ;u leiſen: ſo hatte er ja um miche aniher bein: 
Den, wäre darch Deu äguptiichen Zug uud Dir Shladit 
Bei Egpern aufgcheben geweien, er üunferale autmah — 


Diefer sefchinffen fegn, web Lonner mu fidh allenfalls 
eines Breiandes von acht bis urun “jahren rühmen; 


denn der Beiftacd, weichen im Jahre 440 vor Er. Dif 
furhsies deu abgefelienen Gamiern leiſtere läge ach nun 


einmehl nicht verhehlen. 

Rad Ale, was vergrfsmmen, unmi es als eine 
Seache von: Bedentung ericheiuen, daß es eimen alten 
Gchriftfieller giebt. der deu verrufenen Arirden bereits 
dan; iu Abrede elle. So Pintand, macdkdem er vie 
Dertngungen, wie eben, berührt hat: „Zeeilich,- fagt 
Kalliſthenes, der Barbar ſey das nicht vertragss; 
weife eingegangen, hobe es aber in der That fo gehal⸗ 
son Dellas geblichen, daß Peritles mit aafig Sıhif: 


fen, und Ephialtes mit nur dreifigen, jenfeits der Che: 


Ideucen fegefn fonnten, olme auf etwas von der perſi⸗ 


fen Seemacht zu treffen.” — Ich un will den Kal⸗ 
Ufihenes, des Ariſtoteles Schüler, Ulrpanvers Beglei⸗ 


ter und Gefchichtichreiber,, Teineswegs hier fobpreifen, 
noch weniger ihn über Epherns ficlien, er war weder 
groß als Schriftfteler, noch als Dieufch, Doch bei aller 
eiteln Berführbarfeit, die ihm zuerſt zu Aleranders 


Schreüchler, dan zu feinem unleiblichen Cenfor machte, 


gebrach es ihm nicht an Sinn für Griechenlands freiere 
Tage, an denen, als fie verſcherzt waren, mancher Hel⸗ 
lene mir fhwermüthiger Stanvhaftigfeit — Sein 
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| kebenslauf und ſein Bee Alexanders moͤgen den Rrengen | 
adlern, von Polybius und Arrian an His auf St. Croix, 
preisgegeben bleiben, allein er hätte ſich in ſeinen Helleni 
eis einen Stoff vorgeſetzt, der ganz nah ah feine Zeit ſtrei 
fend, fie doch nicht heruͤhrend, viele Ausfcht zur Wahrheit 


zudriugen gewährte, und der Freimuͤthigkeit keinen ʒwang 


anlegte. Denn in zehn Buͤchern beſchrieb er Die dreißig 
Sahre vom Frieden des Antaleidas bis auf den Tempels 
taub des Philomelus und den Beiligen Krieg, alfo bie 
ganz hart an König Phitipps- bedrohlicheres Eingteifen 
in den helleniſchen Gtaatenfreis, und nicht weiter. So 
Diodor, Buch XIV. zu Ende und Buch XxVI, 14 
Sein Anfangspunkt müßte ihn hier unerloͤßlich auf die 
Stage führen: ob ein früherer Vertrag mit Perſien über 
die Freiheit der afatifchen Pflanzftädte von Hellas bei, 


Randen habe? er feugnet einen folchen, indem er jedoch 


die Thatfathe zugiebt, daß. die, Perfer- fih aus. dem hel⸗ 
leniſchen Meere zuruͤckzogen, er tritt ſomit ganz auf den 
Standpunkt des Thucydides, und zeigt zugleich durch 
die Anfuͤhrung der beiden Farthen des Perikles und des 
Ephialtes — wovon die erſte mindeſtens jenem ſami⸗ 
ſchen Kriege angehören wird — Daß er nicht bloß. wi 
führfich zu Werke gehe. Fz = 
Kalliſthenes ſtellt ſonach eine Thaeſache in aAbrede 


welche wohrfchtintich" »Ephorus, fein Vorgänger und J 
Zeitgenoſſe, unbedenklich aus dem Volksmunde aufge⸗ 


Kommen hatte. Denn Plutarch nennt in diefem Theile 


ſeiner Erzählung nur ihn und Kalliſthenes, und wen . J 


von Diodors Quellen, zumahl in dieſer Gegend der 
griechiſchen Geſchichte, die Rede iſt, muß man ja ohne⸗ 


D | , ı 
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hin hoher zundchft anf Ephorus muthmaßen, der Hm 
bier far durchaus zu Grunde liegt, wiewol er Feines: 


wegs anf ihn beſchraͤnkt war, und er auchzu Zeiten unver⸗ 
‚ fehens von ihm abfpringt, wo etwa impofante große 


SZahlen ihn verlocken; weshalb man ſich in Acht zu neh⸗ 


men hat, daß man nicht allzeit den Ephorus zu feinem 
Mitſchuldigen mache. , Den Sphorus;, fiyerli einen 


Mann von Gift und Wiffen, wird, ‚wer ihn-in feinen 
Fragmenten, und noch beffer, iin Diodor verfolgt, loben 


und tadeln muͤſſen. Er verdiente den Mamen eines Uni⸗ 


- 


verſalhiſtorikers ſchon durch den Umfang ſeiuer Behand⸗ 


tung; denn deu fruͤheren, die ſich deſſen ruͤhmten, weil 


J Sie auf drei oder vier Blättern auch van Rom und Kar⸗ 


thago geſprochen hatten, kam er, nach Polybius Ur⸗ 
theil *), nicht mehr zu, als ſolchen, die ſich von Zeit 
zu Zeit an der Wand die wichtigſten Begebenheiten an⸗ 
mierken. Allein von einem offenen Kopfe und gebildeten 


Wortrage iſt das ſcharſe Auge fuͤr die Wahrheit und 


| die edle Schöftverlduguung der fchnell auffaſſenden, lang⸗ 


| 
| 
| 


ſam vergleichendeg, und jedem Ergebniß zugethanen 


Borſchung, die das große hiftorifche Talent zu einem der 


ſeltenſten unter den Menfchen macht ; aber. fange noch 


"nicht vollendet; himmelweit unterſchieden. Der rheto⸗ 


riſchen Bildung feines Lehrers Iſokrates, die der wahr 


| sen Geſchichte Verderb ift, entwand ſich dieſer mildere 
| Geift vermuchlich noch weniger, als fein mehr durch Lei⸗ 


Benfchaften der Gegenwart beflügelter Mitſchuͤler Theos 
vomp. Ephorus hat ſeine Geſchichte durch weitlaͤuftige 





*8 V, 38, 


4 


— 


WE 2—28 

Atem eigner Erfindiing interpolire ein Unfag, waue 
gaͤng und gäbe, den man aber, wie tch'imeine, nur aus 
Misverftand auch dem Thucydides beimißt. Es loͤhnt 
nicht, einzelne Neifpiele- von Ephorus Akriſie anzufuͤh 
ten, deren viele ſonſt zur Hand waͤren. Das iſt nichts 
Außerordentliches, Daß in einem ſo weitfchichtigen Werke, 
bei der Befchränktheit des damahligen Gelehrtenappas 
2006, eine Dienge Fehler unterliefen, durch unfern sähe 
ftligen Fleiß ohne Verdienſt entdeckbar. Am beſten 
aber erkennt man den Geift:feines: Verfahrens bei deg 
Durchpruͤfung folch eines längeren Stuͤcks Geſchichte/ 
wie der erſten zwei Drittheile des prloponnefifchen Arier 
gev, welche Diodor nach ihm und Thuecydides ſchriebz 
wen Renophon und Theopomp erſt eintreten, wo: Thy 
ehbides abbricht. Hier firht man, daß Ephotus, auf 
den ſich Diedor auch noch ausdruͤcklich beruft *), unbes 
kaͤmmert um, die großen politiſchen Werhaͤltutſſe, deren 
Bild Thucjdides entwarf, als Urſachen dieſes umges 
heuern Kriegs, der ie Bluͤthe Griechenlands abflreifte, 
jene befannten Stadtgeſchichten angiebt, von Perikles; 
ber mit feiner Rechnungsablegung in Verlegenheit war) / 
und dem Knaben Alcibiades, des ihn mahnte, lieber zu 
fehen, wie er gar feine ablege, von Phidias, Anaxago⸗ 
tas und fo weiter, Dinge, die fich keck genug in den 
athenifchen Komödien ausnehmen, und die der in aller 
Ungebührlichkeit vortreffliche Patriot, Ariftophanes zu 
en Friedenszwecken benußt , die aber den Hiſtori⸗ 

fer, zumahl nach ſolchem Vorganger— uͤbel tieiden. Was 
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Ahneydides beffer als Einer kannte, was er ſah, was — 
u; hörte, und liegen. ließ, das aufnehmen! im Memois 
. zens Tone iu den. Mittefpunft Sogar ftellen!, Wenn der 
Mepdeſchwall, der fi) in Syrakus, anf Anlaß des uns .' 


glüdlichen Feldzugs der Athener nach Sicilien, Kein 


Diodor ergießt, vom Ephorus entlehnt iR, wie wol 
. sicht anders ſeyn kann; dein Philiſtus ſcheint in ſeinem 


großen Werke der ſiciliſchen Geſchichte in Abſicht diefes 
Krieges durchaus dem Thucydides gefolgt, zu feyn *); 
fo. muß man eine ungäuflige Meinung von Epherus 


hiſtoriſchem Treiben hegen, denn. hier ift der bloße Des 
ciamator, und der tadelfüchtige Timdus bekommt dies: 
wahl Rede **), Diodor fängt fein XIIltes Buch ge⸗ 


rade mit der Bemerkung an, daß er, weil feine. eruf⸗ 


bahn noch lang⸗ ohne imfchweif zu Werke gehen muͤſſe. 
Bald aber nimmt er, der eben noch fo wenig Zeit hatte, 


Die voeisläuftige Rede eines alten Syrakuſaners, Niko⸗ 


. x . ’ 
\ - . 
⸗ > " 





laus, auf (oc. 20°—27.), welcher zu einer milden Be⸗ 
handlung gegen die gefangenen Achener um fo großmuͤe 


chiger raͤth, Da er ſelber im legten Kriege feine Söhne vers 


loren hat. Das ſind eben ſolche erfundene Faͤlle der 


wanaiauin Die Rede alt, nuuhi gegen, das 
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" 5) Göller, Syratus. p. 131. 866—777 
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Ende, einen ganz ſophiſtiſchen, und fir den Ort und 
die Perfon des Redners ‚ganz unangemeflenen Bang, 
als Nikolaus übermäßig preifer, was Athen Alles für 
die Kultur gethan, und felbft deſſen Wergehen gegen 
Syrakus als ein folches darftellt, Bas, gegen jenes große: 
Verdienſt gehalten, nur kleinen Haß verdiene. Vollends 
unfeidfich-fophiftifch ift denn gar des Spartaners Gy⸗ 
lippus ausführliche Widerlegung, vol von Anklagen 
gegen Attika. Hier wird es ‚unter andern fo gefickt, 
ols Härte Athen noch in diefem Kriege die über Die unges 
rechteſte Behandlung empösten Mitniender wirklich alle 
Bintichten laflen (E. 30.), was doch nur übereilter Des 
ſchluß war, noch eben zu rechter Zeit zurückgenommen, . | 
Endlich klagt Gplippus much den Nicias insbejondre 
an, will deiſen Abuzigumg vom fisilifhen Zuge, und 
was fonft der ale Schwaͤtzer füs ihn angeführt bat, 
nichts gelten laſſen dahingegen Thucydides (VII, 86.) 
es ausführt, wie nu waruns Öyfippus gerade gegen 
die Hinrichtung der Kübseren, zumahl des Nicias war. 
Zu der Erzählung des Bundesgenoſſenkrieges, gleich 
nach dem Mihqeſchick in Sicilien, Bat der gelchrte Weſ⸗ 
kling Häufig genug augemerkt, wie Diodor: Ephorus 
wifdes Thucydides genasteften Angaben im unaufhörlis 
den Widerſpruche ſteht; das Grundgewebe ihrer Ger 
ſchichte iſt verſchieden, weil die Geſchichtſchreiber es 

ſind. Im 41ſten Capitel erzählt Diodor, mit nament⸗ 
blicher Anführung des Ephorns, den Untergang von 
funfjig fpastaniichen Kriegsfchiffen, die bei Umieglung 
des Berges Athos verungluͤckten, umd daß nur zwölf 
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J Bram davon famen; Thueydides hat fein Woert von 


dieſer Einbuße, die doch an Belang einer verlornen 
GSeeſchlacht gleichiuachten war, und das Werk des Thu⸗ 
endides erſtreckt ſich doch noch etwas uͤber dieſen Zeit 


vunkt hinaus; ich fürchte ſehr, daß den Ephorus die 

- Luft, eine Inſchrift an einem Weihgeſchenk von zwölf 

"Bis Dem’ Meer geretteten Männern anzubririgen und-bes 
flimint zu deuten, verfuͤhrt hat, auf ein bloßes Volks⸗ 


gerede hin, derglerchen fich ſo leicht an Denkmale der 


Worjeit knuͤpft, eine gar nicht weiter verbuͤrgte That⸗ 
fache aufzunehmen. 


Der Ableugnung des Friedens durch Kolliſthenee 


+ fleift Plutarch fortfahrend, drei Gruͤnde fuͤr den Frieden 
enigegen, und läßt nun die Sache liegen, ohne ein Ends 
arrheil abzugeben. „Es hat aber (1) Krateros in feiner 


Sammtlung von Pfephisnten, den Vertrag, als, wird, 
lich aögefchloffen, in Abfchrift aufbehalten, auch wird 


| erjaͤhlt, (2) daß vie Athener auf dieſen Anlaß der Frie⸗ 
densgdttin einen Altar bauten, und (3) den Fiedens⸗ 


geſandten Kallias ausgezeichnet ehrten.“ 
IUm von dem feßten Punkte zuerſi zu handeln, wir 


fahen, daß Demoſthenes feinen geehrten Kallias kennt, 


vtelmehr aus det Zuͤchtigung des Kallias den Athenern 


eine Ehre macht. Anders zwar Paufanias, da, wo 


et in feinen Artieis Die Bildwerke im Tholos von Athen 
Vefchreibt.“ Sefand hier die Standbitder der gehn He⸗ 
roen zu menge, nach welchen Die alte Phylen des Kliſthe⸗ 
nes hießen, daneben aber auch die von einigen hohen 
Hauptern gch welchen Athen in den Tagen der Dienfts 


"barkeit ehrenhalber einige Phylen benannt hatte, als. 


e 
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des Atlelus, des Ptolemaͤus und des Kaifers Hadrian, 
der des Pauſanias Zeitgenoſſe war. Auch waren Goͤtter⸗ 
bilder da, Amphiaraus, und die Friedensgoͤttin, den den 

Knaben Pluto (etwa Plutus ) tragend, dann ein Eye 
turg aus Li} ‚ der Redner nehmlich und firenge Wer: 
walter der. athenifchen Finanzen , „und ebenfalls ein 
Kallias, der, welcher mit Artarerres, Kerres‘ 
Sohne, für‘ Griechenland (reis "EAAnesw) den Frieden 
abſchloß, wie die Sage in Volke von Achen if,” dann 
Demofthenes. Alfo alt und neu fand hier Durch eins 
ander ; die unfichte Art aber, wie Paufdnias gerade - 
her des Friedens gedenkt, giebt eben Feine Wahrſchein⸗ 
lichkeit, Daß eine Inſchrift am Kallias-Bilde den Grund 
der ihm erwieſenen Ehre verfändigte; und was bewieſe 


felbft eine folche, reich mit allen Friedenspunften ausge 


ſtattet, ſo lange, nicht Die Gleichzeitigkeit des Bildes 
dargethan iR? Durchaus nichts als den Bolfsglauben, 
der feines "Beweifesmehr bedarf. Es kann aber überhaupt 
dem alten Briedensflifter die Ehre des ehernen Bildes 
nicht geworden feyn, nicht bei feinem Reben, und beis 
nahe noch die erften Hundert Jahre nach feinen, 
Frieden nicht... Denn abgefehen davon, daß Diefes 
redende Denfmal anerfannter Berdienfte dem Demofther _ 
nes ſchwerlich erlaubt Hätte, von einem gezüchsigten Kal⸗ 
lias zu fabeln; uns lehrt Ulpian, der alte Commenta⸗ 
tor des Demofihenes *), daß feit Harmodius und Ari⸗ 
ſtogiton, Konon der erſte war, dem die Ehre der eher⸗ 





2) Ulpian. Ont. in Mid, p- 164. ed. Bier Wolßi, 
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| we Statue zu Theit ward; hienaͤchſt erhielt Wireare⸗ 
Dieſelbe, und noch einige andre Auszeichnungen, die an 


zene beiden alten vermeinten Maͤrtyrer der Freiheit erin⸗ 


weiten; von Timotheus, Konons Sohne, erwähnt Ne⸗ 


ms”) dieſelbe Volksgunſt, waͤhrend noch der Ehre 


und nun fuͤr den alten gelten,,. oder es ward and) Daß ge: . 
| "priefene: Andenken des alten ſelber, in fpäteren Tagen, 


Ehraſybuls eine’ einfache Krone von Oelzweigen genügt 


hatte. Leicht mag irgend ein fpäterer Kallias aus dies. 


fem gefeierten Hauſe zur Ehre der Statue ‚gelangt feyn, 


da man fi han ‚ Erinnerungen wärmte, wieder aufge: 


2 


frifche **). Das Bild im Tholus beweift für die That: 


ſache des Friedens nichts mehr, als die Grabhuͤgel auf 
‘dem Felde von Plataͤaͤ, welche nach den. verfchiedenen: 
Voͤlkerſchaften hießen, beweiſen, Daß jene Voͤlkerſchaf⸗ 
gen auch wirklich alle beider Schlacht waren, mitftarben 
amd mirfiegten. Viele Völkerfchaften: waren gar nicht 
dabei gewefen, fehämten fich aber, ale Alles gut ging, 
und ließen unr der eiteln Ehre willen **”) dort leere Erd: 
huͤgel aufſchuͤtten. Es iſt daſelbſt, ſagt Herodot, ein ſoge⸗ | 
nannter äginerifcher Grabhuͤgel, den, wie ich höre, zehn 


Jahre hernach ein Plataͤer, Kleades, des Artodikos 


Sohn, aufwarf, auf Bitten der Aegineten, deren 
Staatsfteund GGeccevos) er war.— | 
Aber die Athener, vernahm Plutarch weiter, bau: . 


| ten um biefes Friedens willen der Enene ‚einen Altar. 





- *) Timoth. c. 2. \ 

we) Bol. Boͤckh, Staatshaush. der Ath. "1 11: ©, 410. 
ee) Fay Ferperagabuun Hivanıy Ardodeu Herodot. IX, 85. 
zur + | | - 
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Nepos dagegen verſichert, daß, als Timorheus; Kos 
nons Sohn, Lakonien verwuͤſtet, die ſpartaniſche Flotte 
und Korcyra genommen hatte, worauf. Sparta Frieden 
ſchloß, daß damahls die Athener den erſten Altar der 
Friedensgoͤttin bauten, was (Ol. 101, 2. vor Chr. 
375.) war. So kreuzen ſich abermahls zwei widerſpre⸗ 
chende Angaben, und ſollte ſich auch gegen die juͤngere 

Einiges erinnern laſſen (wir finden wenigſtens ein ef 

phenbeinernes Bild der Friedensgöttin als Weihgeſchenk 
in einer attiſchen Inſchrift ſchon der fünf ung neunzigfien 
Dlympiade) *), fo erhellt Doch immer nur aufs Mrene, - 

wie Die Sage. fo leicht Gebräude an Begebenheiten 
fnüpft, und immer nur, daß das Eine nicht fo iſt, 
nicht aber, daß ſo iſt das Andre. 


Wichtiger erſcheint Kraterus, ein uͤbrigens unbe⸗ 
kannter Mann (vielleicht ein Macedonier ſpaͤter Zeit), 
mit ſeiner Copei des Friedens Pſephisma, die zwar we⸗ 
nig tagte, wenn Plutarch aus ihr feine Notiz vom _ 
Inhalt des Vertrags entnahm. Denn zuvoͤrderſt über: 
geht er Die Hauptfache, fey es nun die Räumung. Eu: 
topas, oder Die Befreiung der aflatifchen Vriechen; dem: 
nächft nennt er als Abftaud vom Deere bloß einen Roß⸗ 
lauf (Fre desuov), worunter ſich nichts anders, als 
ein fogenanntes Hippikon, von, nur vier Stadien 





*) Durch Boeckh bekannt gemacht und vortrefflich erläutert 

0.09. Th. II. ©. 308. vgl. Ch. II. ©. 257. Aus. 
Ariftophanes Frieden kann, ſcheint mir, keime Folge; 
sung geleitet werden. 


s 
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 Binge, oerſtehen laͤßt “), was eine tindiſche 2 gel | 
. Jung wäre; die Meinung aber gehr auf eine Tagereife - 
| MM Pferde (mr deonov 9 negas), ‚wach giebe Piutach 
.£ ‚weiter unten viechundert Stadien, d. i. ungefähr zehn 
geographiſche Meilen, | all. Die Mennung der Epaneen 
und Chelidoneen, die, ‚wie wir oben ſahen, erſt ſpaͤter 


anfingen eine-Rolle in dem Frieden zu ſpielen, Latin deu 
Glauben an Kraterus eben auch nicht verſtaͤrken. 


Dagegen leiſtet Diodor, der ſich auf nichts Urkund⸗ J 
niches beruft, durch Vollſtaͤndigkeit der Erzaͤhlung voll⸗ 
»kommen Genuͤge. Der König ſchrieb, ſagt er, Den 
| Feldherren ud Satrapen auf Cypern, ſie ſollten, ſo gut 
fie könnten, mit den. Hellenen abſchließen. „Sonach 
ſchickten Artabazus und Megabyzus Geſandte nach 
Athen, um wegen eines Vertrags Vorſchlaͤge zu thun. 

| Als nun die Arhener Darauf eingingen und bevollmaͤch⸗ 
> tigte: Geſandte fhickten, an ihter Spige den Kallias, 
des Hipponikus Sohn, kam es zu einem Friedenstraktat 
von Seiten der Athener und ihrer Verbuͤndeten mit den 
Perſern, auf folgende Artikel: es ſollten alle helleniſche 
‚Städte in Aſien unabhängig ſeyn, und die Satrapen 
der Perfer ftets in der Entfernung von drei Tagereifen- 
‚vom Meere bleiben, auch Fein Kriegsſchiff ſich zeigen 
innerhalb Phaſelis und der Cyaneen; wenn dieſes der 
Konig und die ie Fetdherren ſo annäßmen, wollten ihres 





9) Vgl. Wurm de ‚ponderum, nummorum, wmensura- 
‚zum etc. 'rationibus ap. Romanos et Grakcos, Stut- 
gr 1821. p. 92. 
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an die Aıhener das Gebiet, welches König Arm > 
gerres beherrſcht, nicht feindlich überziehen. Machdeg 
Abſchluſſe des Vertrags zogen Die Achener ihre Macht 
aus Enpern zurück —.” Hier ift Alles, was zum Fries 
den gehört, beifammen,; zuvoͤrderſt die Unterhaͤndler / 
von beiden Seiten gar ſehr bekannte Leute, und das 
Zuſammennennen dee beiden perjifchen war ſchon vom 
aͤgyptiſchen Kriege her den Athenern geläufig; denn in 
VRegypten führten beide, nach Diodor *), damahls den | 
Oberbefehl, wenn gleich Thuchdides nur den einen Mer . 
gabazus, des Zopprüs Sohn, : nennt **). Der Ort 

der Unterhandlung iſt Cypern; dann aber kann Hero⸗ 
dots Kallias, der nach Suſa reiſte, nicht dieſer ſeyn, 


oder doch, nicht dieſes Geſchaͤft kann ‚bei Herodot ger . 
meint ſeyn. Die Unterhandlung gefchah durch Mitte 


perfonen,. allein auf des Königs Befehl, und der Ks . 
nig beftättgte die Bedingungen; es iſt alſo jene als Aus⸗ 
weg gewählte Annahme, did Satrapen hätten ſich eines 
ſolchen Friedens auf eigne Hand erdreifter, und. ihn fe . 
auch wieder gebrochen, auch inſofern unzulaͤſſig. Die . 
Cyaneen Diodors trifft Alles, was vorher von dieſer 

Graͤnze gegen den Pontus Euxinus hin gefagt iſt; die 
drei Tagereifen.aber, um welche Die Sarrapen nach 
allen Seiten won der Küfte zurückgebannıt- werden, ‚geben 
abermahls eine noch nicht vorgefommene Abgränzung, 





*) Diod. . X, e. 740.75. 


”) Thuoyd, I, 109. Ebendaſelbſt C. 129. wird ein Attae 
bazus als Unterhaͤndler des erxes mit Porſanins 
genaunt. 
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and. eine fotige, die in Abſi ct ihrer Aibenthelerlich— 
keit dem Halys des Iſokrates faſt gleichkommt, an 

Unbeſtimmtheit noch über ihn hinausgeht. . 
Wie ‚gern wärden wir von einer fo feichten 
Fuͤlle zum Kraterus zurückkehren, lieber nue den Pius 
tarch auklagend, daß er ihn fo obenhin benugte, hätte 
nur "der Zeitpunkt, in welchen Piutarch den: Frieden 
ſtellte, irgend unſer Zutrauen gewinnen koͤnnen. Mußte 
nicht Kraterus hieruͤber Sicherheit geben koͤnnen? Doch 
wol nicht fo leicht, auch wenn fein Pfephisma authentiſch 
war. Denn. gerade die aͤlteſte Form der atheniſcheu 
Volksbeſchluͤſſe erleichterte eine ſolche Auskunft nicht. 
Es .hieß in ihnen bloß zu Anfang: „Es gefiel dem Rath 
und Volk,” wozu dann lediglich der Name der fungi⸗ 
renden Prytanie, des Schreibers, des Epiſtates, und 
deſſen, der den Vortrag gehalten, gefügt ward*), Erſt 
- indem berühmten Jahre, da Euklides Acchon war (DL. 
94, 1. vor Chr. 403.), und die nach fo großen Unfaͤl⸗ 


J len verkuͤndigte Vergeſſenheit und Vergebung des Ges. 


Aſchehenen eine allgemeine Reviſion der Geſetzgebung 
und Verwaltung, in ihrem Weſen und ihren Formen zur 
Folge hatte, -erft da ward, wie es fiheint, die fpätere 


| Weiſe feftgefegt, den erften Archon des Jahrs im Ein: 


gange der Pfephismen aufzuführen. ine andre neue 


. Einrichtung, ohne Widerſtreit dieſem Jahre angehd; 


- tig, giebt für unfre ganze Unterfuchung eine merfwär: 
dige Enefcheidung. Unter Archon Euktides ſchafften die 
Alhener ihre alte Schrift von nur ſechzehn Buchſtaben 





© 9 Boeckh's Bemerkung a. a. o. Th. V. S. 199. 


ob, und faheten die ſogenannte ioniſche von vierund⸗ 
zwanzig Buchſtaben ein, die von nun ah auf allen of 
fentlichen Denkmalen erſcheint, eine Veraͤnderung, deren | 
Beachtung ſchon Die wenig Fritifchen Alten, ſelbſt einen 
Plutarch, dann und wann vor der Vermerhfelung neuer 
Infchriften mit uralten bewahrt hat. Das bezeugen. " 
viele Stellen der Alten, namentlich dcs Epherus und 

Theopompus *); auch fehen wir, daß die uralte Schrift. 
den meiften Athenern bald voll fo unfeferlic) ward, wie. 
nur irgend jegt die Moͤnchsſchrift es der Mehrzahl iſt. 
Die Art und Weiſe, wie ſich alle dieſe Veraͤnderungen 
unter Euklides, auf vornehmliches Zuthun des Redners 
Archinus begaben, hat beſonders Theopompus beſchrie⸗ 
ben **), für deſſen Fortſetzung des Thucydides auch jener 

Gegenſtand um ſo mehr gehoͤrte, da den Xenophon eine 
zu weit getriebene Abneigung gegen Athen zu Vernach⸗ 
laͤſigungen aller Art verleitet hatte. Nun hat aber 
Theopomp ſich die Mühe genommen, die Verträge. . 
Athens mit den Barbaren -auf-den urkundlichen Saw 
len ſelber nachzuſehen, und befunden, daß ſie nicht 
mit attiſchen Buchſtaben, ſondern mir ioni—⸗ 
ſchen eingegraben waren"). ‚Mon kann nicht 


— — 





*) Bol. Spanheim' ‚ Deusu et praestant, Numism. TI 
p. 83 ss., der den Ruhm hat, Hier zuerſt, einen Sca⸗ 
‚ liger verbeſſernd, das Rechte geſehen zu haben. Mieh- 
tere Erläuterer weift Marx nach, Ephori Fragm. p.240.; 3 
doch ſ. auch Corsini F. A. T. III. p. 276. ‘ 


*) Suidas in Eupelav 5 dnuos. cf. Taylori vita Lysiae ap. 
Reisk. Vol. VI. p. 141 88, 
ve) Harpocratidn inꝰ Arriuors — x 
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wien, welch⸗ Anwendung Theopomo v von bieſer Be⸗ 
merkung gemacht hat, uns aber lehrt ſie, daß in keinem 
atheniſchen Tempel eine Friedensſaͤule, den Frieden des 
Kallias enthaltend, kann geſtanden haben; denn dieſe 
‚. ‚hätte müffen mit Der alten Schrift, mit ie attiſchen Buch⸗ 
flaben geſchrieben ſeohnm. 

Eben hiedurch erhebt ſich die oben nur hingeworfene 
Meinung (©. 19.), daß Tpeopomp. 100 er von Cimon 
handelt, ihm feinen Frieden mit Perſien beigelegt habe, 
zut Wahrſcheinlichkeit. Von Kraterus aber werden 
"wie glauben dürfen, daß er ſich aus zuſammengeleſenen 
Stellen von Hiſtorikern und Rednern ſeine Pſephisma 
zuſammenſtellte, in der. Art, wie wir auch mol Lieges 
Aiticas erhalten haben, nur noch willtührltcher viel⸗ 
leicht, etwa wie Goldaſt Constitutiones Imperiales J 
ſtyliſirte. 

Es waͤre wol erlaubt, die Unterfuchung hier abzu⸗ 


gr: fließen, böte nicht der Gegenftand noch. eine andre 


Seite dar, die freilich hier fein ganz genuͤgendes Licht 
‚erwarten Darf, Ein folder Frieden kann faum ſpurlos 
voruͤber gegangen feyn, und gab es keinen ſolchen Frie⸗ 
den, fo läßt ſich vielleicht um ſo eher darthun, daß nur 
durch ſeine Annahme die Anſicht der Verhaͤltniſſe zwi⸗ 
ſchen Griechenland und Perfien getruͤbt wird, ohne ihn 
Aues hinlaͤnglich klar iſt. Es wird ſich zeigen laſſen, 
daß Perſien ſein Recht auf Zins von den aſia⸗ 
uſchen Griechen niemahls verzichtet hat, daſſelbe 
auch fo wenig: ſchluͤmmern ließ, daß Herodot ſie 
vielmehr im Allgemeinen als zahlenden be⸗ 
zeichnen. dur; 
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ſchah, ausblieb; derfelbe in den Steuerregiftern 
‘der perfifchen Satrapien, zu denen die Staͤdte 
zaͤhlten, als Ruͤckſtand aufgefuͤhrt ward; 


daß, wenn diefer Zins, was nicht felten ge u 


daß daher Perfien in feinen Unterhanblungen | 


und Verträgen mit Sparta und Athen, welche im 
legten Drittheil des peloponnefifchen Kriegs eins 
tteten., die Städte ſtets als des Koͤni 9% Land 
geltend macht; . | 


daß auch die Achener felber bei diefen Anldffien . 


die Städte fo nannten, und diefe lets nur als dem 
Könige mit Recht enteiffene, eine gewiſſe Zeit bins 


durch feiner Herrſchaft, ganz oder theilmeife, -eute. , 


jogene bejeichnen, feinesmegs als ihnen ſornuch 
abgetretene. 

Die Stãadte hatten dem Lydiſchen Reiche gehorcht, 

che fie an Perfien kamen. Kröfus hatte es aufgegeben, 


auch die Inſeln zu unterwerfen, die, bis dahin unabs: 


hängig, ſich feinem Sieger von freien Stücken untergas 
ben. Go ward ganz Aeolis, Doris,. Sonia dem Koͤ⸗ 


\ 


nige zinsbar, auch Die hellespontiſchen Griechen u.f.w., , 


. dienten dem, der unter-feinem Lande das ganze Aſien 


verſtand ). Die neue Herrſchaft war nicht fo mild, als 


die Indifche, Die auch mehr griechifhes Sittengepraͤge 


ug, aber doch nicht niederdruͤckend. Mur mochte es -. 


herbe in griechifchen Ohren Elingen, wenn Kambnfes fie 


den Kuechten beizaͤhlte, Die er von feinem Water über _ 


kommen. Darius Huftaspis ſchuf allentbalben Ord⸗ 


Dt si 


°) Herodot. IX, 116. 
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| ung und ucberſcht; er cheilte das Reich in Steuerbe— a 
zirke; derjenige, worin diE "Städte. und Inſeln mit Ka⸗ 
ziern,' Lyeiern und andern zuſammen waren, zahlte 
vierhundert Talente jährlich *), gewiß: Peine uͤbertrie⸗ 
bene Summe; alleın wie die perfifchen Griechen info: - 
fern gleichmaͤßig mit andern, nad) einem geregelten Katas 
ſter zinſten, fo werden fie auch, gleich den andern, ſich 
J zu jenen großen ftehenden Naturallieferungen haben be⸗ 
quemen muͤſſen, wovon das Ausgeſuchteſte an den Hof | 
kam, worauf der Statthalter und die übrigen Beamten 
‚mit ihren Einfünften augewiefen waren, Die endlich zur” 
Unterhaltung der königlichen Truppen . dienter **); 
gluͤcklich, wenn man. fie des unverfiandnen Vortheils 
ihrer inneren Verfaſſung genießen ließ, und das Aufges Ä 
. bot zu Eroberungsfriegen nicht zu vft fam. Milet ger 








enoß ausgezeichneter Freiheiten, und war es auch zu 


Haufe politiſch eingeengt, ſeine herrſchenden Handelsflot⸗ 
ten. zogen die Reichthuͤmer des ſchwatzen Meeres an 
fih, welches faſt unzählige milefifche Pflanzftädte umga⸗ 
ben. Der Verkehr mit dem Mutterlande Hellas war 
gering; man hätte ſich aus den Augen verloren, Als, 
Darius anfing, in Europa erobern zu wollen, ward d der 
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» Herodot. III, 90. Die Sräste am Hellespont gehär: 
‚ten zu einem andern Bezirk. — Es fey mir erlaubt, nicht 
ohne organg der Alten, die Pflanzftädte des aflatifchen 
Continents bloß mit dem Namen, der Staͤdte, von 
den zu diefen Niederlaffangen urfprünglih gehörigen 
Inſeln zu unterſcheiden. . 


* Herodot. I, 192. vgl. Heeren- been I, ı, 162 f; 


daß man in Perfien den Zehenten der Fruͤchte zahlte, 
Vorch/ Staatshaush. I, 360f. 
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Druck durch Perſien ſchwerer, empfunden; das einzige 


Gluͤck, welches: ſchrankenlofe Herrſchaft gewaͤhren kann, 


Ordnung und Gleichmaͤßigkeit in der Belaſtung/ ging 


verlosen, ‚die Staͤdte geriethen in den Strudel unge 


meffener Kriegsleiftungen Doc war die große Emm 


pörung das Werk nur einiger Wenigen und nicht der 


Beſten. Bald aber entbrannten alle; doch. mißlang . 


das Unternehmen, weil die Mehrzahl. nicht bedachte, 


=, 


daß, wer Freiheit will, Gehorſam wollen muß, uud 


Mühe, und Beharrlichkeit. Sparta hatte nicht gkhol⸗ 


fen, weil es zuweit weg war, Athen, damahis noch 
keine Seemacht von Bedeutung, war unbedacht, ohne das 
Unternehmen zu waͤgen, hineingerannt, und unbedacht 


wieder ausgeſchieden. Als der Koͤnig ſeine Abtruͤnnigen 
barbariſch genug geſtraft hatte, uͤbte er auf die Dauer 
keine Unterdruͤckung. Artaphernes mußte ihr Land ge⸗ 
nau nach Perſermaaß Maraſangen) vermeſſen, die 


Steuer, welche er ihnen auflegte, war faſt dieſelbe mit 
der vorher entrichteten. Dieſe Grundſteuer, ſagt He⸗ 
rodot, iſt ſeitdem beſtaͤndig beigeblieben, und dauert 
noch zu meiner Zeit ). a 


Die Wichtigkeit dieſer Stelle, an der die Commen⸗ 
tatoren ſchweigend voruͤbergehen, habe ich nur einmahl 


beachtet, eben da aber wegerflät gefunden, Kortum, 
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Fr feiner verbienftlichen Schrift: Zur Gef She 
helleniſcher Staats verfaſſungen, hauptſaͤch⸗ 
lich während des peloponneſiſchen Krieges, S. 50., nimmt 


an, daß die Athener, als fie ſpaͤter hier Steuern auf⸗ 


legten, den perfifchen Katafter beibehielten, und daß- 
Herodot eben dieſes hier fagen wolle. - Allein offenbar 
Bat bloß der Glaube, daß, in Folge eines cimonifchen 
Friedens, die Zinsbarkeit dee Städte an Perfien aufı 
‚hörte, jene Auslegung berporgerufen; denn zu Mar ift 
es ja, daß der Geſchichtſchreiber hier nicht bloß von 
. einer Steuerquott, von einer Landesmatrikel redet, Die 
ſeit Artaphernes nicht geaͤndert waͤre, ſondern zugleich 
und hauptfächlich von der Steuer felder, und ihrem Be⸗ 
trage. Auch ift gar nicht wahrſcheinlich, daß Athen, 
als es, zu großer Zufriedenheit feiner neuien Bundesger 


. 'noffen, dein erften Anfag ihrer Beiträge machte, ihnen 


Die ganze, bis dahin an Perfien jährlich bezahlte Grund⸗ 
ſteuer follte angemuthet haben, auch melden die Schrift⸗ 


ſteller ausdruͤcklich, daß die einzelnen, nach ihren Kraͤf⸗ 
"gen, aufeinen Beitrag angeſetzt wurden. Alſo Herodot 


\ 





nennt Die Steuer als noch zu feiner Zeit an Perfien 
„ enteichtet, und niemand Eonnte Das beffer, als der Halikar⸗ 
naſſer wiſſen, der ‚fie felber ausgegeben hatte. Wie 
weit aber reicht denn wol im. Dunde Herodors ein: 
noch su meiner Zeit? | 

‚ Weiter als man ſich wol denkt. Micht allein Hero⸗ I 
doets Leben *), auch die Abfaſſung feines Werks, reiht 
bis ij in den peloponneſſſchen Krieg; und zwar tief, hin⸗ 


* Diony«. Halicarn. De Thueydidis eharact. Vol. VI. 
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ein, gs finden fich in deinfelßen Hiudentungen auf Be 


gebenbeiten des peloponniefifchen Krieges, yon Dam erfien 


und zweiten Kriegsjahre an), bis etwa zum fie tebenten*), 
in bis zum vier und imanzigften ***); weiches Das Jahr 


408 vor Chriſti Geburt, das ſechs oder ſieben und ſieb⸗ | 
zigſte Lebensjahr des Geſchichtſchreibers war »**). Das. 


hat einige Bedeutung für unſre Aufgabe und auch noch 


wol ſonſt. Allgemein ift die Annahme, dag Thucydis : 
des Herodots Bücher vor ſich hatte und benußte; ſie / 
geht von Lucian, Marcellin und dem Scholiaften Thu⸗ 
eydid's herab, Durch Die Commentatoren, bis auf Die neues. 
ſten Serausgeber, Haack und Poppo, fort; aus Me 


hat Creuzer feine Örundinomente in der gelehrten Ver⸗ 
gleichung und Würdigung des verſchiedenartigen Ver⸗ 


ſahtens beider Geſchichtſchreiber entuommen. Thucy⸗ 


dides ſoll ſchon in feiner einleitenden Aeußerung (c. 22.), 
daß er feine Preisſchrift (dymvıaua) zu liefern gedenke, 
auf Herodots berühmte Vorlefung in Olympia hin: 
gedeutet haben, er fol dann weiter mehrmahls auf ihn 


hinblicken, immer tadelnd, Doch verdeckt, ihm ſtillſchwei⸗ 


gend unter die vogegraphen, deren Gebrechen. er.cügt, 
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P. 820. ed. Reisk, — 47 —E—— Hpideres, Ya 
Jopivos OASYY wooreom Hapoınur (auch hier‘ find 7% Tlegs. 


der Zug des Kerzeb), wapureisus dd mixge Ti ——— 


ION. 
L, 72. VI, 137. 
"VI, 98. 
ur) ], 130. \ - 
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begreifend. Ich geſtehe, daß ich mir ungern den Thu⸗ 
eydides als einen ſo eingeliebig⸗beſchraͤnkten Kopf. denken 
mag, daß er einen fo einzigen Mann, wie Herodot, mit 


| \ geringſchaͤtzigen Seitenblicken haͤtte abfertigen follen, ex, 


der bei aller Verſchiedenartigkeit det Ausbildung, am 
beſten die innere Verwandſchaft fuͤhlen mußte, welche 
die Wenigen an einander ſchließt, Die aus allen Kräften 
Wahrheit fuhen. Das. der Zoll der Dankbarkeit 
‚dem Manne, Durch deffen Borlefung, wie man Doch von 
der andern. Seite will, der erſte Funke in bes Knaben 
Thucydides Seele gefallen war? Und warum das? 
Weil Thucydides, als er zu einer Zeit, da Herodots 
Ruhm ſchon entſchieden war, mit einer ganz verſchiede⸗ 
nen Behandlungsart der Hiſtorie auftrat, feine, abs 
“ weichenden Grundfäge nur einem engern Kreife von 
Leſern andeuten, nicht Öffentlich ausfprechen mochte 9 
Es wuͤrde mir nicht gefallen, wenn Thueydides ſich ent⸗ 
ſchließen/ konnte, anzudeuten, von Logographen und 
Hellanikus zu murmeln, wo er fprechen mußte, doch 
bleibt immer die Hauptſache, ob er es wirklich ſo ge⸗ 


miacht hat, Allein mir ſcheint nicht, daß aus einer der 


Sielen— die ı man zu dem Zwecke anzufüßren pflege **), 





H Se Ereuger, Herodot u ind Thucydides. ©. 115 ff.. 


) Thucydides merkt im. Vorbeigehen ein Paar Hiſtoriſche 
Irrxthuͤmer an, die unter den Hellenen anf Glauben ans 
genommen wurden; dieſe finden ſich auch bei Herodot; 
vgl. Thucydides I, 20. mit Herodot VI, 57. IX, 53. 
das iſt Alles. Dan glaubt es dem Scholiaſien aufs 


Wort, daß hiemit auf Herodot geſtichelt werde, und daß 


der Wink von unglaubhaften Logographen ihm ebenfalls 
gelte. Wenn Poppp im Einleitungsbande ſeines Thu— 


nn} 
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etwas der Art mit Mothwendigkeit, oder auch nur ihr 
wiegender Wahrfcheinlichkeit hervorgebe; eher das Ge⸗ | 
gentheil. Worauf aber beruht. außerdem der yanze 
Grand der Annahme, Daß Thucydides den Herodot bes " 
migte? Zunächft auf der Theorie von einer nothwendis 
gen fiufenweifen Ausbilvung alles menſchlichen Koͤn⸗ 
nens, von der Meturfertigfeit zur Künftlechöhe, dann 
auf dem ‚gewählten jüngeren Stoffe; im Uebrigen. haben 
Anekdoten das Ihrige gethan. Gegen die Borlefung 
u Olympia, durch die Herodot den funfjehnjährigen 
Thuendipes für Die Geſchichte begeiftere haben foll, has 

ben ſchon Andere Einwendungen erhoben *).- Herodot 
wor vierzehn Jahre Alter als Thucydides, ein Unter u 
ſchied, der fich auf einer gewiſſen Höhe des Lebens aus⸗ 
gleicht. Dan thur wohl, fie fih als Zeitgencfjen vors 
zuſtellen, und wenn man erwaͤgt, daß den Herodot ſein 
ganzes Trachten laͤnger unſtaͤt in der Welt erhalten 
mußte, und er ſich noch im vierzigſten Jahre ſeines Al⸗ 
ters eine ganz neue Wohnſtaͤtte in Italien ſuchte, waͤh⸗ 





cydides p. 20. koch auf Thucyd. IT, 8. hinweiſt, wo eßs 
heißt, daß vor dem peloponneſ. Kriege ein Erdbeben auf 
Deios war , das erfle, von dem man wilfe, während 
Herodot VI, 98. ſagt, das erſte und das letzte Erdbeben 
- auf Delos fey zur Zeit von Datis und Artaphernes Zuge 
vorgefallen, fo zeugt wol eben das cher dafür, daß Thu⸗ 
cydides Herodois Werk nicht kannte, und daß Herodot 
in Thurium von jenem zweiten Prodigio nichts erfuhr. 
Eden. jo wenig will mir Thucyd. II, 97., verglichen 
mit Herodot. V, 3., (über die Thrater) etwas beweiſen. 


% Nach Bredow zu Heilmanns Ueberſ. des Thuchd. S.6 f. 
hund, und noch angſt Poppo. 
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ven Thueydides in ſeinem vierzigſten Jahre, v. i wie 


er ſelber fagt, gleich zu Anfang des pelopönnefifchen 
Gelenes, ſchon Hand an fein Werk legte, im Vorge⸗ 


fühl deſſen, was der Krieg bedeuten werde *), fo iſt es 


wenigſtens nicht zu viel geſagt, wenn man es fuͤr zwei⸗ 


felhaft erklärt, wer von beiden zuerft zu ſchriftſtellern 

aͤngehoben. Wer moͤchte nur geradehin ableugnen, daß 
Herodot aus feiner Gefchichte öffentlich vorlas; allein 
3 meine, daß kein Werk leicht weniger als Diefes geeigr 


net war, einer Verſammlung aus ſaͤmmtlichen Staaten 


vn 


der Griechen am gemeinfamen Fefte vorgelegt zu wer⸗ 


Ben. Es würde feine Voͤlkerſchaft befriedigt, uͤnd alle 


feiche mit einauder veruneinigt haben. Und gefebt, daß 
Thuchdides ein Bruchſtuͤck Hörte, es konnte ihm Er⸗ 
zoͤtzung gewähren, Anregung, aber nicht den Vortheil 
der Benugung. Oder hätte Herodot fein Merk vielleicht 
ſtuͤckweiſe nach und nach publicirt? Nach der Folge der 


Bücher ſicher nicht (wie denn auch ſchwerlich dieſe Eins 


theilung von ihm iſt, eben fo wenig, als die bei Thu⸗ 
cydides, von dem einige Alte neun, andre gar dreizehn 


| Bücher zählten); denn gerade das erſte herodotiſche ent⸗ 


halt die allerjuͤngſte Thatſache; auch entſinne ich mich 
eben keiner Stellen, die ſehr verſchiedene Zeiten der Ab⸗ 


faſſung darthaͤten. Alles ſcheint dafuͤr zu ſprechen, daß, 


wie viel auch ſeine ruͤſtige Jugend geſammelt haben 
mochte, er doch erſt in der friedlichen Ruhe des Alters, 


in Thurii ſein Werk iufammenfegte; auf eine ne Stell, 


, 
r 
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di fenbar italiſche Griechen als Publikum beruͤckſich⸗ 


tigt, hat ſchon Mitford hingewieſen ). Der aͤltere Pli⸗ 
nius ſchreibt: historiam eam condidit Thurüs in 


Italia. Atiſtoteles, Plutarch, citiren Den Eingang 


ſeines Werks und laſſen ihn ſich ſelber hier nach ſeiner 
zweiten Vaterſtadt, den Thurier nennen, nicht, wie 
in unfern Ausgaben fteht, ven Halitarnaffer; ich daͤchte, 
beide wären. fo gut, als die beften Handichriften. Bi 
wenn: Herodot fowol, als auch Thuchdides, allen 


u 


Anekdoten zum Troge, erft mit ihrem Tode angefangen :. 


hätten für die Welt zu leben**)? Keine Frage, daß Thu: 


epdides den ganzen Krieg im Sinne hatte; man har 


einige, Mängel feines Schlußbuches ſchon vor, Alters 
bemerkt, und der eintretenden Alters ſchwaͤche beigemeſ⸗ 
ſen; einige haben das ganze Buch ſeiner Tochter zuge⸗ 
ſchrieben; ſelbſt die tolle Sage von Kenophon ‚daß er 
die legten Bücher untergefchlagen habe, fcheint dahin 
zu führen, daß das unvollendere Werk erſt aus dem. 
Nachlaſſe des Verfaffers herausgegeben ward. Vom 
Herodot wird gemeldet, daß fein Freund und Erbe Dies 
ſitrhous das Prodmium feined Werks gemacht "habe; 


wenn das iſt, fottar es erſt nach des Verfaſſers Ale 
ben ans Licht; wenn das iſt, ſo hat es langſam aus 





MV, 99. gegen das ; Ende, vgl. Micford =. IL ©. 356, 
der Ueberſ. 


6”) Die Sucht, beide koͤrperlich zuſammen zu bringen, hat 
fi foweit verirrt, daß man auch den Thucydides nach 
Thuria wandern, und endlich Den Herodot im cimonis 
ſchen Grabmal, mis Thurydides „euhen läßt. 

| 9° 


⸗ 
J 


] I» 


\ 





/- 


0 0 


GSrelgtiechenland hervoriretend ſchwerlich and) nur bie. 
Kunde des ſiebzigjaͤhrigen Greiſes Thueydides erreicht. 

Vielleicht aber ging ich dieſes Weges ſchon zu weit; 
wir kehren zuruͤck, und es mag im Nothfalle genuͤgen, 
wenn Herodot unter Dem: zu meiner: Zeit, auch nur 
bie Zeit bis zu dem Jahre 444 vor Chr. verftanden ha; 
ken darf, in welchen Jahre er nah Thurii auswan⸗ 


= herud, aus der näheren "Berührung mit-den helleniſchen 


Staatshaͤndeln ſchied. Immer Zeugniß genug gegen 
den cimoniſchen Vertrag. 

Als des Kerres Zug verloren war, drangen die 
Hellenen den feldflüchtigen Feinden nach, und der Sigg 
des Leotychides bei Mykale hatte die Befreiuug der In⸗ 
ſeln, die zu den drei Kolonial-Kantonen Acolis, Jonia, 
Doris zählten, zur Folge, Zögernd war die. Griechen⸗ 
Motte unger fpartanifchem Befehl bis in jene entfrem⸗ 


deren Gegenden *) vorgefchritten, fedigfich auf Anbrins 


‚gen der unerfchrodkenen ( Samier; man glaͤubte damahls, 
„Samos fen fo weit ale. Herkules Saͤulen.“ Noch 
nachdem der Sieg im Angeſicht des alten Panionium er⸗ 
fochten war, Bimmte Sparta dahin, man müffe die 
Jon ier (denn fo nannte man um der Kürze willen gern 
die drei Landſchaften/ nach der volkreichſten und bluͤ⸗ 
hendſten) allzumahl aus ihren Wohnplaͤtzen wegfuͤhren, 
und ihnen im Mutterlande ein Unterkommen, ſchaffen, 
wozu die Laͤndereien der abtruͤnnigen helleniſchen Voͤlker⸗ 
ſaſten, die es mit den Perſern gehalten, benuht wer⸗ 
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u » Ehenahls nice fo, J— fr Sparte aicht. Herodot, 


ul, 46 und 54 ff j 
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den Knnten; denn Fr bleibe ja: 10% ein fuͤr alle Maht 
unmoͤglich, Jonien vor den Perfern'zu. behuͤten, es ſ 
denn, daß man es beſtaͤndig bewacht halten wolle. Al⸗ 


lein die Inſeln, reich und buͤrgerſtark, konuten aller⸗ 


Ding$ auch ohnedem geſichert werden, falls nur Hellas 


ſeine Seemacht auf einem furchtbaren Fuß erhielt, was 
doch nothweudig, wenn man nicht in ſteter Sorge leben 
wollte, und fo Drang der Mach der Athener durch; man, 


nahm die Bewohner der Inſeln förmlich. in Die Eidger 
noffenfchaft des Hellenenbundes auf *); und da iſt nun 
fine Frage, daß aus der allgemeinen Bemerfung des 


, 


Herodor dieſe Inſulaner ausgenommen werden müfs .. 


fen; nichts nöthigte fie, an Perfien, das gar feine Flotte 


mehr ia ihre Ste zu: Eringen ‚wagte, die Grundfteige 
an Geld und Lieferungen länger zu entrichten. . Pers 


ſien trat fie nicht ab, hat aber auch nie ſeine Forderungen 


ſo hoch geſpaunt, die Inſeln ausdruͤcklich zuruͤckzu⸗ 


fordern; es erwies ihnen wahrſcheinlich nicht länger die 
Ehre, ſie zu Aſien zu zaͤhlen. 

Allein auch die Staͤdte des feſten Landes waren anide 
ganz mäflig geblieben, als der ſchoͤne Stern der Freiheit 


aufging. Die Milefier, ihrer früähern Thaten und - 


Leiden unvergeffen, hatten, raſch abfallend, mit zum. 
Siege bei Mykale, der eine bloße Landſchlacht war, ge: 
hoffen; die Trümmer des Heers von fechzigtaufend 


Mann, nah Kerres Ruͤckkehr zur Bewachung von 


Jonien aufgeſtellt, hatten fich ſeitdem auf Sardes zu: 





'*) Flerodot, IX, 106, 


bi 404 _ 


| chejogen . Der lehten mißlungenen Auſtrengung 


folgte Erfehtaffung;- die Städte konnten. ihte Parthei 
ergreifen‘ ’ für den. Augenblick war nichts zu fürchten. 


Indeß waren die Spattaner nach Hauſe geſegelt, | | 


“und überließen. ed der atheniſchen Flotte, den Barbaren 


‚vollends aus Europa zu vertreiben; diefe nahm ihre. 
neuen Bundesgenoſſen, denen ohne Zweifel auch Con⸗ 


kinental⸗Jonier ſich anſchloſſen, mit, und nach einem 
Jangen hartnaͤckigen Widerſtande ergab ſi ch Seſtus am 
Chertſones dem Xanthippus, Vater des Perikles *y). 
Doch war Europa noch nicht erledige **). | 
"Unerfeglich ift es, Daß gerade hier uns Herodot aus⸗ 
gehen muß; wir wuͤrden durch ihn in das Innere ge⸗ 
blickt, erfahren. haben, wie Perfien den Abfall der joni⸗ 
foren und heilefpontifchen Staͤdie feines aſiatiſchen Con⸗ 
inents erteug, weiche Städte ſchwankten zwifchen wir 
derſtrebenden Intereſſen, die neuen Hoffnungen liebten, 
und es ſich mit ven Perſern, die immer wieder kommen 
kounten, und dem bereicherndeni innern Verkehri im n Sande 


m + v . 
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9 Herodot, X, gbu. 107. Anfang. 


NHerodoi. IX, 114-— 118. Thucyd. 1, 89. * 


Zr —8 ve, nu JE ano Iuvæs ææ? "EAAnrmörrs Eu mmexen., #0n 
& Dre Tuxöres umo A —— Zyaror ir. 
Kıdanay, Madur Exövrur. — Wahrſcheinlich Re mit dem 
Salle von Seſtus, dem Dauptpläße, der ganze Cherſones 
in der Griechen Hände» Piutarch läßt, gegen Herodot und 


ı 


— tig mie Byzanz (Simon C. g,), und nathher (T. 14.) find 


ihm wieder Perfer, die den Cherfones nicht räumen wol⸗ 


ten, Schuld daran, daß der cimoniſche Friede nur burch 
Gewalt in Erfüllung geht. 


u * Thneyd. I, 38. init | . F . “ 


huchdides, erſt den KCimon Seſtus erobern, gleichzei⸗ 
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ww au nicht. verderben mochten, welche kauſchweigend 


fortzahlten, welche etwa ‚gar nicht abfielen. Wir nann⸗ 
ten oben Heruklea, das die Anträge Athens zuruͤckwieg; 


\ı\ 


wahrfcheinlich befand ſich Herodots Geburtsſtadt Halp .' 


Tarnaf, duch andre- Berhäftniffe,: in derſelben Lage 
Denn dert herrfchte noch zu des Geſchichtſchreibers Lebe 
zeiten ein Enkel jener Artemiſia, die bei XRXerxes fo viel 
galt, als Tyrann, der ſicherlich die ihm ſtuͤtzeüde Ver⸗ 
bindung mit Perſien nicht aufgab, noch dem Zinfe fi 9 
entzog; er ward, erzählt man, erſt mit Zuthun PA 
rodots vertrieben *). Es iſt irrig, ſich die Lage dieſer 
verſchieden belegenen, an Buͤrgerſtaͤrke und Reichthum 
ſehr ungleichartigen Staͤdte als gleichmaͤßig zu denken. 
Leider war es des Thucydides Aufgabe nicht, in eine 
Belehrung hieruͤber einzugehen, um ſo weniger, als ee 
den Zuſtand, Der zu feiner Zeit noch feine ganz entſchei⸗ 
dende Veraͤnderung erfuhr, als im Allgemeinen allen | 
Gleichjeitigen in Hellas Bekannt vorausfegen Durfte. — 
Indeß waren die Spartaner wieder in See gegau⸗ 
gen, und hatten vermoͤge des Principats, das ihnen 
derzeit niemand ſtreitig machte, ſich wieder an die Spitze 
des Krieges gegen Perſien geſtellt. Sie ſchrieben 


Kriegsanlagen bet den Bundsgenoſſen aus, eroberten“ 


Byßanz, nahmen ſogar einen Theil von Cypern, bis 
ihnen Paufanias durch Uebermuth und Untreue ihre Vers 


haͤltniſſe verdarb. ‚Seitdem ſchickten ſie zwar aoch ein ⸗ 


mahl den Dorcis aus, aber an der Spitze einer ſo 
Heinen Mocht, daß die hin. herenten Berbänpeten, 
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Seien die Jonier, ihnen nicht länger gehoͤrchen woll⸗ 
Jetzteuͤberließ Sparta den Athenern den medi⸗ 
fe Krieg, und ſchickte niemand mehr‘). 


Dergeſtalt kam die Hegeindnie an Arhen, die Ans 
führung eines. gegen Perfien ‚gerichteten. hellenifchen 
- ‚Kriegsvereins, von dem ſich indeß die Spartaner ſamt 
ihren peloponnefifhen Verbündeten zurückgezogen hat: 
ten. Ein Bundesrach ward errichtet, eine Bundes: 
kaſſe; mit den Beitraͤgen, nad billigen Anfägen 
bes Ariſtidẽs, mit dem raſtloſen Kriegseifer der Athe⸗ | 
ner waren glle Glieder wohl zufrieden; der anfuͤhrenden 
Macht, die viele Opfer brachte, war die. Hälfte der 
Beute ſchon zu gönnen *) Cimon vertrieb die legten 
perſiſchen Befagungen aus Europa; er brachte die kari⸗ 
ſchen und lyciſchen Seeftädte mit zum Bunde; auch moͤ⸗ 

gen vielleicht jetzt erſt Die doriſchen Pflanjſtaͤdte überger 

treten ſeyn **). Wie wenig zu der Zeit noch die Buns 
desgenoffen fuͤr Unterthanen Athens galten, zeigt ein 
Vorfall, den der beliebte Dichter Jon, aus Chios, als 
junger Menſch den Cimon ſelbſt mit Wohlgefallen er⸗ 

zaͤhlen hoͤrte. Nach deni Feldzuge gegen Byjanz, als 
es zur Vertheilung der Beute kam, ſchien den Buͤndes⸗ 
genoſſen, dag der Feldherr unwerhaͤltnißmaͤßig ge 


9 Trueyd. I, 94- 96. on. a 
*). Plutarch. Cim. 9. EEE 


“er, Herobot nannte IX, 106, no Rhedu⸗ nicht nt. Be 
der gamz Karin, noch ganz Lucien darf man, mit 
Be X 36., verſtehen. ſ Thueyd. 1: 9. und 1 69. 
Bu > 310. u 
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theitt habe, indem’ er auf die eine Saite die aefangene \ 
Beſatzung, auf die andre ihren Schmuck und ihre be⸗ 
wegliche Habe ſtellte. Cimon ließ den Unzufriedenen 
die Wahl, und es fand fih, "daß für feine Athener, 
denen die nackten, untüchtigen Körper blieben, am Ende 
bei weitem am beften geforgt war; Denn bald ſtellten fi ch 
ans kydien und Phrygien die Augehör, und Freunde 
der Gefangenen ein, die mit vielem Geide ihre Ausld⸗ 
ſung beſchafften . Allein das ſchoͤne Verhaͤltniß freund⸗ 
lich gerechter Beruͤckſichtigung des Schwaͤcheren durch 
die Obermacht beſtand nicht lange. Die Bundesgenof: 
fen ſelber follen es verſehen haben; ſie wurden laß in 
den perſonlichen Leiſtungen; die nicht mit Geld, ſon⸗ 
dern mit einem: Contirigent von bemannien Schiffen an⸗ 
geſetzten, fahen, es lieber, wenn man.fie leere Schiffe 
und Geld dazu seben ließ. Cimon ließ es gern gehe: 


J N > 





*) Plutarch. Cimon. c, 9. dgl. Polyaen. Strateg. p. 24. 
ed. Coray. — Cimon ward felbft reich durch feine Selb: . 
zuͤge, und verwandte volksfreundiich feine Schaͤtze. Ari⸗ 
ſtoteles erzähite,.er habe für alle Bürger aus feinem Demos 
ſtets offene Tafel gehabt, und dein gemäß Theophraft, 
bei Cicero, Ofle, II, 10., er habe feinen Berwaltern 
befohlen, jeden feiner Yaciaden,, der. Einfehr auf feinen 

-Sätern ſuche, beſtens zu verfehen. Weiter ging ſchon 
Theopomp (bei Archenaus XIL, p. 533. dem wieder Nies 
9085, Cini. c. 4. machfchrieb), der, ihn einen Waͤchter 
in feinen Gärten halten läßt, auf daß jeder nehmen 
töhne.* Plutarch (c. 20.) läßt ihn nun gar fein Haus 
allen Armen zur Beköftigung öffnen, laͤßt ihn in thoͤrich⸗ 
ter Wohlthaͤtigkelt die Einhegung feiner Härten nicders 
reißen, damit jeder genieße. Buͤrger und Bremdlinge; 
zwei oder drei junge Leute find fiets in feinem Gefolge, 
um ihre Mäntel herzugeben, fobald Ihnen ein armfelig 
gerleideten, Greis aufſtoͤßt. R 
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* hen, ſeine Bürher übernahmen die Bemranning, lie: 


ben in fleter Streitfertigkeit, jene wurden unkriegeri⸗ 
ſcher, verloren ihre Stimme im Rathe. Es kommt 


andeß doch darauf an, ob nicht die eigne- Lage, ‚worin 


u. die meiften Der nicht infularifehen Bundesgenoſſen 
Athens befanden, für diefe die Grundurfache ihrer ab 


hängigeren Buzpesverhältnifle ward. Es war.im, AL 
| terthume Feine ganz ſeltene Sade, daß eine fonft maͤch⸗ 
rige, ſtaͤdtebeherrſchende Stadt einen Zins an alte Lan 
deseinwohner, feine Nachbaren, bezahlte, aus alter. 
- Werpflichrung, um der Ruhe ihres Gebiets willen. 
Mie lange dauerte eg, bevor Karthage es gerathen fand, 


ſich des ‚Zinfes an die ummwohnenpen Lybier zu. entledi: 
gen! Die Könige von Bosporus zahlten einen alten 


Zins an die Scythen der Umgegend, und wie geehrt‘ 


war das kleine Reich, wie wichtig Koͤnig Leukon den 


Althenern! Später freilich, als die Barbaren ihre For 


derung fleigerten, und Dutch Verheerungen Die Einwils 


tigung zu erpreflen ſuchten, gab ſich das Reich, unfaͤhig, 


laͤnger Widerſtand zu leiſten, in Koͤnig Mithridates 


von Pontus Haͤnde . Man dürfte wol zur nähern 
u Erläuterung det innern Verhaͤltniſſe der athenifchen Sym⸗ 


‚machie, nicht unpaffend die Hanfeaten des Mittelalters 


in die Vergleichung jiehen, in deren. Bunde nicht eine 
‚einzige ganz freie Stadt war; Luͤbeck felber war das 


‚nicht völlig, welches unter andern Umſtaͤnden fonft wol 
ein. Arhen der Oftfee hätte werden mögen, und wirklich 
feine Bundesverwandten zu Thaten fuͤhrte, vor denen 





Strabo L. vn. $ 4 T. I. p- 398. ed, Teschukke, 
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die Reiche des Nordens eine Zeitlang Heben mußteni; 


die Sieger waren Bürger aus ummauerten Städten, 


die zu Haufe ‚mit mancherlei Pflichten ihren Eandesfügs 
ſten verwandt, und ausdruͤcklich doch auch darin be⸗ 
ſchtaͤnkt waren, daß ſie nicht gegen den eigenen Laudes⸗ 
fuͤrſten, wenn der Bund mit dem etwa zerfiele, ins Feld 
ziehen durften. Dem ſehr verwandt erſcheint Die Lage 


der meiſten Staͤdte des feſtenLandes in athenifchen 


Bunde. Eit: bebentender Theil der europäifchen war 

jugleich Dem großen Meiche der odryſi ſchen Thrazier zins⸗ 
bar, das die Kuͤſte von Abdera, bis zum Ausfluß der 
Donau beherrſchte, jährliche Einkünfte von vierhundert 
Talenten und eben ſo viel an Naturalien hatte, und das 
im Nothfall mit 150, 000 Mann feine zinsbaren Gries 
en heimſuchen Eonnte*). Inzwiſchen unterhielt Athen 
ſehr ſorgfaͤltig freundſchaftliche Verhaͤltniſſe mit dem 
Fuͤrſten der Odryſen. Das Gegentheil aber war der 
Fall mit den Bundesſtaͤdten, die auf perſiſchen Boden 
lagen. Wie , ſehr mußten dieſe wuͤnſchen, nachdem Der 
erſte Taumel ungemeſſener Hoffnungen voruͤber war, 
in ein guͤnſtiges Vethaͤltniß zu beiden Theilen ſich zu ſtel⸗ 
len, zwar den Athenern, die die See und den Seehan⸗ 
dei beherrſchten, und vor jedem perſiſchen Gewaltſtreiche 
die Kuͤſtenſtaͤdte kraͤftig ſchuͤtzen konnten, einen Bundes⸗ 
beitrag zu leiſten, aber doch auch die Perſer nicht da⸗ 
durch unverſohnlich zu erzuͤrnen, Daß fie mit eigner 
Mannfchaft und eignen Schiffen zu ihrem Feinde 
fießen, fie-aus Europa und der See vertreiben huͤl⸗ 


*) Thucyd. I, 97. f. 
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fen 9. Der. greße Konig mußte vielinehr durch ben’ ger 
s wohnten Zins, und wahrſcheinlich mußten auch die 
nahen Satrapen durch Naturallieferungen beguͤtigt, und 
von der Verheerung ihrer Aecker und Abſchneidung 


alles innern Verkehrs abgehalten erden. Dieſe Bor: 


che und Zahlung, von. den Athenern ungern. gefe: 
hen **), war um fo wörhiger, feit.die Hellenen Vorder: 


Aſiens in-ganz offenen — wohnten, wohin die zuͤch⸗ 


tigende Hand der Perſer ſie gebracht vu #9), - UND 





r ’ ) 
x. ‘ 
3 


2) Thuchdides unterfeiber in der atheniſchen Symmachte, 

gleich bei der Errichtung, die geldzahlenden Glieder, von 

denen, ‚bie Schiffe ſtellten; ata⸗ &s re ide waglxeı 

say nom xonpoze wpos Bupßapın, wo as.vaus. I, 96: 
. Man vergleiche, außer Manfo’ H Abhandl. Über das Ver: 
haͤltniß/ der. Achener zu ihren Bundesgenoflen, Sparta 
8b IH, Th. 2. ©. BR — 107. vornehmlih Boeckh, 
N Staatshaush. der Ach. Th. J. S. 427 ff. Wo ich abge: 
Se ‚ withen bin, Aft meiſtens die verfchiedene Srundanficht, 
aus dieſer Unterſuchung hervorgehend/ Urſach⸗e. Fu 

u ir Thucyd. VII, 5, . h 

| wy) Vermuthlich, als fie nach ſenem mißlungenen Aufſtande alle 
ihre Städte und Tempel verbrannten, Herodot. VI; 3a: 
Sonft genügte Ausleerung der, Städte Der Frägen Poli: 

tik. So fanden die berühmten Zehnraufend, auf Ihrem 

Br Zuge durch Aflen, ein Paar große Städte am Tigris, mit 

-  ungehenerm Mauerwerk, gauz menfchenleer, noch won 

der Zeit her, da die Meder die Herrſchaft an die Perſer 
verloren. Xonophont. Anabas. L. HI. ‚ec 4%. s. 71h. 
.ed. Weisk. In der einen, Lariffa, "Haben, Gelehrte 


das Reſen der Geneſis geſucht. — Fuͤr Thucydid's 


Ausſage, daß Jonien ein Lan'd ohne Feſtungen 

ſey (arsiioes — Kon 35 "Iavks TIL, 35.),' zeugen viele 

Ä Stellen feines achten Buchs, und zeigen zugleich, daß 

unter Sjpmien and), hier, Aeolis und Dorit mitge: 
weint fin ind. | 


J 
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inbei ſe zu ahalten, hald auch den ſo ſehr du upon 
te der Athener fegn mochten - ‘ 
Denn an die Stelle der aufängfichen eintraͤchtigen 
Beeiferung traten nur zu-bald allgemeine Lauhert und 
Mißtrauen. Die Infeln wurden großentheile unmuthig 
yı Kriegeunternehmungen, deren Erfolge nur Die Stadt 
Athen ſchmuͤckten, und zur Beherrfcherin des Meere 
erhnben; als fie auch mit dem Gelde in Ruͤckſtand ka 
men, trieben die Achener unerbittlich ein, und vermans 
delten ſtrafend Bundes freunde in zinsbase Unterthanen. 
So wurden die Naxier und Thafier erniedrigt. Der 
entſcheidende Schritt war, daß Athen den gemeinſamen 
Sag aus Delos wegfuͤhrte, und unter feine eigens 
mächtige Verwaltung ſtellte. Das war nicht bloß 
Kraͤnkung des Geſamteigenthums, auch der Bundes⸗ 
rath war geſprengt. In der bald vollendeten Unterwuͤr⸗ 
figkeit der- Inſelgruppen, die das griechiſche Meer er⸗ 
füllen, ſahen Die wichtigen und großen In ſeln von 
Jonien und Aeolis ihre Zukunft voraus. Die glaͤn⸗ 
zende Zeit von Rhodus war noch nicht gekommen, erſt 
als Athens Groͤße neigte, im letzten Drittheil des pelo⸗ 
ponneſiſchen Krieges, gaben die Bewohner ſich eine 
Hauptſtadt und politifche, Bedeutung; aber Lesbos, 
Samos, Chios erfreuten ſich kraͤftiger, ſtolzer Buͤrger; 
wenn fie ungern mit den Athenern auszogen, fo war 
es nicht unkriegeriſche Erſchlaffung; fie wußten, daß 
das Wolf des Pirdus mir Mißguuſt auf den Handels 
reichthum, auf die zahlreichen Kriegsſchiffe der einzig 
noch unabhaͤngigeñ blicke. Noch freilich waren ſie in 
ihrem innern Walten ungefaͤhrdet, noch durfie ihnen 
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| * wie den uͤbrigen, zur gemginen Zinebarte it geſam 
kenen, auferlegt werden, in Athen ihren hoͤchſten Ge 
richtsſtand heit großen Koften, bei unſaͤglicher Gefaͤhr⸗ 
Bung und Kränkung zu fuchen, Doch fehlte es nicht an 
mannichfachen Unbilden und unregelmäßigen. Anmus 
thungen. Miter hatte ſich nicht gefcheut, mit Samos 
eine Fehde zu beflehen, es ſand Schutz bei Athen; nun 
brach es in Sanıos vereinzelt los, aber. unglüdlich; 
denn nur Byzanz nahm Parthei und Perfiend verhoffte 
Huͤlfe blieb aus; Perikles fiegte, und Chier und Less 
bier hatten mit dazu geholfen, daß Samos feine Stadt⸗ 
mauer verlor undfeine Unabhängigkeit. Beim Ausbruche 
des peloponnefifchen Krieges. waren feine freie Bundes: 
genoſſen mehr, bis auf die Staaten von Lesbos und 
Chios; ſie ſtellten Schiffe unter eignen Anfuͤhrern ). 
Als der Krieg allgemein entbraunt war, wagte Mity⸗ 


lene den Abfall, allein, innerlicy uneinig, unterlag es 


bald; feine Bürger, kaum der Hinzichtung entronnen, 
büßten mit dem Verlufte aller Freiheiten, ja der Habe; 

ie mußsen ihr vormahliges Eigenchum von athenifchen 
Grundherren in Pacht nehmen. So blieb auf Lesbos 
allein der Staat Mathymna unabhängig, weil er treu 
geblieben; groß aber war das Lob der Chier, weil ſie 
der lockenden Verſuchung widerſtanden hatten; "man 
betete damahls in Athen beim oͤffentlichen Opfer Heil 
für das eigne Wolf und das Der hier, und bewachte fie 
drum niche minder argwoͤhniſch; ein neued Zeftunges .- 


! 


* 


j 2 Noch Thueyd. VIE, 57, nenne die Chier, als unter eig⸗ 
| ‚nen Führen ea Reiten. Sonf f Tlneyl, IL, u 
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were, das Ke-erbaut, mußte niedergerifien werden *). :" 


m Fortgange des Kriegs wuchfen Arhens Bedürfaifle. 
Schon war, während Perifles waltete, Der Bundes: 
genoffen: Zins, der in Ariflives Tagen 460 Talente 
ttug, auf deren 600 gefliegen **), als die großen Ans 
koſten der gewaltigen Rüftung gegenSicilien außererdent; 
liche Maaßregeln der Beſchatzung hervorriefen. Alci⸗ 
biades ſetzte eine nene Beſteurung der Zinspflichtigen 
durch, vermoͤge welcher die Mehrzahl ungefaͤhr auf das 
Dorpelte zu ſtehen kam ***). Unbeachtet blieb das Gefühl 
der vertragswidrig Beichädigten , die, verarmt an Ehre 
und Perfönlicher Freiheit, Ducchfpäht von argwöhnifchen 
- Commiffarien und zugeordneten Obrigfeiten, jegt auch 
ihr Vermoͤgen unter willkuͤhrlicher Belaſtung ſchwinden 
ſahen, zumahl wo welche außerdem ſich mit Perſien ab⸗ 
juſinden hatten. Kurz Darauf, im neunzehnten Sons‘ 
mer des Krieges, als Athen zugleich in Sicilien und mit 
dem Einfalle der Spartaner in Artifd befchäftigt, Geld⸗ 
noch fuͤhlte, und nach ‚menen Zuflüffen fuchte, beſchloß 
man, flatt Der gewohnten Tribute, einen Eins und Aus⸗ 
fuhrzoll, Den Zwanzigfien des Werths der Waaren be; 
tragend, Den Zins: Unterthanen aufzulegen. Derzeit 
verließen viele Bundesgenoflen, des Druckes müde, die 
Heimath und wanderten aus nach Th nrii ****); Hera 





'*) Thucyd. IV, 51. 
“) Thucyd. I. 96. I, 13. 5 
”) Boeckh a. a. O. ©. 431. 
") So Andocides (oder koͤnnte Taylor mit ſeinem Phdar 


dach vielleicht gegen Ruhnken Recht behalten ) in der 


J 


+ 
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ne vernehm bie Erzählung ihrer Beiden, v von n dem Zman 
 sigften, und feinen täuberifchen Eintreibern (Eikoftole 
| gen); fonnte er dann wol fihreiben: die Jonier zahlen 


noch jetzt den Athen ern ihren Zins. nach dem arta⸗ 
phernifchen Anfage? 


Niemahls ift Achen fo glänzend. erſchienen, als da⸗ 


miahls in Sicilien; Umfang und Schnelligkeit der Aus⸗ 
ruͤſtung würden einem großen Reiche Ehre: bringen, und. 

| gleichwie Xerxes vormahls alle Voͤlker, die ſein Arm 
regierte, vorwaͤrts trieb, und die Soͤhne der Griechen 


zum Streite gegen ihr Mutterland zwang, fo ſah man 


jetzt auf Athoͤns Machtgebot, die unter einander feind⸗ 
ſeligſten Stämme und Staͤdte der Griechen geſchaart, 
und der Stxreit galt großentheils deren eigne Stamm⸗ 
verwandte und naͤchſte Angehörige; nur Chios und 
Methymna erſchienen noch als frei verbündere. Mit 
welchem Auge mochte Herodot auf die blutigen Haͤndel 
blicken! auch in ſeinem Thurium hatte die atheniſche 
Partheiung obgefiegt, und Athen zog Verſtartung € von 
dort fuͤr feine kuͤhne Unternehmung *). | u 
Es war ein Umſchwung, wie wenige in der Men 
. esengefhichte, als- Athen beim. erften Eintritte in die 
Bahn zur Weltherrſchaͤft, zuruͤckgeſchleudert ward für 
uunmer, und fin. Sun war gah. u den Spartanerin 





{ 


Rede gegen Alelblades p 298. ed. „Alph. Miniati (Hano- 


‚viae 1609. 8.). Foyapros din tavıa worAo vr wurde 
zo cur amoNkayres, Guyadn ylrarrm, xa⸗ u Oupiewe 
einyaoyres amkpxovrau. u ) 


*) Thucyd. VII, 33 und 53. 
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traten de Syrakuſaner, —— entfeſſelte fh Die 
Bundesgenoſſenſchaft, der perſiſche Riofe vegte ſich aus 
langem Schlummer. Schon ſeit der peloponneſiſche 
Krieg mit ſo wildem Haſſe anfing, daß man einander 
friedliche Kauffahrer erwuͤrgte, war es klar, daß Pers 
ſien aufhoͤren werde der Erbſeind von Hellas zu ſeyn, 
daß beide Partheien vielmehr verſuchen wuͤrden, ans ſei⸗ 
nen Huaͤlſsquellen Vortheil zu ziehen. Eine Unterhand⸗ 
. lung Dort anzuknuͤpfen ward für die Spartaner am leichs 
teſten, die weniger gefränft, und auf afiatifchen Bo⸗ 
den nichts zu verlieren hatten, Wirklich auch mach⸗ 
ten Diefe ſchon im Herbſt des zweiten Kriegsjahres Durch - 
eine zahlreiche Geſandſchaft den Perſuch, ob ſich Der. Ko⸗ 
nig nicht zu Huͤlfsgeldern und felbft zum Kriege ‚gegen: 
Athen verſtehen möchte ). Allein dieſes Mahl gelang 
es den Achenern, Die ganze Geſandſchaft auf ihrer Reife 
durch Thracien aufzuheben, und man machte fich Fein 
Bedenken, Das gefanımte Perfonal unverhoͤrt hinrichten 
zu laffen. Dieſer empoͤrenden Tharfache thut auch He⸗ 
rodot Erwähnung, weil er in ihr Der Goͤtter Strafe für 
ein altes Vergehen Spartas an perfifchen Geſandten er⸗ 
kennt; wenn er übrigens bemerkt, es fen Das in Achen 
viele Jahre nach XRerxes Zuge gefchehen (ToAAces erenı 
voragov), und ein Paar Blätter Darauf fi ganz deſſel⸗ 
ben Ausdrucdes von der oftgedachten Sendung des Kals 
lias bedient, fo kommt man faft dahin zu glauben, daß 
diefe, fo unbeſehens auf Eimons Zeiten übertragene 





) Kıymara ro —* xal fuamersme. Thucyd. U, 67. 
8 
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Ge um Ente: cin vol mens Errigeiß 





angung, 
ven Tem nur der fernichende Heredet nicht genam den Zu: 


fammenhang erfahren fonnte ). Es müffen aber die 


Spartaner in den naͤchſten Jahren dech mchrmahls 


gluͤcklich Geſandie hiugebracht haben, dena cs wer im 


ee nen. eis die hener om | 


Sitrymou cinen perfifchen Botſchafter aufüingen, den 


Acritaphernes, weicher nad Lacedämen beſtimmt war. 
Der mußte nun nach Ather wandern, we man-fidh feine ) 





Beieſſchaften überfetsen ließ **), und uuter andern las, 


Daß Actasırzes ſich befchwerte, wie er nichts aus ihren 
vielen Geſandſchaſten zu machen wife, diee bato fo, 
. Sa anders fprächen; wenn fie gerade: heraus wolk: 

ten, fo möchten fie jemand won den Ihrigen mit diefem 
Perſer ficken. Die Arhener aber brachten den Mann 
mit einem Kriegefchiffe nach Epheſus, und gaben ihm 


auämehr Geſandie ihres Staats wit, weil aber ge: 





rade Artarerzes ſtarb (425. vor Ehr.), kehrten Diefe 


gleich von Ephefus wieder zurüd. Sehr wahrfcheintich, 
daß Die Arhener in den nächften Fahren öfter noch iht 
Heil mit Perfien verfucht haben, zumahl feit Alcibiades 
Yes aufbot, daß Der Friede des Micias wieder gebro⸗ 
hen würde, und zu dem Eude Arhen mit Argos ver 
Bänden, für weichen Zeitpunft denn eine semeinfame | 





. F ‚Die erſte Siele NHerodet. VN, 137.5 die zweite ebendaſ. 


151. 


— Aus der affprifhen Schrift, ſagt Thachdide iv, 
50. Auch Herodot redet bei berſiſchen Zuſchriſten von 


aſſyriſcher Surin. WV, 87. 


| 
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Sendung heider Machte nach Perſi ien, den. Balkas, 
Hipponitus Sohn, Aleibiades Schwager, an der Spige, - 
ausnehmend gut paffen würde; allein ganz unmöglich 
fann in Dev Zeit ein wirklicher Vertrag zu.Stande ges 
kommen ſeyn, wie, dem hartnaͤckig ſchweigenden Thu⸗ 
eydides und allem geſchichtlichen Zuſammenhange zum 


Trotz, Andocides behauptet, und einem von den : 


lieben Seinigen den. Ruhm der Unterhardlung Beir 


mißt. Die Rede, deren Abfaffung in das Schlußjahr d, 
der göſten DI. fuͤllt (398/vor Chr.), raͤth im korinthi⸗ u 


(hen Kriege, dringend zum Frieden mit Sparta, und 
fhildere dabei techt freimüchig die Unart-der Athener, 


fh immer gerade dann erſt ein nidgliches Kriegsgluͤck 


glänzend; auszumalen, wenn eben Frieden gefchloffen 
werden foll: „Ich fürchte fehr, ihr Athenaͤer, jenes ger. 
wohnte Uebel, daß wir. mit Verwerfung der beſſern 
Freunde, uns die ſchlechteren erwaͤhlen, und um audrer 
willen Krieg fuͤhren, da wir um unſrer ſelbſt willen in 
Frieden bleiben duͤrften. Alſo, hatten wir mit dem 
großen Koͤnige (denn wir muͤſſen, um. einen guten 
Schluß zu faflen, Die Vergangenheit zu Rathe zichen) 


erſt Frieden gemacht und ewige Freundfchaft errichten, 
wos meiner eignen Meter Bruder Epilykus, Tiſanders | 


Sopn, als. Abgefandeer vollbrachte, dann aber warfen 
wir wieder Des Königs Freundſchaft weg, als gar nichts 
werth, im Vertrauen auf einen Amorges, den fluͤ ch⸗ 


tigen Sklaven des Koͤnigs, und’ wählten deſſen 
Freundſchaft, als, die vorzuͤglichere. Worauf der Koͤ- 


nig, aus Zorn gegen,uns, Bundesgenoſſe der Lacedaͤ 
| .. mono * u 


PR 


— 


K 


-woniee werd, ihnen fünftaniend Talcate Kriegsgel: | 
Ber zahlte, und feuah unfee Macht ;u Grunde rich⸗ 
sere.” ) Alſo abermahls ein Friede Periens mit 
- Shen, unverantwortlid von Thucydides ansgelaflen, \ 
Der font den Amorges wohl fenut, nur in ermwas an⸗ | 


dern Drjichungen! 


Bei dem Geſchichtſchreiber finder ch vorm erfien An- 
"fange feines Krieges ber, die erfeumbare Spur eines Sort: | 


befiandes feindfeliger Verhaͤltniſſe zwifhen Achen und 
Derfien. Von beiden Seiten simmıt man abgefallene 


Unterthanen auf, reizt auch wol felber zur Abtrünnig: 


feit an. So ward Kolophon im jweisen Kriegsjahre 

yon Perfern eingeuemmmen, die eine Partbeiung in der 
Ä Stade feibfi herbeiberief.” Die Gegenparthei, den mit 
Athen beſtehenden Verhaͤltniſſen getreu, verließ die | 








Stadt, und baute ih iu der Nähe, in Rotium an, 
aber auch, hier.regie fich eine perfifche Zaction, die ans 


Kokephon Hülfe befam, und auch Notium wäre in die 


Haͤnde des Satrapen Piſſuthnes gefallen, hätte nicht 


der atheniſche Feldherr Paches es im fünften Jahre des 
Krieges, feier Vaterſtadt gerettet... Wie atheniſch ge: 


“ Kunsen Kolophonier wohnten nun hier, das eigentliche 
Kolophon. aber blieb für Athen um fo mehr verloren, Da 





an ( 
. %) Orat. II, p. 280, ed. Mindati, el Reiske, Oratt. 


Vol. IV. p. 103. wird nichts üßer die Stelle bemerkt, | 
auch nirgend fonft, meines Willens. Des Epilykus Tod 
in Sicilien, vermuthlich in dem -athenifhen Feldzuge,“ 
erwähnt Andocides in der Rede über die Myfterien 


p. 58. Reiak. | 


/ 
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es etwac tiefer ins Sand- hinein lag“). Milet dage⸗ 


gen, das Athens nicht entbehren konnte, ſo lange daſſelbe 
die See beherrſchte, ſcheute fich nicht, nach feiner kuͤhe 


nen Art *) ſelbſt Theil an den Empoͤrungen zu nehmen, 


die derzeit Schon häufiger im perſiſchen Reiche murden; 


ein gleiches wagten andre Städte der aſiatiſchen Helle⸗ 


nen. Es erhellt diefes aus des Kteſias, freilich, wie 
wir fie,wenigftens haben, verworren lautenden Erzaͤh— 
lungen. Als Arfites, der leibliche Bruder des Könige 
Doris Nothus, fich empört hatte, mit Artyphius, 
Megabyzus Sohne, verbunden ***), gelang, es, durch 
Ä Vershungen die Griechen von ihm abzuziehen, bis auf 
einige Mileſſer, and Durch Arglift ward ber Aufſtand 
unterdrückt. ‚Eine Anzahl Jahre Darauf (wob4, LA vor 
Chr,) fiel Pifushnes, der Statthalter von Sardes, ah, ° 


er, der fruͤher vflichtmaͤßig den Athenern ſtets entgegan⸗ 


wirte kaum aber hat er ſich gegen ſeinen Koͤnig 


erklaͤrt, fo iſt auch ein atheniſcher Feldherr, Lykon, ihm 
zur Hand, und wer mag zweifeln, daß die Griechen, 


welche dem Piſſuthnes halfen, großentheils Jonier war 
ren? Vielleicht indeß bloß als geworbene Voͤlker. Ge⸗ 
gen Piſſuthnes ſchickte der Koͤnig den Tiſſaphernes aus, 
der Du Griechen mit ſamt dem Anfuͤhrer ertauft, den 


z 





*) Thucyd. II, 34. 


2) Milet ſtellte auch Truppen den Athenern. Tfucjbide 


nennt IV, 54. zweitauſend Hopliten aus, Miler. 

vr) Man pflegt Biefen Aufſtand in das JZabr 423 vor Chr. 
zu feßen. 

"MH, vgl. Thucyd, m, Pe | u i \ 
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Pilfethurs feiber fühlen zw einem Vertrage bringt, iha 
Baum nach Eufı ſchickt, we er in heiger Aſche erſtickt 
_ wird. Tifiaphernes erhielt Die eriekigte Satrapie. 
Deeſes Piffiuchnes unädter Gehe war Am erges. 

: Wis bald hernach der Ruf von Achens ſiciliſchen 
Riverlagen erfchell,, entwickelte ver neue Statthalter 
große Thätigfeit. Er harte von Suſa den Befehl ber 
Torumen, den Amorges, Piffathnes Geha, der ia 
Barien einen Aufiiaud erregt harte, Ichenvig oder tet 
dem Adrige einzufiefern,; zugleich war er gemalt wor: 
Gen wegen der aus feinem Sebiet ſchaldi⸗ 
gen Abgaben, mit denen er in Rädkand 
geblieben war, weil er, Der Sıhener wer 
gen, "fie vog den helleniſchen Städten 
‚side beitreiben fonnte ). Ge viel war flar, 
Baß Die Abgaben’ Fünftig beffer zu bejichen ſeyn 
Würten, wenn er die Blade der Uchener ſchwaͤchte, 
nt fonach führten beide ihm anfgegchene Zwecke ihn 
dahin, dahin, deu Spartanern die Sand zum SBertrage vu bie: 


9 Thucrd. VM, 5 “Is: B ya vensi —E ze- 
—— zus iz res Jasren Eexas Cie, ss « 

- "BIimaiss, , se MD wIEI- 
serdu, Fun dere. Tess zu Gigs rw Brögude 

j —— zuzuras ras Admesms m. 7.2. NXerophont. 

, Amabas. L.L c. 1. sect.6. ed. Weisk zu; yap zur 
ei Isszas zus Tersagspas r “exmier, iz Sasd.as 
dehrunas Debarf es mcht als dirjekeiden Stellen zum Der 


weife? det Bafür, daf die griedhrichen Stadce ie [dem aflarifchen - 


Eontinent ferrwährend zu den perükben Satradieen zahl: 


ten, zinsbar waren, und im der geurchalichen Ordnung der | 


Dinge tyn Zins nd) jahlten. Exjogen fe N in Zwi⸗ 
ſchenzeiten einzeln, eder alle, weil inmre linıub es er: 
kaußte, eder die Ichener die Sintyahleny verboten „ jo 
wurden fie von den Satrapen als Roxanteu aufgefährt. 


centrei 
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m. Die Mittel. waren ihm überlaffen, Auf teſſacht R | 


Ziel erbeitete fein nördlicher Nachhbar⸗Satrap Mhary 


nabazue hin, der in Dafenlium ‚feinen ‚prachtwolleg 
Sig hatte, übrigens über Myſten gebot, und in Abs 


ſicht der hellefpontifchen Staͤdte. ſich ganz-in der gleichen 


Verlegenheit befand. Auch er wuͤuſchte umder Abgay 


ben willen, dieſe Staͤdte dem Einfuffe Der Athener z4 
* *), ‚auch wuͤuſchte er fich bei dem Könige. dag 
Verdienft zu machen, die Spartauer gegsonmen zu 005 


ben. So aerlangte Sparta jeßt im Ueberfluffe, was . 
vorhin vergehens erſtrebte; beide Satrapen ſchicken Ga 


ſandie, jeder ladet ein, zu ihm zunaͤchſt zu kommen, und 
bietet Unterhalt fiir die Kriegsvoͤlker an. Was wuͤrde 


Athen aus ſolchen Verhaͤltniſſen gemacht haben, die 
Sparta nur träge benutzte! Die Erbe bebte; das-wag. 


der Grund, weshalb Tiffapherires und die heimlich big 


tenden Chier nur Die Hälfte der ihgem Anfangs zung 
| dachten Unterſtuͤtzung erhielten; ——— ging rn Ä 


dee Hand ganz leer aus. 


Doch deſchioß der Bundestoth der Peloponnefer I \ 


einer großen Verſammlung zu Korinch,. bald Eräftis 
gere, allgemeinere Maaßregeln, deren Ausfuͤhrung 
nur der Waffenſtillſtand ngch eine Meile verzögerte, der 
mit den gerade eintretenden ifihmifchen Spielen nach 
atthelleniſcher Religioſtat zuſammenhins. | Die Ache 
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ner; orbuumgsmdßig angefagt, begrüßen durch Abge⸗ | 


ſandte He-Feier des Dris, an dem fo eben iht Verder 
ben beſchloſſen war. 


, Mubelchteiblich groß mar die Beſtuͤrzung in Athen 


Bei der Nachricht von Chios Abfalle; man fühlte, wor | 


Hin es gekomnien, da dieſes vorſichtige Juſelvolk, das 


ungemeine Reichıhümer und Männerkräfte mit m. Ä 


gleichem Bedacht verwaltete, endlich ebenfalls die all: 


gemeine Aufregung theilte. Auf diefe Borfihaft griff 
Athen zu feinen zuruͤckgelegten Schatze von raufend 


Talenten, den es früher, wie wol auch jeßt Regierun: 


| gen dergleichen im Die tanbe Luft hinein verſprechen, ich 
ſelber gelobt hatte, bis auf den aͤußerſten NMorhfali un: 


angetoftet zu laſſen. Allein die Flotte, als ie nun in 


See erſchien, fand far überall Zuruͤckweiſung, oder eine 


kalte zögernde Aufnahme; die demokratiſchen Berfafs 
füngen der Städte und Inſeln gingen in Dligarchieen 
zuruͤck, und die Menge ließ es gefchehen, lieber, als 
Athen laͤnger zu dienen. "Einzig Samos blieb dieſes 


Mahl getreu, und. erhielt zum Lohne feine Unabhängig: 
‚ keit zurüd. Sparta aber ſchloß wunmehr fein erftes 


Buͤndniß mit dem Könige, Dusch Tifaphernes ab: „Das 
Band und die Städte, welche der König befist, mub 
weiche feine Vorfahren befagen, follen dee Königs ſeyn, 
und gemeinfam mit dem Könige ſollen die Lacedaͤmonier 
amd deren Bundesgenoffen verhindern, daß fortan die 
Aıhender weder Geld, noch fonft etwas daraus bezie: 
hen;” beide Theile wollen gemeinfam Krieg gegen 


. Athen führen, und nur gemeinfam Frieden fchließen; 


⸗⸗ 
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wer von einem von beiden Theilen abfallt, fell ad | 
von dem andern als Feind behandelt werden *). 

Sparta war üiberlifter, es. hatte ungefchicde gurade _ 
nur fo-viel in dem Vertrage unterzeichnet, ale Dem Kdr 
nige frommte, und es fah in der naͤchſten Zeit zwar bie 
Unterfeldheren des Tiffaphernes in voller Thaͤtigkeit, eine 
Küftenftade nach der andern den Athenern zu entreißen / und 
ihn ſelber perſonlich thaͤtig, dem Aufſtand des Amorges 
ein Ende zu machen, ſo daß er endlich dieſen Ungluͤcklichen 
nach Wunſch in feine Hände bekam; allein kaum mar 
dem doppelten Röntgsbefehle fo genügt, als der Satrap 
auch fhon atfing abzudingen von dem Selbe, der gleich 
Anfangs in Sparta verabredet war. Er muͤſſe zuvor mit 
dem Könige Ruͤckſprache halten, hieß es nun; und fe 
drang ’fich den Sparranern Die Uebergeugung auf, daß 
fie einen. unvollftändigen: und wenig vortheithafren Vers 
trag gefchloffen hätten. Nun brachten ſie es zwar zu 
einer zweiten Mebereintunft, und nahmen diefes Mahl 
Ah allerdings in Acht, des Königs. Eigenthumsrechte 
auch auf Die Lande, welche feine Vorfahren befeffen 
hätten, förmlich anyuerfennen, eine Einrdumung, weile 
die Unabhängigkeit eines bedeutenden‘ Theils auch Ded 
enropaͤiſchen Hellas gefährdete; doch verfprachen fie. noch 
immer, die Lande des Königs und die ſeinen Wätern ges 
höre Haren, weder zu befhädigen, noch einen Zins 
aus ihnen zu erheben, d. h. den Zins, weichen 
Athen bis dahin dort zog, nicht auf ſich Überzutragen; 
und bedangen fie es jetzt auch mit dem Solde beſtimmter, 
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J vaß nehmlich der König die Truppen, Die. indes Ri 
nigs. Gebiete ſtaͤnden (dns ift denn ja doch klaͤrlich 
das halleniſch bewölterte Küftenland Aliens) unterhalten 
ſolle, fo ward doch auch Diefer Artikel durch die Ein⸗ 
ſchraͤnkung auf vie ‚Sriegpodifer,. weiche Sch auf den 

- Königs Begehren in des Königs Gebiet befänten, 

- gänzlich zum Bortheile Perfiens geſtellt ). 

Als die fpartanifche Regierung bemerkte, daß dis 

_ Kriegsangelegenheiten einen Sei weiten geriugern Fert⸗ 

‚ gang gewönnen,, als womit man ſich nach dem Bunde 
mir Perfien und dem. Abfalle der meiften Bundesgenof 
fen Archens geſchnieichelt, ſchickten fie Commiſſatien zus 

Unterſuchung ab. Einer von dieſen Lichas, erklärte in 
einer Zufammenkunft zu Knidus dem Tiffaphernes grad⸗ 
aus, ‚jene beiden Vottraͤge wären übel abgefchlefen, 
deun. es ſey unverantwortli, daß der König über 

fein und zußleich feiner Worfahren Gebiet zu berrfchen 

0 verlange; denn darnach dürfe er ja alle Zufeln wieder 
unterjochen, und dazu Theffalien, und Lokri und Bdos 
— tien, und die Spartaner würden ayf Die Weiſo den 
ı  _.* Griechen, flatt der Freiheit, die perfifche Herrſchaft ge 
brracht haben; ein befferer Vertrag müfle geſtiftet wer: 
den, wo nicht, fo werde man jene Verträge als aufge⸗ 
haoben betrachten, begehre auch: auf ſolche Bedingniffe 
-  Reinen‘liuterhalt weiter für die Kriegsvolker. Zornig 
reiſte Tiſſaphernes ab, und weil feine Zahlungen immer 
weniger ausreichten, beſchloſſen die Spartaner, ſo ſehr 
J auch das mit dem Iren Bertrage, in. feiner vollen arglißj | 





0%) Thucyd. von, Sn 





. — 193. 
gen Andöchnung genommen, ſtritt, fich ſelber Geld zu 
(haffen von Athens abfallenden- Verbuͤndeten/ lieber, 
als bittweiſe flets den Satrapen anzugehen; fie mach⸗ 
tm fih auf, den Mhodiern zum Abfalle von Wehen zu 
heffen, und hielten dafür von dieſen. eine Summ⸗ 
Geldes. J 
Des ichas freimuthige Worte ,‚ von aberraſchender 
Offenheit in einem Zeitalter, das ſonſt in Verſchmitzt⸗ 
beit die hoͤchſte Ehre ſuchte, hafteten in Tiſſaphernre 
Gemuͤthe. Die Spartaner Befreier der Griechen! Den 
Eindruck dieſer Worte vermehrten bald die ſchlauen Ein⸗ 
Rüfterungen des Aleibiades. Diefer ungemein begabte 
Dann, diefer junge Löwe, den, nach Ariftophanes ſehr 
wahrer Rede, Athen in der Geburt erſticken, oder durch 
Vertrauen an ſich ketten mußte, ſuchte damahls die Ruͤck⸗ 
keht in fein Vaterland zu verdienen, das ihn ausge 
ſtoßen hatte, das ihn mit Grund haßte, und ihn nicht - 
entbehren konnte. Während er dem Satrapen willlom⸗ 
mene Anfichten wiederholte, man müffe nicht zu freiges 
big mit Geld gegen die Griechen feyn, Perfiens wahrer 
Vortheil gehe dahin, daß die Parcheien in Hellas ſich 
unter einander aufrieben, nährte et. deu gegen Sparta 
kimenden Argwohn durch Die Bemerfung, Daß, wenn 
ja eines ſeyn follte, es immer noch größern Nutzen brin⸗ 
gen möge, mit Achen die Herrſchaft zu theilen. Da 
Ihre gegenfeitigen Plane, ſprach we, würden beſſer zu, * 
einander paſſen; Da die Atheuer eben nicht nach Be⸗ 
ſtzungen auf dem feſten Lande trachteten, ſo wuͤrden ſie 
fh zwar die Ser, ihm aber die Hellenen unterwerfen 
hifen, die in des Königs Gebiet wohnhaft; 


x 


f 
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die Uimen, bizie zu Gefazien; dem 


Gussgen con Guschen: Herridgeft beraten, nicht an 
verbinden fellere, ür von der Zemmigiyfen ter Fremden 
Issgumadıen. Dram miss er zuur pr uedh eime eile 
Gib beite Theile am sunmtcr voten Seen, Dann aber zu: 
hen, Vai er Di Peispeemrber ans Ban lasmerit. 


Js tirien Wersen ii — una aeöhuk chen De Bier — — 


Das zuwcehedge Berhilsz der efamiihen Gdienen, bei 


Des zu Perfen med zu Shen tler geung eıhalarn *). 


Sıferberues, mit ter Wiener des Uchergpufen, 


felgtr Dem Karhe, fewar cr unzerfeuubar feinen Iwecken 
Biete, zeg vom Exlte eb, zur Gr vie phöwiciichen 


nicht, ſich ans dem, was gifhchen, bei feinen Pants: 
Isuten ein Berticafl ;u wachen, und es arlang hen wirt: 
Sch, vie bei Gımes anfırn?e Flretm: Mannſchaft 


Achens in dem Grade mit HeTunngen zu cıhigen, daß 
feine yeiitifchen Gegner und Reiter ver;chlich Ten uidht 
grunblefen Einwand crhaben, wie umwahrfcheinlich 
es dech fey, Daß der Köniz zum einer Zeit, da Wie Pelo⸗ 
yonucher fewehl eine Flette in Ser, als eine be: 
trüchtliche Anzahl Städte in Des Königs 
Tan? inne hätten, wit ihmen, die ibn wie etwas 
zu Leide gehen, brechen, und ch mit den Achenern, 
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denen er doch nicht traue, einfaffen ſollte ). Ja in 
ihrim Eifer ſchien es Vielen erträglich, felbft Die geliebte 
Giaatsverfaſſung Athens weſentlich umzuwandeln, weil 
Aleibiades ein für ale Mahle erklärt haste, rwolleauf, 
kine Weiſe in die alte Schlechtigfeit und Wolfsherer 

 fhaft-wieder zuiächkehren. So wichtig Däuchte ihnen 
dieſer Mann.» Hdete nur niche der Satrap den Kath 
des Aleibiades, daß man vornehmlich die Grie⸗ 
chen durch einander ſchwaͤchen muͤſſe, weit ſorgfaͤlti⸗ 
ger befolgt, ale dieſem jetzt lich ſeyn mußte! ver ſich 
in nicht geringer. Verlegenheit befand, da Athens Abs 
geordnete. wirklich Unterhandlungen mit Perfien eroͤffne⸗ | 
im: Tiſſaphernes konnte den Bruch mit Sparta nicht _ 

wuͤnſchen, auch fücchtete er Die große Flotte der zahlreis 
hen pefpponnefifchen Verbuͤndeten. : Aleibiades aber 
wollte wenigftens den Schein, als vermdge er nicht ge⸗ 
ug über Tiffaphernes, vermeiden, und flug den Weg. 
än, zwar eine Werbindung mit. Athen in des Satra⸗ 


ven Namen anzubieten, ‚allein unter fo harten Bedins J 


gungen, daß die Geſandten ſchon abbrechen muͤßten. 
Dieſe willigten zwar wirklich ein, ganz Jonien abs 
zutreten, und Die daran graͤnzenden In— 
kin"*), wie auch noch in andere. Abtrerungen, vers 
muthlich der hellefpontifhen Staͤdte Afiens; allein 
als er endlich begehrte, man folle dem Könige geftatten, 
ine Flotte hier zu halten, und wo und. mit .fd vielen 
Schiffen er wollte, der Athener Gebiet zu befahren, da 
— an) ER ’ 
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entfernten ſich die Msgeocuetmn, — und nannten Aleibia 
des einen Betruͤger. 

Den großen Einfünften aus den u Stidien u en 
geu, ſchien alfo den Geſandten Athens cin Opfer, das 
‚ihre Vaterſtadt allenfalls in dem damahligen Drange 
7. Bringen möchte; "allein zu geſtatten, daß Perfien in dem 
griechiſchen Meere, in das es ſeit der Schlacht von My⸗ 
Sale fich nicht hineingewagt, eine Flotte aufftellte, das 
konnte nicht gefchehen, wenn man nicht zugleich Kan: 

del und Seemacht aufgeben, ja auf die Sicherheit der 
.. Freiheit und des Lebens verzichten wollte. Diefe Sielle 
7 giebt einen Beweis mehr für die Tharfache, daß die 
j Perfer ſich in der griechifchen See nicht blicken laſſen 
durften, dann abet auch, denke ich, dafuͤr, daß fein | 
*  fdrmlicher Vertrag es ihnen unterfagt hatte. - 
Tiiſſaphernes wünfchte vor Allen feine Berhättnife 
Ä mt den Spartanern wiederherzuftellen, ‚die, am Eu, 
De wieer befürchtete, ſich ihrer großen Macht bedienen, und. 
fich durch Plünderung im Föniglichen. Lande felbft verfors 
gen möchten; fo auch war bei ihm noch immer. Pit alte 
Furcht vor Athen, welches auch jeßt durch vafchen Se 
: beauch Eleine Kräfte verdoppelte, überwiegend. Daß 
. "er weit. gelindere Saiten aufzog, weift der dritte Vers 
trag aus, Der nunmehr mit Sparta zu Stande fam. 
Zwar huͤtet ex fich wol, auch nur einen einzigen von 
jenen alten Anſpruͤchen zu verzichten‘, die aus fo vielen: 
Erd; und Waſſer: Reichungen entfprungen waren, zu 
‚jener Zeit, als der erſte Schrecken von Darius und Kers 
res Heeren die meiften hellenifchen Stämme lähmte ; 
ſchmeichelnde Erinnsrungen, und vielleicht bie einzigen 
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aus jenen Tagen, die in Sufas Hofhiſtorien vorkom⸗ 
men durften. Inbeß beſchraͤnkte fich feine wirkliche , 
Borderung auf'Aflen, und gedachte ſelbſt Dev nahliegens 
den Inſeln mir feinem Anſpruche. „Alles Land dee 
Königs,” fo Sauter der erſte Artikel, „ſo viel in Afien 
liege, fol des Könige feyn, und über fein Sand. folf der 


König verfügen, wie es Ihm beliebt.“ *) Die hörigen . 
Punkte betreffen Die Ankunft der phönicifchen Schiffe, 
hebft Den Bedingniffen des von Tiffaphernes künftig m. 


jahlenden Soldes und Unterhalts. 


Dergeftalt entfagte Sparta dem fonft- lockenden 
Plane, in Athens Rechte Aber die aſtatiſchen Städte 
einzutketen, ſie in den Schutz ſeines Bundes aufzuneh⸗ 


men, und dagegen zu Leiſtangen zu verpflichten. Die 


Staͤdte aber harten fich von Arhen losgeſagt, um duch 
Sparta ihrem Schickſale überlaffen zu werden, Das leicht 
hart ſeyn konnte, da manche unter Ihnen fid) in den letz⸗ 


tn Jahren Vieles gegen Perfien erlaubt hatten, feine . 


mehr, als Mile, MDiefer Stade hate ſich auch Tiffas 
phernes fofort militärifch bemaͤchtigt, eine Citadelle das 
ſelbſt erbaut, und fie mit einer Befagung verfehen; 'als 
lin diefe kuͤhnen Bürger, Achte Söhne Athens, fchöpfs 


ten neuen Much aus Der verzweifelten Lage ihrer Sachen, . 


überfielen und vertrieben glücklich Die Befagung. Auch 


freuten ſich die Peloponneſier Diefer gelungenen Selbfts ' 


* 


huͤffe, ſchon aus Haß gegen Tiffaphernes, Der wieder 


wortlos mis den Zahlungen kargte, und die phönicifche 


\ 
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Zloue jurü chient; wur. Eichas mißbitigte Die That, und 


fagte, es müßten cinmahl Die Mileher, fo gut als die 
andern in des Königs Landen, Dem Tiſſaphernes dieufibar 


fegm , ſoweit irgend ertnäglich, und ſich ihen gefällig er⸗ 


weiſen, bis mau erſt den Krieg auf einen vorıheilhaften 
Fuß gebracht hätte. Diefe und andre Arußeruugen ent 
. fanden ihm die Milefier fo übel, daß, als Lichas her: 


nach frank ward und ſtarb, fie ihm wicht einmahl ein 
Begraͤbniß einräumen wollten *). | 
Unterdefien hatte der Anſtoß, den Alcibiades zur 


WBeraͤnderung der Berfaflung, und zu feiner Herftellung 


in Achen gegeben , fortgewirkt; er ward zurückberufen 


in einem Augenblide, da mit eim wenig mehr Bere: 
sung und Unteruehuinugsgeift, als die fpartanifche Re⸗ 


gierung befaß, Achen au den Rand des Abgrunds kom⸗ 


mien mußte. Denn die zur Herrſchaft jüngf gelangten 
Dligarchen hatten ihre Gewalt in dem Grade miß⸗ 


braucht, Daß fie am Ende dahin geriethen, um nur ihr 
eigues Lehen vor einem Ausbruche des Volkshaſſes zu 
fihern, im Geheim mit den Feinden zu unterhaudelu, 
in der Abficht, diefen Die Stadt in die Hände zu fpie: 


len. Auch war Spartas Heer damahls bereits unter 


die Mauern von Achen gerüdt, eine Flotte von ihnen 
kam in die attiſchen Gewäfler, trug über die innerlich 
Zwiefpältigen einen leichten Seefieg davon, und be 
feßte demzufolge faft ganz Eubda. Der Schrecken iu 
Athen war Rärker, als ſelbſt wach der ſiciliſchen Nieder: 
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"Inge, weil der Feind fo nah und man aus Erbda mehr 


Beduͤrfniſſe zog, als aus ganz Attika; dazu, daß kei⸗ 


ner in der Stadt dem andern traute, und die Flotte bei | 
Samos ſich ſo erklaͤrt hatte, daß niemand wußte, ob 


man ſie als Freund oder Feind betrachten ſollte. Da⸗ 
mahls haͤtten die Spartaner durch einen kuͤhnen Str 


Alles gewinnen fönnen, wenn fie den Piräus mit ihren . 


Flotte bedrohten und dadurch die ſamiſche Flotte noͤthig⸗ 


ten, zum Schutze Athens herbeizueilen, wodurch der 


Hellefpont,, Sonien, die Inſeln entblöße und alle Bun⸗ 
desſtaͤdte bis nach Euboͤa hin, in Sparta's Haͤnde gefal⸗ 
len waͤren. Das wuͤrden, bemerkt der Geſchichtſchrei⸗ 


ber, die Syrakuſaner, die mehr im atheniſchen Chaz, - 


tafter waren, anders benußt haben, allein es war, fügt 
er hinzu, das nicht Der einzige Fall, da es den Athenern 


zu ſtatten kam, daß fie mit Spartanern kriegten, ſie 


raſch und wagend , dieſe traͤge und ohne Unterneh⸗ 
mungsgeiſt. 

Auf ſolche Weiſe, da die Kührten durch Unfaͤlle ge⸗ 
ſchwaͤcht waren, die Gluͤcklichen und Starken aber ſich 


nicht darauf verſtanden, Die Sache zu Ende zu bringen, 


gewann der Krieg einen ſchleppenden Charalter, an dem 
die hohen Jahre des Thucydides gar feine Schuld har 
ben. Die peloponnefijche Flotte, obgleich an Zahl der 
Schiffe überlegen, hielt fith im Hafen von Milet recht: 
eigentlich verfteckt vor der atheniſchen, und als fie ſich 
endlich dervorwagte, war es nicht um eine Schlacht an⸗ 


zubieten, ſondern um heimlich) in einen andern Verſteck 


zu entwiſchen. Mangel und Unmuth trieben ſie hervor. 
N | 
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- Dean des Zußapferaes paumdfige Toelofgfeit ig « am 
Tage; er felber hatte ich entfernt, als um Die Phoͤni⸗ 


cier endlich ſelbſt zu hehlen, Die, wie es fchien, mit 


Opartas Kräften verbunden, leicht Arhens legte Aus 
firenguug zu Grunde richtes fownten; feitdem zahlte 


aber niemand, und ein Mann aus Phafelis*) fhrieb | 


den Spartanern, es fey nichts mit der phönizifchen 


Glotte, Daß die fommen werde. Dram brady man anf 
von Tiffaphernes Küfte, um zum Pharuabazus ſich zu 


‚ Rehlen, der, wenn er nur Schiffe bekäme, verfprechen 
hatte, die übrigen Erädte feines Gebiets 


den Arhenern zu eutreißen; allein obgleich fie | 
die Wach ſamkeit der Arhener zuerſt taͤuſchten, hatten die 


Peloponneũer dad) das Ungluͤck ereilt zu werden, und 
nicht ohne großen Verluſt gelangten fie zu ihrer neuen 


Beilismung. Tiſſaphernes aber, zu jpät zuruͤckgeeilt, 


wor für diefes Mahl am Ende feiner Täufhungen. 


Außer Miler harıc auch Knidus die ungewohnte Lafk pers 


ſiſcher Beſatzungen mit Gewalt vertrichen, und jeßt 


gernahm er, Daß fogar pelopennekifche Truppen felber - 


. mitgeholfen Hatte:, die Auflehnung der dolifchen Ans 


tandier gegen feinen Unterbefehlshaber Aſtakns zu un⸗ 


terſtuͤtzen. Dieſer hatte freilich wicht allein den Autan⸗ 
driern mehr als erträglich aufgebürdet, fondern auch 
die Bewohner des nahen Adramyttium, welches Delier 


waren , früher durch Athen verfegt, argliflig ins _ 


Berderben gebracht, indem er ihre Tapferfien als feine 
Freunde und Mitſtreiter aus der Stadt entbot, dann 





*) Thocyd. 11. c. 29: 
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aber beim Mahle fie umringen und mit Pfeilen nieder⸗ 


ſchiehen ließ. Aehnliche Dinge beſorgend, hatten Die Ans 
tandrier mit ihren Helfern, den Aſtakus vertrieben. Allet 


das vernahm Tiſſaphernes, und es quaͤlte ihn, daß Phar⸗ 
nabqzus, ſogar mit geringerem Aufwande, zum Ziele 


kommen follse; er beſchloß/ felbit zum Helleſpont zu 
reifen und feinen Leumund. herzuftellen. Auf diefem 


Wege ging er zuerft nach Epheſus, und opferte der Ars - 


temis, in deren Heiligthume von Alters her ein perſiſches 
Hrieſtergeſchlecht, die Megabyzen, waltete”). 


Hier Tchließe Thucndides mit dem faſt vollendeten | 


ein und:zwanziaften Kriegsjahre ab. Die folgenden 


Kriegsjahre, wie fie vornehmlich Zenopbon erzählt, 


bieten gerade feine neuen Anfſchluͤſſe dar. Des Tıffas 
phernes mißguͤnſtige Beforgniffe Über das große Gluck, 
welches fein Neben⸗GSatrap machen werde, wurden 
durch Das. Ungeſchick der Spartaner getaͤuſcht. Athen 
aber harte in den Tagen der Noth einen für Die Zeit 
rathſamen Mittelweg zwiſchen Dligarchie und Demos 
kratie mit weiſer Mäßigung ausgefunden **), und ges 
dieh in Einttacht, getroͤſtet durch mäßige. Erfolge, und 
vol Hoffnung, feit Aleibiades wieder unter feinen Feld—⸗ 
herrn Hand. Alles das bewährte fich auch fo fehr,. daß 
bald hernach Die große peloponnefiiche Flotte, an der 
(9 viele Berschnungen hingen, faft mit einem Schlaqe, 
| mitſamt ihren Feldheren vernichtet ward, und nach 





H Vergl. Creuzers Symbol. Th. IL ©. 198. 
*) Thuacyd. 1. l. c. 97. 
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. Sparta eine Meldung abging, wie wol keine feitben mit 


fo Dürrer Wahrhaftigkeit gegeben if: „Hin it das Heil, 


Mindarus todt, die Leute hungern, wir wiſſen nicht, 


was zu thum.”*) Pharnabazus mußie Trümmer ret⸗ 


‘gen, Schiffe herſtellen, und auf eigne Koſten bauen; 


auch ein Heer mußte zuſammengezogen werden, Die 


Küfte zu decken, da Athen mit gewohnter Haft feine - 


Bertheile verfolgte. Selbſt Lydien erlitt einen Beutes 
zug, und ward gleich Ephefns gerettet, als Tiſſapher⸗ 
nes Ten Landſturm ringe auftief, Der Artemis zu Hülfe 


zu kommen, fo traf Dagegen abermahls den Pharhabas 


zus fo großes Mißgeſchick, daß Diefer niche mehr fücher 


in feinen Gebiet, ſich lieber eidlich verpflichtete, zwan⸗ 
sig Talente au die Achener zu zahlen, auch Geſandte 
von ihnen an den großen König zu geleiteu, ja er lich 
fie fogar den altcn Zins von Chalceven, Das fie belagert 


hielten, mitfamt den Ruͤckſtaͤnden beziehen, nur daß fie 


bis zur Nüdkuufe der Geſandſchaft die Feindſeligkeiten 
einftellten. So ward eine Weile Ruhe hier an Aſtens 


Kuͤſte, den Arhenern wol fehr erwänfcht, die das hadys 
wichtige Byzanz, Chaltedon gegenüber, ſich wiederge⸗ 


wannen. während ihre Geſandte, bei denen auch dieſes 





Mahl Argiver ) ind, gemädli von Pharnaba⸗ 


zus vorwärts geführt, Den Winter des vier uud zwan⸗ 
ziaften Kriegsjahres in Phrpgien, ju Gordium verbrachr 
tea. len zum Könige ſelbſt follten Diefe nie gelans 


*) Xemophont. Helen. I, ı.2.1ı5. ed Moi 


) Xencph.Hellen. I, 3. 9, we die Srjandten aumenttic " 
aufgefudıt Kad- 


x | 
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gen, ann daß RR. nach Jahren die Detehe ı ins Ber 
terland gewannen. Denn als fie noch weilten, traf bei 


ihnen, von. Sufa kommend, der Mann ein, welcher 
die nachtheitigfte Entſcheidung für Athen geben ſollte, 


Cyrus, des Könige Darius jüngerer Sohn, eben beauf⸗ 
tragt mit Dem Oberbefehle an Afiens Küften,. und gan 
fhon mit den Spartanern einig, Seitdem floffen dies 
fen die unerfhöpflichen Huͤlfsquellen Perfiens reichlicher 
zu, Cyrus fand am Lyſander einen Spartaner von firar 


tegiſch⸗ politiſchem Sinne, und einen theilnehmenden | 


Bertsauten auch. der verdeckteren Plane feines Ehrgeis 
zes; die abermahlige Ausſtoßung des Alcibiades that 
das Uebrige. Athen erlag, und verlor alle feine aus⸗ 
märtigen ‚Befigungen und. Zinseinfünfte ohne Aus 
nahme; es fanf zu einer abhängigen Stadt, die weder 
Freund noch: Feind ſich Täuger wählen durfte, eine 
Kriegemacht war an Sparta verpfaͤndet. J 
Dergeſtait verzichtete Arhen auf fein Alles gegen 
Sparta, felbft.auf das Vermdgen, etwas an Perfien 


abzutretem Die Vexhaͤltniſſe der  afiatifchen Städte | 
blieben _in Perſiens alleinigen Händen, ‚oder auch, 
Sparta bedang ſich Leiftungen an Zins und Dienften, 
je nachdem num beide Mächte.mit einander. fertig wur , 


den. Daß aber weder von Vertrag, nod von Zwiſt 
hierüber fofort etwas verlautet,. erklärt fich leicht Durch 
die gleich folgenden Begebenheiten. Es war nicht lqutete‘ 
Großmuth und Zuneigung’ geweſen, die den Cyrus aus⸗ 
rufen lehrte, er wolle eher ſeinen goldnen Stuhl in 
Stuͤcke hauen, als leiden, daß die Spartaner in Mau 
gel kamen. Er ſpann fall ı von feinen Bruder, der‘ 


. 


> 
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jaungſt König’ geworden war, zu deſſen Sturze ihm die 
. Spattaner helfen ſollten, und da wußte er nun fünfb 


lich die heilenifchen Städte der Küfte aufjuregen,, daß 
Ke ihrem ohnehin verhaßten Öatrapen , dem Tiffapher 
nes, insgeſammt aufjägig Wurden, und au Cyrus Hofls 
nungen die ihren fnüpften. Kaum daß dieſer noch Mir 
let dur Gewalt und graufame Mittel ſeſthielt). Run 
mißlang zwar des Cyrus Unternehuren, allein der Bor: 

ſchub, weichen Sparta dabei geleiftet, zerfiöfte die bis: 
Berigen Freundfchaftss Berhältuiffes zu fpät gewahrte _ 
der Hof von Sufa, daß Tiffaphernes allein den gedeih⸗ 
lichen Weg perüfcher Politif verfolge, und betraute ihu 
mit den Ehrenämtern des erfchlagenen Fürften. pasta, 
obue Nebenbuhlen in Griechenland, ſchon eines Schatzes 
mächtig, auf große Feldherren und die weubetretenen 
Bahnen der Politik vertrauend, fürdhtete die Berände 
rung uicht, hoffte wei vielmehr Davon. Gern nahm | 
der Vorſtand von Hellas die Witten der geäugfligten 
Staͤdte auf, die ihren Dränger Tiffaphernes, da er 
ſtrafend wieterfehrie; zurüchgewiefen hatten. Ein Schuß: 
dere water Thimkron erfihien, zu weichem auch Bıhen 
ſeinen Beitrag ſtellen mußte, die Griechen Afiens 
rühmten Zeharanſende ſchloſſen ſich an, wmd verbreis 
teten cings Verachtung gegen Den wnerflefen Heeres⸗ 


vorfichtigen Bertheitigung des Gebiets der verbünde: 


%) Kosnphont. Anaıbas, Cıın I, a. 5 Helen. II, ı. 
Anfang. 
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ten Städte zum Angriffe übergeben, mancher Plag 
ward ‘befreit. Noch gluͤcklicher und weit beliebter wat 
ſein Nachfolger im Befehl Dercillidas, deſſen Erfolge 

den Tiſſaphernes dahin brachten, daß er Unterhandlun⸗ 
gen und eine Unterredung anbot. Die Staͤdte, deren 


bewieſene Tapferkeit Renophon gar nicht rühmen will, 


hoffen dieſes Mahl ihre Unabhängigkeit durch Perfien 


onerfanne zu fehen, und wirklich ftellte der Feldherr als 


Friedens bedingung die Autonomie dei hellenis 
[hen Stadte auf, Tiflaphernes und. Pharnabazus 


dagegen, die Eutfernung des hellenifchen Heeres aus 


des Könige Landen und der lacedämonifchen Behörden . 
(Harmoften)-aus den-Städten. Man ſchloß Waffen _ 
fillftend, um beiderſeits Verhaltungsbefehle einzu⸗ 
ziehen. 
Unterdeſſen hatte eyſaiders fottſtrebender Geiſt den 

Plan zu einem großen aſiqtiſchen Feldzuge entworfen, 
und Koͤnig Ageſilaus war bereit ſich ſeiber an die Spitze 
zu ſtellen; zu dem Ende mußte Sparta den Charafter 


des Vertheidigers griechifcher Freiheit, welchen es gegen 


Athen durchgeführt Hatte, jegt auch gegen Perfien gel— 


tend machen. Als Agefilaus ploͤtztich Iandete, fragte 


x 


Tiffaphernes, was die Abſicht fen; „Die Städte in Afien 


eben fd unabhängig zu machen, als es die im heimath⸗ 


lichen Hellas find,” war Die Antwort *), Der Satrap 
verlangte nur Waſſenruhe, bis er Die Sache an den Kb:. 

nig bringen koͤnne, er ſchwur, aufrichtig am Frieden zu 
arbeiten, und rüftete im Stillen nur um ſo eiftiges. Als 





9 Xenophont. Helle, II, 4.2, 6 


⁊ 


a 
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We m Stande war, fie er dem Könige ſagen, er Ä 
. möge fortjichen aus Aften, oder ſich auf Krieg gefaßt 


machen. Allein ungeachtet aller Anftalten Drang Age 


ſilaus jetzt fo mädhtig vorwärts, daß der König für gut 


fand, den. Tiſſaphernes aufinopfern, und ihm den Kopf 


abjchlagen ließ. Der neue Feldherr Tirhrauftesfonnte nun | 


die ganze Schuld des Bruches auf die Todten fchieben; 
er begehrte in jeines Königs Namen, Daß Agefilaus 
, Wien verlafle, dagegen follten die aſiatiſchen 
Staͤdte unabhängig feyn, jedoch den ber: 
kdmmlichen Triburdem Königezahlen®). Das 
wäre eine rechtliche Auerkennung des Zuſtandes, der früher 
bloß faktiſch ſtatt hatte, geweſen, und im hoͤchſten Grade 


den Staͤdten heilſam; allein zu ihrem Ungläde reichten 


Spartas Plane damahls weiter hinaus. Ageſilaus er: 
wiedert, er könne ohne Einwillignug der vaterländifchen 
Behörden hierauf nicht eingehen, doch läßt er es fich 
- gegen dreißig Talente gefallen, für jetzt in das Gebiet 
des Pharnabazus abzuzichen; fo konnte Tithrauftes noch 
immer nad) Suſa non feinen großen Verrichtungen mel; 
Deu. Diefer aber, der wol inne geworben, Daß es dem Age: 


‚ Maus fein Eruſt ſey, unter den angebotenen Bedingun⸗ 


gen Afteu zu verlaſſen, fihickte den Rhodier Timofrates 
mit funfzig Talenten nach Gelas, wm durch deren Wers 
theilung am rechten Orte, einen innern Krieg gegen 
. Sparta zu Dieſes Mittel wirkte. Diele 


) Xenopbont. Hellen. II, 5, =. 25. — Bud di ehe, 
e? mir duensr elunde, var De Ang she: eurer us 
Urn win üpae danp Ser inf . 


u 
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rere Staaten bewaffneten ſich, auch die Athener, zu 
denen vom Gelde nichts gelangt war, fanden auf, um 
ihre Unabhängigkeit wieder zu erfämpfen. Als Lyſan⸗ 
der bei Haliartus erfchlagen war; erhielt Agefilaus den 
Befehl, dem hedraͤngten Vaterlande zu helfen. Er ver⸗ 


ließ die aſtatiſchen Hellenen mis Dem Verſprechen zuruͤck. 


zukehren, wenn Alles gut gehe. Alle trauerten, md 
viele zogen mit ihm nach Europa in den Kampf. Einſt⸗ 


weilen blieben zum Schutze der Staͤdte viertauſend Mann. 
Allein der guͤnſtige Zeitpunkt fuͤr dieſe war auf immer | 


dahin. Während Agefilaus in. Hella rettete und fldgte, 
verlor fein Schwager Pifander bei Anidus Flotte und 
Erben gegen Pharnabazus, oder vielmehr gegen Kos 
non, den Athener, welchen Perfien in feine Dienſte 
auſ, Pharnabajus Empfehlung genommen hatte. Mit 


dem einen Schlage (394 vor Chr.) giug die Secherrs 


ſchaft Spartas verloren, als es fi auf dem Gipfel 
glaubte. Phoͤniciſche und ciliciſche Schiffe waren Her⸗ 
ven des gtiechiſchen Meeres; Pharunabazus und Aonon 
fegelen‘ umher zu den Inſeln und Seeſtaͤdten, vertrie⸗ 
ben allenthalben Die fpartanifchen Harmoſten, "und vers 
ſyrachen Peine Feftungen bei ihnen anzulegen, vielmehr 
ihre Unabhängigkeit zu achten. Denn eben dazu hatte 


Amon den Satrapen durch die Vorſtellung bewogen, - 


daß, wenn er als Unterjocher aufteäse, ihm jede einzelne 
Siadt vrel zu ſchaffen machen, werde, ja vieleicht gar; 


Hellas vHunden fich gegen ihn erheben möchte. Beide 
umfußıs: md verwuͤſteten ſogar die Kuͤſten Lakoniens, 
und plu..,esen nahmentlich jenes Pheraͤ, von dem oben 


den angubirten, ter dee Spears 
weiße, cıfliser Terlır, nedhe Kinger wegen Der afnztıfchen 
 Exhte mit dem acage Froarı, den gruige,, Da alle 
ick a2 Tr ihrayın Eahrrr und rhay, mirın: eine 
füxr Parden m ynden Basfeainrieiir Drum, 
me, wer or zu verichen gab. chen, allıs autmärtk 
gen Zuuics verksfiz, mirmchls wickr im Den Gemmd | 


fleisch an en Kinig za berichere, unit zahlr dran E par: 
tumıza fihen verkiuttz, ed ins Geheime, Scher aus, 
um argem Aihen eine Ziez ya fallen, zen Armen Be 
er, «is cmen, ter zes Steige Dur suähramde, u 
Züte wnfen. Degrfelt aber Epızua uch m Briege | 
wüuteır tes Mciergruuht, wu jemer Srurte fa zu 
Etande, auf em ter IAnch der Dellvsen Auer, im web 
Gemuipig Wise Reter, med Ta: geringere Ber 
gehn war. Der Frute fefeee Grirdhenizer frune he 

Pre Sriumeruupn, den Cyrarmmern re Bdemng im | 
Gurkeskmit, ya wein Zeungherrem er fr, um wicht 
emmchl Zur eier Srafı eheb:; vie derche 
Iırdemr Edem, Tersda eiihckih kei kchininfurn Ge 
zuichere? füllen Euren durch ciez Nihe unfbager und 
unditefer Than jener velfkintigen Zihögung auge 
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gen, welche Eyaminondas uͤbtz, als er den Artikel der 
Griechen: Befreiung gegen Sparta wendend, Meſſe⸗ 
niens Unabhängigkeit erklärte, © ee, 

Der Friede des Artarerres, ‚bei den Griechen zwar 
dee: des Antalcidas, lautete: „Der König Artaxerxes 
erkennt fuͤr Recht, daß die Staͤdte in Aſien ihm gehoͤ⸗ 
ren, und von den Inſeln Klazomenaͤ und Cypern, die 


aͤbrigen helleni ſchen Staͤdte aber, kleine und große, ſol⸗ J 


In unabhaͤngig ſeyn, außer Lemnus; Imbrus und 
Säeirus, die, wie vor Alters, den Arhenern. bleiben. 

- Wer aber diefen Frieden nicht annimmt, mit ſolchen will 
ih Krieg führen, vereint mit denen, die einmilligen, 
beides zu Waſſer und zu Lande, beides mie Schiffen 
und mit Geld.” *) Ze u | 


— 





'*%) Xenophont, Hellen. V, 1. ». 28. — Die Inſel, auf der 
die Klazomenier wohnten, lag [e nah am feften Lande, 
daß fie mir dazu gerechnet ward; auch follen fie früher 

ı auf dem Kontinent gewohnt haben (Pausan. Strabo), und 
nur auf die Inſel gezogen ſeyn, um mehrerer Sicherheit 


vor Perfien willen. Sie werhfelten noch im peloponnes . | 


ſiſchen Kriege wegen politifcher Verhättniffe wieder ,. vers 
pflanzten ſicht aus Furcht vor Athen ‚aufs fefte Lands 


Achen aber zwang fie auf die Infelzurüczufehren. Thu- 


.eyd’ VII, ı4 u. 23. — Was den Achenern das alte 

Eigenthum ihrer drei Inſein erhielt, war Spartas Pos 

litik, welche den aufgeft:Hten Grundſatz der Freigebung ber 

unterworfenen griechifhen Städte zwar ausüben wollte 
(3. B. gegen Theben in Abficht der bäotifhen), aber 

auch zugleich beguänzen, damit niemand in das entfernte 

Alterthum zurücgehen und auch die Freilaffung Meſſe⸗ 

niens. fordern koͤnne. 











Stellen der Alten, auf den cimonifchen 
‚Frieden bezuͤglich. 
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Cornelii Nepotis Cimon, 0. i — — Jar adaeimo- 
nem sua sponie est profectus, pacemque inter duus 
potentissirnas eivitutes conciliuvit. Post, nequo ita 


multa, Cyprum cum ducentis navibus imperalor 


missus, quum eiua maiorem purtem insulae devi- 
cisset, in morbum implicitus, in oppido Citlo 'est 
mortuus, 

Lysias in Epitaphiio. T.U p. ‚308, Opp. ed. 
Augen. — xalrıiv wurav duvanıı riraurmv Imıdikav. 
vs, doꝰ 6 uiyas Bacıreus du irı av —R 
ImIupa, Ar idlde Tray davrü, no) mi ran Asımay 
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u Ertes Kapitel 


Saro Grammatikus. — Seine Lebens⸗ und Zeit⸗ Umſtaͤnde. 
— Was er feine Quellen nennt. — Runenſchriften ? — 
Bedürfuiß einer neuen Yuögabe des Saxo. — Welche 


Schriften er wol kennen und benutzen konnte. 


Sure Lange, den wir Saro Grammatifus nennen, ift 
der Vater der dänifchen Geſchichte, wie fie ſeit Jahr 
hunderten geglaubt ward und im Ganzen es noch jeßt 
wird. Er war aus einem angefehenen-Haufe, fonft 
Geiftlicher, und in Dienften des Erzbifchofs Abfalon - 
von Eunden,, welcher bis 1191 zugleich Bifchof von 
Roeskilde blieb; Saxos Lebenszeit erfüllte die zweite: 
Hälfte Des zwölften Jahrhunderts, und ging Darüber 
hinaus, er überlebte den Abfalon, die Könige Walde⸗ 
mar den Erften und Kuud den Sechsten; fein Tod faun 
niche vor dem Jahre 2203, er wird glaublicherweife.erft | 
einige Jahre. fpäter eingetteien fern ” Zu feinem Un: 





9 Saxo, cognomine Longus, mirae et urbanae eloquen- 
tise Clericus, fagt die im dreizehnten Jahrhundert ge⸗ 


fhriebene Seelaͤndiſche Chronik. bei Langebeck Scriptt. 0 


Rerr. Dan. T.U. p. 608., er darf daher mit einigem 
Stunde zis-der adlichen Langiſchen Familie gezähft wers 


. . I .. ' 9» 
6 
m. -] >32 m. ı_ 
⸗ . : 


ternehmen, Das ihn, nach uͤnſrer Art zu reden, unſterblich 
gemacht hat, forderte ihn Bifchof Abſalon aufs der den 





—X 


⸗ 


F % 
. 


ben; er felber nennt feinen Vater und. Großvater als ans 
geichene Kriegsleute des erfien Waldemar. Caeterum 
prisco atque haereditario obsequaiidi iure, saltem in- 


‘.genii virtbus tibi.  Röaig Watvenhr- IL. wird - angeres 


der) militare constitui, cuius castrensAm militiam pa- 


rens zvüsgme.meus fidissimis bellici. Iabaris: operibug 
..; ‚eoluisse noscuntur, Fr .2. rd. Stephanii). — Schon 


Stephanius hat die Hauptſtellen Saxros, welche deflen 
Lebensdauer erkennen laſſen, bemerkt. Die aͤlteſte betrifft 
den Biſchof After von Roeskilde, deſſen Begräbntk Saxo 
als in feinen Tagen (nostris temporibus p. 215.) ge: 
ſchehen nennt; der farb wahrſcheinlich 1158. (Suhm, 
(Hift. af Danm. VL, 11.). Daß Saro nicht mit dem 


gleichzeitigen Probſte zu Roeskilde feines Namens vers 


‘ 


Wwechſelt werden duͤrfe, daß man ihn uͤberhaupt ohne 


Grund in Roeskilde leben laſſe, hat Otte Sperling 


bündig bewiefen, bei Langebek V, 430 und 450 f.. 
und es wird dabei bleiben müffen, auch find Gramnı. ad ° 


... Meurs. p. 369. c, und Suhm dem Sörweife. beigetreten: 
 MWiehätteaud) der Hreichzeitige Hiſtoriker Sueno Aggonis 
unfern Saxo, der fein Probft.gemefen ‚wäre, bloß, 


. 
—* 


nie er thut, feinen ˖Contubernalen nennen koͤnnen7? 


. u. 


..r ’%a 


. Muthmaaßen läßt fih „dab Saxo aus den daͤniſchen In⸗ 


feln gebärtig war; nicht eben, weil man im funfzehnten 


- Sahrhundert, da Seeland fchon die Hauptprovinz Danes 


marks war, ihn zu einem: Seeländer gemacht und zu 
Roeskilde begraben hat — man wußte damahls fo wenig 
daven, wie wir — fondern weil in feinem Werke ein 


Widerwille gegen die Jürländer vorherrſcht, wie er 


fi) in der Nachbarfchaft am erften findet, und. demnächft 
wegen p.-366., wo von der Unzufriedenheit der Bewoh⸗ 
ser Schonens die Rede iſt, weit ihnen König Wals | 
demarl, ausländifche Amemänner, unter denen ein Saxo, 
efest bat; ne Saxunem,. Achunem (dem ©ueno . 
ggonis angehärig?), Sunonem etEsbernum, homines 


" extra Scaniam örtos, suis rebus praeegse paterentnr. 


War das ein Angehöriger des Geſchichtſchreibers, yobleiben 
die Infeln, als’ wahrjcheinlicher Oitz ferner Gamitie übrig. 
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geiſreichen Iehhafeen Mann mit feinem Wohlwolleü 
ehrte und noch im Teſtament beachte *); vermuthlich 





— Daß Saro Waldemars II. Negierung, die Ausgangs 
1202 eintrat, erlebte, fehen wir am Anfang feines Werks, 
und wenn er:ihm dafelbft zu neuerlichen Eroberungen am 
‚beiden Seiten der Elbe Giuͤck wuͤnſcht (Albiaegue recil 
procos fluctus propagatae dominationi; labure com 
" plesus, heud mediocre claritatis momentum celeberti- - 


wis laudis tuas titulis adiecisti. p.2.), fo ann dieje 


Stelle niche fi.zlih vor dem Jahre 1206, oder ſelbſt 
"1208, da der König am linken Eibufer Erteneburg (Ars 
‚teinburg) und Voigenburg eroberte, ja eine Elbbruͤcke 
„baute, gefchrieben feyn. ſ. Suhms dit af Danm. IX, 
‚94 und u .‚ und in demfelben neunten Bande S. 104 f; 
(vol. VII, 589.), wo ohne Vergleich das Befte ber 
Saros äußere Verhaͤltniſſe gefagt if. Die ältere. Anı 
ficht vertheidigt am tuͤchtigſten des Flensburger Georg. 
. Reimers Dissertat. .de vita etc. Saxoms Grammafici. 
'Helmstadii 1762. 4., welche itriger Weiſe, was fyon 
Kordes im Schlesw. Holſt. Schriftftellers ker. geruͤgt 
bat, dem Präfes J. B. Carpzov jugefchriehen morden 
iſt. Das Literarifihe über Saro er dorn Nyerup, hiſto⸗ 
riſt ſtatiſtiſt Skildring ıc Bd. II. ©. 267 ff. 


Br Eigentlich mis einer. früher vorgeſtreckten Summe bes 
 "Ipenkte, doc follte et auch nicht vergeffen,, ein Paar 
Handfchriften, die ihm der Erzbifchof aus der Biblior 
thek des Kiofters Seroe, das Abfalon fliftere, zur Leihe 
verſchafft hatte, zuruͤckzuſtellen. 


Saxoni Clerico suo duas marcas argenti et dimi- 
diam concessit, quos sibi donavit. 


“ Saxo 'debet duos libros, quos Archiepiscopus ei 
concesserat,- ad monasterium de Sora referre. 


S. Abſalons Teſtament bei Langebeck v, 425. Der 
Name Olericus iſt ein. ſehr vteldeutiger , und fheint, 
vohne Bezug auf den geiſtlichen Stand, auc bloß den 
Gelehrten bezeichnet zu haben (wie Grammaticus), wer 

nigſtens in der Normandie. — — Budolphus, cogno- 
miue Clericus ‚ quia peritia literarum atque aliaram 


\ berefihte. 


un BET Pre 
war Saxo ber imige in Dänemark, ber es hätte w unter⸗ 


nehmen koͤnnen, ein Geſchichtswerk von groͤßerem Um⸗ 
fange mit Wohlredenheit zu leiften. ' Denn lateiniſch 


ſollte das Werk fegn, das den alten Ruhm der Marion, 


‚neuerdings dutch Waldemar und feinen Biſchof ver: 
gt, verfündigt,, Denn in Schriftftellerei . in: Der 
Mutterfprache war derzeit noch bei den Dänen nichts 


— eigentlich gethan, bder Doc) nichts Davon verlautet; was 


von Gelehrſamkeit feit dem alten Könige Knud dem 
Mächtigen engliſche Geiftliche mitbrachten, oder was 


. aus Deutfchland zufloß, trug das roͤmiſche Kleid, ‚Das | 


Kennzeichen. des Chriſtenthums und der Mitgiiedſchaft 


in der europaͤiſchen Staatenordnung. Auch in Daͤnemark 


paßte man es an; allein was noch ein Menſchenalter 


vor Saxo ein daͤniſcher Clericus zuſammenſtuͤmperte, viel: 


leicht der Ertrag feiner: wiſſenſchaftlichen Bemühungen, 

ging nicht Aber ein Paar Pergamentblaͤtter hinaus, in 
‚ benen der aͤrmliche Wortvorrarh. den Gedonken be⸗ 
Da iſt es u nicht genug zu verwundern, wie weit 
es Saro gebracht hat. Nicht nur, daß er. feinem Va⸗ 


terlande den erſten wirklichen Schriftſteller in,dgr, Aelehr⸗ 


ten Sprache gab; ſeine ſechze hn Buͤcher fuͤllen in dem 


erſten ſchoͤnen Abdrucke bei Aſcenſius (1514) zweihun⸗ 
.dert Folien an; er uͤberſprang Die Uebungsjahrhunderte, 


und that es d den vorzuͤglichſten Verfaſſern jener Zeiten 


\ artium imbutus erat. Örderici Vitalis hist. eccles. L. 


"TI. p- 464. ed. Duchesne, f. Sfandinavijf Lir. Seiif. . 


Skrifter, dv, 1 ©. 291. 
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nah,.ja in‘ feinen beſten Stellen, welche ſämtitlich + in 
die drei letzten Bücher ‚fallen, bleiht er unerreicht von 
allen Zeitgenoſſen; fo wahrhaft und friſch iſt feine Farbe, 
ſo eigenthuͤmlich und reich feine Darſtellung. 

Allein der Styl iſt nicht die Geſchechte. Wie werte | 
würdig Saros Talent fen, es giebt größere; für die 
Welt, der er. Geſchichtsquelle geworden ift, bleibt die 
Hanptfache, wie er zu feiner Geſchichte gefommen iſt, 
was er vorfand, wie er zufammenfegte. Ueber feine 
Quellen ‚giebt Saro felber Auskunft in dem Vorworte, 
welches er nach vollendetem Werke ſchrieb und an ſeie 
nen damaligen Erzbifchof, den 'gelchrten Andreas Sune 
fen, richtete, weil Abſalon während der Vollfuͤhrung 
des Werks verſtorben war *), wobei ſich der Autor zus 
gleich der Gnade König Waldemars des Zweiten in . 
einer fchmeichelhaften Anrede empfehle), Mir hat, - 
fo ſagt er ungefähr gleich zu Anfänge, der für den 
Ruhm des Vaterlandes ſtets beſorgte Erzbiſchof der Daͤ⸗ 
neu, Abſalon, mir, dem legten feiner Angehörigen, hat 
er) weil die übrigen es ablehnten, Das Gefchäft, die 
dänifchen Begebenheiten gefchichtlich zu befchreiben, auf: 


gedrungen, und durch häufiges Anmahnen mir auferlegt, . 


was über meine geringen Kräfte geht. Denn er wollte 
nicht, daß Daͤnemark der Auszeichnung entbehre, deren 





*) Cuius fatis coepti” mei meiam praecnrrentibus _ 
Starb 1207. . | 


) Das Vorwort follte aber in den , Ausgaben endigen hier, 

- wo die Landesbefchreibung anfängt, nicht erſt wo die 

Geſchichte. Schon die Zuruͤckweiſung p. 138. cuius me- 
mini (nehmlich p. 3.) beweiſt das. 
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autce Bäller ih Buch) Dir Ueufichaitung des caharvol 
le Geriteniges ipıer Borichren nz See; erfvenen. 
„Aber aber häzee Trühesigin wol Die Thesen Dänemerfs 
(rifzfich vergeidgem fefien . Da Dicker jet abriflich ve 
faſee Staat voch vor mitt gar lange hae Religion 
wudtd shur Kateũan war? Seit abes mit der Mirchenerd⸗ 
zuun amd, Die Gertiglest im ver Baximisde fu entwichelit, 
sat bei mus Trügheit au Die Seele ver Uswiligeeit, 
und fo ward durch Fahrılüjngfeiz segr chen je weel, als 
verhan purch Unvermoͤgen verſchaldee Daher kommt 
es, daß ich in meiner Schwachhert lieber ein zu ſchroer 


- 
— — — — 





| 
| 


gefühttes Wert᷑ überachmen, als dem Gcheipe wivarfire 


beu medkte, weil do, während rings die Radıbarca 
Sir Erzählung ihrer Thaten erivent, der Ruf unfrer Ne 


ich zwangsweiße, lediglich aus Gchoriem, wit.mache 
Kühaheit als Äraft, auf meine ungrabren Schultern eine 
Loſt gaegt, weiche von allen Schriftgbeliern früherer. Zeit: 
alter niemand erprobte; die Zuveriidet, welcher mid 
Das Gefühl ungemügender Seiſtestreft beraubte, mußte 


ig vom Dem Gewicht des Mannes, der mich auftief, 


+utlehuen.” or 

Yus dem Yisherigen folgt, Denke ih, dab, nis 
Saxo ſchrieb, in Dänemark Schriftfiellern und La- 
seiufchreiben noch gfeihbedeutend war, Daß. es ‚Leine 
Buͤcher in der Mutterfprache in dieſem Theile Stanpi: 
naviens gab. Die wenigen einheimiſchen Schriftftel: 


ler, zu denen aud der neue Enbifhof duch, ein Paar 


Arbeiten gehörse, ſchrieben Lateiniſch, und im Sache 


— 2 
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der vaterlaͤndiſchen Geſchichtſchreibung war ſo gar nichts 
geſchehen, oder dach fo wanig zu Saros Kunde gekom⸗ 
men, daß er ſich als Einen, der ohne Vorgaͤnger Hand 
ans Werk legte, bertachten durſte; meine Landsleute, 
ſagt er, waren zu traͤge, ſeit fie Latein gelernt hatten, 


mb Die auslaͤndiſchen Schriftſteller früherer Zeitalter 


wählten ſich andre Stoffe Es gab auch, wiederhole 


‚ Ih, noch feine Schriftſtellerei in der Mutterfprache in - 


, dieſem Theile Skandinaviens. Waͤren derzeit irgend 


aus Daͤnemark ſtammende, daͤniſch redende Buͤcher, 
oder doch, um nicht zu ſagen, was wir vielleicht der 
Strenge nach zuruͤcknehmen muͤßten, dergleichen Quel⸗ 


fen vdaͤniſcher Geſchichte bekaunt und im Umlauf gewe⸗ 


fm, dann konnte Saxo nicht, wie er thut, vom Latein 
alle Geſchichtſchreibung abhaͤngig machen, ſtatt etwa bloß 


die lateiniſche, als die geehrtere, allein der Sache wuͤr⸗ 


dige, zu bezeichnen; er Konnte dann weder dieſes, noch 
abermahls im vierten Buche ſagen; man wiſſe vom Ads 
nige Uffo darum faſt nichts, weil die Vorfahren 
kein Latein verſtanden. p. 66. Tam brevi, 
ſaetorum oius prosecutione animadverto, quod illu- 
striim gentis nostrae virorum splendorem soripio- 
rum penuria laudimemoriaeque subtraxerit. Quodsi 
patriam̃ Rano fortuna Latino quondam sermone do- 
nasset, innumera Danicorum operum volusmina (uns 
Yhlige Werke von den Thatey der Dänen) tereren- 
tur, Doch ich ſetze auch Die Haupiſtelle felber her, 
damit gleich ‚von den Ausgangspunkte aller Zweifel 
fren bleibe. nn 

Cum -oneterae nationes verum suarum tituli- 
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gloriari, voluptatemqque ex maiorum recordatione 
peroipere soleant: Daporum Maximus Pontifex Ah- 
'salon patriam nostram, cuius illustrandae maxima 
semper cupiditate flagrabat, eo claritalis et mohu- 
menti genere fräudari non passus; 'mihi: commiturh 
‚suorum extremo, caeteris operam ahnuentibus, 
‘res Danicas in historiam conferendi negotium intor- 
sit; inopemque sensum maius viribus opus ingredi, 
crebrae exhortationis- imperio compulit, . -Quis 
enim res Daniae gestas literis prosequeretur? quae 
nuper publicis initiata sacris, ut religionis, ita La- 


tinae quoque vocis aliena torpebat *), At ubi cum 


. sacrorum ritu Latialis etiam faculias acckssit, seg- 

nities par imperitiae fu‘t, nec desidiae minora, 
quam antea penuriae vitia exstitere. Quo evenit, 
ut parvitas mea, quamvis se praedictae molı impa- 
rem: auimadverteret,, supra vires niti, guarh iu- 
benti resistere praeoptaret: ne fnitimis factorum 
traditione gaudentibus huius gentis opinio potius 





*) Das muper iſt hier wi‘ dad nuper, id est paueis ante 
saeculis bei Cicero De nat. Deor. II, 50. und aͤhnlich 
font bei Alten. Gare durfte io um fo cher reden , da 
wirklich erſt ſeit Kunb dem Großen das in Heide 
thum zurüdgefaliene Dänemark vollſtaͤndig kirchlich einge; 
richtet ward. Grundvigs Uecberfekung des Saxo (Kie: 
benh. 1817. 4) verfieht nuper van der erfien Zeit des 
Chriſtenthums in Danemark, da es mit dem Larein nod) 
ſchlecht beftelit geweien. Allein wenn auch Saxos Styl, 
bei dem der Ausieger Äh etwas zufudere Freiheit, als bei 
einem Ditmar von Merfebarg, oder Adam von Bremen 


gu nchmen bat, das juliche, Die „ie Arikig gewordene J 
heißen. 


Dania darf Boch als religionis aliena 
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vetustatis obliyiis respersa, quam literarum monu- u 


mentis praedita videretur. Igitur oneri cunctis 
praeteriti aevi scriptoribüs inexperto, ‚ rudes labo⸗ 
ris humeros subiidere coactus, imperiamque negu 


\ 


gere veritus, audacius quam'eflicacius parui; quam . 


que ingenii ‘mei imbecillitas fiduciam negabat, ab 
hortatoris amplitudine mutuatus. 


Nach einer ausführlichen Belobung feines verdienftr 


vollen Oberhaupts Andreas *), weiſt ſich Saxo nun. 


näher über feine Quellen aus, was auch um fo weniger J 


zu umgehen war, da er ſich eben erft für beraubt der 
gewoͤhnlichen Huͤlfsmittel erklaͤrt hatt. 

Nun will ich nicht unbemerkt laſſen, daß in ara. 
ter Zeit Die Daͤnen, wenn fie Werke auißerordentlichen Hel⸗ 


denmuchs vollbracht hatten, nicht allein von Ruhmgier 
dutchdrungen, den Preis der ſelbſtvollfuͤhrten Großtha⸗ 


ten in ausgeſuchter Rede und nach roͤmiſcher Weiſe in 


einer Art von dichteriſcher Heldenerzaͤhlung feierten, 


ſondern auch dafuͤr Sorge trugen, daß die Verrichtun⸗ 
gen ihrer Borfahren, ‚welche in vaterländifchen Liedern. 


umbergingen, in der Schrift ihrer Landesfprache in - 


Steine. und Felſen eingehauen wuͤrden. Den Spuren 
derſelben bin ich, gleich als ob es Bücher aus dem 
Alterthum wären, gefolgt, habe mich bemüht treu u 
überfeßen und Verſe mit Verf iederzugeben, damit 
die Erzaͤhlung vermdge —— nicht als 
neue Zuſanmenſetzung, ſondern als wahrhafte Stim⸗ 
me der Vorzeit erſcheine; denn fein Geſchwate ſchoner 
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ee, ſordern eine treue. Kunde des Merchuues ven 
Würden aber nicht Menſchen diefes Eifers abgeſaßt ha⸗ 
ben, wenn ihrem Schereib⸗ Triebe nur die Kunde der 
Zatinitär u Dülfe gefemmen wirt? fie, die ohne dick 
Sertigfeit fo begierig waren ihe Wndenfen fortzupflex 


jew, daß ſie harte Felsmaffen wie ein Pergament ju ' 


Büchern beungten.” 
Ich usterhreche hier, we Gage das Latein der Gcif: 
Uchen mit ihrem Edreibmatrriai verwechfelt, um aud 


dieſe Stche, weiche ich abjichıtich mache dem Ginwe nad. 

als ĩn wörtlicher Licherfegung, die oft mache vertmufehtals 
auftlärt, ausgebrüdt habe, zur Beurtheilung herz 
ſchen. Sie bietet manche Schwicrigfeit und fheint fehr 


verfhichen verfiauden zu fern. 
Nec ignotum volo, Danorum autiguiores con- 


picuae fortitudinis operibus editis, gloriae acmula- 


sirinxisse; verum efiam majorum acta patrũ sermo- 


nis carıninibus vulgata, linguse suse lileris, saxis 
ae rupibes iuszalpenda carasse)  Quarum vesi- 





..9. Daß nik wir anfemme , ab mm a5 Sares 
Bieinung » Beh tie Lieder fir in Zeifen 
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güs seu. *) quibusdam antiduitatis‘yoluminibps in- | 
haerens , tenoremgue veris translationis passibus | 
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wird fih wol Weiter unten zeigen. Wer unbefangen, 
das heißt, ohne die Bedenklichkeit, weiche ihm feine 
Kenntniß des Inhalts runifcher Denkmäler eingiebt, an- " 
die Stelle geht, wird wol der erſtern Anficht fehn. 2 


Ohne Zweifel muß cex i. e. tanquam gelejen werden, 
was freilich Eeine Handichriften beftätigen können, da es 
‚feine von Saro mehr.giebt, und alle fünf Ausgaben, von ' 
der Afcenfifchen bis auf die Klogifche, aus einer und deifels . 
ben jeßr verlornenHandfchrift ſtammen. Grundvig in feinem 
dänifchen Saxo hberfegt: „Nu ſtal man lagge vel Merke 
til, at de gamle Danſke, ſom lode det ikke feile at kappes 
med Romerne i udedelig Roes, ſaa de ikke alleene 
efterlignede deres Sfrivsmaade, og ſatte 
Fortæellinger om deres egen Mandhaftighed, rer artig i 
Stiil; men kom ogſaa Forfadrenes Bedrifter ihu, og 
lode Rimene derom, ſom gik fra Mund til Mund paa 
Moders-Maalet, med Rune⸗Bogſtaver indhugge i Klip⸗ 
per og Kampefteen.. Died diſſe Tegn og nogle gamie 
»Boger for Die —.“ Es iſt wol nicht mehr noͤthig, 
meine Gruͤnde gegen die Haltbarkeit dieſer Ueberſetzung 
weiter zu entwickeln. DasRomani styli imitatione geht 
auf das römishe Heldengedicht,, den früh.im Norden be 
£annten Lucan und den Virgil, wo ja Aeneas feine Thas 
ten felber erzählt, gerade wie Staͤrkodder in demgroßen 
alten Gedicht, wovon Saxo fo Vieles, im epiſchen Hexa⸗ 
meter, uͤberſetzt hat, und das er hier vornehmlich in 
Sinne: hatte, es that. Aufgefchrieben war das Lied nicht 
— das bezeugt Saxo felber — lediglich im Gedaͤchtniß, 
erhalten; ‚Aufgefchrieben waren gar Feine der von ihm bes - 
nußten Lieder , und ich muß. daher von Herrn Weriauf, 
wenn er a. a. O. unter Sargs Duellen „Schriften, 
nehmlih alte Sefänge. und isländiihe Sagen” 
. anführt, abermahls abweichen. Und da Saxo felber oben 
fagte, es gebe Eeine dänische Geſchichtsbuͤcher; wie kann 
. man ihn gleich hier ſich widerfprechen,, und (das-seu als 
ss nehmend, wovon bei ihm Erin zweites Beiſpiel zu 
N 1 1 —— 
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weinulatgs, metra metr!s reddenda curavi; guibus | 
scribendorum series subnixa, non tam- recenter 


conflata, quain antiquitus edita cognoscatur.  Quia 


praesens opus non nugacem sermonis lueulentiam, 


sed fidelem vetustatis notitiam pollicetur. Quantum 


porro ingenü illius homines historicorum  edituros 
putemus, si scribendi sitim Latinitatis peritia pa- 
vissent? Quibus tametsi Romanae vocis peritia 
abesset, tanta tradendae 'rerum suarum memoriae 
cnpidb incessit, ut voluminum loco vastas moles 
complecterentur, codicum usum a cautibus mu- 
tuantes. 

„Demnäcft darf der Fleiß der Islaͤnder nicht ver⸗ 
ſchwiegen werden, weil dieſe, welche die natuͤrliche Un⸗ 
fruchtbarkeit ihres Bodens jedes Lebensuͤberfluſſes be⸗ 


raubt, und zur Uebung beſtaͤndiger Nuͤchternheit an⸗ 


Hält, jeden Augenblick auf die Vermehrung ihrer Kennt: 
niſſe von fremden Geſchichten verwenden, ihre Dürftigs 
keit durch Genie erfegend. Denn ihre Luſt ift, aller 
Nationen Begebenheiten kennen und aufbehalten, und 
es duͤnkt ihnen. fein geringerer Ruhm, fremde Tha⸗ 
ten zu erzaͤhlen, als eigne auszuführen. Mir Sorg⸗ 


ſamkeit habe ich die Schatzkammern derſelben, reich an 


hiſtoriſcher Ausbeute, benutzt, und einen nicht unbe: 





deutenden Theil des vorliegenden Werks ihrer Erzäh: 





finden feyn wird) in ganz beiläufiger Acußerung einig e 


atte Bücher benugen laflen? Dan müßte denn feinen 


Beda oder Dudo darunter verſtehen, was aber auch in 
den Zufammendang nicht paßte. Die Beränderung in 
ceu hebt, fsheins mir‘, jede Schwierigkeit. 
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fung nachgebildet; wie ich denn das Zeugniß von 
ſo anerkannten Alterthumskennern hicht. verſchmaͤhen 
durfte. Ebenmaͤßig bin ich den Nachrichten Abſalons 
gefolge, und gelehrig ſtrebten Geiſt und Griffel, Alles 
aufzufaſſen, was ich über fein eignes Thun, oder aus 
der Kunde fremder Thaten von ihm vernahm; gleich 
einen göttlichen Unterrichte galt mir feine ehrwürdige 
Erzaͤhlung ). 


Nec Tylensium industria ‚silentio obliteranda, 


qui cum ob nativam soli sterilitatem. luxtüriae nutri- ' 
mentis carentes, oficia continuae, sobrietatis. exer- 


. ..\x o \ u ‘ N N ' .n 
ceant, omniaque vitae momenta ad excolendam alie-— 


norum operum notitiam'conferre soleant, inopiam 
ingenio pensant, Cunclartım quippe nationum res 
gestas cognoss&, memoriaeque mandare, voluptä- n 
tis Joco reputant: non minoris ‚gloriae iudicantes 
alienas virtutes disserere, quam proprias exhibere. _ 


- 


.„s 


* 


Quorum thesauros historicarum rerum pignoribus 


refertos curiosius consulens, haud parvam praesen- 
lis oper is partem ex eorum relationis imitatione con- 
texui” nec arbitros habere contempsi, quos tarita 
vetustatis perifla callere cognovi. Nec minus: Ab- " 
salonid asserta sectando, .quae vel ipse gessit , vel 


ab aliis gesta perdidicit, docili animo styloque’ com- 


plecti 'curae habui, venerandae eius narrationis 


X 





e⸗ ſcheint unzweifelhaft, daß Saxo auch ſchriftliche Auf⸗ 
zeichnungen Abſalons, über feine Wendenzuͤge vornehms 
üp, benußte, . 


\ 


ir ⸗ u “ 


\ 





documentum perinde a2 divinom aiqund inagiste- 


rium amplexatus. 


nd 


Alſo alte runiſche Stein— und Felfens 
Schriften, .alte ungefhriebene Heldenge— 


ſchichten und Lieder, isländifhe Nachrich⸗ 


ten, die als ſchriftliche bezeichnet werden, endlich 
Abſalons Belehrung, Ddiefe vier Hauptquels 


len der Landesgeſchichte, giebt Saro felber im Ein 
gange an. 


' . 


Bon feinen Zelfenbüchern aber wird der Mann wol 
nicht großen Nutzen gezogen haben, ſo ſehr er ſie rheto⸗ 
riſch geltend macht. Die Nutienfchrift mag wol viel: 
leicht gar alt ſeyn, und es ift nicht meines Vorhabens, 
die befannten Stellen von Benantius Fortunatus, Rha⸗ 
banus und Rimbert an, hier wieder aufmuführen, und 
wegen vieler grundlofer Behauptungen, aus den Edden 
und deu Sögurgefchöpft, das Ganze in Zweifel zu ziehen. - 
Allein abgerhan ift die Frage über den Gebrauch der 
Runen im flandinavifchen Heidenthum — Gebrauch) 
als Schrift, nicht bloß als Zaubermittel u. dergl. — 
keineswegs; vielmehr hat, da fich immer deutlicher er: 
giebt, daß auch bei andetn germanifchen und bei celtis 


ſchen Stämmen Muniſches im Gebrauch gewefen ift,. | 


die Unterfuchurig noch gar nicht einmal gehörig anfans J 
gen koͤnnen. Bis weiter bleibt immer bemerkenswerth, 
daß von den unzähligen erhaltenen ſtandinaviſchen Ku: 
nenfchriften feine einzige den Charakter des Heidenthums . 
auf ganz überzeugende Weife an ich trägt, gefchweige 
daß fie an die frühen Zeiten, von denen Saro anhebt, 
irgend zu reichen, auch nur den Schein gäben. Selbſt 

t 
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ein entſchieden heidniſcher Inhalt gaͤbe den Beweis 
nicht, da ja nicht vergeſſen ſeyn darf, daß Daͤnemark 
bis uͤber das erſte chriſtliche Jahrtauſend hinaus zwi⸗ 
ſchen Heidenthum und Chriſtenthum ſchwankte. Mag 
man aber auch in Abſicht des Werches dieſer ehrwuͤrdi⸗ 
gen Reſte, meiſtens Grabſchriften guter Chriſten, noch 
ſo verſchiedenartig geneigt ſeyn, darin wird man Ihe 
einig, daß fih aus ihnen nun und nimmer eine Reiches 
geſchichte zufammenbringen läßt. Dieſe Grabſchriften 
ſagen überhaupt wenig *), ſehr beſchraͤnkt iſt ihr Ge⸗ 
dankengang, ſelbſt nur dann und wann zeigt es ſich, wie 


alt der Gram um Berlorne iſt; Namen meiſt unhiftoris 


ſchet Perſonen, ohne einige Zeitangabe, mit einem Bei⸗ 
ſate, wie: „Der floh nicht bei Upfal,” oder: „der ftarh, 

als die tapfern Männer: um Hedaby lagerten! » koͤnnen 
allenfalls dem zu ſchaffen machen, der Geſchichte kennt, 
aber nicht Geſchichte lehren. Das wichtigſte Denk⸗ 
mal, das, welches zu Jelling in Juͤtland das Andenken 
Gorms des Alten und feiner Königin, Thyra verfündet,, 
ift in Abſicht des Alterthums ſeiner Runen zugleich das 


verdaͤchtigſte; Sueno Aggonis und Saxo erwähnen des -- " 
Denkmals, nicht der Ruͤnen, und der große Kenner 
Gramm finder Tadel an den Runen, Spuren der Un. 


aͤchtheit, der Neuheit, der Unfunde “); aber gefegt,” 





*) Man ſehe, wenn nicht Worms Monumente felber, fo : 


etwa Abrahamfon’s Merkeligheder paa Runeftene in den  - 


Antiquariffe Annaler, udgivne ved den Kongelige Com; 
miflion i Kiebenhavn. for. Hldfagers, Opbevaring. Bd. 1. . 
Heft 1. Kiob. 1813. . 

*), Ad Meursium p. 141. 0. Langebeck zum Sacıp — 
b. J not. g. hat fie nicht gerettet. mio, 
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ne varen eft, wären gleichzeitig, was lehren Scheiften, 5 
wie: “König Germ-errithtete dieſen Hügel feiner Frau a 
Thyra, Dänmarks Troſt (Danchod),” umd vie gndre: : 
„König Harald ließ vielen Dügel erbauen zum Ge : 
dühmig Gorms ‚feines. Baters und Thyra feiner Bus . 
ter,” und: „der Kaifer Harald gewann Daͤnemark und 
das ganze Nerwegen, und machte chriſtlich die Einwoh⸗ 
ner?” *) Man lernt Daraus etwas Defauntes über - 
Daͤnemark (Bis auf dem Kaifer) **) und etwas See “ 
von Norwegen, N 


So hat auch; daß man nicht den Beriufi des Wich⸗ 
tigſten einwende, eobwohl Felſen nicht fo leicht abhan: 
- denfommen; Feiner der ancrfanutch altnordiſchen Ge 
ſcichtſchreiber ſonſt, Ach auf Runen, als Quellen feis 
uer Geſchichtskunde, berufen **), und auch Saro ſaͤgt 
durchaus nicht mit beſtimmten Worten, daß er die fin 
der, die er ja viel näher aus dem nuͤndlichen Verkehr 





4 


) Stephan. ad Saxon. P.205 2. Wormii Monumente 
Dan. p. 326 ss. 


”®) Ein darihreiiender daͤniſcher Gelehrter, der den Stein 


für:lih anteriadhee,, bar zuich inbeien weriihert, Daß 
ze nom Sailer auf dem Etrine ſickt. Has dert ſtehe, 
wird man am pancadücn vom ibm iriher erfahren. 


“23) DE nicht za den manderlei Jwrifein, die gegen bie hiſto⸗ 
ruhe Glaubmwärteafeit michrerer Therle der Eigils 
Eaga ih erhchen, an der Umfand zu zählen ſeyn 
wirt, dar Eiar:s Tochter ein Sich ihres Barers anf einem 
Srtabe rinritenwii? Damit wäre atie der Gebrauch der 
Kamen al? SEchift fen in ter brümiiden Sei Jslands 
erwecken. Timm en dirje für dee Schentzeit Cigüs (vgl. 
Mitert Sasabibl. L 123), Die Algafenz aber der 
Sagt fälk und zeröifte Inbehundsrt, wenn mar fa frühe. 
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haben konnte, muͤhſam an feuchten Belfenwänden gu. 2 


ſammenlas. Er hat in feinem Werke feine einzige Rus 
nenſchrift uͤberſetzt, ja nur zweimahl ſich auf Denkmale 
mit Runen betufen, und beide Mahle muͤſſen wir es auf 
Glauben hinnehmen, daß ſie die Heiden, auf welche 


er ſie bezieht, wirklich gelten. Und er felber- nahm | 


es auf Glauben. Denn das erfte fol weitweg am 
weißen Meere im Biarmer:Land, nad) der Biarmer 
and Finnen Beſiegung von König Regner Lodbrog auf⸗ 
gerichtet ſem⸗); dahin kam Saxo nie, und von dem 
andern, -das er vielleicht gefehen hatte, inacht er das 
Bekenntniß, daß man es nicht mehr leſen konnte. Es 
iſt in der kurzen Landesbeſchreibung, die ſeiner Ge⸗ 
ſchichte vorangeht. Hier ſchildert er als beſondere Miert⸗ 
wuͤrdigkeit, in einer Wuͤſte von Blekingen eine Belsger 
gend, Durch Die ein Fußſteig über den Felſen aufeine Stelle 
führe und fie durchſchneidet, an der ein langer Strei‘ 
mit eingegrabenen-Buchftaben bezeichnet, weit entlang 
geht. Diefer Streif, fchreibt er, ziehe fih bald über 


Gebirgshoͤhen, bald durch tiefe Thäler, in ununterbros 


chenem Zuſammenhange fort; Koͤnig Waldemar der 


Etſte ward aufmerkſam darauf, und ſchickte Leute ab, . 


die die Charaktere ausforfchen und fie nachbilden foll: 
ten,. was Doc, mißlang, weil durch Schmutz und Re: 
gen und den Fußtrist der anderer das Meifte zerftörg 


" = 





Ya Biarmorum Rege interfecto, Fingorinn v vero fu- 


gato, Regnerus saxis rerum apices prae se ferenti- 
bus , hisdemque superne locatis, acternum victöriac 
suac mohumentum aſſixit. P. 173. 


\ 
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war. Man vetmuthet hiernach eine weitlauftige Fe; 
J ſenſtrecke, wie etwa die von Faran geſchildert wird; mit 


unermeßlicher Arbeit bezeichnet, und auch in ihrer Uns 


| verftändfichkeit. bedeutend. Da nimmt es Wunder, 


wenn man lieft, daß Dlaus Wormius durch einen ges 


lehrten Freund die Gegend erfragte, und der Steig ſich 


fand und auch die Schrift, Runemo bei den Leuten 
geheißen, aber es war ein Streif von nur einigen und 
dreißig Ellen, auf dem ſich dermahlen das einzige MWort 


- und 'entziffeen ‚ließ *). ‚Später gedenkt Saxo der 


Blekinger Felsſchrift wieder und ſagt, hier habe Koͤnig 
Harald Hildetand von Daͤnemark die Thaten ſeines 


Vaters aufgezeichnet **). - Saxo konnte den Anhalt, 


meint man ***), wol aus ber Tradition wiflen, obwol 
man Die Buchſtaben nicht mehr leſen konnte. Möglich, 


Doch ſicher mußte ihn dieſelbe Tradition dann auch den 


Manıen dieſes Vaters lehren; das hat fie aber nicht ge— 


than, Wir kommen wol noch dahin. 





Wenn wir Saron erft näher fennen, wird uns Als 
dergleichen begreiflicher feyn. Daß aber die Kenntniß 
deſſelben gruͤndlich gedeihe, dazu bedurfte es laͤngſt, und 


noch vor einer neuen populären Ueberſetzung, einer neuen 


’ 





* Monumenta p. 221. s f. Eu} Stephan, ad Saxon, 
P. 2ı. 
*) Idemrin monimentnm patris, eius res gestas apad Ble 


‚kingiam rupi, cuius, vemini, per artifices mandaro _ 
curae habuit. p. 138. 


er) Werlauf a. a. 0. ©. 39. — Einen ahnlich zu behan⸗ 


delnden Fall bietet Herodot U, 106. bar. 
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Ausgabe deſſelben, deren Verdienſt ſich der bewährte. 
vaterlaͤndiſche Eifer dee daͤniſchen Gelehrten nicht ent⸗ 


reißen laſſen wird. Die Worterklaͤrung und gramma⸗ 


iſche Auslegung des Saxo iſt noch weit zuruͤck. Zwar 


Muſtern, welchen Saxo folgte, eifrig nah, und iſt 


— — —— 





dat Stephanius, deſſen Commentar in ‚färhlicher Hits 


ſicht veraltet iſt, ſich ein bleibendes philologiſches Ver⸗ 
dienſt um feinen Saxo erworben; er forfchte den alten 


nicht Schuld, wenn diefer öfter noch nach der willkührs 
lihen Art, Die der ungeſchickte Styl andrer Annaliſten 
hervorgerufen hat, behandelt wird; auch darf ein kuͤnf⸗ 


tiger Herausgeber die Stellen aus Valerius Marimus 


und Martianus Capella, zumahl wo ſtyliſtiſcher Trieb 
den Saxo zu irgend einer Uebertreibung aus Nachahmung 
verleitet, nicht außer Acht laſſen. Von der andern, 
Seite aber har Stephanius theils durch Nachlaͤſſigkeit, 
Vieles gegen Text und Auslegung verſchuldet, thejls 
durch kecke Meuderungen aus Mifverfland; wie wenn 


p,321. lin. 12. er ſtatt nece in den Text ſetzt carcere, . 
weil er die Stelle, in Der König Svend Grathe gemeint 2 
if, irrig auf Svend Tiuffeſkieg bezog; am Öfterften 


aber durch fein Feidenfchaftliches Streben, den Saxo vor 
. allem innern Widerfpruche zu bewahren, oder eigentlich, 
der eigenen Anſicht gerecht zu machen. Kloß, der den 


Saro zufegs in Druck gab, hat nur Stephanius Will; 


kuͤhr und felbft feine Druckfehler fortgepflanzt. Ein neuer 
Herausgeber haͤtte vor Allem, da es keine einzige Hand⸗ 
ſchrift mehr giebt, die princeps Ascensiana zu Grund 
ju legen, wodurch eine Menge häßticher Fehler von 
ſelbſt verſchwaͤnde, als p. 205. lin, 48. das ſinnloſe 


® 


| 


IN. 
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obsescionis, wefür obsescionis ĩ. e. sedis, oder p. 259. - 
Im. ı7. recturos, wefir 1ecturos,- eder p. 274. Iin. 
‘46. f. nuntiatum fuisse, Suenonem-cum armatorum 
multitndine venire, wefür nuntiztum fiisse Sue- 
noni, cum armalorum multitudme eum venire, ge 
leſen werden würde. Bon der andern Seite fehlt es 
nicht an Anlaß, Die verbefierude Hand zu üben, wie 
3. 3. p- 520. lin. 42. ıllum flatt illam, und p. 367. 
iin. ı8. Fotensis ı e. Fotvicensis pugsae fatt fo- 
rensis, und eben fo ſchen früher 'p. 254. Im. 49. un) 
P 370. lin. 29. unbedenklich ſcheint, weiche Werbeffe 
rungen beide Suhm gicht, deſſen großes Werk der dä 
wifchen Gefchichte einen Schatz vol guten Beiträgen für 
Das Verſtaͤndniß̃ der fpätern Bücher des Saxo Gram⸗ 
matifwe enthält, im Gauzen meit mehr, als die früher 
eigens von Subm dieſem Schriftfäclier gewidnieten 
Yumerfangen”),. Dagegen würte, wenn mich meine 
Anfiche des Sare nicht trägt, Der Tert eben nicht mit 
Möge aber dieſe Aufferderung eine gute Stätte fin: 
den!) Wir inteß fehren von Diefer Wſchweifung, 
tech zu den Runen wicht zurück. Wird doch feine 


*) Anmerfitinger ever Sure Grammatikus |. us ſam⸗ 
tete Skrifict D_IX ©. 134 —ı92. 

“, Den Bunfd einer wenn Amigabe unb lieberfekung | 
Cart ſprach ſchan G.. Bader im einer fleimen daͤniſchen 
Schrift, Ueber Saxe aus (Odenfe 1809. 64 ©). de nicht 
viel verſtaͤndiger, als in derſeiben S. 27. das Drgehren, 
"Daß, un den Natienalhaß zwiſchen Dünen und Deutſchen 
aufjudsben, Lie dänische Sprache in Schleswig⸗ Hol⸗ 

Keim allzemein eingeführt werden moͤgt. 
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mehr, da die Feldmände einmahl keine Conpendien der · 
vaterländischen Geſchichte enthalten, den Saxo gegen | “ 
feine eigne Autorität mit eunifchen Pergamentſchriften 


ausſtatten wollen! Dann müßten j ja auch Die. runiſchen 
Codices der nordiſchen Literatur nicht fo erweislich juͤnz 
ger ſeyn, als die in gewoͤhnlicher Schrift abgefaßten, _ 
wie denn überhaupt all der Alterchumsnebel dei näbes 


v 


- tem Hinzutreten fo vein zerfließt, daß Langebed, alser - - 


1753 nach Gothland Fam, diefer won Gefhichtsverfäk 
ſchern und leichtgläubigen Reifenden mit fo myflerieufer 
Hoheit begabten Inſel, er uͤber nichte fo fehrfich zu verwuns 
dern fand, als über Die Neuheit der Antiquitäten, um des 


rentwillen ee faft. den Hals gebrochen hätte, und die Naſe 


wirklich zerbrach; feine der vielen Runenſchriften ging 


über das Jahr 1200 hinaus, Die jüngften wären vom | 


Jahre 1449 *). , Aber gleichwie die. ſpaͤtern Griechen 
es liebten, auf Säulen “*) und.im Heiligthum irgend - 
einet wenig bekannten Landſchaft ihre felbfterdachte Weiss 
heit gefunden zu haben, fo ward im Norden das verzeihe 
lihe Spiel mit den ſechzehn Runenbuchſtaben fange 


betgetrieben, um manche Unbebentenbhei zu Ehren. 


- * 
J 


9— Bangebefiana ; ved Myermr ©. 253. 
”*) Ein Euhemerus z. B., der nach Saͤulen ſchrieb, auf 


denen Zeus ſelber feine Thaten verzeichnet hatte (Laetant. 


de fulsa relig. L. I. c. 11.), oder der fogenannte Ma⸗ 


netbo, ber-di bie "Arorehermarına chrieb (Kar. A 


Fν, as yuparg warcodos "Epass), den man, um dag‘ 


beitäufig zu bemerken, doc aufhören follte als den zu 
benutzen, für welchen er ſich ausgiebt, feit Zeega, De 


Obelisc.. p: 255. mit triftigen Gründen erwiefen har,  - 
daß er nicht Mauetho,/ ja garnicht. einmahl Aegypter war. 
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nzu bringen, dann und wann auch zum Betruge, wovon 
Hickes im Theſaur die Erfahrung gemacht hat. Genug 
für uns: Saro hat den runifhen Quellen nichts ver 
danfı, als ein Paar zierliche Phrafen über fie. Ueber 
die allgeineine Frage aber wegen des Alters und der Abs 
ſtammung mögen die Acıen offen gehalten werden. Sie 
trotzt der apriorifehen Syſtemſucht, wie dem rafchen Abs 
artheilen nach ein Paar zuſammengerafften Stellen. Als 
Yulins Cäfar die wandergngslufligen Helvetier blutig 
zurückgemiefen hatte in ihre Sige, fand er Täfelchen im 
eroberten Lager ‚mit griechifchen Buchſtaben befchrieben; 

es war ein Verzeichnig ter Ausgewanderten, deflen Er 

‚ gebniß er nns genau mitiheilt. Das koͤnnen Runen 
gewefen ſeyn, gallifche Worte auedrädend, die der Im⸗ 
perator fich deuten lafien mußte, und wegen der Aehn⸗ 
lichkeit der Zeichen für das griechiſche Alphabeth nahm; 
auch die mit griechifcher Schrift bezeichneten Denfmale, 
von denen Tacitus vernahm, daß fie ſich in Rhaͤtien 
fäuden, koͤnnen runiſche gewefen ſeyn. Allein da 
griechiſche Schrift und griechifche Sprache, wie Caͤſar 
und Strabo melden, von der griechiſchen Maffilis aus, 
woman drei Spradyenredete, (trilingues. Varro.\zuden 
Galliern gedrungen war, die ſchon Ephotus Griechen⸗ 
freunde nannte, da auch celtiſche Voͤlkerſchaften in Rha 
tien vor Alters wohnten, fo geht Die ganze Hoffnung, 

ı Hier urfprüngliche‘, d. h. eine wenigitens nidyı von Rd: 
mern oder Griechen abgeleitete, Schrift zu finden, wie: 
der ruͤckwaͤrts. Wenn, wiewir vernchmen, die Drui: 
den im Stande waren, Rechnungen und Contracte mit 


griechiſchen Buchftaben aufjufcgen (mag es immer fireis 











tig bleiben, ob auch in griechiſcher Sprache), ſo konn⸗ 


ten ſie auch einen duͤrftigen Schriftgebrauch zu dem’ brit⸗ 
tiſchen Urſitze der Druiden verpflanzen, und ein einziger 
Menſch war im Stande, etwas davon nach Skandina⸗ 


vien zu bringen. Eben fo viele Lichter zuͤndet an und 
loͤſhht wieder aus Das Alterthum der Schriftyerbteitung 


in Spanien, wo die Turdetaner, als die gelehrteſten 
Iberer, ſich ſchriftlicher Geſetze und Lieder, ſogar von 
fechetaufend Jahren her, ruͤhmten, und andere Stämme 


wieder verfchiedene Schrift hatten. Andern Theils laͤßt 


der Often faft unzählige Moͤglichkeiten der Schrifiein⸗ . 


wanderung nach Skandinavien zu, fen es aus uralter, ° 
ſey es aus chriftlicher Zeit, und hier kann wieder Hele 


Ins fi mit Aften ftreiten, faft von den älteften ſechzehn 


Buchſtaben der Hellenen an, bis hinunter zu den Zeiten 
de geiechifchen Kaiſerthums. Vielleicht giebt die Durch⸗ 


forſchung Der ſpaniſchen Denkmale noch einmahl wichtige 
Auſſchluͤſſe, bis weiter ſcheint Trennung der verſchiede⸗ 
nen Volkergeſchichten und Denkmale das Haupterforder⸗ 
niß für eine Unterfuchung, bei welcher vollkommene Be: 
reitwilligkeit, fi jedem Ergebniß zu uͤnterwerfen, den 
Forſcher begleiten muß *). „Denn nie ein Geſchoͤpf 


ohne Augen gam nichtig iſt, fo bleibt von der Geſchichte, u 





- 
. 


9 Ich wunſchte nicht, daß das Obenſtehende als ein Aus⸗ 


fall auf W.C. Grimms deutſche Runen, Goͤttingen 1821. 

verſtanden würde; es war gefchrieben, bevor jenes kennt⸗ 
nißreiche Buch „ an dem ich aber allerdings einen fiyern 
ausgangepunft. der Forfchung vermiffe, in meine Hände 
am i 
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wird ihr die Wahrheit entzogen/ nur ein a nußfofes ©: 
rede.” Polgbius). . 

Wen wir alfe Saron, wie geſchehen, eine ihm mehr 
noch von Andern, als von ihm ſelber, beigelegte Quelle 
aburtheilen muͤſſen, ſo werden wir in andrer Hinſicht 
geneigt ſeyn, ihm gleichſam unbeſehens ein volleres 
Maaß zuzugeſtehen. Je weniger in Daͤnemark noch ge— 
ſchriftſtellert ward, um ſo reichlicher wird der Quell ntünd: 


licher Erzählungen und Lieder gefloffen fegn, und foviel 


einmahl die Luft erwacht war, wurden Lied und Bud | 


. ft ferner auch vor dem Ungläubigften außer Zweifel, daß 
derjeit Island ſchon mancherlei Schriftliches hervorge⸗ 
bracht hatte. Dort, wo die Wiſſenſchaft niemahls 
einer Kaſte angehoͤrte, dort, wo man von dem groͤßern 
fandinaviſchen Treiben fern, des milden Troſtes der 
Kunſt zur Fuͤllung ſo mancher finſtern winterlichen Tage 
und der ſo viel laͤngern Naͤchte bedurfte, wenn die Hand 
von Arbeit draußen ungern muͤſſig war, dort ganz al⸗ 
lein hatte ſich die nordiſche Sprache der von den chriſtlichen 
Geiſtlichen gebrachten Schrift ernſtlich zugebildet. Als 





Beduͤrfniß; verloren ging hier, was nicht in vater 
ländifcher Zunge gefchrieben war, als des Bifchofs Gi⸗ 
- 39r Flos peregrinationis; und Mönd Gunlaugs latei⸗ 
uiſch abgefaßtes Leben Koͤnig Oluf Tryageveſonserhielt 
ſich nur in der Ueberſetzung; aber heilig ward jedes 
Blatt geachtet, das der Ruf von den Bätern des isläns 
diſchen Wiflens, den weifen Männern, Sämund und 
Are, ableitet. Mit der Uebung, mit Dem Ruhme 
wuchs das Gefühl geüjtiger Ueberlegenheit. Die islän 
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f 


biſhen Skalden wetteiferten ſchon Im eitften Jahrhum | 


dere mit den beſten norwegifchen, und im. zwölften has 
ben fie Diefelben uͤberwunden BR faſt nur Islaͤnder bluͤ⸗ 
hen als Skalden am Hofe norwegiſcher Koͤnige, und im 


—2 


Umgange der Großen ihres norwegiſchen Muttetlandes; \ 


etwas feltener.in. Dänemark, doch war faft fein 
bei dem nicht Einer oder der Andere einfprach **), 
und fo galten fie auch dort für die bewandertſten in 
der Gefchichte after Zeit und mannichfacher Sagen⸗ 
kunde; ein Abſalon, ein Waldemar ließ ſich von 
ihnen "gern erzählen, ja prophezeihen, und daß fie 
vortrefflich Beſcheid mußten, erkennt Par an u, 
— — 


”) Bgl.- einen lehrreichen Aufſatz von Suhm aber die Ver⸗ 

dienſte der Norweger um die Wiſſenſchaften, Samlede 

Okrifter D. M., der eine kurze Kulturgeſchichte Nor⸗ 
wegeng eriehält. 


- 89) ‘Ueber der'alten länder Verkehr mit Danemark h dad _ 
fehr fhägenswerthe, gelehrte, and) durch eine feltene 
Unbefangenheit des Urtheils ausgezeichnete Werk P. 2 
Müllers, Sagabibliothek Sb, III, e. 8—15. der dä: 
nifchen Ausgabe 
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u) Habebat autem in clientela Absalon Arnoldum Tylen- N, 


sam, qui sive ingenii acumine, sive coniecturarum 
sagacitate saepenumero futura ad sua vel amicorum 
negotia pertinentia =ıniro Praesagio deprehendebat. : 


Nec minus antiquitatis, quam divinationis peritus, 


sollerti historiarum narratiohe callebat. Quicum Ab- 
saloni delectandi gratia supradictae expeditionis co-, 


- mes existeret, brevi eum manum cum piratis con- . 


\ ® 


N 


4 


serturum praedixerat, "vehementer se mirari,festatus, ' u 


quo pacto certamini interfuturus non sit, ‚praesertim . 
cum inseparabiliter eum comitari decreverit. Cum+ 
que rege res Se aui ex eo cognoseere Cupiente, dis- 


ceasuro Absalöne quiescere rogaretur ete.p. 316. Der 


König lieg ben Arnold nachher auf ſein Ss sum Erzaͤh⸗ 


7 
D 
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wenn. er and über ihr Unlatein die * zucken 
machte *). 

Außer manchem Gedichte, das jektimden Edden ſieht, 
war ohue Zweifel manche islaͤndiſche Saga zu Saxos Zeit 
anfgeſchrieben, als zum Beiſpiel die für altnordiſche 
Zamilin: und Rechtsverfaſſung, zumahl den Proceß⸗ 
gang fehr lehrreiche Niala, die indeß ſaſt gan; ein: 
heimifch iR, und außer einer einzigen Stelle C. 21., die 
einen Beitrag zu den Erörterungen über die ſchleswigſche 
Mark giebt, kaum etwas für Dänemarks Gefchicte 
enthält, Wenn diefes mit den meiſten isländifchen Sagen, 
Die man als zu Sazos Zeit vorhanden annehmen darf, 
und überhaupt den meiſten, der Fall ift, fo eſt es doch 
keineswegs durchaus fo. Schen Are Frode hatte ſich 
mit dem Gefchlechtsregifter auch der daͤniſchen Könige: 
beſchaͤftigt; die Skioldunga⸗Saga, die nichts anders 
als eine Gefchichte diefes der Abkunft von Skiold, dem 
Sohne Dvins, fich rühmenden Königshaufes enchalten 





len holen, er mußte die Nacht da bleiben, ward fo ven 
Abſalon wider Willen getrennt, der waͤhrend der Zeit 
mit flaviſchen Schiffen ein Gefecht hatte. Daß die Js⸗ 
laͤnder ſo gut wie die Hebraͤer, von ihren weiſen Maͤnnern 
eine befiimmte Vorkenntniß der Znkunft erwarteten, und 
a dieſe ich derfelben rühmten, zerar ‚das Leben des weiſen 
„Nieal am glaubwürdigfien; f. Niala - Saga, an vielen. 
- Stellen. Die weifen Islaͤnder, weiche nicht weißagten, 
waren mır vom jweiten Range. c. 118. 


2) Wie über den Engländer Lucas, der literis quidem te- 
nuiter instructus, sed historiaram scientia apprime 

- ernditus beit. Die hterae, worin er dürftig bewan; 
dert war, find das Latein; er war ſonſt scriba eines 
daniſchen Vornehmen. p. 330. 


| ee BEE 3 3 Bes 
konnte, deren Verluſt vie. beklagen, war allem einſcha 
nach ſchon geſchrieben, ſo wie die ebenfalls verlorne von 
König Knud dem Alten, der ja auch über Norwegen 
hereſchte, und eine ganze Anzahl von Islaͤndern um 
fh Harte, Snorre Sturleſon, Saros jüngerer Zeitger 
nofle, verweift auf beide ). Und ift gleich die Anyts 
linga Saga, die wir noch haben, erſt um die Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts abgefaßt, fo weiſt ſie doch auf . 
ältere islaͤndiſche Schriftquellen, Daͤnemark angehend, | 
bin *). Wie fehr iſt aber zu bedauern, daß diefes wich⸗ 

tige Werk, das freilich erſt von Harald Blauzahn an, 
aber dann fo weit als Sapb geht, wie vom Schickſal 
beftimme fcheine, nicht zur, allgemeinen. Kunde zu kom⸗ 
men. Large bingefchleppt, dann gedruckt, und ehe es 
zur Borrede kommt, von Ragen aufgefreflen, iftes bie: 
vielleicht auf ein Paar gerertete Exemplare nur noch aus 
Handſchriften zu benugen, doch wird. der gelehrte Fleiß 

der verdienten Männer, von denen die Herausgabe jege 
übernommen ift, den Unftern öffentlich überwinden, 
Mir, der ich aus größeren Bruchflücken, theilmeifen 
Ueberſetzungen und häufigen Anführungen mir eine.alls 
gemeine Kunde der Kupelinge Sage zuſammengeleſen 





*) Heimskringla T. ı der aröhen Ropenbagher Auso. Yng⸗ 
linga Saga c. 33. wird auf eine Erzaͤhlung, die weits 
laͤuftig in der Skioldunga Saga ftehe, verwiefen; Die, 
Saga von Knud dem Alten, den wir den Großen nens 
nen, wird ebendaf. T. III. c. 28 von Magnus des Gu⸗ 
ten Daga, genannt. 


”) S. Möller x Segabibliothet II, 178 ff. 
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habe, iſt es lieb, daß ſie, als. erſt mit der. chritllichen 
Zeit beginnend, die Unterſuchung der aiteſten Geſchichte 
eben nicht ſtoͤren kam. 

Gehen wir weiter in der allgemeinen Aufführung 


veſſen, was für Saros Zwede Nußbares gefchrieben 


war, zu der Zeit, ale’er Hand ans Werk legte, fo fins 
den wir auch eine Gefchichte von Morwegen- vor, durd) 
einen Mönch des Landes, Theodorich, nach iskändifchen 
Nachrichten, aber in lateinifcher Sprache ini den Jahren 
abgefaßt, als Saro Knabe war. Zu den einheimifchen 
_ aber; die Saron, voran gingen, darf man wol Adam 
von Bremen zählen, und muß diefen fogar zuerft nen: 
‚nen, der wenigftens kirchlicher Landsmann Dänemarks 
war, und feine wichtigften Nachrichten über Dänemarks 


a - 


geiſtlichen und weltlichen Staat im Lande felber, und 


zum bedeutenden Theile aus König Svend Effrithfons 
Bunde, ſchoͤpfte. Der wenig juͤngere Englaͤnder, Moͤnch 
Aelnothus, der in Daͤnemark heimiſch geworden, von 
Komg Kuud dem Heiligen fchrieb, konnte nur theils 
weiſen Nutzen gewähren; noch geringeren, die Paar 


Blaͤtter, welche einheimifche Geiſtliche über diefen koͤnig⸗ 


lichen Kirchenheiligen zu Stande brachten *), von dem 
es auch eine altsisländifche Saga gab**), Vielbedeutens 
Der war, ‚fo wenig er an ſich bedeutet, der Roe s kil⸗ 





u * Saͤmmtlich bei Lamgebec T. OR. zu finden. 


**) Snorre T. IH. Dlufs Kyrres Saga E.8., wo mit der. 


eitircen Knuds⸗Saga nur eine allein auf Knud den 
Heiligen bezuͤgliche, nicht eine Saga der. Dynaſtie, nicht 


‚die bekannte, ohnehin ſpaͤter verfaßte Anyttinga, die 


die Note im Sinne hat, gemeint ſeyn kann. 


an * 


l 
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der Ungenannte, ber wirklich eine daͤniſche Chronik . 
auf lateiniſch fchrieb , und das von ziemlich früher Zeit, 
vom Fahre 826 an, der auch als Zeitgenofle feiner letz⸗ 
tn Begebenheiten fchon fo früh im zwölften Jahrhun⸗ " 
dert aufhört, daß Saxo ihn füglic) kennen konnte; 
und zwar hörte-er, meines Erachtens, ſchon bei dem. 
"Jahre 1139 auf, nicht :erft, wie Langebek meint, 
1157*). Endlich war ja Saros Eontubernal, inweh 


! [ 
. 





) Der Anonymus Roskildensis findet fih in Weſtphalen's 
Monumenus T.I. p. 1408. ff. mit den gewöhnlichen 
Nachlaͤſſigkeits Fehlern abgedruckt ; mir gewohnter Sorg⸗ 
falt aber bei Langebeck, T.L p. 373— 387. . Die Thats 
fahe, mis welcher der Anonymus ſchloß, iſt meines Er: 
achtens die Ermordung des. Biſchofs Rifo von Roeskilde; 
alles Uebrige muß ſpaͤter vun einem Andern hinzugefchries 
ben feyn, 1) weil garnicht, wie bisher, Ruͤckſicht auf die 
Geſchichte der Roeskilder Kirche genommen wird, 2) weil’ 
es mehrere Widerfprüche gegen das Frühere enthält. So 
hieß König Erit Lam früher ein Mann, plus quam re- 

‚ gali dignitati docuit, simplex et in omnibus viis suis - 
inconstans. et duplex aumnihilatio reghi et. sacerdutü, | 
hier dagegen wird er gepriefen als einer ber firmissima 
pace facta in patria sua gottielig im Möndsgewande 
entfchlafen fey , und eben diefer Zuſatz firmissimia pace 
ete. finder ſich wörtlich in einer andern Chronik bei Lan⸗ 
gebeck I, 18., ‚die bis auf Waldemars II. Eroberung von 

Etſthland geht; in derfelben aber wird der König auch 
von Anfang her gelobt: Hic cum magna prudentia gu- 
bernabat Daciam. Ferner: oben ward König Erik Eyes 
god gefhmäht, bier aber ift er einrexbenus, fein Sohn 
Knud der Laward (Lord) ward oben bloß menſchlich ges 
rühmt, Hier heiße diefer Vater Waldemars sanctus Ka- 
nutus Dux et Martyr. Das Alles deutet auf einen 
unter veränderten Verhaͤltniſſen, in der Waldemariſchen 
Zeit, flüchtig Hinzugefchriebenen Anhang: or 


ı 


N 


vo 


der Pommern Fürft Bugislav 1185 dem Könige Knud 
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wen Kloſter Schonens es denn auch geweſen ſeyn n mag 


"(Sperling meint im St, Laurentii), Sueno Aggo: 


nis da, der auch noch vor ihm fchrieb, und recht von An; 
fang der dänifchen Gefchichte an, aus eignem Antrieb, 
fo gut er wußte und konnte, was freilich wenig war; 


und der Halde Much entſank ihm noch, als er von Sazos 
umfaſſenderem Vorhaben, das der große Erzbifchof un: 


erſtuͤtzte, vernahm ). Gleichwol fuͤhrte er ſein be⸗ 


ſcheidnes Unternehmen aus, und in hoͤchſt angleichartis 


ger Behandlung, meiſt mit ganz kurzen Worten an ' 


den Begebenheiten vorüberftreifend, kam er in der. Zeit 
gerade fo weit wie Sarg, bis auf die Huldigung, welche 


VI. auf der dDänifchen Flotte leiſtete, wobei Suend pers 














Anlid jugegen war; und ein Raͤthſel bleibt es noch im: 


mer, wie es gekommen iſt, daß die Knytlinga⸗Saga 


gerade eben ſo weit und nicht weiter geht. Rah 


/ 





*) Svend Ageſen ſchrieb bei Abſalons Lebzeiten, denn er 
fuͤhrt ihn ſtets mit Umſchweifeu als illustrissimum an. 
Es laͤßt ſich aber der Sache noch naͤher kommen. Svend 
wird nicht ſpaͤter als 1187 geſchrieben haben, 1) weil er 
gu Ende feiner Schrift Waldemarn (II.) btoß als elegan- 
tissimae indolis iuvenem nennt, (ward geb. 1170), was 
er wolnicht mehr. im folgenden Jahre 1188 gethan hätte, 
da Waldemar wirklicher Herzog von Sürland ward (vgl. 
Suhm, Hift. af Danm. VIEH, 32.), nicht mehr bloß ge: 
burtöhalber einen Herzogstitel führte; 2) weil Herzog 
Bugislav von Pommern eben dafelbft ale noch lebend er: 
fheint; er flarb aber 1187, und weil der Schluß des 
Werks, der von feiner Huldigung Handelt, diefe als eben 
erft gefchehen zu bezeichnen [heint. . Cuius negotii 
finem cunctorum gubernator in pace sua disponat. 


en 


aber leiftete Soend noch eine andre, ſehr nuͤtzliche Ars 

beit, die er in feiner erften Schrift ſchon neofpeoched 
hatte *). Ihm war ein Buͤchlein zu Haͤnden gekommen 
in daͤniſcher Sprade abgefaßt, worin König 
Knud, Waldemars des Erften Sohn’, mit Zuziehung 
ſeines Raths und Echrers Abfalon, nach reifer Erwaͤ⸗ 
gung und Erkundigung, den Inhalt und die Gefchichte 


des beruͤhmten fogenannten Wi itterlagsreches hatte 


niederſchreiben laſſen, welches in alten Tagen Knud — 


det Große in England für feine Leibwache gegeben: 


hatte, Die vermöge feiner weitverbreiteten Herrſch ft, ein 


Zuſammenfluß angeſehener Krieger von den verſ ieden⸗ 
artigſten Voͤlkerſchaften war. Hinzugefuͤgt waren die 


Veraͤnderungen, die Das Geſetz in neuerer Zeit. erfah⸗ 


ren, mit ihren Veranlaſſungen. Eine wichrige Mittheis- | 
lung, ſchon um deßhalb, weil fie einen gewiflen ‚Grad , 
des Schriftgebrauches der daͤniſchen Sprache An Wweiſel | 
haft darthut, "wenn. gleich Gary’; Hichr züm Lügner ., 
macht; vermuthlich war es die Hinſi cht anf den prakti⸗ 
ſchen Mutzen auch für Lateiniſch⸗ aAngelehrte, der bei ſolchem 
Gegenſtande, bei Geſetzaufzeichnungen, nach Islaͤnder 


Vauernart die Muiterſprache erwaͤhlen hieß, vielleicht war . 


in diefem Falle ſelbſt öffentliche Berlefung der Zweck ). 
Allein Sueno, welcher d der E dentwurdigen Ueberlieſerung 


sit. rc hroer 
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C5. von FR em Genie Banbeind, — — deges kondi-’ 
, dit castreusgs, nos pro. modnlo ingepioh „leinceps 
‚libabimus. oo urbe BE 


*) Ob die der Ausgabe der —R& Historia 


L j . v 


Du. 


durch Latinitöt / ſchrifeſtelleriſchen Werth zu geben trady 
tete, hefragte ch nun noch beterſahrnen Greiſen nach man⸗ 
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0 then näheren Umſtaͤnden und ermeiterte. ſo die urſpruͤng⸗ 
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‚dungen des neuerlichen Herausgebers, Profeflor Rolder 
:rup + Rofenvinge ,. keineswegs erſt aus dem Ende. des dreis 
zehnten· Jahrh. amd den Zeiten. Erif Menveds ſtammt, 
wofyr man es bis dahin nahm und als das neue feelän: 


diſchẽ bezeichnete, fondern das eigentliche alte feelänvifche 
ER, - Bun ſanctionirte Privatanfzeichnung erhalten, der 


sueta curiositate, circumspectaque ac provida, delibe- 
ratione cum nutricia suo, Kanuto Rege, "Wäldenuari 


\ \ 


. 8 v tn pr, 
Legum Castrensium. Regis Canuti Magni bet Lange- 
bek III, 139 ff angehaͤngte daͤniſche, etwa ein Folioblatt 
ausimachende Arbeit, jenes von Sueno zu Grund gelegte 
Qriginal ſelber ſey, werden Sprachkundigere entſcheiden. 
Mir ſcheint nichts im Wege zu ſtehen, auch wenn id 
die Sprache vergkeiche , die in dem ſeelaͤndiſchen Sefege 
König Eriks hexrſcht, das nad) den gelehrten Unterfu 


3%: In der Einleitung heißt es (p- 40): Hanè quidem (sc. 

„‚iu»legem Gastgensem;’s.. militarem, 4. legem curiae, 
Gaͤards Net) temporis vetustas prorsus antiquasset, 
utpote raris'admodenm’ kucnsque 'existemtibus,' qui res 
. .,.''suferiorum sadonlorum, quamlibet illubtres „ memo- 
riae literisque commendarunt;. nisi si totius regni 
Danici Ilusteis et 'maximns Antistes “Absalon, Ccon- 





“ primi, Danias Regis filio, mature habita atque insti- 
tuta, in exiguum quoddam Volumen, velut' in :ma- 
tricalam, tam'contulisset,. Num quod antiguitate 

obsoletum esse plerumque decernitur‘, id ipsum lite- 


„1. zaranı benefiocnenesater, "Cam itagıse Constitutio- 


iche kurze Geſetzgeſchichte um ein Merkliches *). Won ver 
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wandten. Hatfmuin tief füh vielleicht das ſchleswige 


ſche Stadtrecht, das: lateiniſch abgefaße, auf Koͤnig 


Soend Grathe's Namen geht, benutzen, die Statuten 
der Brüder von Roeskilde, Schonens und Seelands 
Kirchenrecht und Die Rechtsbuͤcher, das ſchoniſche 
und feeländifche Landrecht enthaltend, welche gemein⸗ 
hin König Waldemars des Erſten Gefegbücer heißen, 
deren hochverdiente Abfafler, die mehr vom Gemein: 
nußen, als der lateinifchen Prunffprache wußten, in 
undanfbarem Dunkel ruhen‘ Doc konnte Saro, 
wenn ihn nur Latein anzog, das erflere aus feines 
Erzbiſchofs Andreas Sunefen ‘Weberfegung *) fennen 
lernen. Von Urkundlichem fland ihm ohne Zweifel 
offen fowohl das Lundner Archiv, als das’ Roeskil⸗ 
Me, in welches letztere auch jener Ungenannte: einen 
N 

! nes eiusmbdi‘, nostra vernacula „et quidem ' suc- 
ceinoeta breyitate,. conscriptas reperissem, eag in la- 
tinum serınonem > transferre conatus sum, haud sang: 
scientiae aut ingenii confidentia etc. etc. Am Se 
(p..159;): Atque hactenus, „quantum a seteribus di- 
ligenti inquisitione poteram investigare, Leges Ca- 
strenses;, icet. non adeo concinna oratione, perse-: 

- quutüs sum. Die veteres find-senes, muͤndlich befragt, 
gerade wie man in einem wichtiger Uebertretungsfalie dee 


Witterllagsret zu Werke ging, adhibitis etiam aliis senio- 


ribus, qui gesta temporum memoriae commendare, 
consueverunt. Ab his sciscitabantur, num similis . 
excessus in recenti cninspiam haereret memoria, qui 
satisfactione tamen esset emendatus? Qui cum, ac-, 
curata" deliberatione instituta, nullum talem exces-! 
sum reminisci poterant etc. p. 155. in der für den 
ganzen Nechtögang jener Zeiten wichtigen Stelle. 


H Abgedruckt in Westpkalen Monument, T. IV. 
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Bii that ); und wie vide: aufkldreude Urkan⸗ 
J den. und. Brieſcheften muhtent nicht zu⸗ erhalten ſeyn, i 
Anmıns. God) gegenwaͤrtog das —— — Die 


plomatar ſo viel Schatzbares dathien. 


Nimit man’ num noch son. Yucidergen, außer 


den. Alten und die dazu ;ählen., ‚den, ‚großen Berich⸗ 
 Üger und guten Zeitrechner Bere, Einiges von AL 
- gnin ‚und etwelce andre alte. englifche Schriftſtel⸗ | 


ler. und Zeitbuͤcher Hinzu, von Deutſchen. die Anna- 


les Francorum, ven: Eginhard,. Wittekind, Dies | 


mär von Merfeburg, den gleichzeitigen Nachbar am 


Pidner See, "Helmel,-.und was fonft noch im 
Einzelnen aushelfen konnte, - fo, ift Feine Frage, 


daß, van jegt verfcholfenen Quellen gar nicht-zu reden, 


ein daͤniſcher Literatus, der das Alles beiſammen⸗ 


hatte, dabei der Iateinifchen Sprache in ſoichem Um: 


fange, mächtig, ‚wie ee Saro war, ſich vor groben | 
Jerthuͤmern mußte, hüten, und auch, in- die frühen.‘ 
Zeiten manches Licht dringen koͤnnen/ vorausgeſetzt, | 











daß einer nur nicht zu hoch hinauf, zu weit über die 


‚Zeiten hinauswollte, da weder Schreibekunſt in Skan⸗ 
dinavien, noch beglaubigter Bertshr mit‘ Auswäri 


gen ftartfand. | 


Indeß wir finden ung bei diefer "ganyen Boch | 


n 





...—_ “ı 


nf Langebek L; 378. not. m. | ne Lu 
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lung bei weitem mehr auf dem Wege der. Wanſche/ 





— 85 | . 
als der Wirklichkeit. Noch heut zu Tage werden 
hiſtoriſche Buͤcher geſchrieben, deren Verfaſſer die wich⸗ 
tigſten Quellen nicht erreichen konnte, oder nicht ein⸗ 
mahl kennen letute. Noch heut zu Tage werden hiſto u 
tifche Bücher von berühniten Männern geſchrieben und 
von unberühmten “gepriefen, deren Berfaffer nicht & eine, 
einjige nennenswerthe Quelle ducchgelefen, oder, ‚die 
unbenußte, die ihm noch fo nah lag, jur Hand genom; | 
. men hat. Im zwoͤlften Jahrhunderte war der wiſſen: | 
ſchaftliche Verkehr. Dänemarks hoͤchſt geringe; Abſa⸗ 
Ion wollte erwecken, was nicht da war; fein Saxo 
konnte ein Mann, der. Ehren für- Dänemark werden. 

Ein Zuftin, von Abfaloır an das Klofter Soroe ges 
ſchenkt, wird’ noch auf der Königlichen‘ Bibliothek in J 


Kopenhagen verwahrt: das ift aber auch dad einzige " 


weltliche Bud, das ein Marin von Nyerups umfaſſender 
Kunde aus der Zeit anzuführen hat‘). Einige mehr lieſt 
man ſt ch aus gelegentlichen Anfuͤhrungen zuſammen; 
aber auch dieſe taͤuſchen; damals ſo wenig als jetzt 
hatte einer das Buch auch ſelbſt in Händen gehabt, Das, 
er allenfalls. eitiren konnte. Wahrſcheinlich gab es zu 
der Zeit Tange nicht ſo viele hiftorifche Buͤcher in gang 
Sfandinavien, als die eine Kirche zu: Gumloͤſa in Scho⸗ 
nen alte Schuhe, ſorgfaͤltig im Katalog verzeichnet, von J 
beruͤhmten Kirchenheiligen hate), 0 


I 





®) Hiſtoriſk⸗ Aheife Sfildeing m, 29. 
*2 S. die lange Liſte bei ei ange . 378. 
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u Blik ab wie: dieler umhelarenbe Urkun⸗ 
den und. Brieſchaften uusßten: nicht: zu erhalten ſeyn, 
daams üoch gegenwaͤrteg das gar ie & Di 


plomatar fo viel Saägbars Darbirtet. 


* 
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core 


tiger und guten Zeitrechner Beda,. ‚Einiges von Al 


ler. und Zeitbuͤcher hinzu, von Deutſchen die Änna- 
les, Frangorum, den: Eginhard,. Wittekind, Dit⸗ 
maͤr von Merſeburg, den- gleichzeitigen Nachbar am 


Ploͤner See, Helmold, und was fonft noch im 
Einzelnen aushelfen konnte, fo. it Feine Frage, 


daß, um jeßt verfchollenen Queilen gar nicht zu reden, 


ein dänifcher Literatus, der das Alles beifammen: 


hatte, dabei der Iateinifchen Sprache. in ſolchem Um: 


fange, mächtig, ‘wie es Saro war, ſich vor groben 
Jerthauͤmern mußte huͤten, und auch in- die fruͤhen 


Zeiten manches Eiche bringen koͤnnen/ vorausgeſetzt, 
Daß einer nur nicht su hoch hinauf, zu weit über die 


‚Zeiten hinauswollte, da weder Schreibefunft in Skan⸗ 


dinavien, noch beglaubigter Vertohr mit Nus warti⸗ 
gen ſtattfand. | 


Indeß wir finden ı uns bei dieſer ganen Vorſtel 
lung bei weitem mehr auf dem Wege der Winſt 





*H ſ. Langebek 1, 378. 'not. m. 
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Nimint man num noch von. Audiodrtigen, außer 
den. Alten und die dazu. zählen, den ‚groben Berich⸗ 


hin, ‚und etweiche andre alte engůſche Schriftſtel⸗ 
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als der Wirklichkeit, Noch heut zu Tage werden 


hiftorifche Buͤcher gefchrieben, deren Verfaſſer die wich; 


tigften Quellen nicht erreichen fonnte, oder nicht, eins 
mahl kennen lernte. Noch heut zu Tage werden hiſto— 
tiſche Buͤcher von beruͤhmten Maͤnnern geſchrieben und 


7 FB 
von unberuͤhmten geprieſen, deren Verfaſſer nicht eine, 


einzige nennenswerthe D Quelle burchgeleſen, oder. ‚die 


unbenußte, die ihm noch ſo nah lag, ‚jur Hand genom; 
men bat, m zwölften. Jahrhunderte war der wiſſen⸗ 


ſchaftliche Verkehr Dänemarks hoͤchſt geringe; Abſa⸗ 
lon wollte erwecken, was nicht da war; ſein Saxo 
konnte ein Dann; der Ehren für. Dänemarf werden, 
Ein Juſtin, von Abfalor an das Klofter Soroe ge: 


ſchenkt, wird‘ nodh’auf der Königlichen Bibliothek in 


Kopenhagen verwahrt; das ift aber auch das einzig ge 


meltliche Bud, Dasein Marin von Nyerups umfaffenper. | 


Kunde aus der Zeit anzuführen har). Einige mehr lieſt 
man ſich aus gelegentlichen Anfuͤhrungen zuſammen; 
aber auch dieſe taͤuſchen; damals ſo wenig als jetzt, 
hatte einer das Buch auch ſelbſt in Händen gehabt, das, 
er allenfalls, citiren konnte. Wahrſcheinlich gab, es zu 


» der Zeit lange nicht fo viele hiftorifche Bücher in gang 
Sfandinavien, als die eine Kirche zur Gumloͤſa in Schor 


ven, alie Schuhe, ſorgfaͤltig in Katalog verzeichnet, von 


beruͤhmten Kirchenheiligen hatte *), 





H Hifkorifßs fheifeift Skildring IE, 239. 


#9),.©, die lange Lifte dei Langebet V,'378: | J J 
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fördern kann, das am Ende vielleicht wahrhaftiger und 





| Ja wer Alles immer recht beiſammen hätte, was 
zum. Zwecke dient und am fich wol zu haben ift! wer 
auch nur der Mann wäre, feine Anftrengung zufchenen, 
daß zuſammengeſucht und benutzt werde, was ein Werk 


wortkarger geriethe, als man ſelber es moͤchte, und be⸗ 


ſonders als das Volk erwartet, deffen Ruhm man be 
fehreiben fol, und das aus dem Munde ‚feiner bered: 
ten Saga längft die Erwartung des Sröfeften in 16 
aufgenommen bat! | 





— 
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KR Zweites Kaviten 


Er zkfnung ber Unterfuchung. über Die Quellen, 
aus weldhen Saro wirklich fohöpfte Er 
bat feine Zeitrechnung — cititt nicht — ſtimmt nicht 

mit den fehriftfichen Quellen. — Es bleiben ibm die 
Volbsſagen. Ob uralte, anverſtelt überlieferte? - — 


ce u 





| Kan Kagemeinheiren ap chafen niit Rah. Es be⸗ 
darf einer Unterſuchung deſſen, mas Saxo fuͤr Quellen 


wirklich benutzt hat, nicht, welche er etma hat haben 
koͤnnen, nicht einmahl Das genügt, daß er ſich welche 


— ſelber beilegt. Denn wie etwas leicht er zu Werke gehe, 


4 


‚zeigte ſich Bereits. Er ſelber wird fuͤr ſich den Maaß⸗ 
ſtab geben. 
Da muß nun gleich auf den erften Ueberblick auf | 


men, daß Saʒo überall feine Zeitrechnung has, wozu 


⸗ * 
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han doch Senn, den er kannte, einen guten Bingergeig A 
geben konnte. Wie bilder ſich Gliedmags und Köıpey 
der Gefchichte ohne dieſes ihr, freilich in Vieler Mugen 
graufenhaftes Beiugeruͤſte? zumahl fo lange Der Faden. 
ganz für ſich, ohne alle Berührung mit befännten Zei 
fäuften andrer Poͤlker fortlaͤuſft. Gefchichte einer Zeit, 
deren Dauer ich weder an fich kenne, noch,in der großen 


J Zeit irgendwie zu ſtellen oder unterzubringen vermag, iſt = 


in Wahrheit gar keine Geſchichte. So aber find win _ 
mis Saros. alter ‚Zeit wirklich daran. Nicht einmahl 
der aͤlteſte Behelf der Geſchichtſchreibung, die Zaͤhlung 


nach Geſchlechtern, iſt bei ihm zu finden, geſchweige, | 
daß er. der Chriſten Aera folgte. Aflein auf Chrifi &y , 


burs macht er aufmerkſam, wie er nqch einigen und zwan ⸗ 
zig Koͤnigen dahin kommt; der beruͤhmten Uuswandes 
rung der Sachſen, Angeln und Juͤten um Die Zeit, da 


das abendländische Kaiſerthum verfant, erwähnt er . . 


jwar gleich im Unfange feines Werks, als einer merk 
würdigen Thatſache, aflein gar nicht wieder, wo.fenun 
im Laufe der Erzählung vorkommen follte; im Uehri⸗ 
gen nicht einmahl Die. Zahl der Könige (Stephanius erft 
hat nachgezaͤhlt: und meiſtens richtig), viel weniger ihre 
Regierungsjahre;. alle neun erften Bücher hindurch. 
die die heidniſche Geſchichte Daͤnemarks einnimmt, 
auch gar nichts mehr von Aushuͤlfe. Aber auch ſpaͤ⸗ 
terhin nichts dergleichen; erft.in der alferlegten Zeit, in 
Waldemars des Erſten Regierungsgeſchichte, von 

p. 337 an, fängt Saxo an Jahr für- Jahr zu erzaͤhten, 
ohne jedoch Jahre nach Chriftus zuzufügen. 

Wie gan "anders reiguen ſich hierin ſchon vor ihm 


_ , — 
⸗ 
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| Iligader Are, und ihm gemäß bie Begründer Des 


. Bandnamabot, indem fie gleich vom erften Anfange nach 


P} . 
+ J. 


beſtem Vermoͤgen die erſte Bevdlkerung Islands von 
Skandinavien her durch einen großen Synchronismus 
wirklich weithiſtoriſch feſtſtellen, und wie ſorgſam, bald 
nach Glauben, bald auf guten Grund der Muthnaßung 
rechnen fie dann -weiter nach Wintern fort durch die heid⸗ 
niſche Periode. (landit var alheidit naer hundradi vetra. 
Landnamab. p. 380.), und endlich im chriftlichen Zeit 
aiter mit vorzuͤglicher Hinfi cht auf die Folge ihrer Bir 
fchöfe und der hoͤchſten bürgerlichen Obrigkeiten! Wie 
ganz anders hatte es auch auf feinen Blättern daͤniſcher 
Gecſſchichte ſchon der Roeskilder Anonymus gemacht, der - 
doch mindeſtens von Svend Eſtrithſon an, Jahre nach 
Chriſti Geburt: beifuͤgt, und ſollten dieſe auch ſpaͤter 
bẽöigeſchrieben ſeyn, was ich doch nur von den erſten Zah⸗ 
fen, wie fie bei Weſtphalen ſtehen, glauben möchte; fo 
hat er doch feit dem eilften Jahrhunderte Regierungs⸗ 
jahre angemerkt. Selbſt Sueno Aggonis, ſonſt ein 
Maͤnn von recht dürftigem Geiſte und von fo geringem 
Tleberbliche der Zeiten, daß er, ohne Anſtoß zu nehmen, u 
nachſchreibt, es fey Einer, der fihon:unter Knud des 
Großen: Regierung (r014— 1038.) als ausgezeichneter 
Kriegsmann diente, noch in König Niels Tagen ' 
| (ai 103 — 134) Rande d de6 - arte gweſen us er. 


. 
” % ir 





n F — „80, lim ‚Hathen, Wandalum. (dns Bart 
in Sytland), vonsyluerunt, co quod et provectae esse 
‚aetatis, et veteris Kanuti, quem Leges istas Mili- 

.dares condidisaę constat, miles eguiegjus, exstitisset. 
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ift doch hierin weitet sind bat wenigſtens Sthhckchen Jeick 
rechnung: Knud der Große habe quinque ferme lu- 
stris über. Englayd geherrſcht, Niels ſey grandaevus 
genannt, weil et 7 lustris geherrſcht, Waldemar 


quinque lustris et duobus annis, welches Alles leidlich 


zutriſſt. Ein Paar Decennien ſpaͤter als Saxo hatte, 
der Islaͤnder Snorre Sturleſon mit nicht groͤßern Huͤlfs⸗ 
mittteln als Saro, vielmehr weit weniger durch Die Derts 
lichkeit dafür begünftigt, Alles hierin für Norwegen ger. 
kiftet, was billigerweife für Länder gefordert werden kann, 
die auf die einheimifche Sage vom Alterthum befchränfe 
find, weil fie des zweideutigen Gluͤckes entbehren, von Roͤ⸗ 
mern beſchrieben zu ſeyn, die ihre Freiheit unterjochten/ 
oder auch ſcheiterten im Verſuche. Suorre bedient ſich 
zwar der chriſtlichen Aera nicht, allein beſtaͤndig hemerkt 
er die Regierungsjahre der Könige, und mehrentheils 
dann wieder, in welchen Regierungsjahre eines Ko⸗ 
nigs dieſes oder jenes geſchah. Er hat ſich nicht frei 
von mannigfachen Ungenauigkeiten der Zeitrechnung, 
zumahl was die dem Ausland verwandten Geſchichten 
angeht, gehalten, allein ſein Streben betritt die gerade 
Straße der Geſchichte. 

Es iſt nicht moͤglich, daß Saxo die Zeitrechnung 
unterließ, weil er ihre Wichtigkeit nicht einſah. 

Vielmehr ſcheint dieſe Unterlaſſung ſehr abſichtlich, 
und aus derſelben Quelle zu fließen mit einer andern 





f. Suen. Agg. Hist. Legg. Castr. ap. Langebek III, 155, 
Diefe Berathung gefhah ums Jahr 1120. f. Lange- 
beck not. u. Des alte Dänifche Aufſatz hat es chen fo. 
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Eigenthümlichkeit feines Sehöihtäwerte. Andte 
Schriftſteller Haben eine Zreude daran, die Wahrheit 
deſſen, was fie vorbringen, durch Zeugniſſe aus Schrif: 
ten zu beglanbigen, ſobald fh ſolche darbieten; dem 
Gare hätte es ganz befonders angeſtanden das zu thun, - 
infofern er ein ganz neues Gefchichtsgebiet der gelehr⸗ 
teu Welt eröffnen wollte. Er aber citirt überhaupt faſt 
gar keine Bücher, und wo er ed ıhut, da mehr zum: 
Shmude, als glei vorne (p- 5.) den Beda und den 
Dudd; eine Ausuahme macht viel fpäter der Longobar⸗ 
den Auswanderung aus Skandinavien, nad eine 
Volksſage erzähle, für welche des Paulus Diaconns 
Zeuguiß *) angeführt wird. Das aber find zugleid 
auch, wenn ich uicht irre, alle vorfommende An: 
führungen vou Autoren. - Vielleicht aber , wie 
ex feinen Stylmuftern unter den Alten fihweigend nad): 
bildete, liebte er auch ſtillſchweigend feinen Sachvor; 
rath zu fchöpfen, fein Einheimiſches au fremden Anna 
Gften zu berichtigen, chne fie gerade aufjuführen, hierin 
‚ ebenfalls der Alten Spur verfolgend? Alein dem iſt 
nicht alfo; nicht einmahl in der fpäteren Zeit, wo die 
Wölfergefchichten ich reiben; vollends gar nicht in den 
ältern Buͤchern. Kann feyn, dag, wer forgfamer darauf 
ausgeht, als eben ich es gethan, hierin glücklicher iſt; 
- ich fand zwei Worte,, nach teren man vermuthen 
dürfte, daß er Eginhard gelefen Härte **), von, dem 





”) L. VIIL p. 159 unten — ubi et Paulo teste etc. 


®) p. 187. Cumque Götricas percurse Fresia, ac Te- 
vexso iam Roma Karolo au uleriores se Germanise 
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er Übrigens Gimmelteit abweicht, aber nicht einmahl 


von Adam von Bremen, der jedem wol sunächft eins 
file, Adam, den der Anonymus unzweifelhaft bes 
nugte *), den Snorre eitirt **), iſt mir eine Stelle vors 
gekommen, die feine Benutzung porausfeßte, dahinges 
gen faft unzählige Stellen darthun, daß, falls er ihn 


auch gelefen harte, er Doch ihm zu folgen verfchmähte, 


So bekaͤmpft er affo niemahls abweichende Berichte von 


engliſchen oder deutſchen Schriftftelleen; wo auch ein⸗ 
mahl ein ferunt quidam (wie p. 272.) vorfönmt,, da 


it es irgend ein fo individueller Umftand,. daß niemand 
die Abweichung bei einem- andeen Gefchichtfchreiber 
ſuchen wird, fondern in der Ark, wie verfchiedene Stade: 


geſpraͤche laufen, Sagen fich kreuzen. Kein Zweifel 
waltet bei Saro ob; er ift der begluͤckte Schriftfteller, 
vor dem Livius als Fleinmüthig erfcheint, dem feine nur 
- febenhundertjährige Gefchichte als immensi operis Bes 
: dünfte, er iſt es, der fchon in den grauen Jahrhunder⸗ 





provincias effundere statuisset, proprii satellitis in- 
sidiis circumventus, ferro domesticäe fraudis in- 
teriit. + Eginhard ce 14. hat: a proprio satellite in- 
terfectas. 

*) Ueberzeugend it mir p. 377. be Anon. Iste Hartha- 
. knud contra Haroldum fratrem suum, Regem Anglie, 
a Dania veniens. in Flandria classem adansvit. Bed 
Haroldus morte praeventus, beilum diremit "Adam, 
Bremens. p. 31. e.LIV. Contra quem frater a Da- 
nia veniens, in Flandria classem adunavit. Sed rex 

morte praeventus, bellum diremit. Au 
enslifche Quellen beunsste der Anenpmus. 


”#4) Sya segir i Brimabök in Magnus des Guten aaa 
T.IIL €. 29: p. 34 Ä 
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ten fange vor Chriſtus krine Schwierigkeiten bes Stoß 


fes zu befiegen haste, der nur an den Styl denken. durfte, 
den Vergleihung‘ von Schriftſtelleru nur ſtoͤren, nicht 
bereichern konnte. Aber die Islaͤnder, deren Saxo ſich 
ruͤhmt? Gewiß, ſie ſind beachtungswerth, und ſollen 
nicht unbeachtet bleiben; allein der erſte Blick zeige, daß 
er nicht aus ihnen das Ötundgewebe. feiner Gefchichte 
nahni, denn feine alte Königsfolge weicht weſentlich ab 
von der der Islaͤnder. Saro brauchte nur von einer 
Stube in die andre zu gehen, um die Handſchrift zu be 
fomuen, die Sueno Aggonis ausgearbeitet hatte, ‚der 


befcheidne Mann, der feine Nachrichten aus der Mad 


frage bei alten Leuten nahm *). Ohne Phyſiognomie, 
wie ein innres Africa gegen das mit Formen und Na⸗ 
men bezeichnete Europa, erſcheint, was er brachte, ge | 
gen Saros Fülle. Keine Spur, daß Saxo ihn nur . 
anfah, ja auch in ver viel ſpaͤtern, mehr urfundlichen Zeit 
finden wir beide auf entfchieden abweichenden Wege, 


wie denn der eine Knuds Des Großen obgedachte Haus: 


truppe (Thinglith) auf‘ 3000 **), der andre auf. 6000 
Mann ***) angiebt. 


Es iſt nicht anders; Saxo ſuchte nicht allein keine 
ſchriftlichen Quelen, er ſtieß ſie von ns ließ feine 


r 
— 


nn — et ne fabulose videar historiam enarrare, quan- 
tum ab annosis et veteribus certa valui inquisitione 
percontari, cormpendiose perstringam, im -Prooem. 
Den Nanten Skioldungar nahm er mus ‚modis Islan- 
densibus, ce. 1. 


) Hist, Legg. Castr. p. 144. 


—) Saxo. P. 196, | R , .H 
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Erinnerung a an ni  anftonmen.. Er, hätte fein’ einheiwi⸗ 


ſches altes Geſchichtswerk vor ſich, das er etwa uͤber⸗ 


ſette, umarbeitete, davon verſichert er ſelbſt das Le J . 


gentheil; er legte keine islandiſche Stammirafet zum 
Grunde, nahm feine Verſuche feines Jahrhunderts zu 
Huͤlfe, keine Nachricht der Kloſterarchive; das erkennen 


wir; er ſchrieb die Gefchichte der Vorfahren, feine erfien 


neun Bücher, nach alten ‚Abencheuern. und Gedichten, 
die die Dichter mußten, oder auch dag. Volt, in denen 
keine Chronologie vorfam, und diefe Gruppen (dem 
nicht einzelne Königsnahmen, fondern Gruppen, Gas 
milien, und Bruchftüde von Stammbäumen giebt die 
Sage) fetzte er zuſammen nah Sage und Volksmei⸗ 
nung, wo dieſe walteten, nach Gutduͤnten und‘ win 
führe, wo fie ſchwiegen. — 


Diefe einzige alfo von den Quellen, die Saxo oben. 


bejeichnete, bewaͤhrt ſich als wirkliche Grundlage ſeines 


Thuns, ſo hat er ſie auch am meiſten ſelbſt hervorgeho⸗ 
ben. Wolle Beſtaͤtigum geben die in lateiniſche Verſe 
gebrachten vaterlaͤndiſchen Gedichte (patrio carmine 
sic toepit), zu Anfang faft auf jeder Seite zu finden, ... 
welche die Erzählung nicht bloß ſchmuͤcken, ‚fondern forts 
führen; deninächft ſolche Ausfagen, wie p- 38. nah 
einer der Kinaften verfifeisten Stellen: 
Hanc maxime — — seriem ideirco metrioa ra⸗ 
tione compegerim, quod eorundem sententiarum 


‚ıd en. 
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intellectus Danici cuiudam carminis ompendio Age 
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Aus, a compiosibus: antiqaiteti perits memoriter | 


wæpatæ J 


woraus "Saros Zweck der Erhaltung, und, wie ihn 


duͤnkte, Veredlung der alten Gedichte durch deren Leber: 


auch nicht meine, als wären Verſe bloß da benugt, wo 
f ig lateiniſch ſich wiederfinden, ſeys in Herametern, tro⸗ 
Raiſchen Tetrametern, oder auch lyriſchen Strophen, 


ſo kann auf die erſte Haͤlfte des achten Buchs verwieſen | 
werden, welche die gefeieete Brawalla: Schlacht ent 


hält, eingeftändig nad) einem Gedichte gefchrieben, das 


Mamen ging. Und eben Bier findet man gar feine ver: 
fificirte Stellen. u | 


Historiam beili Suetici Starcatherus, qui et eius-- 
dem praelii praecipuum’columen erat, -primus Da- 


nico digessit eloquio, memoriat magis quam literis 
tradktam. Cuius seriem ab ipso pro more patrio vul- 
garifer editäm digestamque Latialiter complecti sta- 
{uens, Äinprimis praestantissimos utriusque partis 
proceres recensebo. 


An eine daͤniſche, geſchriebene, proſaiſche Saga in der 
‚Art der islaͤndiſchen iſt hier alſo nicht zu denken, und 
wird gleich Staͤrkodder ſpaͤter einmahl als Gedicht⸗ 
S ch reiber: angeredet, 


T "nde venis patrias solitus seriptare poöses? 


(p. 151 ), fo gilt Tag nicht mehr als die Panes Syl- 


gang, in die-laseinifche Zunge hervorgeht. Damit man 


"unter des Haupthelden jenes Tags, unter Stärfodders 


" « 
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vanique, mit denen Saxo auch initunter. feine nordi⸗ | 


(gen Verſe zu füllen pflegt. t 


Daß nun Gedichte, auch hiſtoriſche, nicht Geſchichte 
find, iſt allgemein anerkannt, daß'je vorzüglicher diefe 


‚Gedichte find, es um fo unthunlicher ſeyn mufle, ih— 


ren Hiftorifchen Gehalt rein auszufcheiden, ift es mins 


der; allein gewiß bleibt auf der andern Seite, daß fein . 


a priori e8 je abmachen wird, bis zu welchem Grade in 


Saga oder Lied Hiftorie zu erwarten fen, und es wird. 


fh immer als das gerathenfte empfehlen „ diefe Untere, 
fuhung aus der wenig überzeugenden Allgemeinheit 


(0 fehe als möglich ins Beſondre zu ziehen. Thucydis 


=» 


des, der Vater aller Geſchichtſchreibung „weil er zuerſt 


herzhaft der Sage entgegentrar, ſah fi) in dem Falle, 


halten. Derfelbe Thucydides inzwifchen glaubt fi 
nach Homerifchen Angaben i in Abficht Der Zahl der nach 


Troja Gezogenen, in Abſicht der Wanderung der Bdos 
ten u. f. w. richten zu dürfen; ſolche Macht übe die in" . u 
volfenderer Schönheit liegende Wahrheit, die nur freie 


lih feine hiftorifche ift, auch über den ernften Geiſt. 


vielen Sagenglauben zerjtören zu mülfen, um wenig '. 
Geſchichte zu gewinnen; ei betrachtere ſchon die petfiz 
ſchen Kriege,. die fo kurz von ihm entfernt-lagen, als 
hiſtoriſch ſehr verdunfelt, und in vielen Stellen ſeines 
erſten Buchs iſt eine Berichtigung der von dieſer und von 
noch jüngeren Zeiten laufenden, irrigen Vorftellungenents 


Wie Vieles mußte dann nicht ein Ephorus, der es nicht 


ſo genau nahm, ‚ über das Alterchum feines Volks zu 
13* 
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fagen wiffen! um-fo mehr ſchon deßhalb, wii ex ſpaͤter 
lebte. Unſer redlicher Eginhard fand nichts über Karls 
des Großen Jugendgeſchichte aufgezeichnet, auch nie⸗ 
manden noch am Leben, der behauptet haͤtte, etwas da⸗ 
von zii wiſſen. c. 4. Das war für ihn ungefähr fo 
fange her, als für Thueydides dig. perfifchen Kriege, 


Regino von Prüm, der mit den Jahre 905 zu ſchreiben 


aufhörte, wußte von Kaifer Ludwig dem Frommen faft, 


nichts zu fagen; denn Die gleichzeitigen Quellen, welche 


wir noch jeßt haben, waren in feine Hände nicht ge 
kommen, und die Ausfagen alter Leute befriedigten ihn 
nie). Unſer Holfteinifcher Landemann Helmold, 
Saxos Zeitgenoffe, reicht mit feiner ſelbſtaͤndigen Kennt⸗ 
niß der Sefiche kaum bis zum Jahre 1000 got Ei 


4 
‘ 





=) Wer ſich von wodiſchen Tauſchungen freihaiten will, muß 
die Art, wie aufrichtige Schriftſteller von ihren Quellen 
eeden, In Bedacht nehmen. So Regino ad'a: 814. 
Haec ‚-quae sıpra expressa sunt, in quodam libello 
weperi, plebeio et rusticang sermone compodita, quae 


u ex pärte ad Latimam regulam correxi, quaedam etiem 


_ addidi, quae ex harratione seniorum audivi. Cae- 
teru, quae sequuntur, meae parvitafis studio de- 
zeripta sunt, prout in Chronicorum libris adnotata 
..Javenl, aut exrelatione patrum auditu percipere potui. 
“ Et de Ludovici quidem imperatoris temporibus per- 
pauca literis comprehendi, quia nee scripta reperi, 





nec a senioribus, quae digna essent memoriae, com- 


mendanda audivi. De Lotharii vero imperatoris „ea 
fratrum eius regum Frantorum gestis), plura de- 


scripsi;- .ubi vero ad ‚nostra tempöra ventum est, la- 


tius sermonem narrationis protraxi. Aliter enim, ut 


‚ Hieronymus ait, narrantur visa, aliter audita, äuae | 


‚ melius scimus, melius et Proferimnus. * 


[A - 


! 
' 
| 
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ſtus; alles. Frůhere iſt entlehm bei ihm, und auf g gut 
Gluͤck zuſammengeſtellt. So. fehr. unterliegt die. Ge⸗ 


fihichte, welche Bein Fleiß dee Gleichzeitigen aufzeichnet, | 
ber zwiefachen Gefahr, im Gedaͤchtniſſe der Menſchen 
ganz zu verſchwinden, oder falls die Sage ihrer fich bes - 


mächtige, zwar erhalten, aber’ zugleich in dem Stade 
verwandelt zu werden, mie Die ‚härtefte Frucht in. ‚Die 
meichfte, die‘ herbefte in Die füßefte duch Kunſt der Zu; 
bereisung faft willkuͤhrlich übergeht. Und diefes- ‚tritt 
zu allen Zeiten wieder ein, daß, wo "gleichzeitige 0775 


ſchichtſchreibung fehlte, ‘das „was. nicht verloren ging, - 
nur verwandelt fortbeficht, weswegen es auch ganz un⸗ 
richtig iſt, Die Sagengeſchichte immer allein an Die 


Sbitze einer Erzählung von einem Volk zu flellen; fie 


—— — ö— — — —— — — —— — — — —“— 
* 


tritt vielmehr auch in der Mitte, in Die kuͤcken der Oo 
ſchichtſchreibung ein, und har zum Beifpiel' in. unſerer 
holfteinifchen Gedichte die auf den Durch Helmolds 
und- Arnolds ehreuwerthe Feder hellen Raum, zunaͤchſt 
ſolgenden Zeitlaͤufte, als die Rettungsſchlacht von Born⸗. 
hoͤvede, Des Grafen Alff von- Wagrien Ermordung durch 
Hartoig Reventlow, bis zu Heinrichs des Eifernen Tha⸗ 
ten hin, wieder in ein Halbdunkel verſenkt, und ſchwerlich 


waͤre eine ganz ſagenhafte Umbildung ausgeblieben, haͤtte 
nicht ein heminendes Eingreifen anwohnender Schrift: - 


ſtellet das ſchon aufſchwebende Luftſchiff, wie mit Seilen, 
an der Erde. zurückgehalten, 

Doc) vielleicht greife ich hier vor, und fage, ſtatt 
fuͤr mein Vorhaben zu gewinnen? was noch vielmehr 
abſchreckt. eben wir lieber vorläufig zu, mas. ja Doch 


\ 


‘ 


.y 


imehl ohne Beweis, beländig angenommen wird,. daß j 


UN 
\ 
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es eine hitteriſche Dichtkuuſt nicht ſchreibender Boͤlter 


gebe, zum Zwecke der Erhaltung des Gedaͤcht⸗ 
niſſes der, Vorſahren, und alſo auch eim Streben 
Bach der unverfieliten Fortpflanzung ſolcher Lieder ; 
immer wird auch hier die Gleich: oder Nahjeitig⸗ 
Seit den Preis verdienen. Dieſer Grundfeß har aud) 
von jeher in Behanülung der Danifihen Geſchichte ge: 
golten. Die Forfcher gefiehen zu, daß es ſehr ſchwer 

halte, bei Saros und Adams von Bremen Bergleihuug, 
ohue eınen von beiden Lügen zu Rrafen, zu entwirren, 
wie es um die Zeit des einäringenden Chriſtenthums mit 
Dänemarks Königen bewandt geweſen fey; allein wer 
Jahrhunderte früher auf der Brawallaheide, oder gar 
mit Rolf Krage unter den Erfien focht, das meinen fie 
durch Die großen Helden: Dichter der Vorwelt klaͤrlich zu 
wiſſen, undleiden nicht, Daß, ein wenig poetifche Farbe 
abgerechnet, etwas Daran bezweifelt werde, weil dieft 
Gedichte hoͤchſten Alters, ja gleichzeitig ven Begehen⸗ 
beiten. Falls fich nun aber eben hievon das Gegenteil 
ergaͤbe, falls erwielen werden könnte, daß Saro feine 
ältefte Sefchichte nach Eiedern und Abentheuern, wol 
über taufend Jahre jünger als fein Gefhichtsanfang; 


anhebt, ja daß dieſe Lieder in Form und Farbe das 


mehrentheils erfennbare Gepräge feines Kahrhunderts 
tragen, fo würde feine Wahrſcheinlichkeit feyn, daß viel 
Hiftorifches- in ihnen zuruͤckgeblieben wäre, und wit 
‚hätten in diefer Hinficht einen wichtigen Fingerzeig 
gewonnen, bevor wir noch auf dm IJuhalt der Ga: 
gen eingingen. Inwiſchen laͤßt ſich dieſer Beweis 
‚fr ne nicht vollſtaͤndig führen; um Wieder holung mn 
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hemeiden, gemuͤge ö, ihn hier: bloß beiten 


Pinmeifang auf:ein Paar erhebliche Momente, -.; -*;-! 
In ven Sagen bei Saxo inderifich Pau: iegend 


eine aͤhte Spur des altſkandinaviſchen Cultus meh - 


Weder eine Theogonie iſt bei thm, noch leitet er, wit 
die Islaͤnder thun, den erſten Koͤnig Daͤnemarks von 
Odin ab. Odin ſteht bei ihm gar nicht in Ehren, iſt 


nie der große Biudner des Nordens, die: ganze - ei 


ſchwundene Gotterzeit hat ihren Glanz verloren. Odin 
iR hier zum Betruͤger verzertt, dvch mit daͤmoniſchen 


Kraͤften ausgeruͤſtet, der auch für einen bloßen Zauberet 


es erſtaunlich weit Bringt, unvernerkt wol tauſend Jahre 
alt und in ganz Eurdpa als Gott vebehet ja werden *)l 
Er haͤngt aber auch zuſammen mit dent alten griechifchen 
Ööttercollegiv, "das in Bmanz- feinen: Sitz hat; von 
dort ging er aus, ald Dänemark feinen achten König 


Hadding hatte,” und verweilte nun "häufig in Upfäk, | 


Seine eigentliche Heimath aber blieb Bhzanz; denn Die 
nordifchen Könige fenden ihm zu feitter Ehre eine ſchwerr 
goldne Abbildung von ihm ſelber dahin, und et Hat 


große Frende daran, bis feine Gattin Friggaihm don. 
dem Golde ſtiehlt, um ſich damit zu putzen. Sie ift. 


nebenher auch Ehebrecherin. Hoe loco quid: aliud 


adiecerim, qüamtale numen- hae coniuge dignuta 


a. 


exstitisse ? Doinverbige n4 and Scham baräber vor den u 





' j Ba ” |. .n ' ' ..e. L) 
X ’ D f , X 


Fu lhenpe eiata cam Prhings‘ quidhm Europa tota falle - 


divinitatis- titulo censeretur, ‘apud Upsalam tamen 
crebriarem divetsahdi usum habebat etc. p. 128. vgl. 
pP: 105. tt ne . . rin org 
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Bitten; und ia Souller M it⸗Od bin nimmt ei 
len taͤuſchen ſeine Stelle u, aber ſlleht nach Fuͤhnen, als 
"Hrn wieder, purnkkehrt. “Denn defien Frau iſt nun 
geftorben, und ar darf ſich jetzt wieder mit Ehren fehen 
-Jaffen. . Er-verjagt .jeht Se, die. ſich wiwiſchen fuͤr 
Rabtter ausgaben.  . . 
In die Kämpfe der. Helden miſcht PR Spin ale Dar. | 
hei Indem furchtbaren Kampfe zwiſchen Hiartwarund 
MReolf Krage, glaubt der große Kämpfer Biarke den Odin - 
auf Seiten der. Schweden gegen feinen tapfern König | 
zu fehen. Er droht kecklich in den Werfen, Die Saxo 
Aiberfegs (P. 37.), menu er Odin nut ‚entdecken koͤnne, ſo 
ſolle der nicht geſund aus Lethra kommen, ob er auch mit 
weißem Schilde bodeckt ſey und ein weißes Roß reite. 
Das iſt gar ſehr homeriſch, ob aber auch altuordiſch, aus 
. den Zeiten der noch geltenden Aſalehre, ift fehoh eine 
andre Stage, Die jedoch hier ruhen mag. Odins Sohn 
Baldur liebt Die fchöne NRanna, Die er im Bade ger 
ſehn Bat; Nanna aber liebt den Koͤnig Hother. Bal⸗ 


WMW 








dur und Hother bekriegen ſich · Gars ſaud hier Götter 


vor, die doch nicht Goͤtter ſeyn fallen, (p.41.) Ho- 
minihus adversum deos certatum crederes. . Nam 
. iBaldero Othinys ae Thoro, sacraque deum agmina 
propugnabant. Nun Erzählung der Schlacht; Hothers 
» and Thors ‚Thaten, Hather wuͤrde witerlegen ſeyn, 
hätte er nicht Thors Keule durch Abhauen des Griffs 
unbrauchbar gemacht. Quo telo defecti divi,subitam 
dedere fugam. ..Inimienm opiniont esset, nisi ſidem 
antiquitas faceret, ' deos- ab hominibus. superari. 
Deos autem pofius opinative, quam neturaliter. di- 


⸗ or uns 


| eiimas,. ‚Talibos namque' nou naturd, ‘sed entire 
more, divinitatis‘ vocabulum-damnus: | Hother toͤdtet 


endlich Baldurn durch zauberiſche Hüffe.. Odin aber 
ſucht Rache fuͤr ſeines Sohnes Tod. . Die Mierel, der: 
eich zu dieſem Entzwecke bedtent, find. von fo heillos⸗ 
unahftändiger Art, daß die zu Byzanz wohnenden Sr 
ter einen Beſchluß gegen Odin ſaſſen, und ihn aus. ihrer 
Zunft ſtoßen. Endlich durch Beſtechung vieler Goͤtter 


wieder aufgenonimen, wird Odin glanzvoller als:je zus | 
vor, ſo dag fein Ori des Erpteißt, der feinem Namen | 
nicht gehört‘ hätte”). E x 
Es if wahr, in den an Alter. und eſcheffenheit | 


ſehr verſchiedenartigen Gedichten, die man- unter den 
Namen der poetifchen Edda begreift, ſtehen auch arge 
Dinge von den Aſen. Einen Auszug des Schlimmſten 


enthaͤlt Lokes Gezaͤnke (Loka Senna) bei Aegirs Gaſt⸗ 


mahle *), und hier wird nahmentlich auch der: Frigga 
ihre Mannſucht vorgeworfen, und: daß ſie einſt ihres 
Mannes Bruͤder, Wilir und We, alfe-beide zur Ehe 
genommen habe. Snorre *) hat diefelbe Tharfache 
etwas glimpflicher; es geſchah, fagt er, als Odin ein: | 
wahl fo fange abmwefend war, daß die Afen glaubten, er 
fommie-nicht wieder, da beerbten fie ihn; aber ex Pam 
zuruͤck und nahm fein Weib wieder. Falls man berech? 
tige iſt, dieſe Steffen als folche anzufehen, die Dichters . 
vorſtelungen aus der noch heidniſchen Zeu Slandinc 





9. Saxo p. 458. 
“) Stroph/XXVI. EddaRhytm. TI. Hafn. 1787. ? 161. 
") Dustin Saga * 3 2 


4 
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viens enthalten, ſo muß man Freilich auch Saro’n un⸗ 
angefochten laſſen, wiewol immer em Unterſchied bleibt 
jwiſchen einem ‚gelegentlichen Dichters Schwanke, und 
dem, was als Volksgiaube gegehen wird; allein daß 
die Aſen von den Gottern Griechenlands ausgegangen 
wären, kann unmoͤglich uralter Glaube geweſen ſeyn. 
Es iſt erſtaunlich, welchen Auſtoß das | 
di, quibus prassipus apud. Byzantium sedes “— 
| bebatur, 

Den Auslegern gegeben hat. Wir ſtehen bei Saxo noch 
einige Jahrhunderte vor Chriſti Geburt, zu welcher | 
Zeit Byzanz noch michts weniger ale Der Hauptpunkt 
Griechenlands war, und felbft davon abgejehen, daß 
es das erſt durch das Chriſtenthum ward, wie inner⸗ 
lich unwahrſcheinlich iſt der helleniſche Goͤtterkreis, in 
Standinavien Filiale bildend! Stephanius iſt vollkom⸗ 
men des gelehrten Biſchofs in Island, Brynulph Sue⸗ 








naonius, Meinung, es muͤſſe das mit Byzanz ein Sch 


ler unwiffender Abfchreiber feyn. . Quid.enim Asis-hoc 
tempore' cum Byzanzio rei-fuit? Andee haben gar 
auf Befancon gerathen. . Allein beide. dachten nicht. an 

die früher daſſelbe befagende Stelle von dem nach By: 
zanz geſchickten Bilde Odins, womit auch vollfommen 


Nimmt das ſogenannte Chronicon Erioi Pommerani*): 


unde et-Graeci imaginem eius auream, a Danis sibi 
pro magno munere missam etc. Naͤher liegt Die Aus 
rede, daß ja der Nahme Griechenland, für den Byzanz 
bier ftände, beiden alten Sfandinaviern und ihren Nach⸗ 





*) Ap. Langebeck I, 1232, 
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barn in Deuntſchland Kb gewoͤhnlich nicht aufbas eigent 
liche Griechenland beziehe, fondern auf. die ſuͤdoͤſtlich 
Kuͤſte des. baltiſchen Meeres, und nahmentlich auf Rußs 
land. So thun.es viele Stellen in'igländifchen Sagen 
dar *), wo Rufen Grikir, Girkir, Doch. gemöhnlicher 
Gerskur heißen, Welches letztere man jedoch. licher 
son Gardartfi, dem ſkandinaviſchen Mauıen- ‚Des 
Reiche Nopgorod — Maugarien.: —., herleiten wöche 
te, durch eine ähnliche Abkuͤrzung, wie Serkland aus 


Saracenenland geworden iſt) *), ſo ſpricht and 


Saro mehrere Mahle von Brüdern aus dem Helles pont⸗ 
die in der Oſtſee ſchwaͤtmen, und zu Denen man kommt, 
ohne die Oſtſee zu verlaſſen **); imgfeichen erzaͤhlt 
Adam von Schiffen, die von Schleswig nach Grie⸗ 
chenland gehen, nennt Kiow die beruͤhmteſte Zierde 


Griechenlands, und noch Helmold beſchreibt die Ofifee, . 


ols einen Buſen, der ſich von Morgen nach Abend 
free, per Scythicas regiones ‚usque in Graeciam, . 
I, 1,1. Darum derſelbe I, 2, &. von der Wundergroͤße 


der alten Oſtſee-Stadt Vinneta glaͤubig erzählend, fie . ' 


ſey gewefen celeberrimani stationem barbaris et Grue- | 


v 





‚Ihre hat fi fe e gefammelt; f.. Säldzert, nordiſche Seit, | 
Sn 541 ff., 2 


**) Als Olaf Tryggeſon Gardarike, wo Waldemar. herrſchte, 


nach langem Aufenthalt verlich, nannte gt ſich Gerecr. 
Snorre T. I. p. 223 u. 246, 


oe, Es müßte.denn die dltere Sage eine Stiche Durchfahrt, u . 


von der Dftfee ins mittelländifhe Meer, angenommen har 
ben. Der wahre Seeweg war ſonſt Saron nicht unde⸗ 
kanut. p 178 . | 


* 
° 


‘ 
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eir, qui sunt in fircnitw. Min der Name Grie: 


Gen kann den Ruffen nur durch die Geiftlichkeit 
geworden ſeyn, wegen ber griechiſchen Religionspar: 
chei, zu der fe Rh bekannten, von der fie ihren Cultus 
and ihre Schrift. entlehnten; fie können ihn alfo nicht 


vor der Tanfe der Heiligen Diga, oder vielmehr, da Diet 
ehue Dauerude Folge blieb, fie können ihn erft ſeit Wla⸗ | 


dimir Schmwjat: ſlawetſch, "alfo erſt feit dem eilften 


Jahrhunderte, im Auslande geführt haben. Nachdem 


ſich aber Waldivur einmahl ſur die griechifche Ketzerei 
vniſchieden hatte, ward dieſes das charakteriſtiſche Kenn⸗ 
zeichen der Ruſſen, welches jeder Ohiſeenachbar kannte, 


J der auch ſonſt eben nichts von ihrer Geſoichi wußte * | 


x 





*) Helmold. L. 1. c I, 4. "Dia. enim est, ex quo Ruzia 
eredidit. — — — 'Quibus autem doctoribus ad 
fideım venerint, minime compertum habeo, nisi quod 
im omnibus observantiis suis Graccos magis quam La- 
tinos sequi videntur. Nam Rucenum mare brevi in 
Graeciam transmittit. Wenn man diefen Zufag er: 
wägt, und dabei, daß Saro feinem Rönige des Hellesponts, 
Handuvan, eine fefte Stadt Duna beilegt,'jo wird man 
geneigt zu glauben, dad in der Volksmeinung der weſt⸗ 
lichen Anwohner der Oſtſee eine nur kurze Waſſerſtraße 
den rigaifhen Meerbufen durch die Düna mir gem ſchwar⸗ 
zen Meere, das von griechifch redenden damahis noch 
Amgeben war, und dem Abrigen Griechenlande verband. 


&aro glaubte hier den Hellespont zu finden, umd die 


Sache darf nicht wundern, da man in Adam von Bre 
, mens Tagen eingefland, die rechte Graͤnze ber Oftfee gegen 
Oſten noch nicht zu. fennen (de situ Dan. ap. Lindenbrog. 


—. 58.). Saxos Jahrhundert wußte freilich etwas beſſer 


Defcheid,. aber Sagen, noch beſſerer Kenntniß umzuge 


“x falten, war am wenigſten Saxos Gelegenheit, auch 
- fetne Sachenkunde ſehr beſchraͤnkt. Seltfam, wie übel 
es Stephanius nimms, daß dem ehrlichen Cranz der Hel⸗ 
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gadeß trifft Saron der Tadel nicht, Rufen zu By⸗ 
jontinern gemacht zu haben. Cr verfland unter dem 
alten Sitze der Afen wirklich Griechenland; das Werk, 


aus dem er feine algemeine Bildung nahm, befchreibt 


der Helespont zu unverkennbar, als daß er hätte irren 
tunen *), wie auch ſchon Paul Warnefried der Longes 
berde ſagt, Odin habe früher in Griechenland, nicht 
in Germanien gelebt *). Doc nahm Saro diefe Bors 
fellung feineswegs aus dem Paulus, was überhaupt 
sicht im feiner Art, er fand fie vor in der Sage, von 
außenher natürlic) aufgenommen, und erzählt derſelben 
sah, wie immer, obgleid er, was fpäter fich gele⸗ 
geatlich ergiebt, perſoulich der Meinung nicht war, daß 
die Ajen mit den griechifchen und lateinifchen Gottheiten 
tinerlei Perſonen wäten; Denn es ſchien ihm, daß Drin 





lespont Hier gar nicht gefallen will, Stephanius meint, 
Eranzens Autoritaͤt ſey nicht von der Bedeutung, daß 
fe Daxon aufwöge, und will Thracien verftanden wiſſen, 
und denkt am Ende, Odin, der aus Aften gebürtig, werde 
dem: um ihn verdienten danifhen Helden (König Had 
ding) den Eürzeften und gleichfam den Königewey gezeigt 
haben.- Stephanius glaubte foͤrmlich an Ddin uud. die 
Aſen, ganz wie die-alten Skandinavier, die den Aſen 
bob entfagten gegen ebrifius, keineswegs aber fie für 
ichts hielten. . 


*, Marciani Capellae Satyric. ed. Grot. pp. 209. 212. 
Hier 3. B. Nie Hellespontus angusfior est, per sta- 
dia septem ab Europa Asiam dividit. vgl, p. 213. 

")‘De Gestis Longob. L.I. c. 9. Wodan sane, quem 
adiecta litera Gwodan dixerunt, ipse est; qui apud 


Romanos Mercuriüs dicitur, et "ah universis Gerna- . 


niae gentibus ut Deus adoratur, qui non circa haeo 
teınpora, ‚sed longe anterius, nec in n Germania, a0d 
in Graccig fuisse perbibetur- 
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wol nicht Merkur feyn koͤnne und Thor nicht Jupiter, 
da Merkur als Jupiters Sohn unter diefen genannt 
werde, Thor aber bei jenen als Odins Sohn u. ſ. w.). 
Es bedarf nun wol keines weirläuftigen Beweifes, daß 
vor dem zehnten, eilften Jahrhundert die Dänen ſchwer⸗ 
lich verſucht waren, ſich mit der griechiſchen Goͤtterwelt 
in Verbindung zu ſetzen. Erſt im eilften Jahrhundert 
kemnen byjantiniſche Schriftſteller Skandinavier, als 
einen ausgezeichneten Beſtandtheil von des griechiſchen 

Kaiſers Leibwache; damahls kam Harald Haarderaade 
in die Kaiſerſtadt, und im erſten Decennium des zwölf 
ten die Koͤnige, Erik Eyegod und Sigurd der Jeruſa⸗ 
lemsſahrer. Letzterer ſah im Padreim — ſo verderbt 
der Islaͤnder den Hippodromus — den Spielen zu, und 
glanbte in den Bildwerken von Kupfer und Erz, welche 
die Bahn in wunderbarer Mannigfaltigkeit verzierten 
und Leben athmeten, die alten Geſchichten der Aſen, 
der Volſunger und Giukunger zu erkennen. Hiemit we 
zen die Fäden zur Verknuͤpfung beider Mythologieen 
gegeben. 

Her follte es glauben , fagt die Note der Kopenha: 
gener. Ausgabe von Snorre *); in Conftantinopel 
der Afen Thaten dargeftellt! Dennoch glaubt 
fie es, und zieht Folgerungen aus der Stelle. | 

Wir wollen dem nicht nachthun, und lieber fehen, 
ob fpätere Zeiten uns in Abficht der Sayenquellen mehr 
befriedigen. Die Brawallafchlacht ift, wenn man fie 


*) Im fechöten Bude p p. isn. | 
*) T. II. p.246, — 4 
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an (näteften anfeht, im achten chriſtlichen ehrhanderte 
geſchlagen, ſteht demnach unfern vom Schluſſe der Sa⸗ 
gengeſchichte; ſie ruͤhmt ſich eines gleichzeitigen Erzaͤhe 
its, und eines folchen, der ſelbſt Hauptkaͤmpfer war; 
was Ephorus und Theopomp nur zu wünfchen. wage 
*); was Caͤſar leiſtete, ſcheint das gute Gluͤck Daͤ⸗ 
nemarks in Staͤrkoddern zu vereinigen. Er ſelber be⸗ 
| fhreibt, was er gethan, und man follte glauben, daß, 
weil es vom achten Jahrhunderte her doch nicht ſo uͤber⸗ 
| mäßig weit mehr bis zur fhreibenden Zeit ift, es in-Dies- 


‚ fm Falle, wenn irgend, gelungen feyn werde, das. |. 


alte Epos unverändert zu verpflangen. In demſelben 
| werden die Schaaren aufgezählt, wie fie aus allen Theis 
| Imder dem Norden befannten Welt herbeifamen, um 
| theils dem grauen Könige Harald Hildetand‘, theils ſeit 
| Mm jugendlichen Gegner Sigurd Ring zu heffen.. Mit 
Staunen fieht man, wie unter dieſen ein Is laͤn⸗ 
| der, ulfimae Phyles incola, erſcheint (p. 145.), 
und noch mehr faſt ſtaunt man uͤber die wunderliche An⸗ 
ſtrengung des Stephanius, der nun fih und andre über: 
‚ reden ill, damit Lönne Saxo nicht Island gemeint has 
ben, die alten Vieberfeger_preifend, ‚daß fie hier‘ Teillde 
iberſetzt haben, wiewohl man freilich nicht wifle, was 
Tellde bedeute. Denn allerdings iſt es niederfchlagend _ 
fir den Anpreifer des Urs Alterchumg der vaterlaͤndi⸗ 
(ben Gefhichtsquellen, ſelbſt in fo junger zeit Taͤu⸗ 
ſchung zu entdecken, hier Island zu finden‘, das erſt in 
der zweiten Alte des neunten Jahrhunderts von. 


m 


“) Polyb. relig, x. zu 27. ed. Schmp 


v 
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Tiorwegen aus entdeckt und nach und mach bemohnt 
ward, und Das nicht, vor Dem zehnten Jahrhunderte als 
bewölferteg Fand den Dänen gelänfig ſeyn konnte, be 
end aber faum noch imeilften. Und dennoch iſt de 
. fo, daß Island ſchon Hier genaunt wird, nad) Say 
fichendens Sprachgebrauche *), der das klaſſiſcher 
nende Thule, das ihm wie feinem Meijter *) inT} 
übergegangen ift, umd die Thylenses der Islandia 
den Islendingis, womit ich andre helfen, vorziecht; 
Lönnte überall ein Zweifel darüber flat finden, ſon 
der Zufag, daß die aus Thyle gekommenen fü 
Dichter in der Mutterfprache waren, ihn entferne 
So kann alfo weder Stärfodder der Dichter ſeyn, 
die Erzählung ven Begebenheiten irgend gleich 
And eben dahin führen auch wol noch andre Spi 
die jegt ebenfalls auf Beachtung Anſyruch haben, 






















”) Schon oben Betten wir ein Seifpiel vsl. font D. 
166 u.a. D. 
#2) Dem Marcimus Capella; LvwR: do und 
215. ed Grotti, welche leßtere Stelle auf Ad Brem. 

de sita Dan. p. 65. cititt und ebenfalls ThyIPreibt. 


) p- 143. zu Anfange des achten Bude. > CufWWichn- 
tar necessarii Haraldi Blend ultimae Thyle@&ncola, 
ac Brand, Micae cognomen habens. Hisdam un- 
tar Thorny cum Thorvingo, Tartar atque E 
Qui quidem navigio Lethram advecti, instructis ad 

corporibus ingenii quogue virtute pollebant, procer@®- 
tis habitum animorum exercitiisaemnlantes. Oxdif 
: spicula arcuum balistarumque tormentis excntere ," 
plerumque vıritim cum hoste ‚decernere, Poeses g 
que patrio sermone contexere Ppromptissime. can 
runt. Auch unter Rings Kämpfen werden. welche a 
Thyle genannt, p. 24. 
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Toko/ Iumeasi provindia, ebenfalls unter den Kömpfern, 


gar ſehr erinnernd an den berühmten Tofe oder Painas 


tofe aus Jomsburg, welches Jomsburg freilich vor der 


Mitte des zehnten Jahrhunderts nicht in der. Geſchichte 
efunden wird. Wie? daß vielleicht fogar ein Groͤnlaͤn⸗ 


er in der Kaͤmpferliſte iſt, Daher quoque cognomento | 
renski aus der erft 981 entdecften Küfte, wiewolich 


ee freilich, demjenigen nichts beſtiumt entgegenzufeßen 
uͤßte, der hierunter lieber eine Grönland geheißene 
Gegend ig dem heutigen Schweden ‚gbemaligen Nor: 
Degen, oͤſtlich vom See Miors gelegen, verſtehen will; 


denn von dieſer fuͤhrt König Olafs des Heiligen Bater.. 2 
Harald Grenffe, feinen Beinahmen, und ein merkwuͤr⸗ 


diges Lied von den Eddiſchen, Attila angehend, -Atla j 


Quida, hat vermuthlich daher den Zuſatz i in Graen- 
enska*). Genug auch) ohne dem für den ‘Beweis, daß 


r die Hiftgrifche Wahrheit verlegt iſt; ob durch Un⸗ 


nde Des Dichters, oder weil er ſich des Rechts’ bewußt 
ar, Die Begebenheiten nach feinen poetifchen Zwecken 
geſtalten zu dürfen, laſſe ich unentſchieden. Die. Athzs 
ner hatten den Mitylenaͤern die feſte Stadt Sigeum am 


Skamander entriſſen, und einen ‚langen wechſelvollen 


Krieg um ihrer Behauptung willengeführt. Da trägt ver 


Dichter Aeſchylus nun fein Bedenken, feiner geliebten . 
Vaterſtadt dieſes Beſitzthum durch Goͤttermund zuſpre⸗ 


chen zu laſſen; die Goͤttin Athene ſelber muß es bezeugen, 


daß biefep der Beute: Ancheil 19, der Thiſens Kindern: . 





J 


* Edda Rheine II. P. — 5“ E Ä 


nn 
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gi nad) Rrojas Zalle vou den Führern der Ahle 
. zugetheilt ward, und gewiß ward das gut aufgenommen, 
‚obwohl det Dichter ſelbſt ans befien wußte, und ſicher⸗ 
lich Die meiften feiner Zufchauer mit ihm, daß der ganıe 
Beſitz eine fehr neue Eroberung, nicht älter.als-ein 
halbes Jahrhundert, als Piſiſtratus Tage fey *). 
Aeſchylus konute ſich das erlauben und es beſſer wiſſen; 
ann ſeyn, daß der daͤniſche Dichter ſich ſeiner Freiheit 
unbewußt bediente; von Caro mindeſtens behaupte ich, 
daß er nicht wußte, wie es mit Island bewandt war, 
Daß es eine norwegiſche Kolonie von fehr fpäter Zeit fen. Er 
nennt nehmlich Island da, wo er deffen zum erſten Mahle 
.- erwähnt, um eine Borfiellung davon zu geben, ein Land 
von uralter Bevölkerung. Mit der Auführung 
dieſer ganz unheachteten Stelle glaube ic) zugleich den 
Beweis der früher ausgefprechenen Behauptung, daß 
" Sar weder Are, noch foufl eine der alten Schriften 

über Islands Sechiche bemite- vollfuͤhrt zu be 
ber be 


*) Aeschyl. Eumen. p. 397 ss. ed. Schütz. vgl. den Scho⸗ 
liaſten und Herodot. V, 94-96. und V, 63. 


2 Ab kuius Norvagiae) latere occidentali insula, quae 
Glacialis dicitur (fe hier das einzige Mahl ſtatt Thyle), 
magno circumfusa reperitur Oceano, oObsolerae ad- 

. modum habıtationis tellus ;. reranıgue veri fidem ex- 
cedentium, et insolitorum eventuum miraculis prae- 
dicanda. So p. 3. in der vorläufigen Beſchreibung der 
fEandinawifchen Lande. Hierauf folgt eine Angabe von 
isiändifhen Naturwundern, Binlänglid) bezeugend , daß 
are auch hier bloß Maͤhrchen fiylifirre. Wie feltfam, 
ern ſelbſt manche neuere Islaͤnder es lieber ihrer Sorg⸗ 

— * im Nachſuchen, als dem Saxo zuſchreiben, wenn 
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Im Ganzen aber, ſtatt auf ihn zu ſchmaͤhlen, daß er 
Sagen oder gar Maͤhrchen giebt, danfen wir Saron 
lieber für die entfchiedene Kichgung, in der er das U: 

terihum ſeiner Nation darlegt. Die rechte wahre Ges 
ſchichte zu ermitteln war er doch der Mann nicht, und 
wer ſagt denn, daß davon uͤberhaupt noch Vieles zu 


Das iſt nun freilich eine unangenehme Velehtung. 


haben war? jetzt hielt er feine Sagen wenigſtens rein, wie: 2 


fie in Dänemark dermahlen zu finden waren; hätte: er fie 


durch Zuziehung der engliſchen und deutſchen Ehrv: iken 
aufgeſtutzt, vielleicht gar in eine chronologiſche Leiter ge⸗ 
"jwängt, hätte er fie auch nur durch Hinzuziehung der 


| isländifchen Geſchichten und Mythen, aus dänifchen zu 


allgemein: ffandinavifchen (denn das iſt nicht einer: ei). - 


modificiet, es wäre als baarer Verluft zu betrachten, 


Auf die Art hat Jordanes durch Zuſammenmiſchung der 


gothiſchen Heldenlieder mit feiner Beleſenheir in gricchis 





"fie von den nãrrifchen Quellen und Steinen nichts bei ſich 
entdeckten; vgl. Stephan. in den Noten. Dem alten, 
Arngrimm Jonas in feiner Islandia ift es wirklich bei 
der uralten Bevölkerung unheimlich geworden, 
doch erflärt er, daß er nicht finden wolle, was er gefuns 
‚den har, fih mit. den Worten beruhigend: Ego ex istis 

verbis Satenis lanc sententiam nequaquam erud, üt 

inde ab initio habitatam esse Islandiam, seu, Islan-- 


dos autochtonas esse, dicam, cum constet vix antean- - _ 


nos 7ı8incolicoeptam, Wie viet löblicher doch auf jeden 


all, als Grundtvig, der die anſtoͤßtgen Worte durch 


sand. hvor man knap ffulde vente ar fiide Folk,” 
Island, wo man kaum Menihen ers - 


a e ten folfte, wiedergiebt. Iſt das verfaͤiſchen, oder 
Aberſeben? — 
1 1% * 
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2. . . 
ie » _ r — 218 — 


kei und römifchen Geſchichten, die Anfänge der Gothen 


in graͤnzenloſe Verwirrung gebracht, und.das nicht ges 
nug · zu bedauernde Werk ſeines Vorgaͤngers Caſſiodor 


eben dadurch verdorben, wodurch er es zu verbeſſern 
gedachte *), Die alten Gorhen foßen Aegypten, und 
auf vem Ruͤckwege nebenbei auch faſt ganz Afien erobert 


Haben. Immerhin; eine Sage fann noch wol mehr. 


Aber wenn fie in Kaifer Galliens fehr neuen Tagen 


Ilium zerftören, das fich eben erſt von Agas 
memnons Zuge ein wenig erholt hatte (vix 


aliquantulum re$pirantes c. XXI.), fo heißt Das den | 


Scherz des Kaiſers Tiber zu Eenft machen; denn als 


dieſem Gefandte aus demfelben Ilium ihr Beileid über 


einen Todesfall im faiferlichen Haufe etwas verfpätet 
bezeugten, gab er ihnen zur Vergeltung fein Bedauern 


und, daß fie den? wackern Mann Hetror verloren 


haͤtten. 


Was wir bis dahin fanden, ſoll uns indeß nicht 


| abhalten nachzufehen, wie es nun mit der Glaubwuͤr⸗ 


£ 


digkeit der Tharfachen beim Saro fiche, ob wir viel 
leicht in Betracht derfelben, feibft gegen den bisherigen 
Anschein, ihm die Benugung auch älterer, unberborbes 
nee Quellen zutranen müffen, oder auch, ob ſich ir 


gend Gruͤnde fuͤr die Annahme finden, daß ſich, un⸗ 


geachtet ber einzelnen Exirfiellungen, durch die Laͤnge 





e 
p . 


Al quos (u Caſſi odors Büchern von ben Baıten, von 


Denen er einen Auszug geben will) nonnulla ex .Histo- 
riis Graecis ac Lätinis addidi eonvenientia, initium, 
‚ finemgue etplura in medio mea dictatione permiscev. 
Tordan. in praefat, 
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der Zeit and menſchliche Gebrechlichkeit, auch etwa Die 


Sorgloſigkeit des Verfaſſers herbeigeführt, ein aͤchter 
Kern von wirklicher Geſchichte in der erſten Haͤlfte ſei⸗ 
nes Werks erhalten habe. Wer uns uͤberzeugt, bringt 
ſeine Bewaͤhrung mit ſich. Alle Waheſcheiauiaten 
muß der Wirllichteit it weichen. | 


.— 





Drittes Kapitel 


Saros ältefe Gefchichte, nad. ihrem Sach⸗ 
‚Inhalte geprüft. Vermuthlicher Anfang — Dan 
und Augnl — vermißte Thatfachen — Reich Deutſche 
land, unterworfen — Slaven an der Oſtſee — Schott⸗ 
land etc. — ſkandinaviſche Großreiche — — auch Dänemark 
iſt ein Reich von. Anfang ber, und doch auch) wieder 
nicht — BGeſchichte von Anmierh. 





% 


Zur Zeit der Kegierung des vier und wangigften Koͤni⸗ 
ges von Dänemark, des Dritten Frode, wird bei 
Sare Chriſtus geboren. Man kann biernach mit 
ungefährer Wahrſcheinlichkeit den Aufang der daͤniſchen 


= Konigereihe auf das Ende der roͤmiſchen, und etwa auf 


die Zeit der perſiſchen Kriege zuruͤckfuͤhren, wie es auch 

geſchehen iſt; uns kann auch die ſehr mäßige Annahınever 
Zeit Alexanders des Großen genuͤgen, und inſofern koͤnnte 
ſein Triumphzug, im erſten Zimmer des Staats, von bar. 
fonderer Bedeutung feyn.. Als Stammwäter des 
Ralf ı nennt Saxo Die Brüder Dan und An gul, 
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weiche vatriarchaliſch, oder, wie er es Ri nehme 

- feine *), nach Weiſe noch ungebildeter Menfchen, ohne 
den Königenahmen zu führen, tiber das Volk herrſch⸗ 
ten. Wegen Angul bezieht er ſich auf Beda, welcher 
melde, wie die nach ihm genannten Angebu ſpaͤterhin 
nad Brittaanien uͤbergingen, und aus der eroberten 
Inſel ein Engeland machten; wobei es jedody Wunder 
‚nimmt, daß Saxo von Diefer wichtigen Thatſache, Die 
. Zugleich den Anfpruch der fpätern dänifhen Könige auf 
Herrſchaft in England herrlich begruͤndete, nicht am 
meiſten aus eigenen Quellen wußte, Daß er. gerade hier 
des Beda bedurfte, die Sache als eine von ihm über: 
fommene.aufführe **), und auch nachgehends- gar nicht 
wieder vermittelit eigener Quellen darauf zurüeffommt. 
‚Bedenklicher Anfang! dod durch die Art ſeiner Quellen 
ertlaͤrlich; und fo ſoll uns denn, ein für allemahl, wag 
wir vermiffen, feinen Aufenshalt oder Anſtoß mehr 
geben, . nicht die Cimbern, die wir ihm Überall gern eu: 
laſſen, auch nicht der Gothen Auswanderung, ja nicht 
einmahl, daß er auch der Heruler nicht gedenkt, weder 
wie fie fruͤhe auswanderten aus Skandinavien, noch 
auch ihrer ſpaͤteren theilweiſen Ruͤckwanderung dahin 
durch die Reihe flavifcher Voͤlkerſchaften zu den War: 
nern und Dänen, und fo weiter, welche Dinge Pro: 
‚cop faft als Zeitgenoffe meldet in merkwuͤrdiger Zur 
fommenftimmung mie Jornandes: Thaiſachen, von deren 


L > - N 


SZ 


*) vol. P. 46. von den Slaven. 


' x) Magni id factum a veteribus a gestimatum, Testis est ' 
Ge Beda. P. 5. 
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- Prüfung und Vergleichig mit dem zeitverwandten Aus⸗ 


gange der Sachſen, Angeln, Suiten nad) Brittannien, 
‚man ohne weiteres den fiherern Grund und Anfangs; 
punkt dänifcher Gefchichten entnehmen würde, berichtete 
nicht derfelbe Profopius bei anderer Gelegenheit von. 
den entfernten Nordlaͤndern Dinge, die ganz einem Hier 
bertraume gleichen, nnd gleichwohl eben auch feinem . 
Juſtinian gleichzeitig ſich begaben, und ihm eben auch 
von Einwohnern jener Lande ſelber, ſeines Verſicherus, 
verbuͤrgt ſind * | | 
— — J I 
9 Man ſehe z. B., was er in der gothiſchen Geſchichte 
B. IV. p. 349. ed. Hooschelii (c. XX. der Ueberſ. bei 
Muratori, 88. RR. It. T. J. p. 354.) von der Inſel Brit 
tia, (von Brittannia ausdruͤcklich unterfchieden „) be: 
wohnt‘ von Angeln, riefen und Brittonen, meldet) 
und vor dem S.ciege dieſer Brittonen mit den Wars 
ern. S. Schiönnings gelehrte und fhatffinnige Bemer: 
“tungen über dieſes Gewirre in feinem Opere post- 


humo.über Procops Kenntniſſe vom Norden im fünften . 


Bande von Heinzes Ueberf. der Hiſt. Abhandl. der Kop. 
‚Acad, der Will. S. 324— 330. Thunmanns etwas 
„dreift behauptete Verbeſſerung des Barrix in Birria, 
Vittia, Land der Viren, Juͤten, gewinne nur auf den‘ 
erften Andlick. S. deſſen Unterfuchungen uͤber die alte 
Geſch. einiger nordifhen Völker. Berlin 1772. S. 38. 


Wie viel tuͤchtiger iſt Cluvers Hypotheſe German. ante 
‘ed, Elzev. 1631. fol. p. 488 s., wo auch vor bem Ir⸗ 


thume gewarnt ift, auf diefe Stelle Prokops hin auch 
Frirſen nad Brittannien wandern zu laſſen. Der (ehe 
ungruͤndliche Turner fügt al Deweisftelle BedaL.V. 
c. 10. hinzu,’ wo von. den Friefen in, Deutfchland die 
Mede iſt. Turner, Hist. of \Anglosaxons. T.I. p.304. 


Third edit,, und ganz aͤhnlich ergeht es dem gelehrten - 


° 


‘ 


Wiarda mit einer zu demſelben Zwecke aus dem Chron. 


Saxon: ed. Gipson. ad a, 885. p. 88. ausgehobenen Be⸗ 
weisſtelle. ſ. Veſch. der tige Sprache S. 5. 


4 
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Auffallend aber bleibe es, daß man bloß Dan, 
Anguls Brudet und Gemahl der Grytha, einer Deut 
ſchen, zu ſeyn braucht, um Stammmvater von Däne: 
miark zu werden, daß dag Meich feine Stifrungsge 
ſchichte hat. So ift es auch gleich mädtig, und der 
vierte König Skiold, nach deſſen täpfern Andenken fh 
auch bei Sapo die dänischen Könige Stioldungen nen: 
nen, beiiegt ſchon im Zweikampfe einen Scatus, der 
Fijrſt von Deutſchland (satrapa Alemanniae) war, | 
södter ihn und macht ganz Deutfchland zinsbar. Das 
wäre geſchehen zu einer Zeit, da Dänemark noch nicht 
einmahl durch die cimbrifche Halbinfel eine Laudgränge 
gegen Deutfchland hatte; denn diefe ward nach Saxro 
er unter der achten Regierung nach Sfiold, dur Kö: | 
nig Helge den Sachen abgewonnen. Immer noch 
‚früh genug war; dennein Mann, ver im neunten Jahr⸗ 
hunderte nach Chriſti Geburt vom füdlihen Norwegen 
nach Schleswig fegelte, nennt in feiner Erzählung von 
der Fahrt, allein Das Land, das linfs (on thaet baec- 
bord\ von ihmlag, Dänemark, als rechts belegen 
(on thaet steorbord) giebt er Zütland und Seeland 
an *), welche Auführung ganz allein ſchon große Wahr: 


*) [Der Norweger Other, deſſen Erzählung König Alfred 
aufitrich, und in dat erfic Kapitel feiner angelfähflihen 
Uckrickung Les Orefind aufnahm: terans abgedruckt 
und ctmmentirt bei Lansebeck SS, T.IL p. nib f. 
und die Deren. Ber wenig Jahren bar Dr. Rajf in 
tra Stand. Sc Ctt. 1515 Oitert und Zulkens Reifen 
anti? Neae Irrantzcachz unt mit ac. Arte Scharfſtun cr: 
tüntert. Wern er, oder wictmchr fein Bergasser Potthan 

ia Abe, Recht bat, te müßde hicr fortlich Secland weg⸗ 


——8 
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ſheinlichkeit giebt, daß die Lande, jetzt Dänemark ge⸗ 
nannt, erſt in ziemlich ſpaͤter Zeit zuſammenkamen und 
noch ſpaͤter den Geſammtnahmen erhielten, der urſpruͤng⸗ 
uich vielleicht in den Provinzen jenſeits des Sundes 
wurzelte, welche ſeit dem ſiebzehnten Jahrhunderte an 
Schweden verloren gegangen ſind. Allein je kleiner das 
Reich, um fo ruhmvoller die. That. Das aͤlteſte Factum 
der deutſchen Gefchichte wäre alfo Deutſchlands, das 
damahls ein Meich war, Unterjochung durch Diner 
mark; man würde es eine gute Weile vor der Zeit zu 
feßen haben, da die.deutfchen Schaaren der Eimbern- 
und Teutonen Rom zittern machten, Bald hernach iſt 
Deutfchlande Unabhängigkeit wieder da, ohnt irgend 
ein Wie und Wann. 


Gleich nach Stiold fommen Sadıfen v vor. Was 
Wunder, daß die benachbarten Daͤnen dieſen Namen 
ſo viel früher als die Sachſen kannten, die ihn erſt im 
zweiten Jahrhundert nach Chriſti Geburt vernahmen; 
allein bedenklich klingt der rex Saxoniae Henricus 
(P. 8.), und wollte man den auch nicht für Heinrich den 
Vogler gelten laffen, der ſich hier, in der Art der. Ni⸗ 
belungen, ein Sahrraufend zu früh hineingefungen, ſo 
ſteht er doch mit den andern Koͤnigen und Herzogen von 
Sachſen, wie fie hin und wieder in den erſten Buͤchern 
erfcheinen (pp- 18. 28. 41.), uriferm ganzen hiſtoriſchen 





fallen, und unter Sillende wären die Singulones. des 
Piotemäus und das Sinlendi zu verfiehen, das ein franz 
fifher Annaliſt hinter d der Eyder finder, alfo das Schles. 
wigſche. 
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Glauben entgegen, der ja den Sachſen gar eine Könige | 
zuläßt, ja nicht einmahl Herzoge, außer in Kriegesgeit. 
Man follte glauben, daß Beda, der Angelfachfe, „wohl 
gewußt hätte, wie es von Alters ber und tnoch zur feiner 
Zeit mit der Freiheit des deutfchen Stammlandes der 
Sachſen zuſtehe Tr In gleicher Maaße iſt es mit den 
Slaven bewandt, die ebenfalls recht fruͤh⸗ auftreten, ſich 
ſchlagen und zinsbar machen laſſen, und ebenfalls unter 
Koͤnigen ſtehen **), obwohl Prokop im ˖ſechsſsten Jahr—⸗ 
hunderte, der die Slaven von der entgegengeſetzten Seite 
‚ber, aber aus unmittelbarer Berührung-an der Do: 
nau und dem fehwarzen Meer, kannte, uns gerade 
das Gegentheil als einen Theil feiner Charakteriftif 
dDiefes Volks meldet; ‚fie find von Alters her der 
Herrſchaft eines Einzigen nicht unterworſtu, ſondern 
leben in Volksherrſchaft, und daher wird bei. ihnen 
Alles, was im Guten oder Schlimmen vorfälle, von 
der Gemeine verhandelt.” ***) Nenn die Slaven das 
von fpäter abwichen, und fürftfiche (nicht bloß kriegs⸗ 


’. = . N 
4 - er . \ 





*) Hist Ecc.L.V.c.ı0. Non enim habent regem iidem 
antiqui Saxones, sed Satrapgs plurimos sude genti po- 
sitos, qui ingruente belli artieulo mittunt aequaliter 
sortes, et quemcunyue sors ostenderit, hunc tenrpore 
belli Ducem amnes sequantur, huie- obtemperant; 
peracto autem b&Ho rursum aequalis pofentiae onines 
‚bunt satrapae, : | 


| **) Rex Slaviae Scalcus. p. 28. vgl. P- 16. 


2) Procopii Gotthic. L. IH. p. 277. ed. Hoeschel. 
Te yap Ivy ravra, —& ze nal Aur, 3x Aoxovras 
— ardes; hi, ENG 2 Innangurit ix wand Bioru- 
urı) wol la Füro — Far a dsl vu ve Eunibopn. 
x Te Krngde 1 is yon Kyeras, 











mm 219 ya 


fürftfiche) Herrſchaft anerkannten, auch Sürftenfäufer 


ſich bildeten *), fo thaten ſie nichts anders, als was die 


Sachſen, die nach England gingen. Die alten Dänen, 
aber, ſcheint es, wenn nicht Saro entgegenftände, konn⸗ 
ten in ſo fruͤhen Jahrhunderten, vor Chriſti Geburt, 

ja Jahrhunderte ſpaͤter noch, gar nicht einmahl ſo leicht 
unmittelbar an die Slaven kommen. Es iſt von Thun: 


mann u. a. erwieſen, daß zur Zeit unſrer aͤlteſten Nachtich⸗ 


ten anerkaunt germaniſche Voͤlkerſchaften Den ſuͤdoͤſtlſchen 


Saum der Oſtſee ummohnten, als Warner, Rügier, Bur⸗ 


gunder, und an der Weichfel Gothonen, wo fpäter Biten 


oder Widiwarier, von denen dietpreußifche Kuͤſte Wit⸗ 


land hieß, undin welchen man neuerdings die Gkpiden a 
entdecken gemeint hat ). Selbſt die Aeſtyer an der Bern⸗ 

ſteinkuͤſte zaͤhlt Tacitus zu den Sueven, und macht nur auf 
einigen Sprachunierſchied aufmerkſam, und ſollten auch 
die heutigen Eſthen darunter zu verſtehen ſeyn, wie denn 


3 





” Noch Helmold fand Grund zu ſagen Rani, ' qui et Ru- 


giani, gens fortissima Slavorum, qui soli habent re- 


gem. Denn das obotritiſche Koͤnigreich⸗ war nicht | 


mehr. 


Raſk in Underfogeife om det gamle. nordiffe ler is:, 
landſte Sprogs Oprindelſe. Kisbenh. 1818 8. S. 144 ff. 
Gewiß richtig bemerkt Herr Raſt gegen Thunmann 
(©. 40.), der die Endigung varier in Bojuarier, Vi⸗ 
div arier ꝛc. durch Ueberbleibſel von Bojagrn ıc. 
erklaͤrt, daß dieſe Endigung vielmehr im Altnordiſchen 


* 


veriar Langelſaͤchſiſch vare) ſich finde, und die Ein woh⸗ 
ner in einem Lande bezeichne, wechalb Thiodve-: . 


riar, ohne Weitres Deutjche, Römveriar, Römer 
bedeutete. Es iſt wie Frieſen und Friſia bonen, Wohner) 


Aequi und Aequicoli, am naͤchſten aber haben wir das 


Wort ins v4 bar 


x 


._ 


> 


die Galinden und Euren des Pisfeindus ned in im drei⸗ 


zehnten Jahrhundert durch die deurfchen Ritter im im 


nern Preußen wiedergefunden wurden *), fo bliebe‘ 
doch inimer diefe fernfte Gegend der Oftfee die einzige, 
die man allenfalls in den frühen Jahrhunderten. als von 
Slaven bewohnt annehnien dürfte, ' falls man noch Br: 
denfen trüge, diefe "Bevölkerung als einen eignen Let 
tenftamm abzufondern; denn in Deutſchlands Offer 
Jande drangen die Slaven erft im fünften und den fol 
genden Jahrhunderten. Allein feibftin Abſicht der pteufir 
ſchen Küfte wird man wieder zurückziehen, bedenkt man 
erſtens, daß der Seefahrer Wulfftan,. der im neunten 
Sahrhunderre, als Slaven fhyon bis in unfer Wagrien 
bineinwohnten, auf feiner ganzen Seefahrt zu feiner 


Rechten Wendenland (VWVeonodland) erblickte, dieſes 


gerade-an der Weichfel aufhören läßt, und jenfeits Wit 
and, das den Efthen, die in jeder ihrer Städte einen 
König hätten, gehöre, als davon unterfchieden dat: 
ſtellt und ſchildert *). ‚Da tommt, ‚daß im eilften 





9 Ihre. Sitze weiſt genauer nach Vater, Die Sprache der 
alten Preußen. Braünſchw. 1821. S. IV. Die Be—⸗ 
ee dieſes ausgezeichneten Gelehrten, daß der Name 

reußen zuerſt bei Adam von Bremen vorkom— 

me (S. V.), darf indeß nicht durch Nachſchreiber in die 
Compendien uͤbergehen. Schon Dit mar von Merſe— 
burg hat ja die Prucos, die ihren Bekehrer Adal bert 

. erfehlagen (L.IV. p. 353 .), und wieder Pruciam (L. V!. 
p- 398. Jund noch vor Ditmar, ſchen unter Kaifer Dtto 
. III ward ja das noch erhaltene Leben dieſes Adalbert ge 
»  förteben, und fein Maͤrtyrerthum, kuͤrzuich bei den 
 Pruzzis erlitten, quorum Deus venter est, ſ. Qanisü 

Lect. antiga. ed, Basnage. T.IO. p. 56, 


| * Vei Langeb. T. I. Pr 123 55, Er fuhtvon Sqtewi auf. 
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hehmanderre die e Dänen jene Gegenden“ nur r durchs Ge⸗ 
ruͤchte kannten; denn Kurland, Eſthland, Semlaund 
wurden hei ihnen noch fuͤr In ſeln gehalten und mit 
Wunderſagen uͤberhaͤuft. So beſchrieb fie Koͤnig 
Soend Eſtrithſon dem Adam von Bremen . Und alse 
in Waldemars des Erſten Tagen die Kenntniß ſi ich er⸗ 
weiterte, als der Daͤne in Pommern und Rügen er: 
Oberte, aber Eſthen und Kuren nur noch als Seeräuber 
außer ihrer eigentlichen Heimath bekaͤmpfte, da ruͤhmten 
ſich die Daͤnen, „wir ſind mit bewaffneter Hand in 
ſoſche Landſtriche gedrungen, die unſere Vorfähr en 
nicht mit Augen geſehen haben *).” "Das iſt 
oratorifcye Uebertreibung, ſagt Suhm **), da ja 
Saro am beſten weiß, daß die alten Daͤnen weit ent⸗ 
ſerntere Lande bekriegt haben. Ja, in der Art, wie 
die Argönauten Kolchis bekriegten, welches das weit ſpaͤ⸗ 
tere Hellas gar noch nicht kannte, und in der Art, wie 





*) De Sita Wan. p.58 s. Einzelne Ueberfahrten, die vie⸗ 
leicht hiſtoriſch nachgewielen werden Eönnten ‚ oder viel⸗ 
mehr Verkehr, mir welchen die von dort Famen, lehren ! 
ein Land nicht fennen. Suend Eftrithfon hatte einen ges 

wiſſen Kaufmann durch viele Geſchenke ju dem Fe 
.heri bewogen, eine Kitche in Kyrland zu bauen, und ' 
Adam meint, es fen gefcheben (eo. a.0.J. In der Knyt⸗ 
linga : Saga foll Handelöverkehr von Norwegen aus mit. 
Efthlandim rıten Jahrhundert, erwähnt feyn. ſ. Suhm, 
danſt og norſt Handelshiſt. im sten h · der Saml. 
Skrifter S. 236. 


) Bei Saro ſelber p. 335. ipso siquidera ductore (Absa- | 
lorie) eas terrarum partes armis hıstravimus ‚ quas'ne 
aspicere quidem maioribus nostris contigit. 


399) Hiſt. af Dany, D. VIL ©. 345, 


ur 


.° 
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die Argenautifer den Homer, deſſen Argo im Weſten 

berumfegelt, unbeachtet ließen, uud lieber in den 

dunkeln DR fabelnd Hineinfieuerten. Alleln das iſt ein: 
mahl des gelehrten Suhms jtchende Anſicht, Daß Says 

die trefflichften Suchen von unvergleichlichem Alter 
hatte, und wur Ducch unordentlichen Gebrauch fie öfter 
verwahrlofte. So müflen wir uns denn aljo auch die 
befriegten Kurländer (Curetes p. 20.) gefallen laſſen, 
die font Aufhars Ecben, das auf Rimberts Namen 
geht, zuerſt als Choros anführt, imgleichen die Ruf 
fen, mit der Stadt Peltisca, vermuthlich Pleskow 
(Pifow), und peren König Vespaſius. Alles das in fo 
kurzer Zeit? Welche Aufklärung, oder auch welch ein 
Wirrwart für die Geſchichte! Datire man Saros Ki: 

nigsreihe noch fo kuͤnſtlich in eine jüngere Zeit zuruͤck — 
wir kennen die Verſuche — die. Sache wird im We 
fenslichen nicht andere. | | 

Mit den Bölkerfchaften und Reichen, welche gegen 

Abend liegen, geht es ähnlich. Frode, der erſte diefes 
Mahmens, der neunte in ver Königereihe, har mit einen 
Scott zu fehaffen, nach dem die Schatten heißen °), 
ehe daß er nur einmahl König vom Schottland iſt ); 
und auch font befagen ja gute Nachrichten, daß der 
Nahme Schottland überhaupt ziemlich jung if, un 





* 
X) Scotto, qui et ipse Scottici nominis conditor fuit. - 
p- 264: . " " » 
2) Man fehe, wenn man Luft bet, Melbricum Scoftiae 
regjenis praefectum p. 25., uud dieſen Scotius, wis 
et e remotissimis Scotiae regionibus.p. 26, den Dänen 
zu Huͤlfe kommt. 


v 
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machen es wenigſtens wahlſcheinlich, daß die Shoten i in. 
Ireland mohnten, bevor fie das Land, welches jegt ri | 
ihnen heiße, betraten. Derfelbe Frode befiege Brit; 
tannien; London *) wird, ‚ungeachtet feiner feften . 
Mauern, durch Ueberliftung des Befehlshabers Dale⸗ 
mann genommen. Nun London iſt altbekannt genug, 
obwohl dieſes die alteſie Erwähnutg bliebe, doch ein. ſo 
altes Reich Brittannien? und der Dalemann klingt, 
was ſchon Suhm anmerkte, gar nicht brittiſch, um fo. 
mehr angelfächfifch. ' 
‚Könnte man nun hier rhitunter auch verfischt wer⸗ 
den, der Meinung derer beizupflichten, die Saron wills 
führlicher Geſchichtsfaͤlſchung bezuͤchtigen, ſo weiſt doch 
eine nähere Pruͤfung immer wieder auf den Weg zuräd, 
den die Forſchung oben als den richtigen bezeichnete. 
| Innere Widerfprüche feiner Erzählung, unverfennbgr 
auch dem, der: fie am liebſten überfähe, beurkunden ge⸗ 
rade, wie ſehr er ſich an die Ueberlieferung gebunden 
hielt, und es gereicht ſeiuem Takte zur Ehre, daß er 
feine Ausgleichung verfuchte. Mit dem .reichiten , 
Schmucke der Poefie find die Gefchichten. von Ruf 
Krage, dem in unbewußter Blutſchande erzeugten Sohne ' - 
König Helges, des Eroberers von Juͤtland, ausgeftats 
tet. Hier bemerkt man, wie König Atisie von Schwer 
den im zweiten Buche Saxos (p. 31.)"durch deu daͤni⸗ 
ſchen Helden Biarke im Kampf erfchlagen wird, und 
dadurch einen Unglimpf büßt, den er König Rolfen zuge: | 
fügt hat; allein im dritten Buche (p. 42.) ſtirbt er aber ⸗ 


— — 





9 Celeberrimum inaulax oppidum Lundonia 'p. 25, 


* 
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mahls, vom Webermang des Trunks bei einem Gaf— 
male, das er aus Freude über Rolfs Tod angeſtellt bat; 
gar fehr ähnlich dem Pylaͤmenes der Ilias, ver in den 
“einen Gefange umkommt, ohne dadurch verhindert zu 
fen, in einem der ſpaͤtern Geſaͤnge der “Reiche ſeines 
Sohnes zu folgen. Suhm, der fuͤr jeden ſolchen Fall 
gewoͤhnlich ein beſonderes Recept hat, meint, Saxo habe 
wol ſehr lange an ſeinem Werke geſchrieben, und ein 
Buch nad) dem andern herausgegeben, ſonach den Zu: 
ſammenhang vergeffen *)., Als ob nicht das fchon mit 
ſeiner Vorrede im geraden Widerſpruche ftände! eis 


— terhin wird Gevar, König von Norwegen, vol einem 


> 


feiner Jarle (satrapae) erfchlagen. "Der Dänenfönig 
Hother raͤcht diefen Fall, und fegt Gevars Sähne, 
Herlet und Gerith, an Die Stelle. So p. a6. Zwei 
Seiten darauf aber, gerade beim Anbeginn einer an 
dern Maͤhre, wird ein Koller oder Koll König von Mor: 
‚wegen genannt, und es fällt Dem Saro gar nicht ein, 
anzugeben, woher denn diefer Kol, den übrigens die 
norwegiſche Gefchichte gar nicht fennt, Eomme, und wo 
Die andern beiden Könige geblichen. So fhreibt einer, 
" der erdichtet, fondern einer, der" Gegebenes, unbe 
kuͤmmert um den, größeren Znfammenhang, zuſam⸗ 

menfuͤgt. i 

Dieſe Beiſpiele haben uns in das Gebiet Skandina⸗ | 
viens zurückgeführt, und fuͤr die Anſicht auch der dortigen 
Geſchichten in den rechten Ton geſtimmt. Nichts iſt 
gewiſſet als daß, wenn man auch vor der Hand uͤber 








*) Kritiſt Hiſtorie Bd. II. S. 312 f. 


* 
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Dänemark denke, der ei Skandinaviens mindeftens, 
der jegt Norinegen und Schweden heißt, zu der Zeit, 
da wir ihn geſchichtlich kennen lernen, eine Anʒahl 
Konigreiche ausmachte, und erſt mit dem neuniten, 
chriſtlichen Jahrhundert anfing, ſich in groͤßeren Maß 
fon zu geftalten. Bei Saro aber heißt es von Ans J 
fang her: König von Schweden (nur daß oͤfter und „BB. . 
im Brawalla;Liede Got hen und Schw edeni getrennt 
erſcheinen), König von Norwegen, welche Benennung‘ 
doch in uralten Liedern oder Sagen kaum. vorfommen _ 
‚Sonnte, weil in den alten Tagen Diefe Gefammenas, - 
men gar noch nicht gefunden, oder in. etwas anderer Bes 
deutung gültig waren*). Dagegen begreift fich leicht, wie 
feit der Entſtehung der Großreiche, Abentheuer, frür, 
her von den Königen Eleiner Laudjchaften geſungen, des 
ten Reichsnamen jeßt ein leerer Schall wurden, nun 
auf das lebendige Großreich übertragen werden mußten, 
und wie man uͤberall jene kleinen Koͤnige min ihren Reis 
den bald der Vergeffenheit übergab.- Es bedurfte dazu gar 
keiner Abſi chtlichkeit, keines ſolchen Betruges, als durch 
den ein falſcher Iſidor in das erſte und zweite Jahrhundert” | 
der Kirche die Patriarhen, Erzb fhöfe und Apokrifias 
tien des neunten einfchiebt; Die natürlıche Deigung der 
Menſchen ift, das Bild einer angenehmen, Gegenwart 
auch auf die Vorwelt uͤberzutragen. Dur in einzelnen 
Winkeln niften die Kleintönige. noch und blicken durch, 
wie der König von Halogaland p. 60., Hithin, König 
einer. gewiſſen Landſchaft von Norwegen F aliquan- 





”) Bol. den fo. Aufſa r. 


v 
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tae Norvagiensium gentis p. 88.), Arthur, König 
son Eid: Mör und-Mord: Mör p. 89., und ein Abs 
nig von Hedemarken und einer von Wigen p. 90 u.92., 
- Vergleichen man fich freilich auch wieder, wie eine,unan 
genehme Wahrheit aus den Augen briugen kann, ius 
dem man ſie, fo gut es gehen will, in Unterkoͤnige vers 
wandelt; nur daß dech auch diefe nicht fe aus der Erde 
wachien dürfen ohne Grund und Wurzel ihres Dafeyns, 
ich meine, ohne Daß vermuthlich ihre Vorfahren vollſtaͤn⸗ 
dige Könige waren. Ich will nicht Die Lifte der Könige 
‚in Schweden und Norwegen, wie fie nach und nach bei 
Gare vorfonımen, und das meift in Verhaͤltniſſen der 
Huldigung und Zinsbarfeit gegen Dänemark, hierauf 
führen *), und ein langes Gerede wiederqufwecken, wie 
dieſe oder jene doch wol wahrzumachen ſeyn möchten — 
und pie manchen hat nicht Schidning, bloß auf Sares 
Autorität, ‚auf den norwegiſchen Thron erhoben! — 
Die Haupt: Unrichtigkeit it ja doch nicht wegzutilgen, 
daß Particular: Könige zu allgemeinen gemacht find. . 


Belehrend, auch in dieſem Betracht, iſt die Maͤhre 
von Amleth, dieſelbe, welche Shakeſpeare unſterblich 
gemacht hat. Anterhs Leiden und Liſten füllen eilf 
Foliofeiten Saxos (p. 48 — 59.), und doch war er nicht 
einmahl König von Dänemark. Es taucht hier ein jüt: 
laͤndiſches Königshaus auf, von dem ſchwer zu begreis 


% ©. vielmehr in Suhms Tabellenfotianten zur Krieiſchen 
? Sefaicre Dänemarks die sıte Tabelle, welche die Se- 
ries aller auswärtigen, bei Saxo vorkommenden Könige 
mit gewohnter Sorgfalt ausgearbeitet, enthaͤlt. 


⁊ ⸗ 
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fen iſt, woher es tkomme. Als nehmlich adnig Selge 


oben den Sachſen Juͤtland entriß, ſetzte er dort drei | 
Statthalter, Jarle, oder, wenn man will, Herzoge/ 


ein 5, ſpaͤter ift von nur einam, der über Juͤtland 


geſetzt fen, Gerwendil, die Rede, und darauf von zweien 
praefectis Iutorum, Gerwendils Söhrien (p. 48.), all⸗ 
zeit vom Könige eingeſetzt, Aus dieſem Gefchtecht iſt 
Amleth. Sein Oheim, Fengo, toͤdtet Hamlets Va⸗ 


ter, den eignen Bruder Horwendil, und heurathet def 
fen Wittwe (incestum parricidio adiecit), die des daͤe 


niſchen Koͤnigs Roͤreck Tochter iſt, Geruth, Shakeſpea⸗ 
res Gertrud. Bis dahin darf das Abhaͤngigkeitsver⸗ 
haͤltniß des Hauſes gegen Daͤnemaͤrk als beſtehend an⸗ 
genommen werden, außer daß es auffaͤllt, Horwen⸗ 
dils Verwaltung eine tyrannis, übrigens ohne nad): 


theitige Nebenbedeutung, genannt zu fehen, fo aud), : | 


daß Koll, Norwegens König, ihn mit Krieg uͤberzieht, 


als ob er eine Macht fir ſich wäre. WMlein als Amterh, ' 


endlich zum Ziele feiner Piften ‘gelangt, den meuchelmoͤr⸗ 


deriſchen Oheim erſchlagen hat, gewinnt Alles ein merk 


lid verfchiedenes. Anfehn. Der Ermordung des Fengo 
wird als einer reriae necis gedacht. (p: 54.); Amlerh, 
feine That rechtfertigend, nicht bei Dänemarks Könıge, 


wie man meinen möchte, fendern vor dem jütifchen 


Volke, nennt feinen Vater mitissimum regem, und 
erbittet ſich von den Juͤten die Anerkennung als Nach⸗ 


folger — regnum, si merui, date, habetis — pa- 





nn 


) Iutiae Saxonibus ereptae ius procurationemque He- 
scae, Eyr et Ler ducibus commisit. p. 28, 
15% 


is 


-. tatumiura dandi tollendique i ius esset; Iutiae regnum 
- oocupasse; und er vertreibt zuerft' Amlerhe Nun, 
uͤberwindet und tödtet dann ihn felber. _ | 


‘ % 
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ternae potestatis aaeredem In Zeige der langen wohb 


gefegten Rede wird, Amleth, als König dusgerufen — 
rex alacri cunciprum acclamatione sensefur (p. 56.). 
Kein: Wort, eine Spibe davon, daß das Land unter 
Dänemark fiehe, und was denn Roͤrik dazu fagen 
werde. Auch noch in weitern Abentheuern., die Anıs 
leth in Brittannien und Schottland beſteht, wird et 


j durchweg als ſelbſtaͤndiger König aufgefuͤhrt. Er nimmt 


die ganze Breite der daͤniſchen Geſchichte ein; kein Wort 


von Roͤrik weiter, als endlich, daß er todt, und einer, 


Nahmens Wiglet, ihm gefolge iſt *). Dem -erft fällt 


- e8 plöglich ein, Daß doch Amlerh den König von Däne: | 
warf beleidigt habe, indem er fich zum Könige von Juͤt⸗ 


land. machte — ‚ fraudato Lethrarum Rege, cui digni- 


Augenſcheinlich hat hier eine ziemlich alte Sage +) 
ein neues Kleid, Das nur zu eng jugefnitten iR an; 


— Br GC 


-) Interea defuncto Rörieo, Vigletus regnum adeptus. 
p. 58. Beilaͤufig Hier ſchon ein Beweis, wie wenig 
‚die gepriefene Ununterbrocheniheit der Stammtafel der 

Skioldungen bei ˖ Saxo ftart hat. Daß Wiglet Roͤriks 

Sohn ſey, wird nicht allein nicht geſagt, ſondern iſt auch 
unwahrſcheinlich; er haͤtte dann in Amteths Mutter die 
eigne Schweſter verfolgt, was mindeſtens anzufuͤh⸗ 
ren war. 


— — Dahin deutet ſchon dies, daß etwas in ihr Saxen uns 


verſtaͤndlich war. p.6g. Fiallerum Scaniae praefeetum 
exilio adegit: quem ad locam, eui Undensakre no- 
men est, nostris gnotum populis „ Concessisae est 
fama. . . 


N & 
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geppgen. Der alte Ken deutet. auf. bie Seit; da vae J 


Land der Daͤnen noch aus einer Mehrzahl von Herr⸗ | 


ſchaften beftand, die neuere Einkleidung hingegen kann 


nicht anders als aus einer Zeit-flatiimen, da die Einheit 
des Reichs ſchon Alles erfüllt und. Die Sagen durchdrun⸗ 
gen harte. Eben hieher führe det: mehrmalige Geſchaͤfts⸗ 


gebrauch. der Schreibekunſt im diefer Amleihs⸗Sage, 
in deſſen Beſchaffenheit ſich übtigens eine ähnlihe.Mis 
fhung verfchiedener Zeiten zeigt. - Das verraͤtheriſche 


Schreiben an den König von Brittännien, welches bed 


Shakeſpeare für Roſenkranz und Guͤldenſtern ſo uͤbel J 


ausſchlaͤgt, beſteht hier aus einem Stuͤcke Hol; mit ein 


geſchnittenen Buchſtaben, die Amleths Tod enthalten. 


Amleth bemaͤchtigt ſich des Holzes, "während feine beis . 


.- — — 


den Gefährten ſchlafen, ſchabt die Schrift ab, ſetzt ejne 
veränderte an die Stelle, und wendet fo den beiden dei 


Tod zu, ſich aber des brittifchen Königs Tochter (p- 52.)⸗ 


Hier nun ift die Farbe des höhern Alterthums beibehat 


ten, und der prüfende Hiſtoriker koͤnnte nur darin. Be⸗ 
denken finden, wie wol der Koͤnig Brittanniens (nicht 


einmahi Engellands) die runiſche Schrift ſtandinaviſche/ 


Sprache fo leicht verſtehen mochte — und welche Fülle 


von ſprachlichen Hypotheſen ließe ſich nicht an das eine. 
Faktum knuͤpfen! Ein jweiter- "Brief.aber, den Anileth 


von Brittannien nad) Schottland überbringen foll, wird 
_ tinecharta genannt, ein scriptum, iſt verfiegelt (P-57.. _ « 
lin. 40. 425.), und die liſtige Königin des Bandes braucht, 


um den Brief zu verfälichen, nicht abzufchabeit, de . 
licht nur aus (obliterävit). 
©o ſprechen alſo aus dieſer Su in uanden Se 


= 


er 
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ttacht zwiefache Zeiten. Man kann ſich freilich dauit 
helfen, daß man auf Saxos Ungenauigkeit und Will: 
kuͤhr in Behandlung der Quellen alles Mögliche ſchiebt, 
— und ich ſelber halte ihn fuͤr keinen ſehr ſcrupuloſen 
Mann — allein die Einheit des daͤniſchen Reichs von 
Anfang her konnte er: nicht einfuͤhren, wenn damahls 
noch in den Sagen der frühere eutgsgengefeßte Zuſtand 


... Iebte, fo lange noch jeder Landsmann ihm von Königen 


yon Juͤtland und Koͤnigen der Inſeln, auf Lethra wohn⸗ 


u haft, auch wol von Königen vor Hallqud H und Born 


bolm) erzählen, ihn Lügen firafen konnte. Auch geht 
3a Sueno Aggonis hierin ganz gleichen Wegs mit Saro. 
Wir dürfen es wiederholen; Die gegenwärtige Einbeit 
hatte zur Zeit dDiefer Väter der daͤniſchen Geſchichtſchrei⸗ 
Bung das Andenken ver früheren Bereinzelung meiften 
theils bezwungen; denn die Gegenwart fiegt immer, fo 
lange noch nicht der Geift durch Die ungeheure Gewalt 
' gehäufter Schriften zermartert und ‚zerftückelt worden 
in. Wäre zu Saxos Zeit die Calmarer Union gewe⸗ 
fen; und beffer gelungen, ‚als es ſpaͤterhin der Fall war, | 
bvermuthlich wärden wir dann ein uraltes ſtandinaviſches 
Geſammtreich ſchon als Anfangspunft im Hintergrunde 
der alten Geſchichte erblicken. In demſelben Sinne 
haben ja fpätere Dänen ſeit der iagefuͤ heten Erbgerech 





0) Huyrerillus Hallandiae (in der Hondſchrift ſtand Hol- 
landiae) princeps, zcto cum Danis Joedere or. Saxo 
2 ‚R 97- 
x) Der Seefahrer vif Kan, deſſen Erzählung Alfed i in 
feinen Oroſius aufnahm, fah Burgundaland, d. j. 
. 9% MBornholm,. u unter einew ige Könige. 
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tigkeit und Unnmſchraͤnktheit ihrer Könige, fogar pur | 


Trotz aller ſchriftlichen Zeugniſſe, beweiſen wol u 


len, daß eben diefes der uralte Zuſtand Daͤnemarks wor, 
ja Wandalin, daß des Menſchengeſchlechts. | u 

Sehr ‚folgerecht ift es Daher, daß dänifche Chronis 
fen, fpäter als Saro, ſich diefes feltfam zwiſchen zwei 
Zuftäiden ſchwankenden Amleth ganz entaͤußern, den 
unverſtaͤndlichen Koͤnig von Juͤtland, Amleth, ohne 
Weiteres zu einem Könige von Daͤnemark machen, dem 
auch fein Vater und fein Oheim fchon als Könige vor⸗ 
angegangen find. Wenn dafür auch Wiglet vom Plage . 
weichen mußte, was war an Diefem ſonderlich gelegen, 
der nichts aha han, als.den deliebten Amleth todten, 
ſeine Wittwe toͤdten und an einer Kranfheit fterben, u 
ein für einen heidniſch⸗ſkandinaviſchen König fo wenig 
anftändiger Tod, daß König Haddinger, „um micht wie! . 
ein Vieh im Bette zu fterben ,” ſich ‚propter laudem 
mundi et posteritatis memoriam, lieber aufgehenkt 
hat*). Wigler wird demnach von den Spaͤtern Als 
König nach Nocwegen verftoßen, folge aber am Ende ; . 
doch dem Amleth, deſſen Stiefvater er nun ſeyn ſoll, 
und gleichwohl nachher deſſen Wittwe heurathet Es 
macht nichts, daß ſo ein Paar Könige von Daͤnemaͤrt 
meht werden. So aecommodirt man Sagen, deren 
Aeußeres der gebieteriſchen Gegenwart nicht mehr ent⸗ 
ſpricht. 

Diefe welnoeruns in der Geſchichte fiode fi | 


*) Chronicon Erici Pommerani ap. Langeherk T. JI. 


PD 150. - In 
\ B \ , \ . 
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Di 


\ werß eingefähst in der Eriks⸗ Chienit: denn fo 


vill ich die lieber nennen, Dir gewöhnlich Ehronif Eriks 


ven Pommern heißt, allein viel Älter als dieſer ifl, und 
wol eher Den Zeiten. König Eriks Menved, der fie viel: 
Teiche hat vertertigen laffen *), angehört... Sie iſt noch 


in dem dreizchnten Jahrhundert, deffen Anfänge Saro 


[ Zr 


ſah, um das Jahre 1288, von einem Mönche im Ruhe: 
kle ſter ‚Rus Regium), im Schleswigſchen, geſchrieben, 
allein in dem Glauben an die urſpruͤngliche Meichsein⸗ 
heit bereits fo weis fortgeſchritten, daß, außer Dem oben 
angeführten Belege, bier der Reichsfifter Dan, König 
Davids. Zeitgenoffe, auch gleih Juͤtland erobert; 


‚und diefe Meinung befefligte fich ſo ſehr, daß Arito 
. Hoisfeld in jener Chronik fir unbeſehens auch ben Sao 
unterſchiebt. 


In derſelben Eriks«⸗ CEhronit iſt die Wichtigkeit 


Odins ſchon fo fehr abgeſchwaͤcht, daß fie ihn unter die 


übrigen Könige ftellen, und zu Odenſe plöglich fler 
ben faflen. fann, Kein Gedanke daran, daß er ah: 
Hunderte lang an der Spige der heidnifchen Religion 


des Nordens geftanden; er iſt ein bloßer Gaukler (in- 
‚eantator et- magus), dem es gelang, ſich durch feine 


Kunſte bei den ummohnenden Raridnen göttliche Aner⸗ 
kennung für feine Spanne Lebens zu verfchaffen; er 


tonnte affo mit feinem Sohne Baldur unter die menſch⸗ 


lichen Könige einrangiren, fo mißfaͤllig es auch dadurch 
. "dem Stephanius geworden iſt, welcher gan; an Sajo 
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flebend und für ihn Alles wagend, in ſeiner Ansgaße | 


der Eriks⸗-⸗Chronik dieſen Abfchnite und alle übrigen ihm 


unbehaglichen Abfihnitte derſelben geradezu hinausger J 


worfen hat, in alle Wege die ſicherſte Weiſe, eine Hare 
monie zu praͤſtabiliren. 


Wie es nun offenbar in jenen Zeiten nicht Schwer 


war auf. den dänifchen Thron zu kommen, fo kann:es 


auch nicht Wunder nehmen, ‚wenn dieſes einmahl einen 
- ganz ausländifchen Herrn gelungen fern ſollte. Jenes 


Wiglet Sohn iſt bei Saxo König Wermund,. Bes 
kannt ift allen Dänen die Geſchichte, die auch Oehlen⸗ 
ſchlaͤger (hin gefungen har,: wie Wermund. im. Alter: 
blind und unfähig. mied, um um ſo kuͤmmerlicher fein 
Leben, weiler einen Sohn bat, Uffo, der durch feinen: 
Faut verräth, daß er ſprechen, könne, Da läßt dem 
veraffenen Greife der. König Sachſens fagen,. er.folle: . 
ihm fein Reich abteeten:.. Erxft in Diefem Drange Sicht: - 


Ufo fein lebentlanges Schweigen, und fordert zwei; - 


Sachſen zugleich zum Kampfe auf. Der Kampfplag-ift: 
auf einer Juſel der Eyder; die beiderſeitigen Heere 
ſchauen zu; da die Sachſen unterliegen, faͤllt nun dem, 


Vertrage gemäß, Sachſens Königreich an die Dänen: 


(Ita Sayoniae regnum ad Danos translatum, p. 65.) _ 


‚ und Uffo regiert nad) des Vaters Ableben uͤber beide | 
Volkerſchaften. Nun hat man aber ſchon ziemlich fruͤhe 
die Bemerkung gemacht, daß alte engliſche Schriftftele 


ler diefelben Könige, in derfelben. Folge, als alte an: - 


gelfächfifche Könige nicht Allein. fennen — Ofa. fit 
Werermundi (filius), qui fgit Withleig — fondern - 
auch ganz dieſelbe Gefchichte erzählen, als in urafter 


©. 


N 


he rn 
Zeit aufengliſchem Boden vorgegangen. Hans Greum ii | 
ſeinen Anmerkungen zu des Meurfihs daͤniſcher Geſchichte 
€p. 31.c.) iſt der Meinung, daß, feit im’eilften Jahr⸗ 
- Hundert dur Knud den Großen und feine Nachfolger 
die Menge errglifcher Priefter nach Däneniarf kam, die 
»fes Stüf, wie wol matches andre aus der Landesge 
ſchichte der fo viel früher gebildeten Engelländer, in dig 


2 notdifche übertragen ward; ‚eine Anficht von ächt hiſto⸗ 
viſchem Gehalte, aber mit der ababriiſchen Verehrung 


Ber. altnordifchen Quellen übel freilich ſtimmend, und 
uͤberdies von bedentlicher Conſequenz, die wen uͤber die⸗ 
fen Soll, ja über: Saro hinausreicht. Denn andy die 
isländifche Tafel per Skioldungen, in. dem berühmten 


Be Langfedgatall, Führt den Wermund als König auf, ob: 


wohl fie Wiglet. nicht kennt, welcher hin und. hergeftoßene 
jetzt fogar in Gefahr. ift, König von. Engelland zu wer: 
den. : Auch hat: Gramm über feine Neigung das Angels 
ſaͤchſiſche mit dem Dänifchen zu verbinden, manches 
harte Wort noch unlängft hören miffen,, und ſelbſt Lan: 
gebeck *) giebt der entgegengefeßten Meinung den Vor⸗ 
zug, nach welcher die Engellander alles das aus Daͤne⸗ 
- mark entiehneen. Vielleicht empfiehlt ſich eine mittlere 
- Meinung. Die Stellung der Geſchichte bei Saro gleich 


| = hinter der von Amleth, ſcheint die Verſetzung auch Diefer 


nach Juͤlland zu begünftigen.. Dahin füher der Kampf 
plag, die Ender, welche früher, wenn von. befämpften 
Sachſen bei Saxo die Rede, nie vorkommt; auch. will 


u “ uffo dadurch, daß er iwei Sachſen aüf einmahl ſorderi/ 


% 





u) 88. Rerr. Dan. Tel pr. p- äh. BE 
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eine uUnehre wieder gut machen, die feine Schwaͤger, 


Jarle von Suͤdjuͤtland (praefecti Slesvicensium),, fruͤ⸗ 


ber über die daͤniſchen Waffen gebracht hatten, indem - 


fie, zwei gegen einen, an König Aſisle von Schweden 


ihres Vaters Tod raͤchten. Und ſo koͤnnte ja wol ſeyn, 


daß dieſe Könige, Wermund und Uffe, der juͤtlaͤndiſchen 
Koͤnigsſage angehoͤrten, und dieſe alte Geſchichte von 
bier, mit Deu. Auswanderern des fünften und fechsten 
Jahrhunderts nach Brittannnien übergegangen wäre, fo 


mie andrerfeits in die Geſchigte der Koͤnigt von Däner Ä 


mark... . 
Wenn dem fo it macht auch der Name, Ufo Of), - 


feine Schwierigkeit mehr, Der. fehr. angelfaͤchſiſch und 


garnicht urſpruͤnglich Dänifch lautet. Vielleicht ward er 
deßhalb in Dlaf von Vielen umgewandelt *), Oder vers 


verdrängte auch einen Dänifchen Olaf. Auf jeden 


Fall gereicht es Saxon zur Ehre, daß er den Olaf als 
Variante auffuͤhrt, und ihn nicht geradezu unterſteckt. 
Die Spaͤteren verdrängen um feinetwillen zum Theil 
Ufos Sohn Dan, und nennen ihn Olaf, oder fie fagen, 
was nichts gefagt ift, er hieß Dan, oder Diaf. 

Uffo (Olaf) war der achtzehnte König. Saxo klagt, 
daß man von deſſen weiteren, ohne Zweifel ruͤhmlichen 
Thaten kein Wort mehr wiſſe (veinstatis vitio, p.65:), 
weil es fo lange ber 19, und nian fein Latein, und alſo 


— — J 


*) Hic a’ compluribus Olaus est dictus, atque ob animi 


moderationem Mansueji cognomiae .donatur. Saxo. 


.65- So hat Lanafedgatall Vermundr vitri (sapiens), 
- Olalf litillate (Mansuetus / hans Sun. 
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kreine Seritten zu der Zeit gehabt habe. Die Site iſt 


oben angefuͤhrt. So wird Gars denn auf zwei Sci 
sen mit fünf Köuigen, woͤrunter zwei Dans, fertig, 


und von den viet legten hat er nicht einmahl angegeben, 
wer ihe Barer war. Der Barer fonnte dem Garo nicht 
ſo leicht ausgehen, wenn er irgend Stammtafein, oder 
auch nur Königetafeln vor Augen harte. . Zwar fann 


man daruͤbet nicht enrfcheiden wollen, eb nicht fchon 


ein Däne vor ihm in Anfertigung folcher loſen Waare 


fein Gluͤck verſucht hatte; aber es fcheint mir nicht, 


daß Saro nad; dergleichen gearbeitet hat. Denn ud 


dieſe fünf Könige, obgleich fharfam bedacht, ſtehen 


doch nicht nackt, nicht ohne Sagen da, die ſich an ſie 


knmuͤpfen, nur daß dieſe, vielleicht weil ſie zu weit von 


den daͤniſchen Geſchichten abfüheten *), nur oberflaͤch⸗ 
lich beruͤhrt find; ‚aber gerade das fehle, was Aus 
Stammtafeln zu fhöpfen war, die Gefchlechtaverbin: 


” dung der Herrſcher. Zu bemerken iſt, daß vom legten 


an 


Dan erzählt wird, die Sachſen hätten ihn mit Krieg 
bedroht, falls er ihnen. nicht Zins zaͤhle. So ſchnell 


"ward vergeſſen; was nur eine Folioſeite her iſt, 


daß ja Uffo, Wermunds Sohn, die Herrſchaft uͤber 


Sachſen an Daͤnemark gebracht hat, oder vielmehr, ſo 
wenig giebt auch hiet Saxo ſich Muͤhe, zu verbergen, 
daß er aus ganz verſchiedenariigen Quellen ſein Wert 


zuſatumnevſchrieb . = Burn 





2; 2. in Ghetergelchichten hinein- 1 de. ‚von 1 Frothö 
Wegen Eriahite p. 66. | 
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Bi Dänen erfüllen Die Eibe. mit fo vielen Schiffen, 
daß fie eine Schiſfbruͤcke hinuͤber bilden, und Sachſens 


König muß ſich dem Zins unterwerfen, den er yon Dis. 


nemark "begehrt: hatte. - Das vierte Buch ſchließt 


mit Dublins Sroberung durch König Fiedlev. 
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Biertes Kapitel, 


Gertfegung., Frode, der Dritte, And. Ssiter 3 


F Au guſtus. 
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Auf die groͤßeſte Armuth der Geſchichte, welche den 


Raum mindeſtens eines Jahrhunderts faſt feer. laͤßt, 


folgt ploͤtzlich eine ungemeine Ueberſchwaͤnglichkeit; ein 


einziger Koͤnig, der dritte iz Pal das ‚game 


fünfte Buch. 


Nach Friblevs Tode nehmtich wird deſen ſi enjäh | 
tiger Sohn Frode als König von den Dänen angenom⸗ 
men; zwei Männer find mit feiner Erziehug, zehn mit 


D 
—W 
2 
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der Reichsverwaltung betraut. Allein die zahlreichen 


Soͤhne der beiden Erzieher verſchulden d die groͤbſten Aus⸗ 


ſchweiſungen; einer von ihnen ſtellt der ſchoͤren Königer 


fchwefter Gunuwar nach, ‚die fih mit Mühe in ihren 


Gemaͤchern vor ihm behuͤtet. Da es: nun, vermoͤge 


folder Ungebühr, den Kammeraden des Könige an " 


aller weiblichen Ausbülfe Jehlt, die ihnen neue Gewaͤn⸗ 
der nähe, oder die alten ausbefferte, fo ermahnen fie den 


v 
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jungen Fuͤrſten zur Heurath. Ihm wird des Huunen: 
Eönigs- Tochter beſonders empfohlen; allein rede hat 
von feinem Bater gehört, daß Henrath mir Entfernten 
für Könige nicht tauge. Doch entfchließt er ſich endlich, 
überredet auch feine Schwefter durch ein fehönes Ge: 
fihent *), au Die Spige der Geſandſchaft zu treten, auch 
‚die beiden Erzieher des Königs, Weimar und Kol, u und 
deren Söhne werden mitgeſchickt. . 

Die Gefandfchaft wird zuförderf drei Sage ı von 
dem Hunnenkönige beſchmanſt, che das Geſchaͤft vor 
kommt*). Ein Liebestranf, vurh Gunnwar der Prin⸗ 
zefin eingegeben, dabei einige gegen den Hunnenkoͤ⸗ 
‚nig angewandte Schrecfmittel, befiegen den anfängli 
hen Widerfpruch Beider. Der Hunnenkoͤnig bringt 
die Tochter ſelbſt nach Dänemark, und wird glän: 
zend beſchenkt entlaffen. - Hanunda heißt die neue Kö: 
nigin. 

Aber des jüngen unthätigen Könige Genoſſen üben 
jede erdenkliche Schandthat, als da iſt, Daß fie das 
Recht der erften Nacht begehren; Ehebruch mit der Kö: 
siigin; fie machen den Zugang zum Könige Fäuflich. 

Da beſchließt Göther, König von Norwegen, Di: 
nemark anzugreifen, das er bei der allgemeinen Ynzu: 
friedenheit leicht zu erobern hofft. Freilich warnt ihn 


*) Habebat namque torques nexilia bullarum caelamina, 
intersitaque Hegum simulacra, guae ad- interioris 
fili ductum nunc contrahi, nunc dirimi possent. p. 
68 s. Für die Zeiten ein artiges Kunftwerf! 


“*) Is enim antiquitus recipiendorum hospitum u usus ex- 


stabat. p. 69. 
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einer feiner. Männer , Erik, mehr nachdruͤcklich als 
‚jierfich *), und ein erſter Verſuch mißlingt. Allein bald 


begiebt ſich dieſer Erik ſelber auf die Fahrt; er, durch \ 


eine genoffene Zauberfpeife Elüger. als alle Menfihen, 


geht mit feinem Bruder Roller auf ein Paar Schiffen u 


aus nach Dänemark, landet, jeden entgegengefeßten Zau⸗ 


bet befiegend, auf Seeland, und haͤlt hier einen Hoctis 
ſchen Wortwechfel mit Grep, dem. ärgften gerade von 


des Koͤnigs heilloſen Gevoſſen. Grep verſucht noch, | 
ihm etwas anzuthun, geht mit Herenmeiftern (magis) 
ang Ufer, und ftecft den abgefchnittenen Kopf eines _ 


geopferten Pferdes mit aufgeſperrtem ‚Rachen auf eine 


range, den Ankommenden als cin Ungticbeingenbes | 


_ 


| 
| 
| 
— 
| 
| 


Zeichen zugewandt.” 


Umſonſt das Alles gegen Erit. Audi in jeder Art. 


Kämpfen ift dieſer Normann Sieger am dänifchen Hofe, 


am Ende auch im Wort: oder Zanf: Kampfe (alter- 
candi cerfamine), den ihm. eine Frau anträgt, und mit ı 
einer argen Zote beginnt, dieer aber mit einer aͤrgſten | 
überbietet, und nun den Preis, eine Goldkette, gegen 


die ſein Leben ſtand, empfängt. Im Zweitampfe hat er 


bie ſchlechten Genoſſen, fat Herren des Königs zu nens- - 
ven, beiiegt, er hat des Königs Schwefter geraubt, 
ihn felber, den König, gefangen, den er aber ehrerbietig . 
wieder in Freiheit ſetizt. Das Ende iſt: Erif heurathet 

des Koͤnigs Schweſter, Eriks Bruder, Roller, heura⸗ 
thet die daͤniſche Koͤnigin, die Frode verſtoßen hat, weil 

der Hunnin ehebrecheriſches Leben durch Erit an den 





*) Crebro corrixantes oreos boneiliarer⸗ lupi, 9.72 
o corrizantes p pi X 
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Sag kam. Frode läßt jetzt durch beide Brüder un des 


norwegiſchen Königs, Goͤthers, Tochter werben, 
- Mit dem Goͤther aber, feinem vorigen Herrn, ent: 


. zweit ſich nun mannichfach, ihn Überliftend, Erik, uno 


ſchifft endlich nach Dänemark, wohin er Göchens Tod: 
zer für nee mitnimmt, dem jetzt fi ganzer Dienft ge: 


weiht ft ' 


J 


V* 


| Demnäct wird ein Einfall der Staven gemeldet. 
Da Frode noch ohne Kriegsetfahrung iſt, ſo uͤbernimmt 
Erik den Zug, ſchlaͤgt von den Slaven und richtet vier⸗ 
zig Gefangene mit unbarnıherzigen Martern hin. Sn 
deß ift doch auch der Koͤnig ſeines Theils nicht muͤſſig ge⸗ 
geweſen. Er hat eine gewaltige Flotte zu einem großen 
Slavenkriege zufanımengebtacht (täın e Danis, quam 


’ . = - 
. ⸗ 


. e finitimis), wovon das kleinſte Schiff zwoͤlf Seeleute 


(nauticgs) und eben fo viele Ruder hat. ‚Erik raͤth, die 


fuͤtiſſche Reuterei su Lande, das Übrige Heer 
aber auf dem fürzeren Seewege zu ſchicken. Saxo giebt 
. ein Gemählde der Schiffs: und Heeresmenge, als ob 
es ein Xerxeszug wäre *). Strunik, der Stavenkönig, 
Bleibe in der Schlacht. Koͤnig Frode laͤßt hierauf allen 
Schelmnen und Raͤubern unter den Slaven Betohnun: 
gen durch Heroldoruf verſprechen. Da meldet ſi ch yon 





*) Tanta autem navigiorum frequentia mare compleve- 


‚rat, ut nec receptui portus, nec castris litora, auf. 
commeatihns impensae suppetereit. Terrestris auten | 
acies tanta fuisse fertur, nt compendii gratia .con- 


- Planasse montes, meabiles effecisse paludes, lacunas 
aggeribus exaequasse , vastissimasque voragines in- 
jectis molihus explegse dicatur. p.8%. alien. _ 
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ſelber eine ungeheure Menge, die nun ans Keen; gefchlas 
gen Wird.” Das macht dem ganzen Slavenſtamme faſt 
das Garaus (ita — — totam paene Slavieae gen- . 
tis stirpem consumpsit). Eine eigne Art Satire auf 
diefen Wolfeftamm, der es.szeilich im zwölften Jahr⸗ 


hunderte fhlimm genug an den. Dänen verdient / hatte. J 


Goͤther aber, der Koͤnig von Norwegen, jetzt Eriks 
Feind, droht Daͤnemark Krieg. Frode ſchlaͤgt ihn un ⸗ 
ter Eriks Leitung, Goͤther ſelbſt bleibt, und Eriks Bru⸗ 
der, Roller, erhaͤlt nun ein aus ſieben Landſchaften 


beſtehendes Norwegen als daͤniſches kehen (benekich u. 


nomine). . 

Inzwiſchen hat der Hunnenfönig, Hun genannt, 
von der Verſtoßung feiner Tochter durch Frode gehört, 
verbuͤndet ſich drum mic dem Könige von Rußland (rege 


Orientalium, d. i. Austurveg.), Dlimar, zum Unter 
gange Dänemarke, Ihre Macht wird als ungeheuer . 


dargeftelle: Allein Frode, mit Eriks Beiftaude, greift. 

unverzüglich mit feiner dänifch « norwegiſch⸗ flavitchen 
Flotte Die des Dlimar, an und fiegt; bei der Rückfahrt 
bleibe die fiegende Flotte eine Weile ftecfen, weil Leichen 
und Waffen den Waſſerweg verftopfen (mediis ob⸗ 


strictae cadaveribus haesere puppes). Olimar und 
ein andrer, jegt ploͤtzlich erfcheinender, ebenfalls uff. 
[her König (alle übrigen Ruthenorum reges wären im = 


Kanpfe gefallen) werden nun foͤrmlich unterworfen. 
Das uͤbermaͤßige Landheer der Hunnen, das; fich denn 
auch heranbewegt, läßt man durch feine Größe in Hund 5 
ger und Ausreißerei zu Gtunde gehen. 
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a v eißi g Könige verehren den rn öteifren Gr 


bieter; fein Heer ift fo ungeheuer, Daß er es in die 


Städte des daͤniſchen Reichs vertheilt *)h_ und nur mit 
aͤußerſter Mühe duch auswärtige Zufußren zu verforgen 


weiß. Seine koͤniglichen Vaſallen find befliffen, ihm 
mod andie Königreiche hinzuzugewinnen, ſo der von 


Norwegen, Roller, Die Lande Suͤder⸗Moͤr und Mor: 
. ver: Mör, deren König Arthur (Arthorius) er söDtet; 


und Dlimar bejwingt den Koͤnig der Jemten und Hel⸗ 
ſinger Thor den Langen, nebſt mei andern nicht mins 


der mächtigen Königen,. ja auch Eſthland, Kurland, 
Oeland und die Inſeln von Schweden muͤſſen huldigen; 
auch die Orkaden. Dergeſtalt kommen an Frode noch 








zwanzig Koͤnigreiche, quorum reges triginta prae- 


dietis adiaucti, Danorum partibus.militabant — alſo 
funfzig Königreiche in Allem. Alles nichts gegen den 
Hunnenkoͤnig, dem 170 Koͤnige dienen und der aufs 
Neue geruͤſtet hat. Ein ſiebentaͤgiges Treffen folgt; 


die groͤßeſten ruſſiſchen Fluͤſſe (Rusciae fluvii) werden 


ſchon am erften Tage durch die Leichen Durchgangbar. 
Hun ſelber bleibt, die andern ergeben ſich. Alle die 
Lande muͤſſen jetzt Daͤnemark dienen und zinſen, unter 


| daͤniſchem Recht leben (ab uno, eodemque iure de- 


% + 





9 Distributo por municipia milite — p. 89. Alſo 
Staͤdte ſcan damahls in Daͤnemark. Sie werden wol 


— u urgiren ſeyn, als ſeibſt noch in des Suene 


Aggonis —* Legg. Castrens. Canuti M. c. I. ap. 

Langeb. T. III. p. ı44. die Städte (eivitates) in 

- Dänemark , die der Schall von. den. Goldfhmieden 

durchdringt/ welch für Kunde veibwache in in Arbeit ſind. 
— 
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gendi normam imponit). Die Gücften huldigen und 


werden mit’ Ländern begnadigt, die fie zu verwalten har 
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ben, der gefangene Hun, Bruder des Gefallenen, er⸗ 


haͤlt Sachſen. Alſo zweihundertzwanzig Koͤ⸗ 


nige unter Daͤnemark. Frode hetrſcht von Ruße,,, 


land bis zum Kheinftrom . — 

Noch mehr. Alrich, Koͤnig von Schweden (Sueo- 
num rex), will den, Gothenkoͤnig Geſtiblind bekrie⸗ 
gen; dieſer unterwirft ſich dem Frode, um Beiſtand zu 
erlangen. Aleich kommt um, Frode erhält num auch 


deſſen Lande und belohnt damit den vielverdienten Eriß, - 
der fo König von Schweden, und zwar der erſte ſeines 


Namens wird +). | 
Da es fich hier um eine halbe Welt handelt, ſo macht 


es wol nichts aus, daß das Helſi inger fand ſchon auf 


der vorigen Seite :P! 89. erobert war, umd jegt aufs 


neue erobert wird, daß hier beide Lapplande und Eſth⸗ 


land Eriks Gebiet vergrößern, dort aber bereits anders - 
Ausgerheilt wurden, Zieht doch Frode jegt aufs Neue 
gegen Norwegen, und wird Roller nicht einmaͤhl ger 
nannt; wogegen wir einen König von Hedamarken und 
einen von Wigen Eennen fernen. Ihr Dafenn ift ger. 
techtſertigt, weil es Anlaß zur Einſchaltung e einer alten. 
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*) Itaque Frothonis regnum ‚ Russian ab ortu com- 
‚plestens, ad occasum Rheno Auyio limitatum erat, 


Pd 0 — \ | e 
"N Nemo ante ipsum Sueticorum Regum Frici nomine 
censebatur, ab ipso antem in ‚saeterog vocabulum 
fluxit. 99. Br 
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un Geſchichte giebt. Denn von den Soͤhnen beider war 


eine Sage. Ihre Freundſchaft war ſo eng, daß in 
Folge eines wechſelſeitigen Geluͤbdes, Asmund ſich in 


die Gruft feines verſtorbenen Fteundes lebendig einſoer— 


ren ließ, nachdem er Speiſe mit hineingenommen. Al⸗ 


lein es giebt keine Freundſchaft zwiſchen Todten und de 


benden. Der todte Asvit hat den Waffenbruper jede 
Drache angegriffen und "fchauderhaft zerfleiſcht. Erik 
and die Schweden kommen im norwegiſchen Feldzuge 
gerade an, die Staͤtte, erbrechen den Hügel, Schaͤtze ver: 


u muthend; da ſteigt Asmunds bleiche Schreckensgeſtalt 


heraus, und giebt ſich den erſchrocken Zweifelnden als 

noch lebendig zu erkennen. | 
Quid stupetis, qui relictum me cruöre cernitis? 
Obsolescit nempe vivus omnis inter mortuos. 


(p. 91.) 


| In dem Gedichte ſcheint die Abficht zu. ‚liegen, 
vor ähnlichen Freundſchaftsbuͤnden zu warnen, Wie 
feicht war es hier als Epifode ‚eingefügt, und wie u 
ſchaͤdlich! ungeachtet feiner hiftorifchen Mißſtimmung; 


"allein: wie ungehörig bemuͤht ſich der gelehrie Schöning 


in feiner aus Aengftlichfeit und. Willfähr aufgebauten 


altnorwegiſchen Gefhichte mit der Vermuthung, As: 
"mund werte eurirt und nachher König geworden fenn! 
- Derfelbe ift freilich ganz ernfthaft der Meinung, daß es 


ſich mit der Eroberung Norwegens durch Frode wirklich 
fo verhalten habe. Was Wunder? Sars führt ja for 
gar Denkmale zur Beglaubigung. an. ‚Die meiften Net: 


weger, ſagt Saro, waren in die ndrdlichfte Provinz 
Halogaland vor dem Kriegsgerimmel geflohen, eine 


% 
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Jungfer Stiela ſogar außer dandes *),  Demmad führt | 
Frode die Flotte nach Halogaland, Erik.cben dahin das 
kandheer. Die beiderfeitige Menge Überftieg Maas und . 
Zahl. Da ließ Frode jeden feiner Kriegsleute einen 
Stein auf einen Haufen werfen; eben fo machte es der ", 
Feind. (Etwa auch auf Frodes Befehl?) Und die 
beiden ſo erwachſenen Huͤgel ſind noch zu ſchauen. 
Denn Saxo ſagt es ja: Conspicui adhuc colles fidem 
visentibus praebent. Wo gäbe es eine größere Beglaubi⸗ 
gung? Auch weiß Saro ganz'genan, daß in der Ent. 
ſcheidungs ſchlacht ſelbſt der Sieger, natuͤrlich Frode, 
von 3000 Schiffen nur 170 uͤbrig behielt, die Norwer 
ger aber Wierfünftel ihrer gefammten männlichen Be⸗ 
‚ völferung einbüßten. Wit diefem unbegraͤnzten Zu⸗ 
trauen auf unſern Saxo contraftirt es aber ſeltſam, daß | 
Schoͤning bloß an vem Einen zweifelt, ob die Sache 
unter Frode dem Dritten, oder nicht vielmehr dem Vier⸗ 
| ten, oder noch einem jüngern Frode fich begeben habe **). 
Derſelbe Schrififteller, der die Thaten bis ing Eins 
| zelſte kennt, fol ne in Dem Vollfuͤhrer der Thaten 
geirrt haben. u .. | 





- . i 


H Servandae castitatis causa. p.91. Ohne Zweifel gab .. 
ed andre Sagen von ihr. Daher ihre kurze Erwähnung, 
als einer bekannten Perſon. " . 

| 


) Norges Hif. DI ©. 213. „Saaledes forteller 
Saxo denne Tildragelſe, hvilken jeg troer i fig ſelv ar vere 
rigtig: men hvor meget deraf, eller hoorvidt de tillagte 
Omſtendigheder henhore enten til Frode den zdies, eller 
den 4des, eller maaffee en, ‚endnu yngre hrodes Ttider, 
det er vanffeligt at aſtſatte. oo. N 

” J 
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ee Nun wird noch dem’ Frode Finmarken unterworfen | 
und Biarmeland aͤm weißen Mine; hiebei eine Be⸗ 


Zn fhreibung der Finnen, u \ 


u Schließlich beſchließt Frode einen Zug gegen den 

u König Britanniens; die Briten, vor det Zeit Angli 

| “ Bier‘ (p. 95.) geheißen, werden unterworfen, ſo auch 

das. Königreich Hibernien, deſſen Bewohner, leicht be: 

no waffnet, ſich den Hinterkopf ſcheeren, damit man ſie auf 
der Flucht nicht am Haar faſſen koͤnne. 


Das gethan, kehrt Frode nach Daͤnemark zuruch 
und nun folgt der Eroberung der. ganzen Nordwelt ein 
u Friedensalter von dreißig Jahren, in welchem Zeitraume 
ze der König zu den Geſchen, welche er ſchon früher ‚gob, 
och viele hinzufügt, vornehmlich gegen Diebftahl und 
= Raub; auch läßt er, aufgut Alfrediſch, ‚einen goldenen 

Armſchmuck in Jütlaud (tanquam in. capite "regni) 
frei aufhängen, und allgemeine Sicherheit folge. Sn 
diefer Zeit, da allenthalben auf Erden die Kriege be⸗ 
ſchwichtigt ſind, gefaͤllt es dem Heilande der Men 
‚fen geboren zu werden nn, 





x 


* Per idem tempus publicae salutis auctör mundum pe- 

tendo servandorum mortalium gratia miortalitatis ha- 

u | bitum 'amplecti sustinvit, cum jam terrae sopitis, bel- 
lorum incemwliis ser gnissimo tranquillitatis otio frue- 

' renter. . Creditum est-tam profüsae pacis amplitudi- 
200. Mem ‚ubique aequalem, nec ullis orbis partibus inter- 
ruptam, non’adeo terreno prindipatui; quam divino 
ortuĩ famũlatam fuisse, coelitusque gestum, ut in- 
| | F usitatum temporis bensfhieium ‚praesentem temporum 
en ‚testarotur autorem. P. 96. en j 








“es mir leichter Mühe, nicht zum erften Mahle, unter, 
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Ä So haben wir am Ende des fünften Buchs die erſte 
fiber in der Zeit zu ftellende Tharfache, Wir Dürfen: 
‚fagen: Nicht lange Jahre, nachdem Julius Caͤſar 


Britannien. vergebens zweimahl bekaͤmpft hatte, erlag 


daͤniſchen Waffen. Zu einer Zeit, da es feine Groß—⸗ 


Reiche gab in der befanuten Welt, als-das daͤniſche 
und das roͤmiſche, und diefe am Rheine an einander - 


graͤnzten, und das mir fo gar feiner Reibung, daß Die 


Schriftfkeller feines von beiden von dem andern ein Wort 
wußten, zu einer Zeit alfo, Da Frode und Auguſtus 


die Welt regierten, ward Ehriftus geboren.- 


Geſchichte vom Welteroberer Frode wäre man denn wol 


Mir dem hifterifhen Werthe diefer ‚ausführlichen 


" ziemlich Teiche fertig, oder vielmehr, wir find es fchon. 


— — — 


der ja der wichtigſte aller daͤniſchen Koͤnige geweſen waͤre, 

und— ſo vieler, Völker freie Entwickelung geſtoͤrt haͤte, 

anzutreffen... Selbſt Sueno Aggonis hat von dem. 
Set, Der mit dem de Gare void in der. — 


Allein es bleibt eine andre Frage, ob dieſe von hiſtori⸗ 
ſcher Wahrheit, wie fie jetzt daſteht, entbloͤßte Erzählung: 


ger waren. Dieſe Frage glaube ich aus gutein Grunde 


zu verneinen, und meine, daß ſich in der ganzen erſten 
Halfte Saxos fein fo neues Stuͤck als dieſes vorfindet. 


Es ſcheint das aus mancherlei Merkmalen, von.der Art, 
wie ſolche Unterſuchungen ſie zulaſſen, hervorzugehen. 


Zufoͤrderſt iſt bei keinem Altern Schriftſteller, außer 


Saro, eine Spur von einem ſolchen Eroberer Frode, 


* 


doch nicht vielleicht zu den alten Sagen zu zaͤhlen iſt, die ſeit 
Jahrhunderten im: Munde des Volks und ſeiner Säns . 


.- 


+ 
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„ 


fötge sufansmenteifft, ein bloßes: Huie (dem- Dan) Ä 


successit filius Frothi, qui et Senex dictus est; fein 
Wort außerdem. Saxo aber ſammelte und ſchrieb ſpaͤ⸗ 
ter, als Svend, der auf ihn, als einen, der es. einft 
beſſer machen werde, fich bezieht. Demnaͤchſt weift tine 


Bedeutende Anzahl innerer Spuren, darauf bin, daß 


Earo uns bier eine Erzählung von der allerneteften Ent 
ſtehung mirgerheilt hat. Daß die Gefchichte von Dem 


Hunnenkdnige in manchem Betracht an deutſch Nibe— 


.N 


lungiſches erinnere, mag unbemerkt bfeiben, weil es auf 


Die Unterfuchung über das Alter eines Theile der Edda 


führen würde, welche ich, hier dermeide. Es koͤnnte auch 
wol ans der Betanniſchaft mit dem Könige Arthur, 


2 der hier, ungeachtet feines gar nicht nordifchen Namens, 
‚ als König in einem. Winkel Morwegens erfheint (Ar- 


thorius); das und jenes gefolgert werden, was auf das 
Zufammenmengen ffandinavifcher- und englifcher Sagen 
bezuͤalich; auch märe vieleicht Arthur überhaupt fein 
unpaffendes Seitenſtuͤck zu Frode dem Dritten, er, den 
nicht Gildas, den auch Beda nicht kennt, den niemand 
kennt vor dem eilften. Jahrhundert, der höchftens 
- in den kleinen Kriegen ſeiner erſterbenden Briten gegen 
die ſaͤchſiſchen Eroberer bewundernswuͤrdige Gaben ent: 
faltet haben kann, und der gleichwol ploͤtzlich aus ſeinem 


„Dunkel als ein König Britanniens und gefeierter Ex: 
oberer heraustritt, Eroberer aud) in ſkandinaviſchen Lan⸗ 


den, Dänemarks, Horwegens, und namentlich auch desin 
“feinen Tagen noch unentdeckten Jslands, . Allein den 
Geſchichten von Arthur hat fchon Sigebert:-von Gem: 


blours eine ſo geſunde Kritit angederhen laſſen, wie ſie 


* 
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bis auf den heutigen Tag dem Saxo nicht geworden iſt; 


er erkannte, daß dieſe Erzaͤhlungen erſt kuͤrzlich in Gang 


gekommen wären, daß fie ohne Zeitrechnung, und mit 


den Begebenheiten andrer Völker nicht ſtinimten; fonach 
fielle er ſie hin, nicht ganz ungläubig, jedoch ohne den 


geringfien Verſuch, fie durch Ermäßigung ſchulgerecht 


zu machen *). Dagegen meint Schoͤning, es werde der 

britiſche Koͤnig Arthur „eller reitere een af haus Fa: 
milie” ſich „ved een eller anden given Leilighed“ auf der 
norwegiſchen Kuͤſte feſtgeſetzt haben *). 


Alloin außer dieſem allerdings auffallenden Arthur 


giebt es vielleicht auch noch andre Spuren, Die auf ein 


ſehr junges Alter dieſer Erzaͤhlung hinweiſen. Der 


Normann Erik, als er, noch? in Goͤthers Dienſten, 


die Inſel Seeland heimſuchen will; wuͤuſcht fie, ehe, er 
lande, auszukundſchaften, und ſchickt zu dem Ende iwei | 


von feinen Leuten ab, die dänifch fprechen können ' 


duos Danicae facundos linguae — p.'75. fich alfo für: 


Dänen ausgeben koͤnnen; auch läßt er ſie eben darum 


sind: veste ; sh we Roc wie es ſcheint, geben ,‚ wel 





” Sed in aliis historüis- nullam de eo (Arturo) mentio- 
nem invenimus, et haec i ipsa Britonum historia sup- 


putationem annorum, ‚quibus Arturus et multi alii'. 


regnaverunt, vel ‚aperte non.dicit, vel omnis tacet. 
Nec dubia pro veris afırmamus, nec historicam nar- 
rationenı, quae nuper de Britannico in Latinum 


translata est, lectori fubtrahimus — — — SS, RR... ° 


Germ. ex ed. Pistorit. T: H. ad a.504. — —-Porro 
haec oınnia, ut supra diximus, nullam fidei authori- 


tatem vidertur habere, sicum caeteris historiis con- 


- Serantur. Ibid. ada.5ı6, 


**) Norges Hifi: D.L:©.346. 
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ges fi e Mißhandiungen, ‚die. ihnen Ent ange⸗ 

than, zufchreibew ſollten. Sie hätten an “ihrer Klei⸗ 
‚hung, fehen wir, als Norweger erkannt werden för 
.nen.: Alfo duch Sprache. und Kleidung‘ unterfchieden 
ſich diefe beiden Zweige, des ſkandinaviſchen Stammes, 
. War denn das von Anfang her der. Fall? 


2 &g War nicht von jeher ſo. Alles ſpricht fuͤr die 


. Annahme, daß urfpränglich eine und dieſelbe Sprade 


im ganzen Umfange Standinaviens herrſchte. Freilich 
Bann der Beweis nur unvollkommen geführt werden, 


weil alte Lieder der Dänen fehlen, die wir mit glei) 


alten islaͤndiſchen oder norwegifchen - zufanimenhalten 
moͤchten; zu der Zeit, vonder die,dlteften Aufjeichnuns 
gen in daͤniſcher Sprache, einige Geſetzſchriften datiren, 


das heißt, im zwoͤlften Jahrhundert, war be 
reits Die Scheidung der Sprachen eingetreten. Allein 


aus der frühern Zeit haben wir Denn doch bie. gleich⸗ 


maͤßig lautenden Namen von Orten und Perſonen, die 
Beingmen von Perſonen, wir haben die daͤniſchen Nunen⸗ 
ſchriften neben den übrigen ſtandinaviſchen, und mit eben 
fo vielem Recht, als Eifer, hat ein taftlos zur umfafs 
* fendften Sprachkunde forsfirebenver daͤniſcher Gelehrter 
die hierin liegenden Zeugniffe für die alte Spracheinheit 

- Sfandindviens geltend gemacht”). Die Beſtaͤtigung 


geben die aͤlteſten Sarifiieter des Mordens, die Is⸗ 





) ſ. in Raf e ß, der jest als Sprachforfher Aſlen durch⸗ 
. : seit, Veiledning til det Islandſke eller gamle Nordiſte 
„Sprog' (Kiobenh. 1811.), die Borrede S. XVI ff. und 
deſſelben Angelſakſiſt Spreglare, Stay. 1817, ebens 
falls in ber Vorrede. A 
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Yinder, velche— ihre Sprache nicht die islandiſche men 
nen, fondern gewöhnlich die dänifche (danska); vder 
auch die normaͤnniſche (norraena), So fagtSnorre von 


fh, daß er im daͤniſcher Sprache fchreibe; Die isländie _ 
fihen. Dichter- wanderten von einem nordifchen Hofe zum a 


andern, gleich gut verftanden überall, gleichgeliebt; md | 
wenn es noch eines Beweiſes dafuͤr beduͤrfte, daß ſich J 
die Bewohner Skandinaviens noch in’yiennlich ſpaͤter Seit 
einander vorzugsweiſe geſchlechts- und ſprachverwandt 


fühlten, fo liegt dieſes in der Beſtimmung des alten 


isländifchen Gefeges, welches unter dem Namen Gr aus. 
gans befannt ift, worin Allen, „Die Die daͤniſche Zunge 
reden, als da ſind Norweger, Daͤnen und Schweden, 
Erbrecht in Island zugeſichert wird, aber feinem Aus⸗ 
waͤrtigen ſonſt. Alſo namentlich auch den Angelſachſen 


nicht, deren Sprache, ungeachtet aller Verwandtſchaft, J 5 


nicht diefelbe heißen darf mit der nordiſchen; denn wenn 
man gleich nach einigen Stellen auf den erſten Andi, 
glauben möchte, es fen in Ältern Zeiten Die Sprache in ® 


Engelland für diefelbe mit der ſtandinaviſchen zu Halten, , '- 


wenn felbft in. unfern Tagen ein geborner Islaͤnder die 
Einerleiheit beider Sprachen behauptet-hat'*), fo bes 
ruhet doch dieſe Meinung allein darauf, daß uͤber der 
Leichtigkeit die eine Sprache durch die andre zu verſte⸗ 
hen, man die verſchiedenartige Formenlehre, die doch in 


Abſicht der Sinerletpeit allein Eniſcheidung sieht, = 





I * 


5. Thorkelin p. X. der Vorrede zu ı dem hoͤchſtwichtigen, aber 
. eben” fo raͤthfelhaften, angelfächfiihen Gedicht, welches 
er. unter dem Titel? De Danorum Rebns Gestis, Saec, 
a et IY.  Hafn. 180%. 4. deransgegeben hat. | 

x Jeıs, | 


! 
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zu aberſehen bllegt. Das Angeifächffche gafe dem Stau 
Dinavier für’eine verwandte, ziemlich verftändliche, aber 


‚Boch f remde' Sprache, eine Trennung, die noch mit 


—8 


der Zeit zunahm, vornehmlich ſeit Wilhelm dem Erobe⸗ 
rer. Der Jständer Öunlaug fam.im Jahre 1066 nad) 
Engelland, und machte fein Glack durch ein Ehrenlied, 
Das er dem König Ethelred Überreichee*). . Allein nicht 
vhne Verwunderung erzaͤhlt Saro, mie in feinen Tagen 


ein Engelländer, jener oberwähnte Lucas, die über eine 
ntißfungene Seeunternehmung niedetgefchfagenen daͤni— 


ſchen Krieger, durch lauten Gefang und: Erinnerung 
an die Thaten der Vorfahren ſo ermuthigte, Daß man ſtau⸗ 


nen muͤſſen, über die Wirfung, die Die Zunge eines 


Auslanders hervorbrachte *). Gonft waren derzeit 


auch der Sprache der Sachſen nur Einzelne in Daͤne⸗ 
mark maͤchtig genug, um ſich darin aubdruͤcken zu kon⸗ 


nen **); wer von ihnen ſlaviſch konnte, war gewiß zu 


4 > 


7 bedauern ). 


A 


{ \ 
+ 





” f Sunkauas Ormstunga Saga bei Müller Segabibl. I, 
65: ; ich bedaure, nicht ſelbſt nachſehen zu Eönnen, in wie 
fern In der Saga behauptet wird, daß in Gunlaugs 
Tagen Die Sprache in England diefelbe wie in Dänemark 
und Norwegen gewefen ey. Geſchrieben mt die Saga 
nicht. vor dam zwölften Jahrhundert. - 

*) Dictuque incredibile 'fuerit, qupntum virium ın no- 
strorum animos ab alienigenae hominis sermone ma- 
naveril. p. 331. obeh. | 

Kr), Waldemar ſchickte einen Henricum, quem stabulo suo 
praeposucrit, Germanicae vocis admodum gnarum, 
an Heinrich den Löwen als Sefanidten. pı352. , 


\ ver) Matdemar hatte Rußland, we er feinen Namen befam, 


Shen ı als Kind verlaffen. - Selhk Abfaton mußte fich im 


- 
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wien und Worte in ſich aufgenommen, fo wird dieſes 
mit Recht, naͤchſt der Herrſchaft Knuds des Großen über 


- Engelland,- der Einwirfung von Deutfchlands Nähe, 


und dem im. eilften und zwölften Jahrhunderte wach⸗ 
ſendem Einfluffe deutſcher Bildung zugeſchtieben. In⸗ 
zwiſchen darf man nicht vergeſſen, daß die eimboifche 


J *8 (hen. urſpruͤnglich von Voͤlkern dentfchen 


tammes und deutfcher Rede bewohnt war’; denn die 
Alt⸗Juͤten werden, glei den Angeln, den deutſchen 
Staͤmmen zugezaͤhlt *) , fie wanderten mit den Sachſen 
aus nad) Britannien, und. die Hinterbliebenen wurden 


von den Engellaͤndern als genaue Freunde und Berwandte 


betrachtet, und Hatten Heimathsrechte in Engelland. 
Als die ſtandinaviſchen Daͤnen von den Inſeln auf die 


Halbinſel übergiugen, und Herren der geſchwaͤchten Juͤten 
und Angeln, die Saxo auch nnter dem Namen Sachſen br: 
. greift, wurden, trat eine Sprachmiſchung hier ein, und 
Landeskundige bemerken noch heut zu Tage, zumahl an 
der Weſtſeite Juͤtlands, die Hinneigung der Sprache 
zum Angelſaͤchſiſchen; fo faͤllt z. B. eines der bedentend⸗ 
ſten Merkmale der ſkandinaviſchen Sprachbildung, der 


hintenangehaͤngte Artikel in einigen Gegenden weg, man 


| ſagt ſtatt Man den anf deutfche Weiſe aͤ Mand, di. 


⸗ 





* Tha com tha mean of drim maegdum Germanie, of 


ı Eald-Saxum, of Anglum, of Jotum. - ‚Chron. Sax. 


.ex ed. Gibsonii ad a. 449. p. 1 San; für fich würde 
freilich diefe Stelle nichts beioeifen., da Alfred: Geogra: 
phle zeige (ſ. den folg. Auff.), daß man in England ges 
. —* war, Slandinavien mit zu Germanien zu 
zaͤ en. N . 


“ 


Zn | 








— 255 — 

da(de) Mann). Se⸗⸗ mus me m 
urfpränglid und rein flamterzmn. a Zn 
Anfang her abgefgieren wer. mc —— 
nifhe Art obfiegte, trar frz 
diedurdp viele Jahrhumderz Aä m mern 
politiſchen Gegenfage gegen zus Bro. .2: = = 
vielleicht erſt mit Eier um 7 = 
ten Jahrhunderte ein Siee zum <= zu 
man nicht verhehlen, au men: em =-— 

Seite als eine Natisanzauing zuıe: = = 
haupt ift in der bewalexzı Armen z:n.— = 

für das Gluͤck, als fir ı Macs =ı ı 

Volks enthalten, dera gene 7 

Erde mehrfacher verfgetumartge: “ar 

durfte, um nad) Deu miles ! im 
mannigfaltigfies, Deu Weisen wrrer 
ſcheint es faſt, Daß die befz prihue E: 2. = - 
das Zufgunteutrefes erzucmun.g 





“ verwandticafr.ide Autur zo - 
welche dicjer srumtine use . um 
gange, aufwerfium mu. m.» -.- 
wenn wir ums bazası“ wrıau Tmusır 
eine Sapumg Kimu Kr 2.51 == » 
fiebenten Schyusınz en 2. 
führung Ach aEesn sc sm: wyruur er ı 
des Defennershmr, tum mr 

‚vielen andern Pıtrufenss sur: -r 
Werke einer subelanune ITırı == 
hundertö, fo Aut fretus 1e Zwar. « 

‚ aufzuhören beadtungemerti s er. 


(4 


> 


2 


— 256 — 
WMenſchheit adahn, wenn nur die keiben der erſten en 
ſchuͤtterung glücklich überwuhben find. 


In Saxos Jahrhundert — ich meine hiemit feis 
das zwoͤlfte, als wohin fein Hauptleben fälle und feine 
Bildung — ſtanden Dänemark und Norwegen ſich in 
entfehiedener Trennung und in manchen gehäffigen Er⸗ 
innerungen, wie fie aus veruneinigter Ölursfreundfchaft 
. Nließen, gegenüber. War Norwegen in der Sprache 
dem alten Stamme getreuer geblieben, fo hatten ſich in 
der Kleidertracht feine vornehmen Stände um fo weiter 
„von der urfpränglichen Einfachheit entferne, und ſchon 
unter König Dlaf Kyrre an den ausfchweifendften Mio: 
den ein Oefallen gefunden. Aber auch Die Dänen hat: 


tel unter Kuud awards und König Svend Grathes 
Vorgange die alte Seemaunstracht verlaffen, und fid 
der eleganten fächfifchen zugewöhnt. Lege man noch fo 
wenig in die Stelle, welche uns in diefe längere Ab: 


fchweifung führte; fie trägt das Gepräge der Waldema— 


riſchen Zeit. Damahls kleidete man fich verfchieden, 


die Sprachen waren verfchicden, obwohl verwandt”); 
am treuften bewahrte die Saͤngerſprache noch das Bild 


uralterthuͤmlicher Einheit. 


In Saros Schilderung von König Frodes © eſetz 
gebung iſt von der einen Seite eine Farbe alterthuͤm⸗ 
licher Einfachheit, wie aus dem erſten Leben der Men⸗ 


- ' . ı . 
*) At quoniam regio hace Suetiam Norvagianıque tam 
vocis, quam situs affnitate eomplectitur, earum quo- 
gıre, situt.et Daniae, p.rtes ac climata memorabe. 


So Saxo in ſeiner Yandesbejchreib, P- 3. 
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ſchen bewahrt, als ig den Auarduungen für Merwegen, 
daß den Schiffern erlaubt wird, ſich in der Verlegenheit 
mit fremden Rudern, wo fie ſich auch finden, auszu⸗ 
helfen, daß der Wandrer, der uͤber einen Fluß will, 
ſich des Pferdes, das dem Watt am naͤchſten iſt, bedie⸗ I 
nen darf ‚aber wieder abfteigen muß, wenn Die Bors , 
derfüße eben auf'dem Trocknen, die Hinterfuͤße. noch im“ 
Waſſer ſind; längerer Nießbrauch foH den Tod bringen, .: 


_ Auch darf ver Wanderer von fremder Speife fo viel neh. 
‚men, als für eine Mahlzeit hinreicht; ein Mehreres 


iſt Diebſtahl. Weder fein Haus, noch. feinen Kaften | 
darf einer verſchließen. Alles das ift von alterthuͤmli⸗ 


cher Farbe, wiewohl weit entfegnt davon ineinerehrbaren  - 
Geſchichte ſtandinaviſcher Geſetzgebung Plag nehmen. 


zu duͤrfen. Bei weitem Mehreres iſt aber in dieſen Ge⸗ 


ſetzen, was in Form und Sinn das Zeitaiter Saxos 


an der ‚Stirn trägt, und gar nicht fruͤher erdacht 
fenn kann. Saxos Zeitalter war Das der wurzelnden ' 
Ariſtokratie, der Herrſchaft geiftlicher und meltkcher 
Großen, von ruhmbegierigen Königen mehr damabis 
noch begünftigt, als gefürchtet. Die Lehne, die Amts - 
mann: und Befehlshaberſchaſten gingen der Erblich⸗ 
keit entgegen; der Koͤnig, die Großen, pflegten den 
Geiſt der Gemeinfreiheit nur als einen auflehnenden 
mehr, und bloß provincialen zu, betrachten, und von V 
diefer Geſi innung war auch Saxo; in dem Sinne ang. 
und ſchrieb, wer etwas gelten wollte; Die Jutlaͤuder 
vornehmlich hießen Rebellen, weil jie für die Leiden der 
Juſeldanen kal blieben ‚am wenigſten aber vuſt heuten, 
17 a 
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ihr Vermoͤgen und” ihre Arme an die Eroberung wendie 
ſcher Küftenlande in unaufhörlichen Zügen zu ſtrecken. 

Der Eifer emporſtrebender Großen leiſtete dem Reiche, 
was die träge, widerſpaͤnſtige Gemeinfreiheit verwei⸗ 
gerte; fie fehien Mißfallen zu verdienen; das Andenken 
derjenigen Könige, dia fih dem Wolfe noch verpflichtet 
geglandt hatten, ward mit. dem Vorwurfe der Schwäche 


u belaftet. So,erging es dem Harald Hein, dem. volks⸗ 


freundlichen Sohne Svend Eſtrithſons. Dem Volke 
waren die Verfuͤgungen, welche von ihm ausgingen, ſo | 
werth, daß es in der Folge bei einem Regierungswech— 
fel immer gern vie Beſtaͤtigung der Haraldiniſchen Ga 
fetze ſuchte. Denn er hatte dem Volk Bemeinwaldun: 
- gem zugefichert, hatte aus dem Gerichtsgebraudhe den 
Zweifampf engfernt, der dem geringen Manne wenige | 
Hoffnung des Sieges gab, feit aus der Waffenfuͤhrung 
eine privilegitte Kunft geworden war, Und es war buch 
die Einführung des Ne inigungseideg, was diefer 
auch fonft Bedenkliches haben mochte, wenigftens zur, 
Milderung der Sitten ein wichtiger Schritt gefchehen. 
"ßen hiegegen aber eifert, ganz im Sinne der Großen, 
Saxo heftig, du wo er fpäter auf diefes Königs Regie 
rungogeſchichte kommt, in eier beredten , aber übel ans 
gewandten Stelle, bringt eine fehr wahre Neflerion, 
daß Gotte iura beffer alb thura gefallen, am unrechten 
Drte an (p. 214.), und es feheint wirklich, dag ſchon in 
der Schilderung von Frodes Gefeggebung.abfichtlich die 
Sache ſo gewandt iſt, daß Harald Hein als Verlehtzer 
der uralten Sagung Frodes erſcheinen ſoll. Hier wird 
ech, freilich gam im ‚Wgemeinen betlagt, daß 


7 
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Manches. von in Feodes Geſetzen durch ſpaͤtere Wille ͤhr 
abgefchaffe fen *); dann wird aufgewieſen, wie Frode | 
gar nichts auf den Eid in Klagefachen gegeben Habe, und. 
endlich Die Hauptſache: P 86.) De qualibet vero contro- 
“ versiaferro decerni cunxit, speciosius vivibus quam ver- 
bis confligendum existimans ); dann folgt ein 
Dueligefeg, das den Kämpfer verbietet, aus dem Kreife 
 jutreten, und endlich eine Anordnung, wie fie nur dee . 
Uebermuth zu einer Zeit etfinden kann, da des Ges 
- Meinfteien Bewaffnung ſchon ganz in Unehre verfunten 
AR; dahin kam es aber erft feit den Siegen dee erften 
Waldemar, und durch die Art, wie dieſe zu Stande 
kamen. Si, autem .quavis de re pugilem popularis - 
| impeteret (den Edelmann ein Gemejner forderte), 
| ipsum "armatus exciperet, cubitali duntaxat stipite | 
; Pugnaturum. Eben fo ift in der ganzen, dert Frode 
. angedichtegen Kriegsordnung ein ausgebildeter Ständer 
; Unterfchied und der Eharakter des kehneweſens, er⸗ 
. fhtlich . , 





*) Quasdam arbitraria iuris novitas abolevit. p. 85. 


9) Wie wenig Saxo auf Confequenz Anfpruch made, wie 
| fehe er der Mann des Augenblicks und ſeiner Quellen fey, 
| hat er dadurch gezeigt, daß er, dein Haſſe der Waldes 
marianer gegen Känig Svend Grathe blindlings folgend, 
an diefem unter vielen Andern die-Abfharfung des - 
gerichtlichen” Eides tadelt, und die Wiedereinführung der 
| unvernünftigen Aweifämpfe. Praeterea.controversia- 
| rum iura eatenus sacramenti religione subnixa, ad 
palaestxas et’ palmas athleticas relegavit, indicium- 
que rationis speculationi‘ debitum, in sola corporum 
exercitatione constituit. p. 263. 


| ”) 3. ®. Qui vero ex popularibus. primipilum in aeie 
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Wie ſich nun bier. eine große Abſichüücheeit ir in der 
Erfindung, und der Wunſch verraͤth, den Neigyngen 
der Maͤchtigen des Zeitalters zu froͤhnen, ſo auch ſcheint 
öfter noch eine ganz ſagenhafte, etwas froſtige Art durch. 
Wer an einer juͤtlaͤndiſchen Cavalletie, zur Zeit von 
Chriſti Geburt in Koͤniglich daͤniſchen Dienften ausjie 
hend, überhaupt feinen Auſtoß nimmt, der wird aud 


nicht Ängfllich nach der Art und Weife fragen, wie diefe 
. zum Zwecke des großen Slavenkrieges ins Land der Sla⸗ 


ven hinuͤberkam. Anders macht es unfer, ſonſt doch 


mit Unglaublichkeiten eben nicht karger Erzähler. Erit 


gab den Rh, nieldet er, die jütifche Reuterei zu Lande, 
das übrige Heer aber auf dem fürzeren Seewege ju 
ſchicken (p- 84). Woher wol anders dieſe Bedenklich 
keit, als weil jedermann in Dänemarf wußte, daß ohn⸗ 


. längft erſt, erſt in dieſem Waldemariſchen Jahrhun⸗ 
‚dert durch König Erik Emun der erſte Verſuch ge 
macht ſey, eine Anzahl Pferde eimufhiflen „zu einer 


Unternehmung auch gegen bie Siaven ) 


1] 





anteiret, ex servo liber, ex agreiti iliustris evade- 
ret. At si ingenus foret, satrapa crearetur. p. 85. 
Norwegen ward dem Roller beneficüi nomine gegeben, | 


) Maritimae Danorum expeditioni Primus eguos adiecit, 
quaternos singulis navigiis mandans: eumque morem 
diligens posteritatis cura servavit, Saxo p.248,. Eis 
nige Jahrhunderte früher 309 König Goͤtrik gegen Karl 
den Großen cum olasse sua et omni equitatu regnisul 
ad locum qui dicitur Schlieswich in confinio regni sui 
et Saxaniae, und Regine, der es erzählt (ad a. 80%), 
Nie nicht, daB das Wie noch eines Commentars ber 

1.2 2 
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. Richt minder fällt es auf, daß das thatiſche Belt 
reich, daß Kaiſer Auguſtus, auf den doch Chriſti Ge⸗ 
burt, vermoͤge der bibliſchen Schriften, gerades Wegs 
ſuͤhren mußte, gar nicht genannt wird, und daß bei der 
fonft freigebigen Ausftattung des Frodifchen Meiches _ 
bod durchaus Feine den’ Römern unterworfene Lande 
ihm zugetheilt werden. Es ſcheint, dem Erzähler war 
hier niche heimlich; er wollte ſich der geraden Widerle⸗ 


gung durch Zeugniſſe der Alten nicht ausſetzen, er wollte 


Kom nicht einmahl nennen, um den Eindruck der Ein⸗ I 
zigkeit des Reiches nicht zu ſchwachen/ oder t gar es jweis | 
felhaft zu machen. 

Dergeftalt bfieb ihm allein ber Norden unbenom⸗ 
men. Warum aber bleibt denn Island ganzaus dem 
Spiele? Warum kein Wort Davon, daß Frode auch 
diefes Wunderland unterwarf?: Der Hiftoriker freilich 
bat hier feine. Antwort gleich fertig: „Darum, weil 
Island erſt im neunten Jahrhundert nach Chriſti Ge⸗ 
burt und nad) Frodes Herrſchaft entheckt ward.” Ar “ 
fein wir fahen oben ſchon, daß Saros Herz von einer 
ſolchen fpätern. Entdeckung Islauds nichts wußte; er 
wuͤrde alſo Island, deſſen Unterwerfung ſo ganz und 


gar zur Voilſtaͤndigkeit gehörte, nicht ausgelaſſen has 


ben, wenn er es ‚nicht fo vorfand. Mur ein Islaͤnder " 


“ konnte diefen Bedacht hineinbringen; denn die Islaͤn⸗ 


der wußten durch ihren Are Frode und: Sämund, von 


ſich, als einer norwegifchen Planung, und von welcher - 


Zeit dieſe fey, und den Islaͤnder verrdch als Verfaſſer | 
überdent auch die Bekanntſchaft mit Dem Namen der 
alten Kleinen Reiche u und kardſcheſten Norwegens, von 


— 262 — . _ 
denen i in den einheinnſchen Sagen der Daͤnen car nichts 
verlautet, wie denn uͤberhaupt, um es nur geradaus zu 
ſagen, eine zuſammenhaͤngendere Kenntniß von der nor⸗ 
u wegiſchen Geſchichte bei Sajo erſt mit König Erik Emuns 
Regierung anfaͤngt. So konnte auch der Vorliebe des 
islaͤndiſchen Dichters für fein norwegiſches Muttervolk 
es wohl gefallen, nicht allein nichts vom Nationalhaß 
zwiſchen Norwegern und Daͤnen einzumiſchen, ſondern 
auch der unvergleichlichen Klugheit des Normannen Erit 
‚den Hauptantheil an Frodes Reichsgruͤndung beizule 
gen, und wenn endlich das Zauberfunftftück mit, dem 
‚aufgefteckten Pferdefopfe, der Die Fremden zuruͤckſchrecken 
ſoll, auf einem in Island einheimiſchen Aberglauben 
beruht, fo wäre auch dieſes nicht ohne Bedeutung”). . 
Da wir nun aber dAhin gekommen find, den Der 
faſſer der Geſchichte diefeg, Brode für einen Islaͤnder zu 
halten, der in Dänemark zu Waldemars des Erſten 
Zeit verweilte, fo darf auch Die Vermuthung ausgefpro: 
chen werden, daß es es der r Jeländer Arnold. Ka 
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np Wenigftens gehen die mit Sefäntiten Stellen alfein Is⸗ 
iand an. In der-Figiis Saga ſteckt der Islaͤnder Eigil, 
entzweit mit Norwegens Könige Erik? und der Königin 
Gunhild, einen Pferdekopf auf eine Stange, und wen: 
der ihn gegen das Land, damit er den Beheerſchern Un⸗ 
gluͤck bringe und die guten Geiſter ſchrecke. Darum durfte 
niemand mit einem’ Ihierfopfe. am Vordertheile des 
- Schiffs gegen Island anſegein, daB er nicht die garen Geis 
| fier des Landes ſchrecke. urniots Gefeh verbot es. Land- 

— nama p. 199. 

’ ) Habebat autem- in vclientela Absalon Arholdum Thy- 
. löensem, ' qui sive ingemii acumine, sive, “coniectura- 
rum sagacitate, Facpenumero future. ad:zun vel ami- 
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deffen Says ſelber gedenkt, als eines in der Geſchicte 


wohlerfahrnen, bei Abſalon und Waldemar wohlgelit⸗ | 
tenen Mannes, der nach der Art der bedeutenden Mans. 
ner diefer Inſel fi ch einer Divinationsgabe ruͤhmte/ und . 


fie in vorfommenden Fällen zu. bethaͤtigen wußte, und der 
den König felber auf feinen: Seezuͤgen mit Erzaͤhlungen 


von vaterlaͤndiſchen Abentheuernunterhalten durfte. Auf 


dieſe, das fuͤnfte Buch fuͤllendy, Geſchichte, die Saxo 
ſicher ſchriftlich vor ſich hatte, und auf: dieſen Mann 
mag ſich vornehmlich beziehen, was Saxo in der Ein⸗ 
leitung ſagte, daß fein Werk zum guten Theile ans 


isländifchen Schriften geflaſſeg ſey; denn der Haupt⸗ 


ſache nach tragen, Saxos Bexichte ;sinen ausſchließlich 
daͤniſchen Charakter, Dienganze Erfindung. aber won 


diefem Frode, vexarbeitet mit: ginigen fonft-befannten 
Sagen und an fich feine von, dem beſten, weil ergiebiget 
an Zahten.und. Maſſen, als au Achter Poeſie, fonnta 


verzugsmeife.genignet ſcheinen das Gemürh Waldes 


mars, unser; dem. ſich Dänemark, nach langem Noth⸗ 


Rande zu groher Kriegsehre plöglich. erhob, angenehme 
in beſchaͤftigen und ſeine Eheſecht: iu: ‚dem » Höchfien e⸗ 
lingen zu hen 
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corum negotiu wertinentia, wmiro prasiagio ‚deprehien- 
gebpat. ‚Nec minus antiquitatis, quam divinationig 


peritus 'solerii historiarum narratione“ callebat. 

Qui:cum Abécloni, deleotandi gratia, "supradictad 

expgdiignis eames existevet etc. — - —r- Gumqug 
ege res geslas ex eo. ie So cupienteetc. p.316.. 
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Fall⸗ Saxos fünftes, Buch aus fo ganz neuer Quelle 
g· floſſen iſt, fo fann man freilich an ſich nichts Dagegen 
haben, wenn einer mis einem derben Tadel gegen Saros 
bLeichtfertigkeit, das eimigerfeſte und erſte chronologiſche 
Datum deſſelben, Chyriſti Geburt verwirft, und 

a lieber den Verſuch macht, ſich dadurch gebahntere Wege 

Mm verſchaffen daß er die Geſchichte Danemarts erſt ein 

oder einige Jahrhunderte nach Chriſti Geburt begin⸗ 
nen laͤßt. Er wird zwar mit dem Bars ſich, wie er es 
auch anftelle, dann nur am: ſo liefet verwirten, und es 
lohnt ſich fuͤrwahr nicht der Mühe, int dieſes nutzloſe 
Beginnen ausfuͤhrlich einzutreten; allein er hat ſich das 
Vergnuͤgen gemacht, Saron theils verwerfend, theils 
durch einanderwerfend, eine eigne hypothesin histo- 
riae Danieae zu bauen.. wie es deren ſa viele gieſn und 
unzaͤhlige ferner geben wird, fo lange man fortfaͤhrt ſ ſich 
auf dem alten Wege der Geſchichtsklitterung zu gefallen. 

| Allein es iſt überhaupt nicht recht, einen Schriftſteller 

der Verſalſchuns zu beiichitgen- der ſich allzeit aut als 
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einen ſorgloſen Nacherjzaͤhler datſtelt. &, der nirgend 


in feinent ‚ganzen-- Werte ſich um die chriſtliche Zeitrech⸗ 
nung, Oder irgend einen feſten Punkt der Zeitzaͤhlung 
bekuͤmmert, ſollte hier Chrifti Geburt eingeſchwaͤrzt ha⸗ 


ben? Auch ſoll man ſich bedenken, ‚ehe. man es felbft auf 


den Verfaſſer der Saga, welcher: Saxo folgte, binfchieb 
Snorre Sturleſon in der Vnglinga Saga *), ſagt vom 

Hngui⸗Frey: ‚in feinen Tagen war Froden⸗Friede; da 
war Gedeihen in allen Landen,“ und weiter unten **) 

von Fiolnir, Des Yngui⸗Freh Sohne; „damahls lebte 

in Hleidra (Lethra) Fried / Frode.“ Ja ſchon Are, der 
vor Saxos Geburt:fchrieb,: haͤngt ſeinem Büchlein eine 
Stammtafel an, ſonſt bloße Namen uralter Koͤnige ent⸗ 
haltend, nur daß er bei dem vierten, Fiblnir, hinzuſetzt: 
„der bei Friedens-Frode farb.” Demnach 


war ſchon zur Zeit der erſten nordiſchen Schriftſteller 2 | 


der Ruf von einer: fangen gluͤcklichen Friedenszeit ver⸗ 
breitet, die unter einem bänifchen Frode weiland ges 
herrſcht haͤtte. Allein man brachte auch Das geſegnete 

Zeitalter fruͤhzeitig mit der Geburt Chriſti, als des wahr / 
ren Friedens fuͤrſten, in Verbindung. Das beweiſt der 
Grottengeſqang (Grottasaungr), ein allgemein 


fuͤr grundalt gehaltenes Gedicht, auch nah P. F. Muͤl 


le) vor Cinführung des Chriſteuthumo ini Norden 
gedichtet,. das in des grundgelehrten aͤltern Thorlacius 
Autiquitatibus Boreadi; Apeo. Öl; ahgeonukt iſt. Dort 





) T. L p. 26. ‚od. Hay Er , u | 
) Ebend. p. 17. | | Ä 
) Sagabibl. Mag 34 
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ſthon lin ber Eiĩnleit.) wird Frode, Feidfeins Sohn, in 
Die. Zeit verfegt da Kaifer Auguſtus der Welt den Frie— 
den gebot und Chriſtus geboren and). . Dlicht minder 
erzählte Norwegens Bekehrer, König. Dlaf Tryghve 
ſon / feinem Volke in einer Anrede, daß die betruͤgliche 
Odins⸗Lehre große Fortſchritte im Norden grade um 
Chriſti Geburt gemacht habe, zu der beruͤhmten Frie 
denszeit nehmlich, da in Schweden Freyr, in Däne 
mark Frode geherrſcht haͤtten. Ferner finder: ich die 
ſelbe Zuſammenſtellung in der. daͤuiſchen ſogenannten 
Erits : Chronik, in "der, Series bei Langebeck (T. J. 
p- 24), Die ums Jahr 1270 verfaßt ward, welche beide 
gar nicht ale bloße Ausflüffe Sares zu betrachten find; . 
fo auch knuͤpft die in- Runen geſchriebene Koͤnigsreihe, 
die ums Jahr 1370 geſetzt wird 2 Chriſti Geburt an 
Frodes Zeit, der Menge ſpaͤterer Chroniken; die auch 
gar nicht alle bloß auf Saro hinweiſen, nicht zu geben 
fen. . Es:har alſo dieſe Thatfache fo guten Sagens | 
grund, als irgend eine. der. bei Saxo hochgehaltenen, 
und das beliebte Kunſtſtuͤck, das. daͤniſche Reich: erfl 
nad Chriſti Geburt anfangen.zu laſſen und dach 
den Saxo zum Grund zu legen, if ſchon deßhats in 
ſich nichtig. u 
Frode der-bie Halbe Weine. Waffen und Seſthen 
baͤndigte, kam durch ein Zauberweib, Das, in ein Un⸗ 
geheuer verwandelt/ Ah verwundet, ums een Die 





”) vol. Torfaei Series p. 10%. ne wo auch die fm 
| Anführung en 
wo) Dei Langebeck T. I. p. 31. r 
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Größen (proceres) ‚verbergen feinen Tod drei Jahre 
lang, ans Sorge, es moͤchten die zinsbaren Könige ab⸗ 
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- füllen, wenn fie davon vernaͤhmen; endlich aber iſt es 


nicht mehr zu verbergen und. Die Verlegenheit groß, 


Denn wian bielt für todt Friedleiv, Frodes Sohn, der 


im fernen Rußland erjogen ward (Etwa weil das 
König Waldemars J. Fall war?); fo verfiel man Darauf, 


die Krone demjenigen: zu bitten, der eine gute Grab⸗ 


fhrife zum Preife des Verftorbenen verfertigen werde, 
Das thut der Bauer Hiarne, und wird König. Saxo 


giebt die vier Dürfrigen Zeilen, aus dem barbaro new . 


N. 


tro überfegt.(p" 97.), und wundert ſich mit Recht über . 


den großen Lohn. Allein bald erfcheint Friedleiv, 
findet feine_Parthei. Hiarne, geichlagen,. weicht nach 
Juͤtlaud, erhaͤlt dort neue Unterſtuͤtzung, wird abens 
mahls geſchlagen, und ſucht nun in liſtiger Vermum⸗ 
mung, indem er ſich für einen Salzkoch ausgiebt (deco- 
quendi salis artificem), an König riebleiv zu kommen, 
aber findet feinen Tod dabei. . 


Indeß ift mit Frodes Ableben fetn Reich wie eine‘ 


Seifenblafe verſchwunden. Dem Schne deffelben veus 


meigers der König Amund von Norwegen (nichts von 


Roller mehr) feine Tochter, wegen der harten Herr⸗ 


fhaft, Die Frode einft (olim) Aber Norwegen geführe 
habe. . Friedleiv erfriegt fie fih, und fie gebiert ihm 


Froden, den vierten, wenn man nachzählen will, 


der als König den Zunamen des Freigebigen erhielt, 
Diefen Charakter legt ihm. auch Sueno Aggonis bei 
(nam et aurum et argentum velut lutum reputabat), 
der über feinen Großvater fo einfplbig u war. Unter ihm 


% 


x 


{ 


u 
vetlauter von einer über: Dinemer KBränzen Yinansı 
 gcheaden Herrſchafit wenigſtene fo viel, daß Frode ein 


Daar ſaͤchſiſche Könige (Saxoniae regulös, imperium 


detrectantes, P. 202.), ' ‚den Sperting und den Hanef 
ſchlaͤgt und den Befegten (devictis: gentibus) ein Kopf 
geld auflegt, und als fie fih (p. 106.) abermahls ein⸗ 
Hdreu, ſogar ein Gliedmaſſengeld, von jedem Glied, das 
eine Eile lang, jährlic zu entrichten; Dagegen. ei feinen 


—* den Sold verdoppelt, 
| . Werden..nun auch ein Paar Berbinungsftid | 


—8 als ob es: wirklich. ‚eine zufammenhän | 
gelide Reichsgeſchichte goͤlte; ſo iſt z. p. 105. Et⸗ 


waͤhnung von eiuem Abfalle der Ruſſen; Alles zeigt, 
aß wir ung mit dem. Enkel Frode plöglich auf. einem 
ganz andern Boden der Gefchichter befinden. . Ein un 
kannter Held taucht. ploͤtzlich hervor, Staͤrkodder 


4Starcatherus, Starcherus), feiner Thaten Sohn (Stor 


ages, und nicht bei Dänen bloß; auch bei den, Sadı: 
sen habe er:große Dinge.verübt *). Als hiſtoriſch giebt 
Esre. an (memoriaé proditum canstat);, daß er, ein 
Ausländer von Geßurs, von den Eſthlaͤndiſchen 
— sure, — "ac Darematt kam, 





u Wirklich (heine eb, daß Saro auch van ſaͤchſiſchen Ger 


ſaͤngen über Stärfoddern wußte, ohne ihnen folgen zu 
>. Iwollen: ſ. p.:105, wo der Heid nach Pohlen (in Po- 
loniae partes) komnit und dort beficgt. athletam, quem 
"nöstri Wäsce, Teutones vero Siver so Äiterarum sche- 

: male — nominant. 


æcrks:Sen), ein nordiſcher Herakles. Saro neunt den 
Ruf ſeiner Thaten weitverbreitet auch noch heutiges 





— 
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und wegen feiner ungloublichen Kdeper⸗ und Geiſtew J 


kraft vom Könige in fein Gefolge‘ aufgenommen ward; 


als Volkswahn (fabulosam et vulgarem opinionem); 
er fen von Riefengefchlechte, mir ſechs Armen geboren 
geweſen, die vier aber habe Thor ihm ausgeriſſen und 
und ihm gewöhnliche Menfchengeftalt verliehen. Suy | 
kodder erfcheint als ein Held, der nicht eines Manneg 
Gedicht ift, fondern der feinen Ruͤckhalt an aͤlterer, mit 
Wahrheit-fo zunennender, Sage um Dichtung. hat, 
Hier’ift fein bloßen Bauberwefen mehr, feine eingelegte 


Dr 


cheuer, die alten Goͤtter ſind wieder am Leben, Doin 


- und Thor, und Garo läßt fie leben, ſo wunderlich auch 


ſeine bloß menſchliche Anſicht derſelben dabei erſcheint. 
Odin iſt des Helden Gehuͤlfe gleich Bei feinem eiften 
Abentheuer, er ſchenkt ihm Die Febenszeit von drei Mens 
ſchenaltern *), "aber in den.dreien wird der fonft ruhm⸗ 
wuͤrdige Kämpfer auch eben fo viele fluchwuͤrdige Tha: 
ten vollbringen. Saro hat bei biefer Erzählung nicht, 


wie bei jener vom alten Frode, einen beflimmten Tert — 


vor ſich, ſondern eine große Auswahl von Sagen 8 





2 Gruudes genug fuͤr die Ausgleicher der Geſchichte, ein... 


Paar. Stärfodder anzunehmen, um auf den zweiten die 
Gabeln zu packen, die für Eines Schultern zu ſchwer ſind; 
SDuhm hat noch einen dritten im Berdachte des Dafeyns, 
Schiloͤning einen vierten. Reſultate ähnlichen Berfahr , 
rens ſind die zwei Argonautenzuͤge, die ‚seite aſſhriſche 
Monarchie u. ſ. w. u. ſ. w. 


** Gleich Staͤrkodders erſtes Abentheuer wird An quorun- 
dam assertione erzählt. p. 103. Denia p. 106. 
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Man wird bermuthen, daß er als Hifterifer, and wei | 
ihm Bei den gehäuften Goͤttergeſchichten doch nicht heim: 


lich ſeyn konnte, die am wenigſten mythiſche Sage werde 
gewählt haben, und man ſieht ſchon aus feiner Unters 
ſcheidung oben, die fo vornehm gegen den Volksglauben 
ehut, daß dem fo wirklich ſey. - Dafür aber geräch er 
deſto ſchneller von der hiftorifcher Seite ins’ Gedraͤnge, 


oder vielmehr, eg ergeht demjenigen fo, der ihn-hent 


"zutage folgerecht” zuſtutzen will; denn ihn ſelber bekuͤm— 
mert das gar nicht. 


Nach einer argliſtigen Ermordung nehmlich des nor⸗ 
wegiſchen Koͤnigs Wikar (facinorum suorum princi- 
pia, p- 103,), wobei ihm Odin hilft, nad Kriegerha: 
ten in Rußland, wobei Fußangeln vorfommen, endlich 
nach einem fiebenjährigen Aufenthalte in Schweden, wo 
ihm aber das Scyellengeptänge der Opfer von Upfal un: 
ausſtehlich wird *), begiebt Staͤrkodder fid) nad) Däne: 


mark, finder hier aber nicht, wie man meinen ſollte, den 


Frode vor, ſondern einen König Hakon — ad Haconem, 
Daniae tyrannum ‚se contulit; denn tyrannus fteht 
dem Saxo häufig bloß für rex, feltener i in der nächthei: 


ligen Bedeutung eines Depot oder Uſurpators. | 





Negtie enim illa mihi recensenda videtur opinio. 


P. 105. von Staͤrkoddern, er habe postmodain i in quae- 


‘dam carmine — —. 


*) — — quod apud Upsalam cacrificiorum tempore con- 


| stifutus, effoeminatos :corporum: motus, scenicosgue J 


mimorum plausus, ac mollia molarum. crepitacula 
‚ Tastidiret, P. 104, F 
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dem Saerhenius iſt hier wirklich bange geworden er 
bemerkt zu Haconem, Daniae tyrannum: Intellige 


| Dynastamy - ‚abt Satrapam, aut virum arnorum 


. laude praestantem, sub imperio Frothonis. "Allein 


dem iſt nicht alfo.- - Statt daß Stärkodder fruͤher, fchiffe , 
brüchig anlangend, bei dem⸗ dänifchen Könige Frode 
Aufnahme fand, beginnt hier jetzt Hakon mit Staͤrkod⸗ u 

dern einen Feldzug ganz in Koͤniglicher Art; er. ift wir 


lich Stärfodders König; darum heißt es weiter unten, 


| als Stärfodder nach einen langen Zwifchenraume aber⸗ 


} - 


mahls auf den Schauplatz tritt, er habe bei den Koͤnt⸗ 


Verſen, die auf feinen Namen gehen, ben Hakon Kb: 
nig und als den Süßer feiner; jugendlichen Waffenthaten. 
| (p. zi7-oben): | 

| Undecim quoridem proeeres eramus, — 

| Regis Haconis studium secnti. 

| 


| und P. 119., wo er ſchon fih feiner enspalfänen Segen | 


erinnert: 
Imberbis quando dictum auspiciumgne sequebir. 
Militiae, Rex Huco, Tuae , lasciva perosus. 


wol ein Se von Danemart exobert haben muͤſſe, weil 





⁊* v J 


— — 


tatis ara um obtinere eonsueverat, p, 113, 


⸗ J 


Suhm, der wohl merken mochte, daß des Stephanius 
Aushuͤlfe nicht verſchlagen will, ſucht den Hakon nun: 
als einen König von Schweden unterzubringen, Der aber- u 


Y ® 


gen des vorigen Jahrhunderts viel gegolten ”); und, um... 
nicht Gruͤnde zu häufen, er felber nennt ja fpärer in den 


2) Quippe a ud prioris saeculi reges amplissimum digni- _ 


9 
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Gore ihn Dänemarks Tprannen nenne *). Das wir 
eigen von Saro, das Reich eines Königs nicht zu nen 
nen, fondern bloß, Daß er irgendwo aud ein Stuͤck 
Landes erobert babe, unverſtaͤndlich anzudeuten. Wo 
er denn auch in Wahrheit von Haufe aus geherzfcht ba: 


u ben mag **), er muß nun einmahl ın Saros Siune und | 


Sage König von Dänemark bleiben; denn Sup ' 
laͤßt ihn mit Staͤrkoddern gegen Irland ziehen und 
Dublin erobein, in der erflärten Abſicht, den Ruhm 
der Dänifchen (wicht der fchwedifchen) Waffen zu verhrei: 
tea, ne vel ultima rerum humanarıAn imperia 
Danicis armis intacta consisterent; webei jedoch an: 
dern Theils wieder vergeffen iR, Daß ja der alte Frode 
längft Hibernien erobert hat. 

.. na if alſo klater Mangel alles innerm hiftorifchen 
Zufammenhangs, und für den, ver fehen mag, auch 
was er ungern ſicht, vollſtaͤndiger Beweis, daß aus 

. Helden: und Koͤnigsſagen, lateiniſch überfegt, nad) 

Königen georduet. und in Bücher abgerheilt, nun und 

nimmer GSeſchichte wird. Allein fa noch ſeltſamere 

Dinge ſtichen bevor. Kimig Dafon, wie er -ungerufen 

ſich eindrängte, verſchwindet jo aud ohne Spur, und 

wir ſehen Stärfodvern einen Kampf mıt den abgefalle⸗ 





” Saba Hiſt «f Damm. DL ©. 167. 

“eo, Saerre, T.L p. 30 mehr den fefsa, unter deſſen Kaͤm⸗ 
pfern and der alte Starfodder genaumt wird, um Ser 
Eönig, deſſen Ankunft gar nicht mäher angegeben if, der 
aber Sawedens König Duyleik ſrüczte, uud nun König 
von Schweden ward, 
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- nen Sachfen für König Flode beltehen. & fegt ine 


Einzelfampfe, der Sachſens Schickſal entſcheidet, und 


als das Land fich gegen die aͤußerſte Knechtſchaft aber⸗ 


mahls erhebt, ruͤckt Frode ſelbſt ein, dringt uͤber die 
Elbe vor, und ſchlaͤgt und erſchlaͤgt dort den ſaͤchſiſchen 


Fuͤrſten Hanef nah bei einem Orte, der nun zu Hanefs 


Andenken Hanover heißt. Quem Frotho traiectis 


per Albiam copiis, apud vicum Hänsf ra, taliter _ 
ab eo nuncupatum, oceidit, p. 108. Hanöfra iſt 


Hanover, dafuͤr erkennt auch Schoͤnings Charte von 


Europa, zum Snorre gehörig, es an, und Suhms 


Klage, daß bei Piolemaͤus ſich Hanover gar nicht finden 


‚ wolle*). Suhm hätte bei dem gelehrten Grupen, Ori+ 
gines Hanoverenses p. 37. erſehen koͤnnen, daß ſich 


der Name Hanover nirgend findet vor dem zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhundert, in welchem er zuerſt 1163 .in 
einem Diplom Heinrichs des Loͤwen vorkommt. Wie 


ſieht es alſo auch hier mit dem Alter der Quellen Saxos | 


aus? Mic) duͤnkt, es wird klar, daß Saxo gerade der zuͤng⸗ 


ſten Einkleidung feiner Ueberlieferungen gern vorzugs⸗ 


me —— 


weiſe folgte; denn in ihnen war am wenigſten Goͤtterae⸗ 
ſchichte, und am meiſten hiſtoriſches Gewand, obwohl 
darum fein Tuͤttel mehr von hiſtoriſcher Wahrheit. Ber 


zweiſelte Mittel werden freilich in. den meiſten Einzels 
Faͤllen den Saxo retten; man kann fagen: daͤniſche Nachs 


richten konnten ja ältere Kunde von Hanover bewahren, 
als cben inlaͤndiſche und es in Grupens Schuld, daß 


) Set Hi. DU © 5 RE , 
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er dieſe Stelle Saroe nicht kannte, oder nicht eng 
, Wer Liebhaher der perfifch sdeurfchen: Hypotheſe und 


dabei ein guter, Hanoveraner ift, kann Togar durch) die | 


Hinführung, aufzerdufche's Urweſen Honover, der Stadt 
ein undenkliches Alterthum gewinnen. 


Alteein hat Saro nicht etwa dieſe Ethmolege 
nach -eiguer Erfindung ungluͤcklich eingeſchwaͤrzt? In 

Saros Charakter liegt das nicht. Seine gelehrte Kunfl, 
worauf er ſich etwas wußte, war Latinität, fein Sadı 
wiſſen, war Kenntniß der einheimifchen Sagen; den his 


ftorifch oder geogeaphifch Belefenen zeigt oder oftentirt | 


er nirgends. 

Frodes Siegesfteude war von kurzer Dauer. Dur 
andre Sachfenfönig, Sperting, erreicht das Ziel feir 
ner Rache durch Hinterlift,. tödtee Froden und wird zus 
gleich von ihm getödtet. Ingell, Frodes Sohn um 
Nachfolger, ift Kppig, ein Schlemmer, heurathet ohne 


Ehre Svertings, „des Mörders feines Vaters, Toch⸗ 





‚ter. Staͤrkodder verläßt unmuthig den Hof, geht zu 
Haldan, König von Schweden. Die daͤniſche Koͤnigs⸗ 


ſchweſter Helga liebt einen Goldſchmied. Eine heilloſert, 
gemeinere Schilderung giebt es nicht, als die von den 
Freiheiten, welche fih der. Kerl gegen die. Prinzeffin 


nimmt ). Das Uebermaaß der Samıd treibt Staͤr⸗ 





9* Tum faber aperta puellam procatitate aggressus ‚in 
eius forte sinum iactaverat corpus, capitis comamı vir- 
gineis manibus offerena depecteudam, Exerto quo- 
ı “que lumbari, operam eius demendis phlicibus expe- 


. tebat, extorsitque ut splendidissimae. ſamiliae foe-. 
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koddern zuruͤck er haut dem Goidſchmied in den rn 


‚fern, vermahnt Die Königstochter und geht wieder nad 


Schweden, Saxo fuͤhrt uns dieſe ſeine That noch ein⸗ 
mahl in Verſen vor, die hier als lateiniſche Hexameter 
auftreten, und in denen Stärkodder felber den‘ Erzähler. j 


macht; Verargen wir es Saron nicht, Daß ihm dieſes 


. Grund genug. war, Stärfodvern für den Dichter derieh . 


ben ansjugeben, eher den Späteren,. daß fle dem fo 


glaͤubig nachgingen. Diefe Verſe enthalten diefelben 
Gemeinheiten, nur nicht vollends jo roh gefaßt. Schön. 
iſt der ehrenvolle Vorzug ausgefptochen, der Den Wafs 


fenſchmied vor dem. feigen und. diebiſchen Goldſchiniede 
aus zeichne. vn 

— — nomen quippe omnibus unum 
Om̃cii commune manet, sed pectora subsunt 
Ingeniis discreta suis; ; me judice praestant, . . 
Qui gladios et tela viris ad proelia cudunt, , 
Ingenioque animos produnt, et corda rigore 
Officii signant, ausnmque labore fatentur. | 
Sunt et nonnulli, quibus aes cava testula promit 
Diversas fuso species imitantibus auro; ; 
Qui torrent venas, recoquunt metalla, 3ed ipsis 
Mollius ingenium finzit natura, manusque 
Eximia quas arte dedit, formidine presait. 
Tales saepe dolo, dum flatilis eliquat ardor 
Aes testae immissum, subducunt aurea massis_ 
Crustula, furtivam conchä sitiente metallum, 


EEE 


mina pollentes amoenitate digitog serdidissimis foe- _ 


moralibus inserere hon eruhrsceret, MDeinde etc, etc. 
P..207. ’ RG 
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ESo wandert Stärfodder ab und zu woifchen Schwe⸗ | 


den und Dänemark, ſetzt dort einen König ein, und 
hieher bringe ihn wieder eine neue Heurathsgeſchichte 


der Helga, zu deren Rettung er einen Angantyr (Anga- 


> terus) mit ſeinen neun Bruͤdern erſchlaͤgt, ‚fie alle zu: 


‚gleich im öffnen Kampfe beftehend. Aber er felbft auch 
bfeibe, von Wunden zerfleifcht, auf dem Wahlplatze 
ruhen, an einen Stein gelehut, dem er zu noch dauert; 


ı dem Andenken die Geſtalt ſeines gewaitigen Ruͤckens 


eindruͤckt, wogegen jedoch Saxo, der hier beſtaͤndig mit 
ſeinen ins Wunderbare ausſchweifenden Sagen zu kaͤm⸗ 
pien bat (Sı ſamae credi fas est — Sunt qui perhi- 
beant etc.), befcheidene Zweifel. beibringt ). Es iſt 
ein wackerer Zug des ſonſt recht aus dem Rohen gehaue⸗ 


nen Dichtwerks *, Daß der Held, indem er nur von 


einem würdigen Manne ſich helfen und verbinden Lafen 


will, den vorbeizichenden Herold abweiſt als einen 
ſchlechten Policeiſpion, ſo auch den Bauern, der eine 
Sklavin freite, und ſi ch in Frohndienſte gab, um ſeiner 
Frau die Freiheit zu verdienen; allein als ein freier 





*) Ego antem hanc imaginem humana’ arte elaboratam 
reor, cum veri fidem excedere videatur, insecabi- 
lem petrae duritiam ita cerae mollitiem imitari po- 
tuisse, ut solo innitentis contactu humauae sessionis 
speciem rcpraesentaret, habitumque per petuae. cavi- 
tatis indueret. p. 111. 


**) Der Dichter weiß Stärkodders flolze Ruhe vor dem 
Kampfe mit den Nenn nicht beffer zu bezeichnen, ale: 
Tuuc ac si verna coeli temperies aspiraret (es war 
tiefes Schneewetter), deposita veste,. demendis ope- 
ram pulicibus dabat. p. 212, J 





\ 


Bauersmann, eines Bauern Sohn! herbeikommt, da 
preiſt Staͤrkodder deſſen Geburt und ſein ſchweißvolles 


Geſchaͤft, und uͤberlaͤßt ſi ch ſeiner Wartung, und ſelbſt J 


der vornehme Saro, der fonft dem Banernftande gern . 
etwas anhängt, als einem troßigen, widerfeßtichen, fuͤhtt 
ſich hier gedrungen, in gleichen Tone mit peiſonlicher | 
Beiftimmung den’ Werth des Ackerbaus zu preiſen, deſz 


fen reine Früchte, im Schooße der. Mittelmäßigkeit er ⸗ 


zeugt, eine ſchoͤne Gräne zwiſchen Stau und Dutftig⸗ 


keit halten. 
Merklicher trut das ziemlich neue Datum der Quel⸗ 


len Saxos hervor, als Stärfodder ſich endlich abermahls 


aufmacht, Der Schande Daͤnemarks zu ſteuern. In⸗ 
gells Ueppigkeit wird hier beſchtieben, der Luxus ſeines 
Tiſches, den er von Deutſchlands Kuͤche geborgt habe. 
Nun iſt bekannt,“ daß des Arminius. Deutſche, oder 
auch Die des Tacitus keine Leckerniaͤuler waren, und läßt 


. man“ auch die Vorgänge bis ins. fünfte Jahrhundert 


finfen, ‚die Deutfhen, welche neben Attila ftans: 
den, oder gegen ihn, praßten in Rohheit, aber ohne, 
Kuͤnſte der Schwelgerei. Auch weiß man mit ziemfiz .. . ' 


her Sicherheit, daß durch Knud Laward, Waldemars 


des Erſten Vater, zuerit.fächfifche Kleidung und Lebens: 

weifen in Dänemark: befannt wurden, wie er denn au 
eine deutſche Niederlaffung nach Roeskilde brachte; ja 
es war in Sachfen felber kaum irgend ein bedeutenderer 
Luxus zu Hauſe vor dem eilften und zwölften Jahrhun⸗ 
dert; der Hofhalt der ſaͤchſiſchen Kaiſer war, abgeſehen 
von einigem aus Griechenland erborgten Flitterſtaate, 
noch v von der anßerſten Einfachheit, Be eine Schi⸗ 


⸗ 
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derung aber entwirft hier Soro! (p. 14.) Pastquam 
se cnıın Teutoniae moribus permisit (Rex Ingellus) 
. 2ffloeminatae eius lasciviae succumbere non erubuit. 
‘ Ex cuius sentina in patriae .nostrae fauces haud 
‚parva luxuriae nutrimenta fluxerunt: Inde enim 

spiendidiores mensae, lautiores culinae, sordida | 
coquorum miuisteria, variaeque farciminum sor- | 
des manavere. Inde licentioris cultus usurpatio a 
ritu patrio peregrinata est. Itaque regio nostra, 
“ quae:continentiam in se tanquam "naturalem aluit, 
luxum’ a finitimis. depopascit, — Und nicht Says 
macht die Schilderung, er nahm fie aus Stärfodvers 
Liedern; denn er fuͤhrt die lange Stelle daraus, in Hora 
zifhe Strophen zierlich überfegt, als Beleg an, und | 
Alles, was er in Profa rügte, kommt hier in Verſen 
wieder vor, felbft die Proben deutſcher Kochkunſt; 
Fleiſch von Vögeln ſcheint uͤberhaupt getadelt zu wer⸗ 
den, und beſonders, daß man am Kochen nicht mehr 
genug hatte, oder am Braten, ſondern beide Verfah⸗ 
zen bei einem Gerichte vereinigte *); das cocta torreri, | 
das Assat elixum, recoquit tosta (p. 116.), duͤnkt 

Staͤrkoddern eine unerträgliche Sache. Und. hun der 
Wein. Woher ven die Königin nur nahm? Hacc 
viro vinum pateris propinat (p. 117. oben). Gelbft 
in der Edda trinkt nur Odin Wein, wicht die übrigen 
" Götter. An Ingells Tafel aber ifi die Fuͤlle. Am- 
phoras nemo paterasque quondam Intulit niensis, | 


. ”%) Hoc enim familiaris regi Teutonum luxus egerat, ut 
excoctas aquis epulas, deliciosae satietatis studio, 
ruraum igni torrendas praeberet. p. 115. 
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ſagt gan richtig der fttafende Sänger, Auch die dent⸗ 
ſchen Rheinweinberge legte erſt Kaiſer Probus an. 


Ich will fagen, was meine Meinung ift, und. denke - 
mein Urtheil zu rechtfertigen, ohne es jemand aufzudrin⸗ 
gen. Die Schilderung iſt aus Saros Sahehundert, : 
kann aber, wie ich meine, auch auf eine beſtimmte Per⸗ 
ſoͤnlichkeit zuruͤckgefuͤhrt werden. Knud Laward war | 
hier nie König, war hei den Dänen nur Herzog von 
Südjntand; et konnte alfo, liebte gt auch deutfche . 
Sitte, ſie nicht in daͤnemark geradehin begruͤnden; 


auch war ſeine Lebenst auer (f 1131) zu kurz dazu. Aber a 
die Neigung dahin blieb in feinem Haufe, und deutſche 


Art wurzelte in Reiche. Zuerſt im Kriegsweſen. Schon Eu 
Knud Lawards Bruder, König Erik Emund, verdankte 
den Deutſchem in Roeskilde den Gebrauch der Wurfma⸗ 
ſchinen bei Belagerungen; unter ‚feinen! Sohne, König 


Svend Grathe, Fam es zu. einet entfehiedenen Einwir⸗ 


kung. Er hatte den Krieg in Deutſchland gelernt, uns 
führte deffen Gebrauch im Vaterlande ein; er erhob 
mehrere Städte zu hefeſtigten Plägen, und ſelbſt das 


Stadtrecht im Schleswig, infofern es. mit Recht auf. - 


ihn bezogen wird, .mag mit: feinen Kenntniſſen von 
Deutfchland: in Wesbindung. ſtehen. Sr nahin deutſche 
Tracht an (saxomeum eultum), und ließ ſeine Lehns⸗ 
leute (milites) ſie anlegen. Dieſe Verachtung des Ba: 
terländifchen tadelten Bitter feine Feinde, d. i Waldes 
mars Freunde, deren Sprache Saro redet, am ſchaͤrfe 
ſten aber, daß er auch durch die Ueppigkeit der deutfchen 
Tafel verführt ward ,. fremde auserlefene Gerichte Hochs 


hielt, und Luftigmacher höher, als feine Eden, Es . 
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muß der Ruf davon verbreitet geweſen ſeyn, denn Het: 
mold, der Waldemars gereifte Tuͤchtigkeit nicht erlebte, 
charakteriſirt die daͤniſchen Könige als feige Trunken⸗ 
bolde, was nicht einmahl von Svend Grathe wahr 

ift *). Gerade dieſes aber, die deutſchen Leckereien und 

die histriones. scurras, die Floͤten ſpieler, rügt Staͤrk 

odder fo ſcharf an Ingells Hofe, dag man fich bei Ber: 

d'cichung der Stellen Der Muthmaßung nicht erwehren 
kann, daß der Sänger, welcher die alte Sage von Staͤrk: ’ 
ddder wieder aufnahm und durch des’ Helden eigenen 

Mund reden fieß, und welchem Saro unbrdenflich folgte; 
wie er denn auch fonft manchen Grund hatte, mit Ho⸗ 
ineren den neueſten Geſanq fuͤr den beſten zu halten; den 
Hofhalt Svend Grathes beſtimmt vor Augen hatte. | 
Ich denke mir, daß er um die Zeit, als das Reich in 
Drei Koͤmareiche zetfallen war, ſich am Hofe eines der : 
Geaner Svends wit der willfommenen Anfpielung ven. 
nehmen lıch we Bu u a 


‘ 
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*) Reges enim Danorum, semes et discincti et inter‘, 
. -enutinuas eptulads semper -poti, vix aliquando sen- ;.; 
- - tunt ‚percussuras plagarum, IE, c, 135, 5. Da- 
norum impugnatiunes pro nihilo "dacunt . Sları), 
u imo vohıptaosum existiment mandm cam is con- | 
“ zerere. Mid. $. WBersl. L .c, 65, 3. Omnia Dano-.. 
.- rum exerritus segnius ageret (ii enim domi pıgnaces; .,. 
" * feris iınbelles sunt) —. Man fehe über: Send Srarhe:,, iu 
vornehmlich Saxo p. 3635. Der dert au gegen feine 
Habſucht ausgeſprochene Tadel gehr am Ende wol darau 
hinau? , daß er die Lehne nicht erblich werden lieg (dad 
nennt Saro abiectam maiorum, minorum provectum 
und Raub an Unmuͤndigen) upd der Hierarchie —* 
widerſtand. 


er) (Eine intereſſante Stelle über dir nenerlihe Umgeſtaltung 
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Ingell entreißt Sich feiner Teasheit auf,b des Hahden 


ſtarkes Schmaͤhen. 


? 


. der dänifchen Lebensweiſe hat Achold von Labec L. U. 


c, 5. init.; nur darfı man nicht vergeßen, unter weichen 
veränderten Beziehungen zu Danemark-Helmolda Forts 
feßer ſchrieb. Siquidem Dani, usum Teutonicurum 
imitantes, quem ‚cx lunga cohabitatioue didicerunt, 
et vestitura et armatura se caeterid nationibus” 
eoaptaht: et cum olim formam nautarum in vestitu 
habuissent prupter naviuın consuctudinem, quia ma- 
zitima inhabitunt, nune non solum scarlatico vario 
grisio, sed etianı purpura et bysso induuntur. Otıini- 
bus enim divitiis abundant propter piscationem, quao. 
quofansis in Sconia xercetur: ad quam omnium cir= 
euinquaque nationum ne gotiatores properantes, anrum 
argentum et cactera ‚quaeque preciosa illue.deferunt, 
et comparatis halecibus eorum, quae illi gratis ox 
divina habent largitate ‚quasi pr vili quodan com=- 
mercio sua optima, nonnunquam etiam sc ipsus, nan- 
fragando relinguunt Repleta est ctiam terra eorum 
equis optimis propter pascua terıne uherrima. Uhde 
propter equorum eopiam in militari palncatra se exert 
citautes, equestri pugna simul et navali gloriautur, ' 
Scientia quogue liberai non parum profecerunt: 
quia nobilivres terrae fjlios suos non solum ad cle- 
zum promovendum ‚ verum etiam secularibus rebus 
instituendos Pari-ios mittunt. Ubi literatura 'simul 
et idionrate linguae terrae illius imbuti, non solum, 
in artilnıs, sed etiam in Theologia invaluerunt. Si- 
quidem propter naturalem linguae &eleritatem‘, non 
aolum in argumentis dialecticis subtiles inveniuntnr; 
sed etiam in negbtiis Ecclesiasticis traetandis boni de- 
cretiatae sive legistae comprobantur, — 
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Sechstes Kapitel. 


Fortſetzung. Ploͤtzliche Stodung in der Ge: 
ſchichte. — Deren wahrſcheinliche Urſache. 
— Hagbarth und Signe. — König Hakon, 
abermahls. — Dänemark zerfällt im fünf 
Herrfchaften, — doch erficht die Dynafie 
wieder und die Reichseinheit. 


Auf einen Ueberfluß der genauefien, bis ine Einzelfte 
gehenden Nachrichten folgte mit dem Anfange des fies 
benten Buds abermahls unerauichliche Dürftigkeit, 
Selbſt das Norhdürftige bleibt ungewig. Eine Sage 


- ließ mit Ingella die männliche Linie des Koͤnigsſtainms 


endigen; fie macht den Nachfolger Olaf zu feinem Schwer 
ſterſohne. Diefe Sage kannte auch Sveno Aggonis, 
und folgt ihr, läßt auch die Krone fo weiter in’ langer 
‚Zeit ſtets auf Neffen, nur von mütterlicher Seite koͤnig 
lichen Bluts, übergehen * Saxo feines Theils ſchlaͤgt 


*) Cui in regno suecessit fılius Ingild nomine. Post 
cuins tempora longe multorum anmorum intervallo, 
filıt patribus in regno non successerünt, sed nepotes, 


äberfah — —8 T.L p. 48.), und feine de: 
- merfung paßt nicht. Der wortfarge Srend macht uͤbri⸗ 

gent den Olaus ;u einem gewaltigen Eroberer, er, der 
von dem aͤltern Frode nichts dergleichen * 
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diefe Annahme, die er doch fpäterhin muß gelten. Iaffen, 
vielleicht mit einem geringſchaͤtzigen Seitenblicke auf ſei⸗ 


nen Vorgänger, als eine unzuläfige Meinung nieder, 


Die Alterthumskunde lehrt, fagt er, Daß Olaf ein Sohn. 


Ingells war ). Schade, daß fie nichts weiter von ihm 
lehrte, daß Saxo in demſelben Athemzuge die uͤber ſeine 


Thaten verbreitete aͤußerſte Dunkelheit des Alterthums 


beklagen muß. Nur von ſeinem Ende meint er etwas 
Kluges zu wiſſen, was uns nicht ſo ſcheinen wird, daß 
er nehmlich Das Reich, unter ſeine Soͤhne dergeſtalt theilte, 
daß der eine das Land, der andre die Flotte erhielt, wo⸗ 
von die Folge: der eine bringt Den andern um, 

Ueber Die demnaͤchſt eintretende Stockung und Dürfe 


tigfeit Der. dänifchen Geſchichte, bis auf Harald Hildes - 


tand hin, wird einer urtheilen, je nachdem ſeine allge⸗ 
meine Auſicht iſt. Wer von der beſchwichtigenden, aus⸗ 


gleichenden Neigung iſt, wird ſagen, daß die naͤchſte 


Zeit, entbloͤßt der dichteriſchen Ausſchmuͤckung, welche 
Frode's und Jngelfs Tage verherrlichte, aͤrmlicher aus⸗ 


fallen mußte, bis die vielbefungenen Kämpfe Harald 


Hildetands wieder eintreten. . Diefer Auskunft liegt 


die Annahme halbbewußt ju Grunde, daß ſich neben 
den poeuſchen Sagen noch eine duͤrre, profaifche Tras 


dition, gleichſam ein Skelet der Hmſorle, in richtigen 


[4 





*) Ingello quatuor filios fuisse, ex iisdemque tribns bello 


, conswnptis, Olavum solum post patrem regnasse, pe- . 
rita rerum prodit. antiquitas: quem quidam Ingelli 
sorore cditum incerto opinionis arbitrio perhibent. 


et 


Huius actus velustatis squalore conspersos parum 


iusta notitia posteritas apprehendit. etc. _ 


r . « 
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Königsfelgen-und den wichtigften Fakten erhalten habe. 


Wer aber diefe Annahnıe ganz unbegründet findet, mas 
mein Fall iſt, der ift nicht fo bald beruhigt... Mir tritt, 


wenn ich verſuche mir Die Sache deutlich zu machen, zu: 


vörderfi die unverfennbare Verlegenheit der beiden 


alten Schriftjteller , an einer und derfelben Stelle, ent 


gegen. Denn GSpend entſchuldigt ſich, bricht in der 
Berzweiflung ven Faden ab, und meint, Saxo wer 
Das fhon zu madyen wiflen ). Saro aber klagt das 
Dunkel des Alterıbums an. Der Grund diefes glei: 
jeitigen Stockens fiegt,. wie mir feheint, in dem An 
firäuben der im den menfchlichen Dingen leider meiften: 
theils unterdruͤckten Wahrheit gegen gänzlicye Berbrän: 
gung. Es war fein fiheres Gcdächtniß mehr in Däne: 
marf von der älteften Gefchichte des Volks, uud wie 
Dafielbe ein Rei ward. Bas lange her war, und 
denusch wahrhaft einft befand, Das ver Alters eine 
Mehrheit von Reichen bildende Dänenland verſchwand 
immer mebr ans deu Augen, und erloſch, gleichwie die 
Wiclgbtterei der Altern Iſtaeliten Durch den Mofaifchen 
Monotheismus. Die Sänger, welche die Sagen auf 
nahmen, bildeten le um nad) der größeren Juͤlle der 
Gegenwart; widerwärtig fogar erfchien jene Erinne⸗ 





*) Verumne fabulose, vel mendaciter, Resum redar- 
guar tempora continuare, quos tamen haud modico 
distare didici temporum interstitio; cumnon pigritia, 
ver&äm potius referentis mopıia, multos illastres trans- 
cucurrerim: vilgentt reiinyuo indugandum succes- 
sırz, ut quod.cx echps praetermisi memoriae, sol- 
lieitus investigater suppleat. c. 2. gegen das Ende, 





der dänifchen Könige, nad) der Folge, die ihnen Ges 
ruͤcht und Willkuͤhr vereint anmweifen durften, aufjuftels - 


sung, da Waldemar erfte: geit faft-eine Rückkehr des 


alten Zuſtandes, ein in, drei Königteiche ungluͤcklich ge: 
theiltes Daͤnemark, gefehen hatte. Jegt war Das 


Ganze wieder vereinigt, und erhob fih in Europa mit . 


Mahennd Ehre: Mer Dichter will durch feine Schoͤ⸗ 


pfungen die Gegenwart übertreffen, fie zugleich befhäs 


men und erheben; nur Plein war da der Lohn des’ Bei⸗ 


falls und der Gunſt, der ſich durch Beſingung der uns 


alten Kriege kleiner Landesfönige unter einander ges 
winnen ieh. 

was die Gegenwart leiſtete; und ließ ein Großreich 
Frode's und Andrer fich mit irgend einer Glaubwuͤrdig⸗ 


keit aufſtellen, wenn der Maͤchtige nicht einmahl Herr 


in feinem Haufe war? So boten dichterifche Bedürfs 


niſſe den politifchen und der Alles bändigenden Gewohn⸗ 
heit Die Hand, um das verworrene Andenken der frühen: 
een Jahrhunderte immer mehr zu verfinftern. Sonach 
entſtand Das ungetheilte Dänemark, von Dan oder auch 

von Sfiold her. .. Allgin der wirkliche Hergang war dar 


mit nicht gänzlich in feinen Spuren. zu vertilgen. Kein 
Dichter nehmlich fand Veranlaffung, die ganze Reihe 


Ion; Diefe Aufgabe wartete des Gefchichtfchreibere. Er, 


der einmahl Alterchum und Gegenwart zufammenleiten - 
ſoll, kam hier in der Fall, zwar lange Strecken Weges. 


auf dem vollen Strome der Geſchichten ſegeln zu koͤnnen, 
eine praͤchtige Reihe großer Koͤnige auffuͤhrend, die Klip⸗ 


pen der kleineren vermeidend; dann aber fuͤhlte er ſich 
ploͤtzlich verlaſſen, in ſchmalen Armen und blinden Uns 


- 


Das hieß weit unter.dem ftehen bleiben, 


In} 
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aeſen rathlos ſtockend, fuͤrwahr nicht, weit die Ge 


ſchichte ihn verließ, wie er waͤhnt, fondern weit fie fi 


- . zeigte und raͤchte. Ein Achnliches war fhon fruͤher 


ein Paar Mahle bemerklich; allein die Schwierigkeit 


muß ſich mehren bei größerer Annäherung an ein Zeit: 


alter von niche mehr willkuͤhrlich anzuordnender Ge 
ſchichte. Es haben ſich eine Menge alter Volkslieder 
zuſammengedraͤngt, die ein Saxo weder zu brauchen, 
noch wegzuwerfen weiß. Es zeigt ſich mancherlei, was 
zeigen Könnte, Daß das Alierthum doch wol anders dus: 


geſehen habe, was aber nur verwirren kann, fobald man 


diefe Folgeruug nicht auffommen laͤßt. Die Folgen der 
Koͤnige von Vater auf Sohn wollen fidy nicht mehr fin: 
den, es fi eht nach mehreren Königen ne’ en einander aus, 


ſelbſt nach fremden Herefchern, endlich muß Saro fill: 


! 


ber ein Exlöfchen des. männlichen Königsftammes und 
ein Zerfallen in fünf Reiche unter dem Namen. eines Zwi; 


ſchenreiches geſchehen laſſen. Er giebt uns bier eine 
hoͤchſt fchlechte Gefchichte, . allein gerade daß er fie fo 


giebt, offenbart, daß feine Abfiche nicht war, durch 


eigene Erfindungen zu taͤuſchen. 


Ich denke, daß das Geſagte keine willkaͤhtliche An⸗ 


nahme iſt; allein Willkuͤhr würde daraus, wen einer 


gedaͤchte Saxos Verfahren im Einzelnen verfolgen und 


nachweiſen zu koͤnnen; ich. will nur einige auffallende 
*, Kennzeichen. der berrfchenden Verwirrung angeben. — 


Von Olafs beiden Söhnen, Frode und Harald, 
toͤdtet der erſte aus Eiferſucht den letztern, und wird 


dafuͤr von. den Söhnen des Erſchlagenen, als fie er⸗ 
- wachen, ermordet... Diefe beiden, Haldan und Ha— 


\ 
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rald, folgen jegt, doch erſcheint der erſtere als KHauptr 
yerfon, überlebt auch don Bruder. Haldan gewinne . 


- dem Könige det. Schweden, Syward, fein Reich ab, 


und behauptet es andy gegen deffen Sohn Erik, und 


nachher wieder gegen einen, der Sywald heißt.. Er. 
heiße Haldanus, gemini regni imperio potitus (p.125 
oben). " Kaum bedarf es der Venterfung, daß hier. 


Schweden gar nicht als ein ſeit des alten Frode Tagen 


abgefallenes Reich, ſondern als ein bisher ſelbſtaͤndiges, 
jetzt aber erobertes behandelt wird, Ale -die Fruͤchte 


von Frodes Thaten, 220 Reiche an der Zahl, find uns 
vermerkt abgefallen, Unter vielen fiegreichen Kämpfen 


Haldans, die aber alle innerhalb der Gräns Bu . 
in Standinaviens fallen, iſt auch diefer.. Dee - 


König vernimmt, daß die Tochter eines norwegiſchen 
reguli, Hather, allein durch den Zweikampf mit einem 
Recken zu gewinnen ift, Das reist, er geht nach Nor⸗ 


wegen, fliegt, heurathet die befreite Thorild, und er⸗ 


h 


jeugt mit ihre den Asmund, „von dem die norwegiſchen 
Könige. abzuſtammen fi fih ruͤhmen, vom Harald ihre 


Stammtafel leitend.“ *). Es ift erftaunlich, wie Diefe 


Stelle Schöningen und Suhnien befchwerlich gefallen 


iſt; denn die norwegiſche Gefchichte weiß von einem fols 
hen Asmund, dem Könige ihrer Ahnherrn, nichts; 


die Könige des vereinten Norwegens leiteten fich vom 
Stamme Halfdans des Schwarzen, und zunaͤchſt von 





Asmundum, - ex ‚quo se Norvagiae Reges originem 
duxisse magni aestimant, a Haldano solennem gene- 
rationis suae serism retexontes. p. 124., Ä 
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ſeinem berühmten Sohne Harald Sabehaer, Homme 
gene Vereiniger. Alſo nichts von daͤniſcher Abkunft, 
von einem daͤniſchen Halfdan und einem Asmund. Wie 

ſauer laͤßt es, ih Suhm werden, da auszugleichen, und 
- wie wenig genügt er fi, gefchweige andern! Denn 
Das Einfachſte, daß Saxo und fo manches daͤniſche Lieb; 


| u sem er folgte, wenig vom norwegifchen Alterthum 


wußten, daß es ſchon übergenug if, daß der Vater 
Halfdan in, der Sage ſich findet, wenn auch der Sohn 
vergriffen ift , womit es nicht mehr bedeutet, als wenn 
ein deutfchee Sänger etwa den Köhig von Thule zum 
erften fFandinavifchen König machte, Das durfte nun 
einmahl nicht gelten. Wollte man fich einmahl nicht 
zufrieden geben, fo wundert mich, daß niemand Darauf 
gekommen ift, an den Ehrennahnien ämunni oder ey- 
munni, der Deutwürdige, zu Denfen, den noch 
im zwölften Jahrhundert ein König Erik von Dänes 
mark erhielt, und der leicht in einem Geſange, Halfvans 
Denfwürdigen Sohn zieren, von Saro aber für den 
Eigennahmen Asmund oder Amund (Edmund?) ge 
halten werden konnte. Indeſſen bin ich felber der Mei⸗ 
nung eigentlich nicht; vieleicht jedoch koͤnnte ein Ahnli: 

bes Berfahren anderswo fich empfehlen; und ung z. B. 

von der doppelten. Stiftungsgefhichte des alten Reichs 
Macedonien befreien, fie in eine zufammenleiten-*). 


*) Indem fie nehmlich den Raranıs mit dem Perdiffas, 
"den Herodot all ein anerkennt, zu einer Perfon machte; 
+0 02. xupurer Irı nupsor. Xenoph. Hellen. I, 2, ı. 
Kara Iliogus zapures, var Eve deswerns" ru de Zip deu 
Alxsy . —X dwarusarosı Lex. m, V. Mo- 
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Allein ein fetfameres Ding folgt, Kaum · ine dalde 
Seite ſpaͤter, als wo Asmunds Geburt und Wichtigkeit 
/ erwaͤhnt ward, heißt es, daß im Verlauf der Jahre 
(interiectis annis) Halfdan ſtath, und weil er ohne 
- Kinder war (cum sine Jiberis esset, p. 135), das 
Reich einem fremden Fürften im Teftament. vermadhte. 
Von dem. Vermaͤchtniſſe, und was das fuͤr ein Bild 
von der geprieſenen alten Freiheit der Voͤlker gebe, wol⸗ 
len wie fchweigen; denn über Volkofreiheit iſt uͤber⸗ 
haupt aus Saxo nichts: zu lernen, und wer. weiß, wie 
mancher gefällige Sänger Das Erbrecht, welches die Wal⸗ 
demare über Dänemark erficebten, fchon in der Urzeie 
vorzufinden wußte! Uber Halfdan hatte Feine Kinder? 
dam tnm forte-defuncto Asmundo filio — bemerkt 
vorlanfend Stephanius; allein:es war an Saro, dag - 
zu bemierfen, und Asmund kann ja nicht als Kind ge⸗ 
ſtorben ſeyn, und nicht ohne Hinteriaſſung von Kindern, 
da er ja Stammoater der ſpaͤtern norwegiſchen Koͤnige. 
Warum denn. im ſchlimmſten Falle nicht das Reich ſei⸗ 
nem. Enkel zugewandt? Der eigenmächtig eingefegte 
Ausländer war der Gothen— Koͤnig Un guin, den 3 





usa Kenophi 1.1. Er erinnert an woloavss. Euſe⸗ 
hius kann nicht Recht haben, wenn er den Karanus um 

‚813 vor Chr. ſetzt, denn er war Bruder des argiviſchen 
Tyrannen Phidon, ber in der 'gten Hlymp. die heilige 
Drönung der Olympiſchen Spiele ſtoͤrte; alfo fällt er erſt 
in bie legte Hälfte des gten Jahrhunderts vor Chr., und 
demnach) mit Herodots Perdiffas zufammen, Eufebius 
wollte ausgleichen, und (hob den Karanıs voran, weil 
ex ſpaͤter nicht wehr unterzubringen war. 
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landern unbelaunt, mit dem-nun ein ganz neuer Kö: 


nigsſtamm, und alfo der Dem Sueno Aggonis früher 
abgeleugnete Fall jet dennoch verdrießlicher Weiſe eins 
tritt, aber Dafür auch in einer einzigen Zeile abgethan 


wird. Es folgt Unguins Sohn Sywald, unter dem 


Stiaͤrkodder ich wieder zegt, und, Das einzige Mahl in 
feinem Leben, in der Feldſchlacht flieht. Dam folgt 
Enwalds Sohn Sigar, zu deſſen Zeit uns wieder ein 


: ‚befonderer Gothenkönig Spmeß (ich denke derſelbe, 


den wir eben als Dänenkönig hatten). vorgeführt wird, 
da man doch glauben follte, daß die gothiſche Krons, 


gleichwie die ſchwediſche, Derzeit mit der Dänifchen ver: 


burden war. 

In Sigars Tagen begab ſich jene rührende Ge 
ſchichte von Hagbarths (Habors) und der Königs: 
tochter Signe treuer unglücdlicher Liebe, . die jüng: 
ſtens Dehlenfchläger gefungen hat nach unzähligen Wors 
gaͤngern, nicht allein in Dänemark, fonderg in allen 
„ Fandinaviihen Banden, Denn dieſe Liederfage, durch 
deren Einführung Saro die truͤbſeligen Steppen feiner 
Geſchichte erheitert, wird rings in allen Theilen Stan 
dDinaviens in Anfprych genommen; es ift ein Streit, 


mie um Homers Geburtſtaͤtte. Allein mit Unrecht, 


“ wird mau fagen, denu Saxo führt ja für Seeland, als 
Schauplag derfelben, beſtimmte örtliche Beweiſe an, 
“eine Ortſchaft nad) Hagbarıh geheißen, eine andre, Gi: 
gerſted nach den Könige benannt, und ein Bauer et: 
zählte dem Abſalon, Daß er dort fogar den Balken her: 
ausgepflügt habe, an dem der arme Hagbarth hängen 


“mußte, Allein fiche man von der andern Seite, daß in 


\ 
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der vortrefflichen kandnama Gaga, deren Angabe fer 
lich auch jünger feyn faun, als Saxo, de ihre‘ Abfals 


fer vom zwölften bis ins vierzehnte Sahehundert iebten, . - 


aber Doch fücherlich Leine Entlehnung — , Daß dort alfe - 
fh dieſelbe Sage, mit demfelben Zubehör yon Derte . 


| lichkeiten, als eine ganz befannte Hiſtorie, in dem hoͤch⸗ 
ſien Norden Norwegens ‚in Halogaland, fi: vorfin⸗ 


det *), auch dortiein Signes⸗Brunnen, ein Hagharths⸗ | 
holm, fo wird man Doch Bedenklicher, und gewinnt ſich 
vielleicht wine Lehre fir die Beurtheilung von dieſer Are 
Geſchichten. : Freitich:für Seelauds Ruhm ift in dem. 
Betracht. gar“Eräftig. genrbeitet worden; Stephanius 
gab zum Saxo dle Charte der Gegend, Alles genau, 
darauf verzeichnet, als ob es noch fo wäre, das wirkte 
ſchon viel; Ole Worm nahm ſich der Sache faft zornig., 
an; enplich-fanden fich ſogar König Sigars Spore 
wieder, feimes Pferdes Hufbelchläge, ja zum: quthentie 
fhen Belege warb eine Runenſchrift untergefd o⸗ 
ben *). Aſlein maͤchtig riß von der andern Seite 
Schweden den Beſitz an fi. Seine Vorfämpfer härz: 
ten geltend machen önnen, daß Gare Sigar, Ab⸗ 





256. ed. Hin 


") S. Nyerup's und Rahbeck's verdlenſtvolle Ausgabe der- 
Danſke Viſer Th. IN Abſchn. L ©: 401 ff. Es war 
das eine reine Ehrenlüge. Dagegen brachte es den 
Mefleniern ein ftreitiges Stuͤck Ackerland und einen Tem; 

pel ein, als fie den Kaifer Tiberius mic der alten Theis . 
lungsurkunde der im Peloponnes Beſitz ergreifenden He⸗ 
rafliden — monimentaque eius rei sculpta saxis ‘et 
aere prisco — betannt machten. Tatitus Anz IV, 45. 


— 
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einig gothiſcher Edeije als ein: fitſchiich in Daͤne⸗ 


"  marf.eingefdnwätzter. Fuͤrſt verdaͤchtig werde. Auf jeden 


Fall baren ſie alle ihre Kräfte auf, und bewiefen ungfüdlis 
her Weiſe mur viel zu viek Bier feironkifche Eandfchaf: 


ten, Btefing,’Halland (Diefe freitich altdaͤniſch), Upland, 


Mertke⸗haben jede ihre Anſpruͤche dargethan, und jede 


weiß Ortsnahmen, jede Denkmaͤler für ſich aufzuweiſen, 


und. ſelhſt der Balken wird auch Hierwieder aufgegra⸗ 


ben, am-dem “Gabor gehenft ward: Hiemit wetteifen | 
vier verſchiedene Stellen auch in Morwegen. Doch in 


neueſter Zeit will Daͤnemark wieder die. Oberhand ge⸗ 
wdinnen;. zwar nice Seeland mehr, . und:fo. hat auf 


Au. Verſuch, den ſchon Heinrich. Rantzau auf Alien: 


machte, nicht gelingen wollen; allein im Jahre 1809 
berichteten zwei juͤtlaͤndiſche Paſſoren an Die Alterthums⸗ 
Kommiffion.in Kopenhagen, dag ſich in Juͤtland, Stiſts 


Viborg, auf der Lyngheide der ganze Bedarf der trau⸗ 


rigen Geſchichte beiſammen finde, Konig Siverts Hof 
und Habors. Hof und Habors Grabhuͤgel und die Grab⸗ 
ſteine der ungetreuen verraͤtheriſchen Zoſe, und ein klei⸗ 


nier Vogel ſitzt beſtaͤndig darauf (og haipper). 


So iſt es mit der Gewaͤhr durch Oertlichkeiten be— 


| wandt, und ſo ſehr war freies Eigenthum jedes noch 
I nicht am Schrift. geketteten Volks jede ſchoͤne eindring⸗ 
liche Geſchichte, ſo leicht übertragen, als aufgefaßt. 


Und hegt Das Wolf in unferer Zeit nicht nöch immer ein 


verwandtes Beduͤrfniß? Sind nicht in Weſtphalen Huͤgel 


und Thaͤler mit den Attributen der Herrmanns⸗Schlacht 
ſeht neuerdings bezeichtiet, denfelben, die, wir kuͤrzlich 


\ 
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‚noch als Nachtauge uralter Uebesfiferung andächtig 
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Mr verehren angewieſen wurden? Hat nicht Nagen fein 
Herthedal mit allen durch Tacitus nothwendigen Requi⸗ 
ſiten, und Seeland ebenfqlls, und ſeit kurzem, nem Bess 


nchmen nach auch Fühnen?. Und wenn denn auch die 


Schauplaͤtze im Gauzen jetzt etwas feſter ſtehen, ſind 


wir darum geſicherter in Abſicht der daran hafteuden Be⸗ 


gebenheiten? Derſelhe alte Bauer, der Friedrich dem 


Großen das Siegesfeld feines Aelternaters bei Fehrbel⸗ | 
lin zur voliften Zufriedenheit des Feldhervn ‚gezeigt und. 


ausgedeutet harte, erwiederte auf des Könige: verſu⸗ 
chende Frage: was denn aber wol diefe.blutige Sch lacht 


veranlaßt habe? die beiden großen Herren haͤtten ſich für‘ 


her auf Univerſitaͤten erzuͤrnt gehabt. 


Zu dieſer Zeit Sigars tritt ein Hakon wieder her⸗ 


vor, derſelbe, ſcheint es von der einen Seite, der frür 
her Saxos Königsreihe fo ungefchickt unterbrach); Staͤr⸗ 


kodder dient ihm, und die Erwaͤhnung ſeines Kies 


jugs nach Hubernien ſcheint ebenfalls ihn als den obigen 
zu bezeichnen: anderntheils aber verwirrt es ſich, und 


es wird hier ein norwegiſcher Fuͤrſt aus ihn, Hage 


barths Bruder und Raͤcher, der den Koͤnig Sigar 


erſchlaͤgt, dann aber durch deſſn Sohn Sywaid, 


der als Koͤnig gefolgt if, faͤlt. Allein auch Ey⸗ 
wald ſelber bleibt. 

Abermahls iſt nun der ednigliche Mannsſtamm er⸗ 
loſchen, und die Folge iſt dieſes Mahl eine gaͤnzliche 


RJ 


Aufloͤſung des Reichs. Da die Dynaſtie zu Ende, be⸗ 


maͤchtigt ſich der gemeine Mann der Herrſchaft, und 


Leute aus dem Volke "erhalten, der eine Scene, 


Seeland der andere, der dritte Fühnen, ihrer zwei 
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cheilen ſich in Juͤtland ). Auf ſolche wunderliche War 
läßt die faſt zur Wahrheit verarmte Shoe hier einen Zwi⸗ 


— 


ſchenzuſtand ploͤtzlich eintreten, deſſen Einfuͤhrung nieman⸗ 


den im Volk ſo leicht in den Sinn kommen konnte, wenn 
das Reich urſpruͤnglich ein Ganzes war. Es iſt aber 
auch dieſes keineswegs eine Erfindung Saros; denn 


die Eriks⸗ :Chronif, bie freilich ſpaͤter, aber gar’ nicht 


‚ an Saro gebunden ift, hat es eben fo, nur einige Nu; 


men (die fich fodter auch bei Saxo etwas verwirren, 
P. 138.) anders, wodurch fie ſich eben auch felbftändig 
zeigt. Eben dahin gehen einige andre Etroniken von 
mehr oder minder. Gewicht. en 


Jetzt will nun aber Saxo zeigen, wie Dinemart 


gleichwer wieder zum wahren Koͤnigthum und ſeiner 


Einheit gelangte, und woher das neue Koͤnigsgeſchlecht 


ſtammte. Et ne lateat, quo Regum posteritas sa- 


‚tore procreverit etc, Gunnar, eintapferer Schwede, 


+ 


zieht gegen Norwegen aus, deſſen alterefchwacher Koͤ⸗ 


nig Regnald ihm erliegt. Um die norwegiſche Nation 


wegen ihrer feigen Unterwerfung zu beſchaͤmen, ſetzte et 


ihr einen Hund zum Fuͤrſten. Dem Hunde giebt er 
Jarle zu, welche in deſſen Namen die Verwaltung fuͤh⸗ 


ren, einen Hofſtaat dem Hunde und ſtrenge Strafen 
fuͤr den, der ſeiner huͤndiſchen Majeſtaͤt nicht gehoͤrig 
nachtritt. Die ganze Stelle (p. 134.) iſt vom bitterſten 


Volkshaſſe gegen das Brudervolk eingegeben; ' ie kann, 





*) Qui cnm se consuetae nohilitatis regimine defectos 
viderent, regnum popularibus tradunt, creatisque ex 
\ plebe prineipibus ss. P 5333. 
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als aufgenommene Sage betrachtet, ich wol Akten 
fon, als die Bildung der ffandinavifchen Großreiche; 
erſt von der Zeit an flaud der Morweger, als fo 
her, dem Dänen, dem Schweden gegenuͤber. Allein 
auch dieſe ſchimpfliche Erfindung iſt ein Gemeingut der 
Standingbier geworden“ In der Eriks-Chronik 
(. 151.) ſind es die Dänen, welche diefe Schmach er: 
dulden, umd zwar -fehr frühe fchon nach Helge’s Tode 


und in Rolf Krage's Kindheit Durch den ſchwediſchen X . 


König Atisle, in dem vielleicht Attila, deſſen Ruf laͤngſt 
durch deutſche Sänger in den Morden kam ſtecken und 
der Hunne den Hund erklaͤren kann *), gleichwie die 
in Deutſchland uͤbliche Umwechſelung der Hunnen und 
Ungarn zur Erklaͤrung der grundloſen Erzählung dient, 
daß König Heinrich der Vogler den Ungarn einen Hund 
flatt des gewohnten Zinfes habe vorwerfen laſſen. Den‘ 
dänifchen König + Yund biffen gemeine Hunde todt. 

Was Wunder, daß ſchwediſche Hiftorifer, ein Ericus 

Olai und andre die ihrem Reiche günftige Sage aufs 


nahmen? bei ihnen heißt der ſchwediſche König wirtlih - 


Artila. Snorre fchiebt es auf einen König won Up: 
land, Eiftein ” ben voſen der es den Drontheimern | 


4 


ie Wie ih ſehe, hat Sperting das fchon vermuthet. 





Schoͤning Hiſt. af Norge D. I. S. 194. Inzwiſchen 9 


kommt der Name Atli auch in den aͤlteſten Sagen, 

3.,B. Niala, ale gewoͤhnlich, unter andern einhei⸗ 
miſchen vor. 

* Snorre, Saga Hakonar Soda. €. 13. Der Name 
Eiftein iſt urfpränglich nordifch; Spätere latinifircen 
den Drontheimer Erzbifchof diefes Namens zum Augu- 

stinus; irrig haben manche das umgekehrte gemeint, Cine 


n 
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anthat, ihnen die Wahl laſſend zwiſchen keinen Knecht 


®. 


und feinem Kunde; und fie zogen den Hund vor, weil 
‚fie fo freier zu feyn gedachten; fie sauberten den Ver 
ſtand von drei Männern in den Hund, und er bellte 


' ihnen immer ywei Worte, ſprach dann das dritte, und 
‘, fo weiter, Schöning, mit feiner unverwäftlichen Alt 
glaͤubigkeit an alles: vor Jahrhunderten Geſchriebene, 


kommt dahin, daß ee, mit einem gröblichen Verſtoße 
gegen die Legitimitäts'; Lehre, es am Ende fuͤr gar nicht 
ſo unthulich haͤlt, daß auch wol ein Hund zum Landes: 
vater erzogen werden könnte; der große Leibniß erzähle 
ja von einem Hunde in Leipzig, der durch Einuͤbung 


dreißig Worte ziemlich gehoͤrig fprethen und anwenden 


and alle Buchſtaben hervorbringen · Fonnte, nur nice 


m,en, % 
Mir ſcheint die Sache gerade ſo zlaubkch, als die 
Erzaͤhlung Saxo's, es ſey bei den Slaven ein Grund⸗ 
geſetz geweſen, vermoͤge deſſen jeder Konigsmoͤrder das 
etledigte Koͤnigthum erhielt ). 
Guunnar, ſolchemnach König von Norwegen, thut 
der Droͤtta, Regnalds hinterbliebener Tochter, Gewalt 
an, und erzeugt mit ihr den Hildiger, den der Water 





fatale Siaffeirät freilich , die ken bet Aelteren die Kivs 
chenhaͤupter, Aret in Absolon (bei Sarou. A.), Es fill 
_ . tin -Aeschylus ° (Arnold Lubed, ote.) verdorben hat. 
Vollends ſchweift in dieſer Hinſicht der fonft ehrenwerthe 
Nicolaus Cragius aus, bei dem man in Lavinia, Samos, 
Maeonia, nur mit Muͤhe augeland, Samfoe, Mon 
wieder erkennt. n 
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wegen feiner ungezähmten. Wildheit neſagt der aber 
von einem Alwerlaufgenommen und mit einer fuͤrſtlichen 


‚+ 


Herrſchaft (tyraunis) beſchenkt wird (p. 134). Wer der 


Alwer ſey, nehmlich Koͤnig von Schweden, kommt ef 
zu Ende der folgenden Seite (p. 135.) vor, und das iſt 


Saxos Weife Häufig; er koͤnnte aber fo gar nicht ſchrei⸗ 


ben, wenn er Erfinder, oder auch nur freier Darſteller 


feiner Gefchichten wäre; fo ſchreibt nur der, welcher 


Mähren von fagenhaft befannten Perfonen nacherzaͤhlt. 
Den rohen Sieger Gunnar aber toͤdtet ein Borkar, 
nimmt Die Drotta für fich und erzeugt mit ihr den Halfe 

‚dan. Dieſer offenbart frühe Tapferkeit, erfchläge in 
einem feiner Kämpfe den Hildiger, und vernimmt erft 
von dem Sterbenden, daß er fein Halbbruder war. Wir 
würden die zum Grunde liegende Dichtung erfennen, 


% 


auch ohne Die hier eingeftreuten Verſe. Diefem Halfs - 


dan, Borkars Sohne, find große Dinge aufbehalten; 


eine einzige Tochter lebt noch von dem legten Koͤnigs⸗ 


famme, der nad) Abgang des alten oben eintrat; von 


Unguin (dem_Ynglinger?), dem Gothenkönige, | 


fi leitend. Sie heißt Gurith, iſt Enkelin König Si: 


gars; fie hat einen hohen Sinn, denn einem ſaͤchſiſchen 


Freier, der ihr mißfiel, ftelft fie die Bedingung, daß er 
das zerftückelte Dänemark zuvor vereinige; ganz wig es, 
nach Snorre, mit Harald Schönhaar von Norwegen die 


ſchoͤne Gyda machte. Aber Halfdan hat Guriths Nei⸗ u 


gung, und erringt ihre Hand. ohne die Bedingung. Gie 
ift anfänglich unfeuchtbar, Doch er verföhnt des Bruders 
Daunen, wie der Goͤtterſpruch von Upfal ihn hieß, und 


\ , 





um gebiert Ge einen Gehe, deu Harald, nachhee 


Hildetend zubenenut. Tept iſt el, des Barers Stre⸗ 
sechtfame Des gue Dänemark, zu erfämpfen,, Doc er: 
beat ex im Berfuche (p- 137.), und binterläßt den ge 


, ſfahrvollen Aufprucy feiner Wirrne und ihrem Knaben. 


’ y " 


Wer aber war der Borkar, von dem diefer neue 


Stamm, der ſich dem Föniglicyen eingeimpft hat, aus: 


ging? Gare nanute ihn weiter oben (p. 127 f.) in Koͤ 
nig Sigars Geſchichte als Kampfzenoffen von defien 
Eohne Alf; er Half dem Alf die gechifche Königstochter 
Alsilde erftreiten, aus weldher Che eben Gurith ſtammie, 
‚ und Borkar bekam bei dem Anlaß zur Gattin eine Ge 


fährtin der Alviſd, Sro, und zeugte.mit ihr den 


Harald Hilderand*). Hier alfo wird Borkar der 
Vater Harald Hildetands und Gro die Mutter; vorhin 
aber ward uns Borkar der Großvater und Gurith die 
Mutter. Mac) der erſten Gage ginge die Fortfegung 
des früheren Koͤnigsſtammes, alſo der ganze Grund der 
zweiten Sage verloren, und außerdem dee” ganje 
Halfdan. 


Die Wittwe-fucht es denu für ihren Sohn auszu⸗ 


kampfen, allein ohne Gluͤck. Kaum rettet ſie den tapfern 


Knaben, der bald ausnehmend heranwaͤchſt, und von 





Sed et Borcarus Alvildae comitem, Gro nomine, 'ma- 
‚ trimonio complexus, filium ex ea Haraldum suscepit, 
Mem sequens actas Hyldetand cognominavit. _ 


— 








Ddin, er ſchon ſeiner Geburt: günftig war, die Gabe 
der Unverlegbarfeit duch Eiſen davontraͤgt. Has 
rald fie ‘die Thaten feines Waters in einen Tels . 
yon Blekingen (cuius supra memini, P. 158.) ein⸗ 
hauen. Wir entſinnen uns, daß man die Schrift 
| zu Saros Zeit nicht leſen konnte 9— und wenn wir es nicht 
wuͤßten, wuͤrden wir's vermuthen aus dem Mangel 
an Einſtimmigkeit uͤber den Namen bes gefeierten 
Vaters, welchen die Inſchrift doch müßte enthalten | 
haben. Da man aber nichts leſen konnte, konnte 
man auch, ‚von wem fie fey, oder gar was fie ent⸗ 
halte, nicht wohl anders wiſſen, als auf dem Wege, 
auf welchem im dreizehnten Jahrhundert der rüftige. 
Heinrich von Meldorp (Emelthorp) vernahm, daß ein 
gewiſſer Knochen von Fußes kaͤnge der ausgefallene 
Backenzahn Staͤrkodders fen * 


* 
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2)S. oben S. 167. 
) Chron, Eriei Rogis ap: Langehek, T. 1. p.155. 
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Siebentes Kapitel, 


Beritup. Harald Hildetand, Wiederherſteller 


des Reichs — erliegt dem Schweden Ring 
auf der Bravallaheide. — Sögubrot.— Di: 
nemärk, abhängig von Schweden und immer 
mehr verfinfend — abhängig von den. Ste: 
ven. — Farmerif, verdächtig. — Scherzhafte 
Hungersnoth in Dänemark und Zongobar: 
Benz Auswanderung — Farth zu Geruths 


.. Beide — ‚Gewimmel thatenloſer Könige, 


diefes Mahl als chronologifcrer Nothbe— 
heif. — Erfte Strahlen des Chriftenthums. 
— Goͤtrik, Karls des Großen Zeitgenoffe 





⸗ 


Harald Hildetand iſt Mann und Held geworden. Er 
ſtellt durch Siege uͤber die Provincial⸗Fuͤrſten (mit wel: 
der Haus macht ausgefuͤhrt, erkennen wir freilich nicht) 
das Reich wieder her *), wird König von Daͤnemark, 
und denkt noch weiter hinaus, Wir fehen ihn in Kriege 
mit norwegifchen Königen,. mit Schweden verwickelt, 
‚überall aber mit. ungewöhnlicher Großmuth den Fuͤrſten 
IN 


a. . 


% 
‘ 


., %) Lethram,occupat, . distractumgne Daniae reguum in 


‚ Pristinum corpus reformat, D. 258, 


at — 5ot.—. 
ihre Sande faffen, nur daß er.bie beſten ihrer Möhren E 
in feinen Dienft und Solo zieht. Dabei hat Odin fein 
nen Richling die befte. Schlachtertunng, ſa zu Rande wie. 
zur See, gelshrt; Fein Wunder, daß er bald auch die. 
Graͤnzen ſeines Nordens uͤberſchreitet, das große Friese 
land beſi iegend, deſſen maͤchtiger Kämpfer Upbo; fein. 
Schwager und Kriegsmann wird... Gegen die Rhein⸗ 
völfer, die Slaven, in Gallien (Aquitanien), in Bei) 
tannien (Humbrorum rege prostzgto) .: allenthalben 





begleiten ihn. gleiche Erfolge, überalk:tseten, Dieckefteg) J R 


Männer in feinen Sol. Ein Heer ohne Gleichen et 


waͤchſt hier, und gluͤrklich iſt der Anſtoß vermieden ze · 


die Behauptung ‚geben mörhte, daß Harald alle inne 
aus denen er Kaͤmpfer⸗zog, auf Frodiſche Weiſe, mirklicht 
beherrſcht habe. Denn wirftchen ‚bereite im Daumuer⸗ 
lichte wirklicher Geſchichte. —1. 
Harald regiert hierauf funßzig feientiche ab ſeine 
Kaͤmpfer aber. haͤlt er die Zeit in teten. Waffonuͤbungen 
unter einander. Da kounnt ein Schweſterſohn den Kor 
nigs, mit Mamen Oluf (Olo), Siwards Sohn, pon: 
Norwegen hei nach Daͤnemark, um finder Aufnahme: 


bei feinem. heim. Saxo ſagt: weil dieſer Oluf ſpaͤ⸗⸗ n 


terhin Koͤnig von Dänemark. geworden,“ wolle er deffen: - 
-Abentheuer erzählen. Das geſchieht denn (p. 140 - 142.), 
und-wir erfahren von feinen Kämpfen mie Eleinen Köniz - 
gen im Lande Schweden und Norwegen; denn von Dem 
früheren Streben nad Großreichen inner⸗ und außerhatb 
Skandinaviens ift hier feine Spur, werin fid) eben die’ 
Annäherung an wahrhaftere Zuftände verraͤth. Dlnf ı 
bringt nach Dänemark herrliche Streiter mit, nanient⸗ 


\\ * J 
⸗ 
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lich Staͤrkod der hatte ſich ihm gefee, Den Alf | 


aber mit den Seinen entfendet Harald Hiltetand bald 
nach Schweden,‘ worunter hier, gut hiſtoriſch, nicht das 
ganze Land, fondeen allein das Reich der Sveonen 
verſtanden wird. Hier herrſchte Ring (Ringo) *), ein 
anderer Schwefterfohn Hildetands, welchem er, unmuͤn⸗ 
Dig nach feines Waters, König Ingilds, Tode hinter 
blieben, Alles verdanfte, die Einfegung in fein väter 
liches Reich und die Anordnung einer Vormundſchaft 


Sp. 129). Allein Odin zerſtoͤrt jegt das alte friedliche 


Verhaͤltniß zwifchenbeiden Königen, zu welchem Jwed 


er die Geftalt Brun's annimmt, des betrauten Boten | 


Haralds, der zwifchen beiden Höfen. gefandfchaftkich zu 
wandern pflegte, Türplich aber auf der Reife ertranf. 
Unter: der Verkappung ſaͤet Odiv Zwietracht durch 


falſche Bot ſchaft — nicht durch verfaͤlſchte Daumen, 
oder Briefſchaften. Einige aber ſagen (damit uehmlic,.. 


auch hier das Steeben der chriftlichen Zeit erhella, den 


heidniſchen Goͤtterkreis auszumerzen), daß der alte Ko⸗ 


nig, deſſen ſtrenge Hand allgemach den eigenen Unter⸗ 
thanen ſchwer fiel, lieber in der Schlacht, als auf dem 
Sicchbette fein Leben enden wollte, daß er am blutig: 


fin Tage unterzugehen wünfchte, und feinem jungen " 


Neffen den Sieg wohl goͤnnte. | | 





©) Bei. Andern Sigurd Wing. Den nordifigen Namen 

Ring, Hringr, bat man nachgehends wie einen Ring 

. genommen und als einen König Anulo aufgeführt, eben 

wie aus dem nibelungifchen Siegefried mit der unverwund: 

baren hornharten Haut, einer mit zwei Hoͤrnern auf 
dem Kopfe , ein-gehöruter Siegfried, geworden if. 











ſein Gedicht ward im Gedaͤchtniſſe fortgepflanzt, und 
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Der große ſchwediſche Krieg beginnt. 


Der ſchwediſche Krieg, nad) einer fi iebenjährigen, 
Ruͤſtung unternommen, macht den Anfang des ad) ten’ 
Buches, eines der ſchoͤnſten Stuͤcke altnordifcher, an. 
Geſchichte lehnender Poeſie. Staͤrkodder, dieſer Faft 
unſterbliche Held, der Zeitgenoſſe und Hauptt aͤmpfer 
galt auch fuͤr den erſten Saͤnger der Bravallaſchlacht; 


Saxo ruͤhmt ſich, es aus der vaterlaͤndiſchen in die latei⸗ 
uniſche Sprache gebracht zu haben. Und wahrſcheinlich iſt 
dieſes eine der aͤlteſten von allen poetiſchen Sagen, welche 


Saro vor ſich hatte; allein, daß fie gleichwohl auf feis 


nen Fall aͤlter, als das zchnte Jahrhundert, alſo viel 
ſpaͤter als Staͤrkodder fen, ſahen wir (dom oben’ 
G. 207.), wo ich, um'vorläufig-eine Anfiche von der. - 


keichtglaͤubigkeit zu geben, mit dee man Saros Quellen 


abgeſchaͤtzt hat, anführte, daß hier unter andern eine Ans 


zahl Iskaͤn der in beiden Heeren vorkommt, wies . 


wohl Islands Entdeckung erſt in das neunte Jahrhun⸗ 


| 
| 


dert fälle. Man darf es wol einen ungluͤcklichen Ger. 


danken Schiönings nennen, wenn er, um das Alters 
thum von Sarod Quellen zu retten, dem Islaͤnder Ar⸗ 
nold Schuld giebt, als habe er, vermuthlich aus Eitel⸗ 
keit, Saron beruͤckt und die Jslaͤnder da eingefchwärzt, 
wohin fie mqh gar x nic gehdren konnten * Sinn, 


N Morges biſt. J, ‚ge Doch ging Torfäus, mit Anſchul⸗ 
digungen. gegen Arnold, als den Verfuͤhrer Saxos voran: 
Series p. 220,’ Natürlich! der Islaͤnder an Waldes ' 
"mars Hofe muß zum Betruͤger gemacht werden, damit 
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Islaͤnder gerade konnte vernuͤnftiger Weiſe eine ſolche 
Varwirrung der Tharfachen. am wenigſten in den Sim 
fommen, da den Islaͤndern Rie ‚Zeit der erften Ent⸗ 
deckung und Bevoͤlkerung ihrer Juſel genau und ums 


ftändlich befannt war; daß man aber in Dänemarf vom. 


= normegifchen und iskändifchen Alterthum wenig oder 


nichts wußte, und keine Zeiten unterſchied, hat Sp 


überall gezeigt. 


Die Haltung des Ganzen träge fonft den Charakter 


einer älteren Zeit, da noch fFandinavifches Gefuͤhl im 
Morden war, Das Gedicht ift vom innern Kaffe der 
Staͤmme frei; beide. feindliche Könige dürfen groß ſeyn, 
und ehren einander, beide find von den Tapferften ber 
gleitet; nur auf die Nicht: Skandinavier. kommt einiger 
Schimpf: So waren zu den Dänen, welche hei Cal: 
mar anlanden, noch Slaven, Liven und 7000 Sachſen 
geſtoßen. Ring; denn Saro nennt ihn niemahls Gi: 


gurd Ring *);, fchöpft aus diefer Zufammenfeßung des | 


feindlichen Heeres eine Siegeshoffnung mehr. König 
Narald,. fo fpricht er zu feinem Heere, ift fchon Blind vor 


"Alter, und die Schweden fechten für ihre Zreiheit, jene. 


nur füt die Eroberung; auch fechten wenige Dänen nut 
auf der entgegengefegten Seite, aber viele Sachfen und 
- andere weibifche Voͤlkerſchaften; denn wie viel’ beffer 
ſind doch die Maͤnner des Norden, ats Slaven und 











| 


e& begreiflich werde, baf Saro von ben Fsländern, den | 


einzigen Depofltären der wahrhaften nordiſchen Ge⸗ 
ſchichte, keinen Nutzen zog. 


) Torfaei Series.p. 322. 


\ | 
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Deu: Inzwiſchen iſt doch Ubbo, der Feiefe, bee 
erſte aller Kämpfer Haralds ; mit ihm fälle die Haupts 


hoffnung der Dänen, Staͤrkodder giebt vor len in 


Rings Heere die Entſcheidung. 


Der alte blinde Koͤnig hoͤrt das traurige Gemurmel 


der Seinigen; er ſitzt auf einem Sichelwagen, den in 


Bruns Geſtalt Odin lenkt, den Greis zum Untergang 
fuͤhrend. Von ihm vernimmt Harald auf ſeine Frage, 


daß die geheimnißvolle Kunſt der keilfoͤrmigen Schlacht⸗ 


ordnung, ihm allein bis dahin von Odin vertraut, am 


heutigen Tage von Ring geübt werde. Der Greis ahn⸗ 


det jeßt, im weſſen Haͤnden er ſey; er beſchwoͤrt den Odin 
um dieſen letzten Sieg fuͤr ſeine Daͤnen, allein Brun 
ſtuͤrzt ihn vom Wagen, und ſchlaͤgt ihn mit feiner eige 
nen Keule zu Boden. Ringsum häuften fi ich. die Leis 
hen bis an die Deichfel des. Wagens; dein von Rings 
Heere fielen an diefem Tage, außer dem Troſſe der Ger 
meinen, 12,000 Edle, und von den Gefchlagenen 
deren gar 30,000, .: Waffenftillfiand ward gefchloffen, 


und feierlich mit den größeften Ehren ließ König Ring 


* 


Haralds Leiche verbrennen, ihm dann einen Huͤgel in | 


Lerhra thuͤrmen. So endigte die berühmte Schlacht 
auf der Bravallas Heide (bellum Bravicum), in We⸗ 
rend, wie ehedem ein Theil von Smaaland hieß, gelier 
fert. Die alte Bedeutung des Wortes Heide iſt aber 


Flur, Held, ohne allen Nebenbegriff von Oede und Un 


fruchtbarkeit. 
Wir haben uͤber die Bravallar Schlacht noch eine 
andere Sagenquelle, Soͤgubrot geheißen, welches 
u 20 \ | 


m 


— = ER 


ſonſt, feinem Namen gendß, ein Sagen-Brud, 


ſtuͤck, allein in Abſicht dieſer Schlacht vollſtaͤndig if. 
Torfaͤus legte es zu Grunde in ſeiner norwegiſchen Ge 


ſchichte, und der Schwede Peringffiofd gab es 1719, 4, 


zu Stodholm heraus *). Diefe Erzählung wird 


‚ außerordentlich hoch gehalten; ein Schiöning **) nahm 


- unbedenklich an, dag Saxo ihr folgte, und- ie öfter 


willkuͤhrlich theils abwich, theils auf ſchlechten Rath 
fie verfälfchte; ein Suhm fieht Saros Verichte durch 


' Soͤgubrot beſtaͤtigt md verbeffert, und achtet es für 
ein koͤſtliches Braͤchſtuͤck der leider verlorenen islaͤndi—⸗ 


ſchen Stiofdungen: Saga, welde alle daniſche Koͤnige, 


von Odin du bis auf Gorm den Alten, umfaßte, und die 
ſchon Snorte benutzte »*). Die Willkuͤhr und den Un: 
geund dieſer Annahmen hat indeſſen ſchon P. E. Mit 


mit der feinen Unterfüchungen eigenthuͤmlichen Beſon⸗ 


nenheit aufgedeckt **), Schon das Turnier, wel⸗ 


ches angeſtellt werden ſoll, iſt Zeugniſſes genug, außer 


fuͤr diejenigen, weiche ohne Anſtoß auch Jaſon und 





— 


+2) Er gab ihm den Namen; Söguhbrot a nockorum For- 


kongum i Dana oc Svia velldi, d. h. Fragment von 
—— einiger alten Koͤnige im daniſchen und ſchwe⸗ 


diſchen Reich. 
xxy Norges Hiſt. I, 1713. x 


se) Kritiſt Hiſt. D: IV. ©.xXv ©. 


% 


“) Der dort angeführten Literatur‘ if jeht noch hinzuzuſi⸗ 

‚gen: Die pugna Bravalliensi Fragmentum Gotbicum, 

lat. vert. Berlin, wovon die mir allein vorgefommene 
zweite Kite, Tundae 1819, 4. erſchienen iſt. 


N 


ler im zweiten Bande feiner Saga: Bihliethef S. 488 fl. 


— 





x N . 
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gidas Makkobaͤus im Turnier reiten ſehen; Müller | 


will das Sögubrot ſelbſt bis ing vierzehnte Sahrhundert 
hinunterfsgen... Wird man bei fo von Grund’ aufs abs 
weichenden Urtheilen der ehrenwertheften inländifchen 


Forſcher noch bezweifeln, daß die altnordifche Geſchichte 


einer neuen umfaſſenden Durchforſchung, einer. Umge⸗ 
ſtaltung in Haupt und Gliedern beduͤrftig ſey? Ich ers 
laube mie, dem von Herrn Muͤller Geſagten Einiges 


hinzuzufuͤgen. Soͤgubrot iſt auf allen Fall ſpaͤterer Ent⸗ 


ſtehung, als Saxo, wiewol die Anſicht, nach welcher 
die Braballaſchlacht dort erzaͤhlt iſt, ſchon zu Saros 
Zeit gäng und gebe. war. Garo fagt zu zweien verfchies 


denen Mahlen, Staͤrkodder fen der erfte, der dieſe 


Schlacht, und zwar in Werfen, .befchrieben habe ); 


er kannte alfo auch fpätere Erzählungen, und welche 


Richtung dieſe nahmen, erkennen wir aus der ſchon 


oben angeführten Yeußerung, daß Andere den Spin aus 


dem Spiele und den alten Harald den Krieg bloß 
beginnen laſſen, um ruͤhmlich in demſelben zu fallen. 


Gerade ſo aber hat es Soͤgubtot, und der Brun iſt dort 


ein ganz gewoͤhnlicher Verraͤther. Es lag in Saxros 


Luſt am Schmieden lateiniſcher Verſe, und in ſeinem 


guten poetiſchen Sinne, daß er, ſonſt kein Freund von 


Goͤttergeſchichten, den alten Liedern, die ſich eines fol 


chen Berſaſere ruͤhmten, lieber folgte, als der in Sm. 


. 
4 





. 


%) Die erſte Stelle, gleich zu Anfang ded gten Bude, iſt | 


fhon bemerkt. Die zweite p. 146. Illic Starcatherus, 


qui belli'hnius seriem sermone patrio primus edidit, 
u Ze \ \ - 
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Bate und Form profaifch-nächternen Umgeftaltung, welche 


Soͤqubrot giebt, die Poeſie meidend, ohne die Ge— 
ſchichte zu erreichen. Die mehr alterchümliche Form 
bei Saro gehe bis auf Die Fönigliche Todtenfeier; hier 


‚nach Altefter Weiſe Verbrennen *), dann Beſtattung 


der Afche mit Roß und Waffen; dort wird Die Reiche 
auf dem Streitwagen in den Hügel gebracht; das Pferd 


wird dann gerödtet, Geſchenke der Großen werden hin: 
: eingeworfen; endlich Verſchließung des Hügels. 
Allein die wichtigfte Abweichung in Sögubror bleibt 


noch zu bemerken. Hier erfcheine Harald Hiltetand in 


ganz anderer Abftammung und Verwandtſchaft. Nun 
‚ fahen wir zwar, daß oben auch. bei Saro werfchieden 
aartige Sagen auf einander trafen, und was nicht ſo 
leicht in der Welt vorkommt, ſogar zwei Muͤtter ſich an⸗ 
gaben. Allein in Sögubrot iſt durchaus Alies fremd⸗ 


artig. Hildetands Water iſt Hraͤrek, König von Ser 


land, ſeine Mutter Aude, Tothter des ſchwediſchen Ki: 


nigs Joar Vidfadme. Dieſer Ivar, argliftiger noch, | 


x 


“als tapfer,, brachte den eigenen Schwiegerfohn ins Ber 


derben,, bemaͤchtigte ſich dann feines Reiches; nach feir 
nem Tode aber folgte'in den Landen feiner Tochter Sohn, 
Harald Hildetand. Dieſe Darſtellung bekommt Ge⸗ 
wicht durch Snorre w), inſofern dieſer den Joar Vid⸗ 


fadme, als Beherrſcher von Schweden, ganz Daͤne⸗ 


mark, von vun und dem. raten Theile von 





| * S. Snorre Sturleſon in der Vorrede P- 2. vol deſſel⸗ 
ben Vnglinga Saga ce. 8 und 11. 


BE **) Vnglinga San ©; 45 


ar ° . 











Diterifehe Wahrheit, feuern als eine ausgebiltcte und 
feit Jahchautersen ın "Island geltende Eage son tirkn 
Dänisch: fchewerifdben Di--gen, die must der bei Sexo gaaz 
Hera Müller afläree, wenn derſcibe nun teburd) im 
gend etwas am abjeftiver Seichiheswa_hrhest und einen 
Verıheil über Says gewuenuen elenbe. „ser Bii 
fee werd nicht ven Sars geusuet, vermuchlich weil 
et nur furze Zeit über Seriaud regierte, und Earo wel 
Dur umgerm des jinweiihen Königs Eieg ermähuse.” 
(5.489) Yllcm darin har ich Saure ſewel in ber 
ganzen Irften Sümigsielge, als au im der ausführli- 
den Erzählung ver Dravallafhlscıt gan; anders ge 
jeigt, umb Die Damprfache if, Daß be: Say ja gar leıme 
Stele für Ivar sen geblichen ii. Nein, dieſe Aus⸗ 
sleidumgscheerie mu turhens weiche, wenn unz its 
gend eine Deiftuung für dlıcike Geidhidsre aufgehen fell. 
Bir haben bier neben einamter Lawieade Sagen, und 
bis weiter midhe den geringfire Ohcmad, Die eine für wahr 
ter eis Die amtre zu halees, oder Durch Zuiammintür 
gung briber ein Drittes, weidtes das Wahre wärı, ber 
aus;ubringen. Beruuchen Lig: ich, Daß decſer Tear Tide 
ſadme derfelbe if, weiter bei Sage ipiser als Rınzs 
Enfel, Regmer Esrbreds Gehe, ser, weıframt, 
!teufalls derch befoubre Liſ bezecheer, war che⸗ iaſs 
in Eageend Ercherer wert. Dom ter is landeſche As 
nahme har mehr ais Sarıs Soll Amugen gcgen Wr 
die Erimme der angelfädghiden Eipromafın. Denn jede 
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I aid: das Jahr 7 87, weiches dieſe nehrentheile ale den zeit 
punkt der erften Streifjüge der Dänen nach Engellandan: 
geben, nicht. ganz Stich halten; Denn auch das Jahr 


7 finder fi *); ſo, iſt doch gewiß, daß man terftim 
neunten Jahrhundert fie als Eroberer daſelbſt betrachten 
darf. Ivar Widfadine hätte aber fein Fünftel Engel 


lands ſchon im ſiebenten Jahrhundert davon getragen; 


‚denn ale Großvater Harald Hildetands kann er dar 


nicht jünger ſeyn. Die Bravallafchlacht fällt in ‚die erſte 
- Hälfte des achten Jahrhunderts, und wenn, nach Soͤ 
gubrot,. Harald Hildetand ı50 Yahre alt war, als er 
; unterging, ‚fo muß deſſen Großvater wol gar in das 
fehste Jahrhundert zurückweichen. 

Der Sieger Ring reißt Schonen von Dänemark 
ab, und giebt es feinem Vetter Oluf; das übrige Di: 
nemark giebt er an Hetha, ein Friegerifches Weib, ‚das 





ihm geholfen. Ita in potestatem Sueticam fortunae | 


varietas Danicum redegit imperium. (p. 147). Aus 
“dergleichen nacht fich alfo Saro nichts. Aber Die See⸗ 
Tänder Bitten den Oluf, fie von der ungewohnten Wei: 
berfchaft zu befreien,. und er zwingt wirklich Die Hetha, 


.. macht er fich zinsbar. Allein er regiert fo ruchlos, daß 
bald zwölf Große den ewigen Helfer Stärkodder zu ſei⸗ 
nem Morde dingen **). Der vollbringt die That im 


Bade; aber es reut ihn bitter, und er. fehlägt ein Paar 





) Bl. Sprengel, Geſch. von Großbritt. Th. J. S. 135. 
re) Contum et vigint auri libreo praemio repohebantur. 
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Alles abzutreten, bis auf Juͤtland, und felbft diefes - 
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todt, von denen, die ihn dazu bewogen, Bald her 
nach wird erzählt (p.149 — 153), wie Stärfadder, ält 
und faft ohne Sehkraft, fich eine fremde Hand fucht, 
durch die er firebe, um Dem Kranfentode zu entgehen. 
Er findet fie, vorher abet sähle er in prächtigen Verſen 
die gedrängte Reihe feiner Großthaten ber, wol zum.‘ 
nicht kleinen Kummer ‚derer, die eine Schear:: von 
Stärfoddern aufführen, weil es freilich. wehthut, im 
oöflen Lichte Der Hiftorie wandelnd, mehrere Jahrhun⸗ 
derte hindurch immer den einen Helden wiederkehren 
und uͤber ein Dutzend Koͤnige, unter ihnen den alten Ha⸗ 
rald Hildetand, uͤberleben zu ſehen. 

Die Daͤnen inzwiſchen haben Olufs Sohn, Demund; 
zum Könige erwählt. Kein Wort davon, warum 
die herrſchenden Schweden das fitten; ja wir finden 
uns plöglich in einer ganz andern Regien. Demund bes 
währe angeſtammte Tapferteit in einem Kriege mit - 
Ring, deffen Tochter er ehelichen will, und der, was das 
- Schlimmfte ift, jetzt plöglich als König in einem kleinen 
Reiche Norwegens erfcheint *), Das hat Saron viele . ' 
Vorwürfe, große Befchwerde feinen Kectificatoren und 
den Norwegern einen falfchen König mehr zugezogen. | 
Was es hätte chun moͤgen, die Augen öffnen über 
Saxos unbedacht jede Sage hinnehmende, um den hiſto⸗ 
tiihen Zufammenhang faft immer unbefümmerte Weiſe, 
das allein .ift ‚Auserblieben. Wir verbeffern Saros 
Schidtfal um its, wenn wir dieſen fuͤr einen anders. 





n U 
) Praeerat eo tempore aliquantae Normannorum genti 


‚Ange. Betab- 


[4 >. 
I LU . ⁊ 
* ‘ 
Li , 


, Ring, nich für den Sieger von Bravalla ‚Halten wol; 


- 


len. Denn wie zechtfertigen wie es, Daß von Diefem, 
der ja durch den Sieg Oberfönig von Daͤnematk ward, 


dann feine Sylbe mehr vorfommt ? Wenn wir uns bei 
, jedem Widerfpruche beruhigen, erfahren wir wenigfiens 


Diefes: Demund will fich feine Auserwählte erobern, 


einem Streifjuge in Hibernien abwefend, nach der Ruͤck⸗ 
kehr wird er geſchlagen, toͤdtlich verwundet, und Oemund 


heurathet mit des Sterbenden Willen ſeine Tochter. 


Bald macht Oemund ganz Norwegen zinsbar, auch den 
gewohnten Slavenzins behauptet er, ſieben Stavenfönige 


in Juͤtland ſchlagend. 


Allein die gute Zeit dauert nicht lange. Unter & 


ward, Oemunds Sohne und Machfolger, geht Scho⸗ 
nen an Schweden verloren, das freilich ſchon einmahl 


verloren war, und Slaven,ſehen ſich in Juͤtland, nur 


‚ ein lebloſer Rumpf des Reichs bleibt Äbrig. : So fam 


‚und fällt in Ringe Reich ein, Dieſer war damahls auf 





das früher fiegreiche Dänemark durch eines Mannes 


Untüchtigfeit dahin, jedem Zins zu zahlen, der nur 


forderte. Syward kommt endlich um in einem Kampfe, 
zu dem ihn die Verzweiflung bringt, Dänemark bleibt 


—  yinsbar, Selbſt des Könige Sohn Jarmerik. hinter 
- blieb in flavifcher Gefangenfchaft,. und es trat für ihn 
einſtweilen (perfunctorie) Sywards Biuder, Buthle, 


ein, dem, wenn er gleich nachher zuruͤcktrat, Stepha⸗ 
nius doc, fuͤglich hätte die Königs Drummer ertheilen 


Ä mögen. (ex Rege privatus evasit), "Der. Dieffe Jar: 
| nerit, vor dem er wich, endlich aus den Slavenlan⸗ 
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den entronnen 9, hat mit Namen und Begebenheiten 
ein fremdartiges Gepraͤge, faſt fuͤr einen Slaven zu hal⸗ 


ten, wie etwa Jaromir, zumahl da die Eriks⸗Chro⸗ u 


ni, Die legte Sylbe ſcheidend, Iarmarus Rek fchreibt; 
bald aber finden wir, daß Die Erinnerungen, weiche Koͤ⸗ 
nig Buthles Mahme anregen mußte, nicht taͤuſch⸗ 
ten, daß wir auf einmahl in den Kreis der Volſungen⸗ 
und Nibelungen⸗Lieder gezogen ſind, einen Kreis, der 
den Skandinaviern und Germanen gemeinſam gewor⸗ 
den, faft unuͤberſehliche Eroͤrterungen über das, was 
jedem Theile als urſpruͤnglich gebuͤhrt, zulaͤßt. In un⸗ 
ſerm einzelnen Falle iſt der Stand der Dinge kuͤrzlich 
folgender. Jarmerik, nachdem er Schweden erobert, 
Slaven heſiegt, kurz ſolche Dinge gethan hat, durch 
die ein alter kriegeriſcher König von Dänemark herkoͤmm⸗ 
lich charakteriſirt wird; trifft er im Meere vier Brüder 
som’ Hellespont (quatuor fratres Hellespontios), und 
tämpft Denen Zins und das Verſprechen ihrer Schwefter 


zur Gattin ab, die, nicht fehr hbellespontifh, Soavilde . 


heißt. - Die Heurath wird gefeiert. Bald aber ver 
klagt ein Verläumder, Bicco, ein liefländifcher Prinz, 
dee unter dänifchem Schutze lebt, die junge ſchoͤne Koͤ⸗ 
nigin des Ehebruchs mit ihrem eigenen Stieffohne Bro- 
der, und Der König, getaͤuſcht, läßt Svavilden -von 
Pferden zu Tode treten; den eigenen Sohn wollte er hä 





*) Kufe eine. fehr mwunbderlihe Art, die dem Antiquar einen 
Beitrag zur Altern Geſchichte der Vogelſcheuchen geben 
kann. Fiscellam.itaque biblo a vimjine textam, que 
agrestes instar hominis ‚formata aves aristis detur- 
bare consueperant vivo cane complevit etc. p. 155. 


* 


! .‘ , " " \ 
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gen Taten, allein nimmt es noch zeitig genug zuruͤck, 
denn. der Lieblingshund des Sohnes lieg nicht ab mit 
‘- Winfeln „ und des Sohnes Falk raufte ſich felbft ‚die 
Federn aus, und erinnerte den König an feine bevor: 
- fiehende ſelbſtverſchuldete Kinderbofigkeit”). Derſelbe 
Verraͤther Biceo meldet heimlich den Hellespontiſchen 
Bruͤdern, was geſchehen; ſie eilen zur Rache herbei, 
belagern den Jarmerik in ſeinem ſelbſterbauten, wunder 
bar feften Schloffe, Das gar feine daͤniſche Dertlichkeit 
erhalten bat (bloß in editissima rupe), und erringen 
die Eroberung duch die Zauberfünfte einer Gudrun, 
welche ven Dänen die Seekraft raubt. Iarmerit ſelber 
bleibe, Allein Odin, ſtets der Dänen värerlicher 
Freund, mitt in das Gemetzel, giebt den Daͤnen Das 
Geficht zuruͤck. Weide Schaaren gehen zu Grunde 

Nun aber fehrieb ſchon im ſechsten Jahrhundert 
Jordanes ) von dem beruͤhmten Goͤthenkoͤnige Ers 
manrich, daß er, der weitherrſchende, an einer Frau 


J Roxolaniſchen Stammes für den Abfall ihres Mannes 

Rache nahm,“ fie von-wilden Pferden zerreißen ieh, 

“worauf die Brüder des Weibes, Sarus und Ammius, 
Rache fuchten, und den König in der Seite verwundeten, 

“daß er ein ſieches Leben ſchleppte, und als der Hnunen 
“ Einfall hingutam, im hundertzehnten Lebencja hre ſtarb. 





| .*) Dlaf Trygsbeſen ſchickte ſeiner Schweſter einen Falken 
(hauc), der ihr gehörte, mit ausgerupften Federn. Sie 
merkte, daß der Bruder ihr boſe ſey. Snorre L 
P. 252. 
| 2 De rebus Geticis, c. 24. 
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D beiden Eryähfungen Fünuten ned gar nidek 
mit einander zu ſchaffen haben, benm aufer einer eber⸗ = 
flaͤchlichen Achnlichkeit der Marter eines unfhulpigen 
Weibes, yeugen von einiger Lchereinfunft bloß die Kö: 
nigsuamen Ermanaricus und Jarmericus, und Der 
Nameder Frau, wenn man bei Jordaues ſtatt Sanichh, 
mit dem alten Eoder bei Murageri *) Sonilda lief, was 
der Svavılda Saros aͤhnlich geung feht Dergleichen 
dürfte noch nicht Hinreichen, beide Erzählungen zu vers 
binden, fo wenig, als von der andern Seite der ms - 
flaud zu einer Zolgerung bereditigt, daß die Here Gu⸗ 
drum aufs Neue au nordifch: Mibelungifches erinnert. 
Allein ſchon in der jüngern Edda finden wir gleich nach 
den befanuten Erzählungen von König Atli, Butle's 
Scohnue, und der Gudrun, einen König Jormuarekur 
(nicht dabei, weiches Reiches) genannt, defien Sohn 
freilich Kaudver Heißt (wit Broder), aber Svanhil⸗ 
dur, Sigurds Tochter, ifi da, und der bösartige Bicki 
und Suauhildur wird unter den Füßen der Mofie zu 
Tode getreten, und furz, Die ganze Geſchichte wie bei 
Gero, felbR bis auf Die fymboliiche Daudiung des Sch 
nes ‚welche diefen jedoch hier nicht vom Galgen rettet. ‚Da 
nahe Randver feinen Falten und pflüdte ihm die Ze 
dern aus, und bat, ihn feinem Bater zu feuden; und 
da Jormuunrekur den Zalfen fa, da fam ihm in 
den Sinn, daß er ohne Flügel und feverlos fey, 
und fo war fein Reich verlöhrt, weil er alt und chue 





*) Demfelben, aus dem wir Cap. so, wifien, daß der Berf. 
Jordanis hieß, nicht Jornandes. 
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Sohn war *).”. Und nun wird auch Mache om Jor⸗ 


munrekur genommen, wo denn in der Art derſelben die 


Geſchichten freilich abweichen, fo daß auch nicht die 
Bruͤder, ſondern Pflegebruͤder, dieſe nehmen, aber die 
fie nehmen, heißen Saurli und Hamder, ähnlich genug 
Den rorolanifchen Jünglingen Sarus und Auımius. In 
‚ber Bolfungafaga erfcheint die Geſchichte ebenfalls, und 
noch in einem Zuge dem Saxo verwandter; auch hier 
wollen die Pferde die ſchoͤne Frau nicht verletzen, Bieco 
muß ſie aufs Geſicht legen, oder, nach Volſunga, ihren 


Kopf in einen Sad ſtecken laſſen *). 


Meine Abdficht ift hier nicht zu behaupten, daß diefe 
Erzählung aus gothifhen Sagen von dem Könige Er⸗ 
manrich, ‘von Deutfchland her ih den Morden’gefloffen 
fey; das würde zu Erörterungen über das Alter der 
Grundlagen der Edda führen, von denen ich hier, und. 
wol zum Frommen diefer Unterfuchung., -abfichtlih abs 
fehe; allein Jarmerik, ‚hier ofigorhifcher. König, ‚dort 
(in Edda und Volfunga) ein König ohne Reich, hat 
- als König von Dänemark, und an diefem beflimmen 
| Platze in der Zeit, ſicherlich einen harten Stoß be 
kommen. 

Und es kann nicht fehlen, daß nicht Broder (Kant 
ver) einen Theil der Erfehürterung theilen müßte. , Aber 
. man bemerke vornehmlich die ſtuͤmiſche Eile, die nun 


2 





*) Elda Resenii. Dacmesaga EXRVI. : 


* Noch mehreres dahingehoͤrige führt Muͤller in der Saga⸗ 
bibl. II, 82 ff. an, wo nad) Gramm. zum Meurs, und 


‚nah Suhm hievon werte gehandelt wird, 
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fotgt. In einem Athemzuge wird der Rqum von drei 
Regierungen, alfo vielleicht eines Jahrhunderts, durch⸗ 
faufen, Cui (Iarmerico) Broderus parum idoneus 
euccessit in regnum. Post hunc regnat Syvaldusa 
Cuias filius Snio 'senescente paire atrenuum pira- 
ticae opus eomplexus, patriae res non solum ser- 
vavit; sed etiam’.diminutas in pristinum habitum 
revocavit. ‘ Idem tyrannide suscepta, Eskilli atque 
Alkilli *) pugilum insolentiam comprimendo, Sca- 
niam a Danicae iurisdictionis integritate submotam ad 
societateın patriae victoria reduxit. (p. 1637.. So 
viel ehe man, Schonens Verluft und Wiedergeminn 
iR feie der Bravalla, Schlacht, die es abriß, die polls 
tifche Idee, da herum ſich Alles dreht. Die Lieder, um 
Damen undeforge, mochten, das eine Diefen, das andre 
jenen König beiläufig (denn auf feinen großen Geſang 
treffen wir Hier) ale den Gewinner Schonens preifen, 
oder als Verlierer ſchelten. Saxo ließ das wechfeln, 
und rangiete Die Namen hinter einander, ſchwerlich ahn⸗ 
dend, daß ihm einer fo genau einmahl auf die Finger 
ſehen werde. 

‚Aber mit Snio gewinnt die Gage wieder eine ge⸗ 
wiſſe Breite und Fülle. Er verliert das Reich der Cds 
then, bekriegt das der Schweden, allein Durch Miß⸗ 
wachs tritt Getraidemangel und bittre Theurung ein, 


N 


H Schon der Gleichton ſolcher Namen iſt eine Anzeige, daß. 
Sedichte zu Grunde liegen. Die flandinavifchen Saͤn⸗ 
ger liebten es, dergleichen zu hänfen. Oaxo giebt eine 
Menge DBelene zu Diefer Bemerkung: Nef ot Onef — 
Birvill et Wirwill — Rervill et Mevüll, 


/ \ 


oo 


N 
te . 


und dieſer widerſtrebende Gegenſtand iſt hier mit recht 


heitetm Volkswitze behandelt, wie man wol Über eine 


- fchlechte Bewirthung lacht, wenn man ihe entronnen 
if. Der König, um Rath zu fchaffen, mo Tein-Rarh 
ift, verbietet alle Gaſtereien und jede Verfertigung von 
Getraͤnk aus Korn, Damit Die Zaͤhmung des Durſtes, 
als der Hauptneigung feines Volks, Vorrath fuͤr den 
Hunger ſchaffe. Da iſt nun eine ganze Folioſeite daran 
gewandt, recht (herzhaft, und, wenn man will, lehrreich 


: zu erzählen, wie. einer aus dem Wolfe, der den leckern 


Trunk nicht laffen. kann, und feinen Rauſch nicht miffen 


will, auf mannichfache Weiſe des Königs Berbot um: 


geht, wie dieſer immer hitziger ihm nicht nur zu trip⸗ 
fen, ſondern auch auszuſpucken verbietet, bis derfelbe zum 
Muthe der Verzweiflung getrieben, ſich endlich offen 
mit feinen Bechern hinftelle, und verfündige, daß er 
das Grabbier für den König gebraut habe. Da laͤßt 
der König den Gedanken fahren, feine Unterthanen 
glei verordnen zu koͤnnen *). 

Der Volksrath freilich beſchließt in der wachfenden 
Noth eben auch nichts Kluges ſlebiscito provisum 
est). Man ſoll alle Greiſe und Kinder im Lande um: 
‚bringen, und bloß dem erwachfenen wehrhaften Alter 


den Staat einräumen. . Allein. eine Mutter‘ von lieben | 
. Kindern, Gambatut, ethebt ſich gegen d den Frevel, und 


*) Saros Ausdruck iſt ſehr tieſend. Qui (Ber) ‘cum 
püblicae salutis decretum in ludibrium sui.recidisse 


— conspiceret, omisso communis utilitatis. consilio, Te, 


‚voeavit edictum, —— —— solvere quam civium 
offensam contrahere maluit, Lu 159 . | 
\ 


s . 
v 
s 
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ſetzt dafuͤr Die Auswanderung eines Theiles durch, ſo daß 
durchs Loos die Auswanderer erwaͤhlt werden. So 
geſchieht es, und fie ſchiffen fich ein. Primum itaque 
Blekingiam advecti ac deinde Boringiam praster- 
navigantes, ad Gutlandiam appulerunt: . ubi et, 
Paulo teste, auctore Frig dea, Longobardarum vo- 
‚cabulum , quorum postea gentem condiderunt, tra- 
duntur’adepti. Tandem ad Rugiam se applicantes 
‚etc. (p. 159). Der Paulus iſt Paulus Diaconus in 
‚ feiner Longobarden Gefchichte, Tach Dudound Beda, der 
dritte auswärtige, bei Saxo angezogene Autor, Die 
Stelle finder fich im erſten Buche, im fiebenten Kapitel, 
und zeigt zufoͤrderſt, wie Safo fremdartige Quellen be⸗ 
nutzte. Aus den unverſtaͤndlichen Laͤndernahmen machte 
er bekannte, Doc) eben nicht aͤrgerifaͤlſchend, als Griechen 
und Nömerthaten, melche, wie kuͤrzlich noch Wilhelm 
‚ von Humboldt bemerkte, die altipamifchen Voͤlkerſchaſ⸗ 
ten und Städte benannten, wie fie ihnen leichter auszu⸗ 
fprechen und nach einem gewiſſen Wortſinne geläufiger 
waren ). Statt Scoringa, wohin die Wanderer bei 
Paulus zuerſt kamen, und Mauringa, wo fie länger 
verweilten, womit nichts anzufangen **), feßt er Blekingen 





*) Urbewohner Hiſpaniens. Berlin 1822. ©. 4. 


*s) Mit dem Mauringa ſteht freilich ſicher in Verbindung 
das Maurungani in der patria Albis beim geogmeplı. 
Ravennas. — in qua patria Albis per multos annos 
Fxancorum linea remorata est, Es gab biefe Steife 
Leibnitzen den Anlaß zu feiner Hypotheſe, daß die Urfige 
der Branfen an der Oftfee wären, allein auch Grupen 
zu feiner Widerlegung in den Origg. Francor., mo Cap, 
VIumd VII. nn mit Manrwaguis beſchaftigen. 


End . 
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und die Juſel Bornheim, und fügt.um mehrerer Deut: 
lichkeit willen noch das Land Rügen hinzu, wo fie die 
Schiffe verließen. Saxos Gambaruk iſt des Paulus . 
Gambara, und Aggo und Eggo, die Bei Saro das 
moͤrderiſche Piebifeie veranlaflen, find mit einiger Vers 
Anderung Ibor und Ayo, beim Paulus die Führer der 
" Auswanderung. Was nun aber die Sache ſelbſt ans 
langt, fo ift zuförderft wol klar, daf die Fongobarden; 
Auswanderung. aus Skandinavien Feine einheimifh; 
fkandinaviſche Sage if, fondern eine, Die bloß durch 
Paul Warnefried hineingefommen ift, und vielleicht 

war es Saro felber, der fie hier zuerft eingeführt Hat. 
Er kommt aber, der ſtets fonftzu frühe, bier einmahl 
mit feinen Rongobarden zu fpdt; die im fechsten Jahr⸗ 
hundert ſchon in Itaſien ein. Reich gründeten, fünnen 
nicht erft im achten (in welchen, wie ſich gleich naͤher 
- zeigen. wird, wir ftehen), aus Skandinavien ausgewan 
dert ſeyn. So weit, was Saxo angeht. In Hinſicht 
des Andern, was Paul Warnefried zu verantworten 
hat, der vorgeblichen Abkunfe der Longobarden aus 
Skandinavien, da haͤtte wol an dem, was dagegen 
Kluver, von Grotius unbefiegt, aud) feitdem Maston, 
und befonders genügend Gramm ad Meurs. col. 81 sy. 
bemerkt haben, Suhm es fich genügen laffen follen. Er 
bemerkt halb unwillig gegen den legtern, fonft fo febr, 


| und mit Recht, gefchägten Mann, es fen Leine Kunft, 


‚ einen alten Schriftfteller. der Fehler zu bezüchtigen, wol 
aber etwas Beſſeres au die Stelle zu fegen *), Allein 





) Kritiſt Hiſt. M, z10. 
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der erſte Schritt; vermeintes Wiſſen abzuthun, iſt allee⸗ 
dings ſchon ein Großes, und das Letztere iſt hier nicht 
einmahl der Fall. Denn da Stimmen von ſolchem 
Alterthum, wie Strabo, Taeitus und Andre mehr, 
die Longobarden als Deutſche nennen, und als ſueviſchen 
Stammes und ihre Elbſitze ‚bezeichnen; da auch die 
| Deutſchheit der in Italien angeſiedelten Longobarden an 
ihren Geſetzen und Einrichtungen erkannt wird: fo iſt 
die Sache hiſtoriſch abgemacht. Die Italiaͤner erken 
nen ſelber an, daß durch die Lombarden Die Vorfetzung u 
des beſtimmten Artikels in Die itgliänifche Sprache ges . 
kommen iftz diefe Sprachweiſe ift aber eben fo gewiß. 
deutſch, als fie nicht fFandingvifch iſt; denn in ſkandi⸗ 
naviſchen Sprachen wird Diefer Artikel. hintenangehängt, 
Ebenfalls Deuter die fagenhafte Herleitung des Nauens 
Longobarden, daß fie nehmlich von den langen Haaren 
ihrer Weiber, die Wodan ‚(nicht Ddin) für Baͤrte ans 
ſah, fo genannt wären, auf die Deutfchheit des Volle, ” 
Denn auf Sfandinavifih heiße der Bart Skegg, und 
man kannte das deutfche More kaum *), Darum koͤnn- 
ten fie freilich, ihrer Deutſchheit unbeſchadet, in Stans 
. dinavien vor Alters. gewohnt haben; allein man weiß 





*) Wenigſtens - der nerwegiſhe Moͤnch ehedorid nicht, 
wenn er ſchreibt: — qui tunc appellati sunt Longo- | 
barbi alonga barba, nunc autem corrupte Longobardi, 
mutata D litera pro B. — Auf die tichtigere. Herleis . 
tung von Barde, Barthe (Hellebatde, Partiſane) führe - 
übrigens auch das langburdar {m Hakonsliede des Eyvind \ 
Sfaldafpilliv- bei Suoree T. I; ,.Pp- 162, welches Su 

.. bipeunes Überfegt. wird. . 

21 
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| | Ye: in welcher nabe fimmntheit dent ataliãniſchen Sqheif⸗ 


ſteller jener Zeiten Diefer Norden erſchien. Standingvien 
gerfließt dem Geographus Ravennas, der in Paulus 


„Bande, nur ein Jahrhundert vor ihm lebee, in einen Theil 


DES ungeheuern Seythenlandes, welches im: Norden 
von dem Ocean umfleffen wird, der von Dänemark bis 
Andien reicht ..Auffallend iſt, wie Suhm am Ende 


ſich noch daran haͤlt, daß die Longobarden früher Wi- 


mili hießen, und nun, ‚ohne. fie zu Wenden zu machen, 
ſie ale urſpruͤngliche Bewohner der noͤrdlichen Gegend bon 
Juͤtland, Bendfgffet, betrachtet, und infofer doch 


le Skandinavier, wenn auch Deutſche; wobei ein Gi⸗ 
dicht ihm als Autoritaͤt gilt, das dieſen Einfall hai, 

aAber deſſen bloß fingirtes Alterthum) ſelbſt einem Nicht: 
enner einleuchten muß, und das: längft als im ſechzehn⸗ 


ten Jahrhundert untergeſchoben, und vermuthlich einer 


groͤßern Reihe von geſchichtlichen Berrügereien angeht 


‚eig, erkannt worden war +). N 

Daß Saro die ongobarden »Yubwanderuni von 
außen her aufnahm, "und am willkuͤhrlichen Orte ein⸗ 
ſchaltete, zeigt ſich aus der Kuͤrze der Auffuͤhrung mit 


bloßer Verweiſung auf den Gewaͤhrsmann, und auch 


daraus, daß Saxo gar keinen ſagenhaften Verlauf im 


Br} ⁊ . 


Mutterlande hier anzufnüpfen weiß; die v von ihm ange 


“ 
[4 


°) Thunmann/ Unterfücungen ©. sk. Vergl. Abrigens 


über die Longobarden auh Mannerts ZUttheil. Geograph. 


der Grund Roͤm. Th. III. S ©. 226; 


j Pr Es ſteht unter Andern in Stephanips Note p-ıgx f. 
“RR, Der Gothlandiſchen f 'Gramm. 1. I, col, 85 | 














führte, einzige PR einer fo wichtigen Zhatſache iſt 


ein bloßes Raſonnement, ganz gegen fine ſonſtige | 


.' 


Weiſe. 


Da es neh mich, vermöge der großen Arenand⸗ | 


rung, in Dänemark an Ackerbauern gebricht, fo füllen ' 
ſich allgemach die Pflugfurchen des Bodens aus, und 


dicke Waldung überzieht das Land, - wie dieſes, nach 


Saros Meinung, der Anblick des Landes noch zu ſeiner 


Zeit verrieth. Denn vieler Orten, meint er, wo jetzt 
Wald, zeigt ſi ſich noch die Spur ehemahliger Beackerung, | 


no 


Bäume ſtehen mitten auf Aderfelderir; alte Graßhlgel ' 


find mit Baͤumen bedeckt; man finder Steinhügel, die, 


der Bauer zuſamimenthuͤrmt, um mit kleinem Landver⸗ 
luſte die Steine vom übrigen Acker loszuwerden, jetzt 
mitten in Waͤldern. Aus dieſer Verwandelung von 


Kornland in Waldung wird ſchließlich die Foige einer vor⸗ 


mahls zahireicheten Bevoͤlkerung des Valerlandes gezo⸗ 
gen’); Dieſes iſt der erſte praktiſche Blick bei Saro, 


Die Richtigkeit · der Beobachtung und der Folgerung 


koͤnnen wir hier dahingeſtellt ſeyn laſſen. Aehnlich be⸗ 


lege Helmold, der Zeitgenoffe, I, 12, 7. feine Bar 


hauptung, daß der dichte Sadjfenmalo;,. zu feiner Zeit 


\ » 


von Luͤtgenburg bis Schleswig veichend, früher Acker | 
land gewefen fey, und zu Ottos IJ. zeit Staͤdte HDi Doͤr⸗ 


fer enthalten habe. 
R | . . u « 


N « J 


5. — prioris aevi populus postero numerosior; exstitisse 


‚per pendtw. p. 60. 


ar 0 
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Nun geht es wieder fehr raſch mit Aonigen. xt . 
agc quidem de Sgxone quam verissime potui di- | 
esta sufliciant. Huic succedit Biörn (ob ein Sohn . 


es vorigen 9); itemque postipsum Harauldus (derſelbe 


weifel) rerum assequitur summam, Cuius flio 


ormoni iuter priscos Danorum duces non infimae 
audis locum rerum strenue gestarum titulus tribuit. 


Alſo wieder drei Könige in einem Zuge, und zwei 


avon ohne alle Geſchichte. Doch das moͤchte noch ſo 


hingehen. Allein an einer ganj andern Sache nahm 


fchon der’afte Albert Kranz Anftoß, und Hvitfeld I, 16. 
bemerkte fie mit Berwunderung: Die Eongobazden nehm 
lich wandern unter König Snio aus, und ſchon unter Koͤ— 
nig Gorm wird der Verbreitung der hriftlichen Religion 
in Dentſchland (Sachſen), wie wir gfeich fehen werden, 
gedacht. Allermindeftens mußten doc) heide Thatſachen 


um drei Jahrhunderte von einander ſtehen; und bei 


Saxo ſind nur zwei Regierungen dazwiſchen! Hvitfeld 
nimmt darum eine Lücke bei Saxo an, und: Defect udi 
Catalogo Regum nostrorum, fteht auf dem Rande feis 
ner Folio: Ausgabe; dagegen hat der. alberne Lyſchan⸗ 


der *) gleich acht Könige bei der Hand, die er in die. 


Luͤcke ſchmeißt, bei jedem erinnernd, daß er von Saro 
vergeffen ſey. So macht ſich Gefchichte, und man 
kann fich des Gedankens nicht erwehren, daß, wenn 
Lyſchander fuͤnf Jahrhunderte früher in Island ger 
lebe Härte, fein Langfedgatal in Ehren ftehen würde. 





2) Dänfte Kongers Siectebog 1622. ©. 268 f- 
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König Som, auf den fechs Folioſeiten verwendet = 
werden, war wicht, gleich den andern Königen, auf 


Kriegsthaten geſtellt, fondern auf Erkennmtniß wunder: 


baree Dinge. Ex hat durch Islaͤnder (wieder Islaͤn⸗ 


der um ein Jahrhundertzu fruͤh)) von einen gewiſſen 
Geruth gehört und von ungeheuren Schägen, die in 


defien Behauſung aufgehäuft fiegen, allein auch von’ 


der Gefahr. des weiten Waſſerweges dahin, welcher in 
‚den die Erbe umfreifenden Ocean (ambitorem terrae 
oceanum) außerhalb Sonne und Geſtirne, in Chaos 


und Dunkel führe.” Der jugendliche König unternimmt 
die. Fahrt, Dreihundere mit ihm, fie nehmen den Thors 


fill, auctorem famae, alfa einen Islaͤnder, als Fuͤh⸗ 
rer mit fh, es verlautet fogar von ihm, als habe er 


jene Reiſe ſchon einmahl gemacht. Die ſeltſame Farth, in 


den Außerften Norden uͤber Halogaland nach Biarmien, 


mißgluͤckt nach den wünderbarſten Begebenheiten durch 


die Leidenſchaft und Unenthaltſamkeit der Abentheurer. 


Die Erzählung, hat offenbar einen fi etlichen Zweck. \ 
Manches. fönnte an die Odyſſee, an die Wanderung in 
den Hades, den Raub der Sonnenrinder erinnern. 


⸗ 


Der König kommt mit nur wenigen und nur durch Au- 


tufung des finftern Utgardlocke davon, haͤlt ſich nuu 
fin, mächt Hochzeit, und, zum, höchften Alter gelan: v 
gend, beſchaͤftigt er ſich mit den Gründen fuͤr die Un 
ſterblichkeit der Seele und mit der Beſchaffenheit des - 
Fünfeigen Zuſtandes. Um diefen auszuforfchen, ber 





. 
” . 


u ‚Acceptam a Thylensibus. famam —. 
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ſchließt der König, den Thorfif in utgarviotes Be 
hauſung zu fenden. Schiffe werden ausgerüftet, mit 
| Vebens mitreln und zum Schutze, eben wie bei der fruͤ⸗ 
heren Farth, mit Verdecken von Rindsfellen verfehen. 
Da wird nun wieder eine ſchreckliche, wırrerirbifche, finftre 
Farth grauſenhaft kraͤftig geſchildert, bis fie zu dem mit 
. unerineßlichen Ketten gefeffelten böfen Utgardloke ge: 
langen, und alsbald, verfolgt von Daͤmonen, die 
Heimfehr ſuchen. Thorkill bleibe. mit nur zwei Gefaͤhr⸗ 
ten am Leben. Während in der Noth der eine fih an. 
dieſen, der andere an jenen Gott wendet, ruft Thorkill 
den Gott des Weltalls (Universitatis. Deum) an, erhält 
darauf günfligen Wind, und kommt auf der Ruͤckfahrt an 
die Kuͤſte des in das Chriſtenthum eingeweihten Deutſch⸗ 
lande*), lernt dort die Anfangegrlinde der Lehre. Drauf 
wendet er fich nach Dänemark, und König Gorm ftirbt 
- bei feiner Erzählung vor Verdruß darüber, daß ſeine 
Schutzgottheit as fo widerlich dargeſtellt wird. 


Auch dieſer Gorm hat alſo keine Geſchichte, wenn 
man die beiden Wunderreiſen wegſtreicht. Nicht bloß 
AUthgardloke, auch Geruch; gehörte den Mythen des Nor⸗ 
dens an. Wohlbekannt ift er der Edda, wo Thors 
Reife zu Geirrod und feine Abentheuer in Geirrods: 
hoff erzählt werden *e). Beide aber'gehörten nicht zum 


. in Ge manıam Christianis tunc sacris ‚initiatam. 
p' 165 

“*) Um Bücher, die in deutſcher eeſer Haͤnden ſind, nach⸗ 

zumeifen, f. Nähe, Edda ©. 246 ff. Myerup, Bir 
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Geſchlechte Odins und der ubrigen Aſen, le waren, wie 
die Titanen, uralte Feinde und Widerſachet ihrer Ver⸗ 
draͤnger. Warum denn aber einem daͤniſchen Koͤnige 
den verhaßten Utgatdloke als Lieblingsgottheit andich⸗ 


ten? Es ließe ſich das wol hören, wenn es den be⸗ 


ruͤhmten Gorm den Alten, Vater Harald Blauzahns, 
den Verfolger des Chriſtenthums, hier goͤlte, daß von 


dieſem naͤhmlich fpäterer Chriftenzorn berlei erfunden . 


hätte, daß er, der Merdchter der reinen Lehre, nicht 
einmahl den Afen huldigte, denen doch lange noch. neben 
den Chriſtenthum im Norden Ehre blieb, ſondern ſich 


zu den unreinſten boͤſeſten Geiſtern wandte. Da doch 


unmöglich das fo wahr ſeyn kann, was Saxo von 
ſeinem ſonſt unbekannten Gorm erzaͤhlt, wegen der That⸗ 


ſachen nicht, und: wegen der Jslander im achten Jahre ⸗ 


hunderte nicht, welchemnach alfo bloß der nackte Nahme 
Gorm übrig bleibe, fo-fehe ich num weiter nicht, warum 
wir Saroy die Kunde, Daß. diefer Gorm gerade hier 
ber gehörte,  zutranen follten, außer wenn wie ihm 
geoffenbarte Königefolgen zutrauen. Schon Tors 
fäus, der aus Morlicbe für feine Isländer oͤfter den 





terbuch der ffandinav. Diythol. S. 27. 1. N. 17. der 
Anmerkk. Auch Odin hatte mit Geirrod zu ſchaffen. 
Muͤhs Edda ©. 182 fe Denn warum foll das eine vers 
ſchiedene Perfon ſeyn, well er bier König heißt, dort 
ein Jette? — Unbedenklich ſchlage ich vor, Daß bei 
Potrus Olai (ap. Lang. I, 76., wo scdes Beruthi als 

. die Außerfte Eiögränge des Nordens bezeidgnet wird, und. 
wo Langebek nidırs bemerkt, sedos Geruthi gelefen - 
werde, 
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achtigen Blick über Saros Gegen Sat; treibt 


ihn hinaus. 


Wenn wir aber Gormen ſeſthalten, ſo iſt ſein 
Sohn und Nachfolger Goͤtrik. Mit dem Eintritte 


von dieſem iſt das Licht wahrerer Geſchichte nicht laͤn⸗ 
ger abzuhalten; er. traf mit Karl dem Großen feindlich | 


zufamnten.. Deß find die Dinen und mitlebende Fran⸗ 
ken Zeugen. 


. In den letzten Kbnigefolgen FA ſich Giro nicht 


0 


von willkuͤhrlicher Geſchichtsmacherei freiſprechen; aber 
es geht dem poetiſchen Schwaͤrmer fo, wie Schwaͤr⸗ 
mern anderer Art; gar leicht finder ſich auch ein Stuͤck 
vom Betrüger dabei. Das Reich der Dichtung und die 
: Wirklichkeit verfnüpfen ich nicht ohne einen unangeneh⸗ 


men Mittelzuſtand. Haͤtte Saxo nicht dieſe Zwiſchen⸗ 
kbnige hervorgeſucht, von denen auch fein einziger, auch 


nur als ſagenhaft begruͤndet, an feinem Orte haltbar iſt, 
¶geſchweige denn ſich ſelber haft, fo hätte er gleich Hinter 
"Die Bravalla⸗Schlacht, welche Dänemark unter Schwe⸗ 


dens Botmäßigfeit brachte, den Goͤtrik ſtellen muͤſſen, 


welcher nach feiner Darſtellung einem Karl dem Großen 


Schranken zu ſetzen wußte. 


. 
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Achtes Kapitel. J 
Saro und die Islaͤnder. 


Gais, hersfchend über Dänemark, zum Troh einie ” 
‚ger Auflehnungsverſuche. — Albert Kranz. — Petrus 


Olai. — Pontanus. — Meurſius. — Die Gothlaͤn⸗ 
diſche Hypotheſe — ſie zerfaͤllt in ſich. — Da regen ſich Jo⸗ 
lands Schaͤtze — mehren die Verwirrung — druͤcken, 
von Torfaͤus geordnet, Saxon nieder. Mit welchem 


Rechte? — Prüfung Are Grades und des 


tangfebgatah 


j f 


Mann das Verben audtheifende Geſchik uns Ven⸗ 


ſchen die alten Geſaͤnge, welche Karl der Große ſan⸗ 
meln fieß.*), erhalten, und dagegen des Tacitus Bücher 
über Deutfchland uns entzogen hätte, wir würden einen 
herrlichen Schatz, fuͤr Sinn und Gemuͤth unvergleich⸗ 


lich, daran beſitzen; allein unſere vaterländifche Ge⸗ 
ſchichtskunde würde verdunkelt ſeyn. Nicht allein durch 


das, was wir alsdann entbehrten, nein, gerade auch 
durch das, was n wir beſaͤßen. Der Hermann, Mars 





P* Eine edle emuͤhung, die fein frommer Sohn velleicht 
vernichtete. Thegunus de.gestis Ludewici Imp. ap. 
Pithoqum. p. 304, c XIX. Poeticäd carmina genti- 


lia, quae in iuventute didicerat, respnit, nec de⸗ 


see noc audire, nec docere voluit, 
[4 


Sn 
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bed, Klandius Civilis der Geſaͤnge wuͤrden nicht die 


der Geſchichte ſeyn; das waren fie ſchon nicht mehr im 
Munde ihrer mitlebenden Barden; um wie viel weniger 


nach der langen Wanderung bis zum Yusgange der 
Merowingifchen Zeit. Die Schatten diefer hohen Ge: 


ſtalten, durch Jahrhunderte verlängert, wachfen all: 
- mäblig mit ihren Körpern zuſanimen, alle Banden der 


einengenden Zeitfolge werden gefprengt; und doch, be; 
fäßen wir wirklich, was wir uns hier nur denfen, dieſe 
Erfceinungen würden eine fo tiefe varerländifche Wur⸗ 
zei haben, daß ſelbſt ein Tacitus vergeblich ſich gegen 


ihr Gewicht im Volke in den Kampf ſtellen dürfe 


Doch Tacitus bleibe hier entfernt, und es ſey einmahl 


in den Deutfchen felber zuerſt Die Nachfrage erwacht 


nach dem Zufammenhange der Borwelt, das Bedürfuiß 


“einer bis auf die Gegenwart geleiteten varerländifchen 


Geſchichte. Werden da nicht jene alten Gefangshelom 


ſich allmaͤhlig haben ordnen muͤſſen? aus jener goͤtter⸗ 
gleichen Stellung weichen, in der bis dahin ein jeder 
son ihnen mit feiner Umgebung den Rqum erfüllte, ohne 


man etwa ein Langfedgetal von deutfchen Königen zu 
Stande bräcdte, von Wodan ber etwa, durch Teut 


* Die andern zu verdrängen? Der erfie Schritt wäre, dab 


und Mann bis auf Herman und Klaudius Eivilis und 


Fridigern ic. geleitet, wobei auch wol diefelben berühmten 
Damen zwei bis dreimahl wiederfehrten, um den miß⸗ 


tönigen Andrang der Gefchichten durch Vertheilung zu 


mäßigen; worauf denn endlich fpäter einer die fürmlice 
Geſchichtſchreibung unternommen hätte. Diefer wird 
den Chor der. alten Helden nicht. gläuzender daufſtellen 


— 331 — a 


koͤnnen, als wenn er fie in- einem Großteiche; | 
Deutſchland, als Könige fchälten laͤßt. Die Reihe 
eröffnet Teut vielleicht; denn der. Gefchichtfchreiber 
ift als Chriſt, dem Wodan fchon nicht mehr. gewo: 
gen; Teiche ordnen ſi ch dann die Nachfolger zum Reigen, 
denn der Tanz und nicht der Rang der einzelnen Paare 
iſt die Hauptſache. Muß der Verfaſſer auch ſpaͤterhin, 
unſanft auf ungeſungene Geſchichte ſtoßend, das Großs 
reich wieder zerſchellen laſſen, er kann ja doch am Ende 
aufmeifen, auf was Art Teuts ruhmwuͤrdiger Nach: 
folger, Karl der Große, das Alles zur urfprünglichen 
Einheit zurückgebracht hat. . 

In dem für Deutſchland bloß fingirten Falle befin⸗ 
den ſich die ſkandinaviſchen Nordlaͤnder wirklich. Ihre 


vaterlaͤndiſche Sage iſt in ungemeiner Fülle erhalten, und ‘: 


uͤbt eine anziehende Gewalt, ihre Geſchichte aber iſt 
ſehr jung; denn kein gebildeter, eroberungsſuͤchtiger 
Nachbar zeichnete ihnen in fruͤhen Jahrhunderten mit 
ſcharfen Strichen und Streichen die Ehrofologie ihrer 
Gefchlechter. Darum erfocht die Sage in Skandina⸗ 
vien einen vollkommenen Sieg, und wenn auch inners 
halb ihres Gebietes der Norden nd der Süden, Kar 
land und Dänemark, mit einander im Kampfe liegen, 
fo ſchien das doch immer mehr die Anordnung der verſchie⸗ 
‚denen Maſſen oder einzelne Züge, als den weſentlichen. 
Inbegriff der Sagen zu gelten. | 

Doch auch dieſer Streit felber iſt nicht alt. Says, 
in Dänemark bald ohne Mebenbuhler herefchend, ward 
von Snorre Sturlefon und denen, die zunächfi nach ihm 
in Jeland ſchrieben, nicht einmal vernommen, auch 


] a " “ı, 
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von Sunorre verlautete nichts in Dänemark. Hexnach 


erſtarrte Islands Zunge unter den gehäuften Unbilden 
Der Natur und eines mannigfachen Mißgeſchicks, fo daß 


über. vieler Mühe und Arbeit ein verjüngtes Leben ger 
soannen, zu derfelben Zeit, als Dänemark eine neue 
Dynaſtie, die noch jetzt beſtehende, erhieſt, behandelte 


auch die daͤntſche Geſchichte, als ein Mann, der zwar nier 


mandes Knecht feyn mochte, und Gebrechen an Sars, 

wie am Pabſte, zugab, auch mitunter aufdeckte; allein 
eer haͤtte einen Schriftſteller, der Saros Autorität vers 
‚ wwürfe, vielleicht für literariſch derlorener geachtet, als 
ihm Luther dünfen mußte, als er, fchon auf feinem 


Sterbebette, deſſen Thefen las. Kranz bekennt gleich 
‚zu Anfange Garen für die Grundlage ſeines Werks. 
Weit und breit aber gingen in die Welt, als ſie endlich 


gedruckt waren, im ſechzehnten Jahrhunderte, des ſeli⸗ 


gen Doctor Kranzens Bücher. Saxo ſelber Auch war 


ſchon etwas früher zum Drucke gelangt, als e& eben noch 


‚Zeit war, ihn von ‚dem fchmähligen Untergange zu ret⸗ 
‚ten, womit ein Minus’ von ihm ſelber, ein bloßer Aus⸗ 


zug ihn bedrohte, von Thomas Gheysmar 1431 latei 


niſch abgefaßt, der bereits um 1480 in einer plattdeut⸗ 


ſchen Ueberſetzung gedruckt war, und ſich als den Achten 


SaxFeo geltend machte”). Beide Werke, den Saxo und 





. ) Der Titel (Nyerup, hiſt. ſtat. Skildring II, 289.) zeigt 


R j . . 
._s 
8 ” 
L} 
. ® R 2 
9— 
Pr 


- man kaum noch im Norden davon wußte, wie gedam - 
kenreich die einfame Inſel einft gewefen war. Als die. 
Welt und die Wiffenfchaft im funfzehnten Jahrhundert 


- der berühmte deutſche Albere Kranz, unter Auderm 


hy 
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den Kranz, hatte der Roeskilder Minori⸗ Petrus 
Olaiꝰ) vor ich; us feerite ihn, feine wunderliche Gelche 
ſamkeit nicht bloß in abgeſchmackten Zurhaten zu Sars . 
an den Tag legen zu Pönnen, eine alte hiftorifche Hand⸗ 
ſchriſt ſetzte ihn in den-Btand, noch eine Anzahl Konige 
mehr als Saxo zu geben. Aehnlich war zu Ende des 
fehjehnten Jahrhunderts Arild Hvitfelds Fall, den 
fonft niemand mit dem Petrus Olai paaren wird; 103 Koͤ⸗ 
nige von Daͤnemark, wie ſie in ernſter Folge portraͤtirt 
vor Hoitfelds wichtigem Folianten ſtehen, muͤſſen jeden 
Zweifel an Sados Allmacht niederſchlagen. Einzeln/ 
Auflehnungen gegen ihn dienen nur zum beſtimmteren 
Zeugniſſe, wie Anerfannt feine Herrſchaft im Ganzen 
ey. Kann man fagen, daß Pontanus es weiter ges 
bracht Habe? ungeachtet feiner Cimbern an der Spige, 
und der zwifchengeftreuten Stellen der Alten, Die wie 
Haͤretiker daſtehen, und feines anfänglichen Dahins . 
ftehenlaffens der Slaubwurdigkent des Saro * Noch 


* 





ſchn, wie weit man bereits in der Migkennung Sarob L 
gekommen war. 


*%) Sequitur una Chronica, ab aliis collecta, qnae plu-⸗ 
res Reges Dauurum ponit, quam Saxo, cum. paucix .- 
supplementis. “ Petrus Olai ap. Langebek, IT, 7 
Petrus Dlai blieb ungenutzt bis auf Sramın, ungedruckt 
bis auf Langebek. 


MM) — — Quorum ego etnomina et facta etiam prucci- 
pua, secutus praesertim Saxonem, ita deinceps ve- 

“ censcbo, non ut ea vel gfhrmare, vel refcllere sitani- 
mus, sed tantum ut suo exinde et loco et ordine posa® - 
sitconstare, nos domesticae historiae rationen, etiun 
hac parte (Nachrichten der Alten waren vorher aufyes , 
‚J4hlt) habere, neo eau m negligere prorsus, autin torı 


@: 
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wyniger leiſtete Meurſius, der es mit dem Seyl wiw 

gen wollte. Den Sapo ſchelten und von einigen Fabeln 
nusnuͤchtern, ausdörzen, galt hier und dort für eine heſſere 
Begründung alter dänischer Geſchichten; die Ehrfurcht, 
welche man dem lebendigen Saxo verfagse, leifizte man 
willig feinem Stelet. Es war, wie wenn einer Virgils 
Yeneide ‚war als Fahelgedicht verwärfe, aber die zw 
fammengefcpriebenen Summariep ihrer Bücher als de 
Vorgeſchichte Roms geltend machte. 


War man nicht zuruͤckgeſchriiten ? Denn es bleibt ja 
Eoro,groß im Alterthum des Nordens, ſelbſt wenu be 
weiieſen werden koͤnnte, daß kein einziger ſeiner Koͤnige 
am rechten Platze ſtehe. Die Gedanken und Erfindun: 
gen in feinem Werke find ja die des Nordens, feine Be: 

Schichten freie Erzeugniſſe deffelben, und zum Theil Dar: 
ftellungen feines innerfien Lebens. Und gab er nicht in 
jeder Gefchichte, wenn auch nicht was wahr, Doch was 

die Vorfahren großentheils für wahr hielten? Jetzt 


aber ward für wahr gegeben, zugleich mas es nie gewe⸗ 


fen, und was nie Dafür gehalten war. 


4 


tum seponere voluissie; nec debuisse etiam, aspectn 
praesertim Saxonii Grammatici; cuius hoc flagitet 


zo modo, quam hodie stupemus, ob saeeuli, in quo’ 


vixit, barbariem, admirabilis eruditio; sed eius quo- 


que, in rebus praecipue patriae' et a memoria nostra 


tam longe remotis, quae passim suggerit, etiam fa- 
nam ac fidem quasi excedentia subinde commemo- 
rans, recondita ubivis observata documentaque. Pon- 
tan. p. 115. — Unfere Univerfitäcsbibliochet befigt ein 
Eremplar des Pontanus, welches Buſſaͤus mit Randbe⸗ 
merkungen begleitete, und Langebeck nachher beſaß. 


- 
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Zum Ierthume ſchleicht fich gern der Betrug. Hvit 
feld war noch unter den Lebenden (f 1609.), als ein ' 
Verſuch zur Verſaͤlſchung der daͤniſchen, ja der gan⸗ 


zen altnordiſchen Geſchichte gemacht ward, wovon der 
erſte Aulaß vermuthlich in Schweden zu ſuchen iſt. Die 


grauſamen Erſchuͤtterungen, durch welche das Thlaffe, — 
aber zaͤhe Band der Kalmarer Union endlich zereiß, in⸗ 
dem ein neues Haus den ſchwediſchen Thron beſtieg, hats - 


tn den’ alten Hab zwiſchen · Dänen und Schweden Bis 


zur Äurßerflen: Heftigfeit gefteigert; als der Dvang der 


Zeit Waffeniuhe ‚gebot, floß der Groll in Die Riteratue 


über, : Es, mochte den: Schweden hart fallen, ihre ganze, . 


Ältere Geſchichte, ans Mangel an eigenen Quellen, von den 
Dänen und Norwegern zur Leihenehmen zu⸗muͤſſen. 
Diefem · vaterlaͤudiſchen Gebrechen beſchloß der. Erzbi⸗ 
ſchof von Upſal, Johannes: Magnus (Sur), aus 
eigener Machtvollkommenheit abzuhelfen. Er, vom 


Koͤnige Guſtav Waſa wegen ſeiner ſtoͤrrigen Anhaͤng⸗ 
lichkei am Pabſtehume vertrieben, "und die Wiederanß 


nahme auf‘ demuͤthiges Anſuchen zu erhalten unvermoͤ⸗ 
gend, hatte in Nom, feiner Zufluchtsſtaͤtte, noch War 
terlands liebe genug übrig behalten, um durch feine Fe⸗ 
der Schweden zur Krone Skandinaviens erheben zu 
wollen. Zu dem-Zwede mußte Schwedens Geſchichte 


die daͤniſche an Alter noch uͤberragen, Saxo mußte ir⸗ 


gendwie uͤberboten werden. Und ſo geſchah es. Johan⸗ 
nes der Große leitete ſeine Landsleute weit uͤber den Dan 

Saxos des Langen hinaus, bis zu Magog, dem Sohne 
Japhets, hinauf, uud er wußte ihn durchzuſetzen. Sein 
Werk ward ſofort (1554) in Rom gedruckt, und als 


— 
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aut paviſiiſch weitverbeeitet, während fein viel verſtäͤs⸗ 
Digerer Landsmann und Zeitgenoſſe, der Reformptor 


-  . Maus Petri, daheim in Schweben Jahrhanderte hin 


gelegen hat, bis. er denn nun enblidh, wie wir in Kiel 
Jeiter wur noch Hören, inder Zantichen Sammlung ge: | 
druckt erfcheint. Ja gleichwie wir aus uuferm Staats⸗ 
kalendet mir aller Sicherheit vernehmen, daß vor der 
wmahlen 2244 Jahren das Königreich Dänemark durch 


"Dam gegründet ward, fo hat auch Nagog ſich in den 


ſchwediſchen Staatsfalendern als Reichsſtiſter bis auf 
DdDen heutigen Täg erhalten. Go glänzende, Erfolge 
Lonnten nur durch außerordentliche Maafregelu erreicht 
‚ werden. Bei einem folchen Unternehmen verſchlug «5 
‚nicht, feine Beweife ans islaͤndiſchen Eichriften zu ent 
ichuen, oder auch aus dänifhen, 3. B. der Erife 
Chronik, oder dem Petrus Olai, der ſchon gam als 
neſtamentlich iſt, und bereits den Magog als Gothen⸗ 
öfter. „feiert, eben fo eifrig aber von der andern Seite 
das dänifche Principat in Alt⸗Skandinavien verfündigt; 
ein ganz anderer Weg mußte gebahnt werden. Johan⸗ 
‚nes dreiſt fh gluͤcklich im Beſitze einheimiſcher, fruͤher 
durchaus unbekannter Quellen; zuſorderſt die Beautzung 
der Felſenbuͤcher, ſchon bei Saro eine handgreifliche Auf 
ſchueiderei! kehrt hier wieder; viele alte Lieder, im del 
fen geſchnitten, dienten ihm, alte Buͤcher, von der 
Beidnifchen Priefieen Upfals. in uralten Chatakteren gu 
ſchrieben ıc., welches Altes weder vor noch, nach ihm 
irgend jemand in Schweden gefeben hat, Zu: 
Allzu nahe lag die Verſuchuug, auf gut proteſtan— 
tisch Dänemarks Geſchichte eben ſo lang zu lügen, als 
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der Papiſt die ſchwediſche gelogen hatte, und von daher | 
hat allem Anfchen nach die verrufene gothländifche Hy⸗ 
pothefe ihren Urfprung. Es war daran, daß man ſich 
gruͤndlich darum ſtritte, ob Adam und Eva Schweden 
oder Daͤnen geweſen waͤren. Bis heute iſt — und mag 

es doch Dabei bleiben! — nur der kleinere Theil des 
weitfchichtigen Werks gedruckt, in welchem Paftor Niko⸗ 
laus Petrejus um das Jahr 1570 zugleich bedauert und, 
entfchuldigt, daß Saro der hiſtoriſchen Alterthuͤmer, auf 


der Inſel Opthland *) befindlich, nicht babhaft werden - . 


konnte, wovon die Folge, Daß diefer vortreffliche Dar⸗ 
ſteller der jüngeren Öefchichten von König Dan her, Doch 
keineswegs in das eigentliche Alterthum des Volks eins 
judringen vermochte. Dahingegen hatte Petrejus bag - 
Gluͤck, neun Jahre auf der Inſel zu verweilen, Dort 
heidniſche Tempel, Bildwerke, Steinfchriften zu unter⸗ 


ſuchen, ja uralte Chroniken ihren nißtrauifhen Ber 


wahrern zu entreißen, und nun legt er Dinge dar, welche 
auch nur im Auszuge nachzuiprechen, Ekel bringe. Am 
fürzeften wird diefer Unfinnigkeiten Grundlage aus dem 
gorhländifchen Denkmahle erfannt, welches. Enfchander 
in feinem genealogifchen Werke ©, 23. zuerfti in Runen, 
dann mit gewöhnlicher Schrift in der alt feyn ſollenden 
Sprache darſtellt. Einerlei für uns, ob es der Urdich⸗ 


ter diefer gorhländifchen Hertlichteiten, oder erſt koſchan⸗ \ 





\ 


*) Gothland ehemahls ſchwediſch, ward durch den König 
Erich, den Pommern, im I. 1449. an König Chriſtian I. 
übergeben, und blieb in daͤniſchen Händen, bis Chris 
ftian IV, es in dem unglüdlithen Brömfebroer Frieden 
von 11645 ‚ nebſt andern wichtigen Reichstheilen, abtrat. 
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"per (1622), wogw er der Dlaun wol war, geſchmi⸗ det 
hat; es wird in der ueberſchung ungefaͤhr elf | law 


ten koͤnnen: 


/ 


„Saphet, beitter Sohn Noä, czeugte einen 


Sohn, welcher hieß Gomer, ber: nahm Wal⸗ 


land *). ‚Aber Tygar, Gomers Sohn, ging aus 
in ein Land, hieß Klein⸗Aſien, und nannte das 
Volk, welches ihm folgte, Tygraner, das Land 
aber hieß vor dem Phrygia. Das begab ſich, da 
von Fahren der Welt vergangen waren achtzehn; 
hundert und anderthalb Stiige **), in Saruds 
Zeiten , Sarud) war Abrahams Aeltervarer. Dem 
naͤchſt fuhr Thgare Sohn, Comer der jüngere, 


uͤbers Meer nach Europa, dem dritten Theile der 
"Welt, und verblieb eine Weileim Scythenlande, bei 


jener.geoßen Sumpflee***),. die des Meeres Mus 
ter ift. - Als da nun von Jahren der Welt acht⸗ 


zehnhundert und anderthalb Stiige vergangen wa⸗ 


ren, zog Gomer der junge aus dem Scythenlande 
durch viele Lande in den Norden, und wohnte in 
dem Lande, welches Vitiland, nun Zauand⸗ hieß 


uund gegen Degen legt.” ZZ 


— 


di. Weiſchland. Denn unter Balland —eſteht kLoſchan⸗ 


der Italien (ſ. Lyſch. danſte Kongers Slegtebog ©. 689.), 
woran er Unrecht thut. Denn Walland bedeutet bei den 
alten Standinaviern, meines Wiſſens „ ſtets Gallien, 


‚oder Frankreich, ſpaͤter erſt Italien. Den Islaͤndern iſt 


Walland bis 1400 Frankreich, dann erſt Italien. 


Finni Johannaei hist, eccles. Island, T. I. J 200. not. 


”*) d. i. Z30, alſo a. m. 1830. 
Am) Palus Maeotis. 
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Veegleiche, wen es nach Mehrerem. gefäfe, und. 
dem das Slectebog eben nicht zur Hand iſt, den kurzen 
Auffag Lnfchanders über Japhet und ſeine Nachkommen 
im ten Bande von Weſtphalens Monumentis. Und 
dieſe Dinge fanden Beifall, nicht bloß bei einem Johann 


Svaning in Ripen, deſſen nicht unebener Tabellenplan 


eines beſſeren Bearbeiters würdig waͤre; noch ein Maenn 


wie Suhm mwägt nicht fie zu verwerfen, nachdem Tor⸗ 


fans und Gramm längft über Inhalt und Form das Anıs _ 


thema ausgefprocheni haben; er wagt es nicht, aus dem 
Grunde, weil ermeislich ſchon früher einige verwandte 
Jeen in den’ Köpfen ſpuckten; als ob es nicht betrogene 
Betruͤger gäbe, und als ob nicht gerade das die Art des 


Truges wäre, ſich in die ſchwache Seite der Mearrfchen. 


einzüniften. War es doch fogar Suhms altem Lehrer: 


Daß ſchon zubiel, als Profeffor von Haven in feinee 


dänischen Theologie von 1757, die $üten von den Juden, 
die Dänen aber insbefondre von Jakobs Sohne Dan 
hetleitete, und ihnen Die ganze Weiſſagung Jakobs von 
Dans Stamme zueignete*), An dieſen biblifhen Dan 
hatte Saro wol kaum nur einmahl gedacht, er, der nur 
nad) gewohnter Art den Volksnamen ableiten: wollte, 
und noch Männer feined Volks mit diefem Namen her⸗ 
um gehen ſah * 


‘ 





H Suhms ſamlede Skrifter. D, XV. S. 260. 


x) Sp wird z. B. in dem Erdbuche Waldemars I. bei Fans 


‘geb. VII, 533. unten, ein Dan mit feinem san auf⸗ 
sefter ZZ A 
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Der wechldidiſhe Tand fonnte auf die Dauer nicht 
befiehen, und dag tege Bemühen, den Beweis feiner 
Verwerflichkeit recht ſcharf durchzufuͤhren, haͤtte faſt 
nothwendiger Weiſe auch zu einer Beleuchtung des ei⸗ 
gentlichen Fundaments des Glaubens an Saro führen 
muͤſſen; und fam es dazu, ſo konnte mandenrechten Weg, 
d. h. den von Anfang her unterſuchenden, dann. kaum 
mehr verfehlen; denn der die Auswanderung der Gothen, 
Wandalen, Longobarden ꝛc. aus Skandinavien, zurüd: 
wies, Philipp Kluver, hatte ſchon dafuͤr geſorgt, daß 
ſich Die Leichtglaͤubigkeit nicht eben fo blind jetzt auf die 
auslaͤndiſchen Berichte vom Morden werfen konnte. Ab 
lein es Fam viel anders. Eine im fiebzehuten Jahrhun⸗ 
derte plöglich zufteömende Fülle von ungeahndeten Quel⸗ 
- In für die Kenntnif des alten Nordens, — eine in ihrer 
Art einzige Erſcheinung! uͤberſchuͤttete gleichfam mit 
Stoff das eben wachgewordene Nachdenken, und dutch 
eine gewiffe Berlegenheit im Reichthum trat abermahls 
.  GStodung in der Anſicht und WBerdüfterung ein. Die 
Erdiſchen Gedichte, von Arngrimm Jonas und Bry⸗ 
nolf Sognonius aufgefunden *), wurden durch Refen 
eben’ gut genug herausgegeben, um Staunen und Bu 
wunderung zu erwecken, während die Kritik leer aus 
‚ging. Derweil Die Worm, zugleic der Edden Förde 
rer, mit unfäglicher Muͤhwaltung durch fein Runen 
werk der alten Anficht und dem Anfehn Saxos ne 
Sutuͤtzen ſchaffte, gab er ſeinen an Sveno Aggonis ge⸗ 


9) va. Arnae Magnaei vita Saemundi p. , VI. vor dem | 
erften Theile der Tora, von 1787. | 
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machten Fund dem Stephanius Hin, daß er ihn ans 


Licht braͤchte, zwar einen recht duͤrftigen Kopf und 
ſchlechten Scheiftfteller, allein man durfte nur ein wenig 


aufmerten, um fo viel einzufehen, daß hier aus eines. 


Daͤnen und Zeitgenoffen Feder eine Darftellung altbäs 
niſcher Geſchichten gefloflen fen, von der des Hochge⸗ 


feierten hoͤchlich, und gleich im Anfangspunfte, unter⸗ 


ſchieden. BDemnähft ward ruchtbar, daß die Stadt 


duͤbeck einen Theil ihres vor Alters an Norwegen vers 
ſchuldeten Unrechts — denn Bürgerfreiheit hat auch 


unterdrückt — gutmachen, und den älteften norwegis 
ſchen Annaliften, Ben Mönch Theodorich, aus der Ver 
geffenheit ziehen werde; doch als der zögernd endlich 


(1684) bervortrat, da war fein Platz bereits ausgefüllt 


durch den bewunderten Snorre, welcher mit viel groͤße⸗ 


rer Fuͤlle die vaterlaͤndiſche Sprache verband, und nur 


eines Umguſſes aus ſeinem Alt⸗Daͤniſch in Daͤniſch und 


des Abdrucks bedurfte, um wieder Volksbuch, wie ehe⸗ 


mahls, zu werden. Ein wackerer tuͤchtiger Geiſtlicher, 


Peder Klauſen, hatte ſich dazu gefunden, und wieder 
war es Ole Worm, der die Ueberſetzung ans Licht brachte 
(1633), ohne übrigens ah feiner Orthodoxie irre zu 
werden. So viel ward indeß Flar, nicht in Dänemark 


allein mehr fen der Richterftuhl über Sfandinaviens Ge⸗ V 
ſchichte aufgeſtellt, und mit: Saxo und mit Latein ſey 


auch in der daͤniſchen nicht allein mehr auszukommen. 


Beide Männer, nicht bloß Snorre, auch Theodorich, 
verwieſen in Behandlung der norwegiſchen Geſchichte 
auf Island, als die Hauptquelle ihres Leiſtens; nicht 


die Notholegie bloß, auch vie Geſchichte ſollte dort ei woh⸗ u 


— 


nen; manche Hiſtorien von daher waren ſchon heruͤber 
gelommen; die beiden Biſchoͤſe, Brynolf von Skalholt, 
und Thorlaf Skula von Holum, lichen unermadlich ab: 
ſchreiben ). Der Beifall, die Begierde wuchfen mit 
dem Befige, anch Schmeden wußte dergleichen an ſich 
uu bringen, bis daß König Ehriffian V. von Dänemarf 
Das förmliche Gebot ausgehen ließ (1685): „Dieweil 
unfere Nachbarn eine Menge ſchoͤner Maumfcripte won 
der Inſel befommen haben, welche fie jährlich uns zum 
. größten Nachtheil in den Druck ausgeben laſſen, ſo ſoll 
für die Zukunft darauf-gehalten werden, daß feine ge 
- fhricbene Hiſtorie oder Dokument ans dieſem Lande an 
Fremde verhandelt wird, fondern im Gegentheil, daß 
. Wie alle eingefammelt und nach Kopenhagen verſandt wer 
den **).” Wobei wir jedoch wuͤnſchen wollen, daß dır 
Islaͤnder bittere Stage über Gewalt und Ungerehtig 
keit, von Arnas Magnaͤus verübt, grundlos geweſen 
fey, und daß kein Isländer deu Brand der Hanpeſtadt 
von 1728, welcher zwei Deittheile dee Mogndanifchen 
Schaͤtze zerftörte, mit einer Beimiſchung von Schaden⸗ 
freude beklagt haben moͤge. 

Der in ſo gewaltiger, faſt druͤckender Menge herbei⸗ 
geführten Maſſen bemaͤchtigte ich mit Kraft und großer 
Friſche des Geiſtes der Islaͤnder Thormod Tor: 
faͤns. Ihm ward dag thaͤtige Leben fo weit verlängert, 





Torſaei Series P. 48. 


”) Bedel Simonfens udfigt over Nationalhiſtoriens Kil⸗ 
3 —— forſkiellige Skjebne. i Norden, mnici © 45 und 
‚III, 
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daß er Diefe onterländifchen Schäge von gehneherd wi 
Jahrzehend konnte anwachfen fehen, fie zu feinen Zwecken 
ordnen, und endlich an der laͤngſt gezeitigten, Durch ſpaͤte 
Anerkennung ans Licht geförderten Frucht fo vieler 
Arbeit, und verdienser Ehre, fein achtzigjähriges Alter‘ 
wieder verjüngen (geb. 1636. fr 1719.), Er hatte 
fein entlegenes, Vaterland in Die Geſchichte der. Willens 
(haften eingefuͤhrt, war Begrlinder des Studiums der 
vergeſſenen Sprache der Vorfahren. Seine Folianten 
der norwegiſchen Geſchichte (1711.) ſchlugen einen Weg 
ein, welcher dee Fuͤlle jener Eefcheinungen gemäß war,’ 
Wie gering ihm Saxos Gewicht in der Alteften Ge⸗ 
fhichte beduͤnke, hatte er ſchon früher in der Series Dy- 
nastarum et RegumDaniac, Huf, 1703. 4. .hinlängs 
lich an den Tag gelegt, und fürmahr auch belegt mie‘ 
mancherfet triftigen Gruͤnden. Wir wollen jegt zu er⸗ 
forfchen fuchen, ob er auch’ auf dem gucen Grunde einer 
tiefer gefchdpften Anſicht ruhte, indem er Saxos Schwaͤ 
hen aufdecfte, ob das, was er an die Strelle ſetzte, und 
was das Jahrhundert zur Beiſtimmung nach ich zog, 
auf ſolchen dauernderen Grundlagen erbaut Ift, oder 06 
am Ende nur eine Morliebe mit der andern vertauſcht 
ward. Ber ung einen Irrthum nimme, weiß Darum 
noch nicht Wahrheit zu geben. Bonfinius hat mie 
Reche hiftorifchen Anſtoß am der artigen Erzählung von- 
dem Raben und dem Dlinge genommen, wonach Johann 
Hunyad den Beinahnien Corvinus führen foll, er aber 
fee dafhr ein duͤrres Stammregiſter an die Stelle, 
weiches den Helden von den roͤmiſchen Corvinen lei. 
tt, Der hieß aber ſchlechtwog fo won feinem Ge 
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latthore, Hollos, zu dentſch Raben, oder Raven | 
fpurg zu nennen. 

Aller Anfang ift ſchwer. Die Jelander aber gewin⸗ 
nen gleich durch ihren Anfang Gemuͤth und Urtheil 
leicht für fih. Wir werden ihren Zuſtand nur kurze 


Zeit bemitleiden wegen feiner Zuruͤckgezogenheit, feiner 
Entbehrungen, er macht fi anziehend durch Die gluͤck⸗ 
liche Bildung, weldhe vom Gewande der Armuth nicht | 
verborgen wird. Diefe Koloniſten find Leine bloße Forts 
fung des in ruͤſtiger Freiheit weitgeſtreckten Skandi⸗ | 
naviens, die, was fie zu Haufe erlernt, in Der Anſiede⸗ 


lung weiter trieben, fie haben eine Bedeutung für ſich, 


leiſten ein Anderes und Höheres, vornehmlich — denn 
kraͤftig fingen konnte man fon im Mutterlande; durch 
ihre nachdenkliche wiflenfchaftliche Richtung. Hierin 


Fam ihnen ‚außer den Flimatifchen Verhaͤltniſſen, vors 
nehmlich ihre Lage als Ansgewanderte zu Statten; fie 
Hatten den Staat, welchen ihte norwegifihen Väter von 
den Vorvaͤtern überfamen, felber von. voruber- einge: 
richtet. und Daher verfichen gelernt, fie hatten füch abges 
ſchieden von der Ueberlieferung, der uränfänglichen Ge⸗ 


ſchichte des Mutterlauden.. Alle ihre Landes verhaͤltniſſe 


waren neu, von einem beſtimmten Aufange ber, und 
als ihnen die Schriftkunde zukam, uud verfchiedene fans 
des : Schulen ein lefendes Publikum bei ihnen bildeten, 
da war es ein Werk, das die Kräfte eines tüchtigen Eins 
gebornen nicht.überflieg, eine glaubhafte Nachricht über 
Island, von der erfien Anfiedelung vor zweihundert 
Jahren ber, zu liefern, Ein folder Mann konnte der 
Lehrer feiner Landsleute für alle Zukunft werden, der 


. 
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Gewahrieiſter ihrer Ackergraͤnten, der Aaſtchehen | 


ihrer Mechtsgebräude, - 
Es iſt nicht möglich, ſich bei einem folchen Vorha⸗ 


ben einfach⸗ verſtaͤndiger zu nehmen, als es Prieſter 


Are Frode m feinen islaͤndiſchen Blaͤttern thut. Ohne 
ein Adler (ari) ſeyn zu wollen, haͤlt er ſich, fern von 
der Wolkenbahn, vollkommen in der Richtung ſeines 
Zieles, und leiſtet Alles, was ſich mit Billigkeit erwar⸗ 
ten läßt; nicht mit unbekannten Mitteln jwar, nichts 
mit Runen *), nichts mit dem klerikaliſchen Anſtriche 
höherer Weisheit, weicher fo häufig im Mittelalter au; 
die Stelle geprüfter. Kenntniß tritt; allein auf Island 
fand zum Gluͤcke die Wiffenfchaft ver Fähigkeit offen, 


Snorre und Andere waren weltliche. Männer. Weber 


den früheren Zuftand der Yufel hat Are nur die einzige 
Notiz von einer älteren chriſtlichen Bendlferung von Ir⸗ 
land ber, welche vor den anfledeluden normaͤnniſchen his. 
den entwich; ganz einfach ftellt er dieſe Nachricht hin. 
Der alibefannte Anfang isländifcher Gefchichte durch 
eine Kolouiſation enthielt eine natuͤrliche Anforderung 
an den Geſchichtſchreiber, daß dieſer Punkt in der Zeit 

feftgeftellt, daß das Jahr, ober allenfalls das Jahr⸗ 
zehend angegeben. werde. Are ſucht diefe Forderung zu 
erfuͤllen. Am naͤchſten lag es ohne Zweifel, das Jahr 
Chriſt aus dem Mutterlande zu entlehnen, denn "eine. 





®) Gleichwohl it die Behauptung, daß es auf Island gar 
Beine Runenfchriften gebe (ſ. Nyerup, Hiſt. ſtatiſt. Skildr. 
II, 32. Raͤhs, zur Edda ©. 39.), nicht haltbar: Dex 
würbdige Geiſtliche, Henderſon, theilt einige mit -in fei: 
niem Werte uͤber Zoland. Iceland U, 56 und 140. 


% 


Zu > — 346 — 
einſtimmige Tradition geb Harald Schonhaars get als 
die der Einwanderung an; allein im Mutterlande mußte 
Doch wol keine fo alte Jahresrechnung, und überhaupt, 
ſcheint es, Feine Aera ſich finden, die für Ereignife 
über das eilfte Jahrhundert hinaus eine Stüße geben , 
konnte. Are mußte Daher feine Auskunft auf einem Um 
wege gewinnen. Ihm fagten- alte erfahrene Leute feiner 
Inſel, Island habe feine erfte norwegiſche Bevölkerung 
zu ber Zeit erhalten, ale var, des -Dänifchen: Königs 
Regner Lodbroks Sohn, den engliſchen Kdnig Edmund 
den heiligen toͤdtete; nun konnten aber die Engellaͤnder 
“us ihren Chroniken tiachweifen ; dab dieſe That im 
Jahre 870 nach Chriſti Geburt geſchah 9. So fland 
es, foie Arc ſelber fügt, in einem Leben des heiligen Ed⸗ 
mund, welches durch die alten Biſchdfe engliſcher Ma: 
tion, die fruͤherhin in Island fuͤr die Religion thaͤtig 
waren, dahin gekommen ſeyn wird. Auf dieſem 
Grunde, dem beſten, der zu haben war, baute Are 
ſort, leitet von hier, als ſeinem feſten Punkte, eine Erzähr 
fung weiter, bie auf den Berichten von Männern, welche 
ihm gleichzeitig, und die er nennt, gegruͤndet iſt. Anf 
ſolche Weiſe hatte er zuerſt ein ziemlech großes Buch zu 
Stande gebracht, welches aber mit den Rachrichten über 
Zeland die Geſchlechtstafeln und erbendgefihichten vier 





Be Dieſes Jahr Rand für. diefe Thatſacher vollkommen feſt 
in. der engliſchen Geſchichte. Man ſehe die fächfifche Chro⸗ 
nik, welche Gibſon herausgegeben hat P 80. ., oder auch 

dit Vastatio Monasterii Medeshamastede in Anglia per 
Danos a. 870, bei Langeb. IH. p. 52. vergl. ebendaſ. 
p. 56. not, J 
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ler norwegiſchen, dänifchen und engliſchen Könige ver⸗ 

flocht, und das win leider nicht mehr ‚befigen, außer daß 
Snorre Sturleſon und Andere es zu unſerm VBeſtan ber 
nutzt haben ). An dem Werke fanben Die erfahrenen 
Männer, deren Urtheile er es vertraute, mancherlei zu 
berichtigen; Are ſammelte diefe Bemerkungen, verwalls 
Rändigte feine Nachrichten über Island, fchied hierquf alle 
fremdartige Zufäge ab, fo entſtand das fchlichte Buch, def? 
fen wir und freuen. Es ift demnach durchaus nicht, wie 
von einem, der im. Beſitze eigenthuͤmlicher Quellen wäre, 
fondern verräch überall einen fremder Hülfe und vielfels 
üger Nachfrage beduͤrftigen Verfaſſer. Bei dem Allen 
war ſein Ziel nicht ſehr fern geſteckt; im Jahre 1008 


ı 
- 


geboren, fand er Baum zwei Jahrhunderte von feinem. ; 


Anfangspunkte; wen konnte ber Knabe, der Yüngling 


da nichs noch. gefprochen haben, wie manches auch ſelbſt 


erlebt, bis es der Greis, nach der letzten Gichtuug, hoch 
in den Sechzigen fiehend, zu feiner Befriedigung nies 
derſchrieb! Die Zeit der Entdeckung Grönlande hatte 
Ares Dheim, Thorkell, Gellers. Sohn, von einem ges 
höre, der mie dem Entdecker war, und Hall, Ares . 
dankbar gepriefener Pflegevater, entſann fich noch, drei⸗ 
jaͤhrig Im Jahre 999 vom Prieſter Thangbrand, dem 
Heidenbekehrer, getauft zu ſeyn. Beſenders haufig 
flüge er ſich auf Teit, der ein jüngerer Sohn des Bis 
ſchofs Isleiſ war, welchen Wiland als den Veur ſei⸗ 





IN) Dian halte gegenötnender v Was Are in dem Vorberiäte | 
E- * ſelber, und was Snorre in dem ſeinen von 
re ale . 
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ner efien wifpfiheftichen Eiurkdinigen verehrt; den 
Teit, mit welchem er aufwuchs, verdaunke Are die Nach⸗ 
richten über. Die. Begruͤndung der Staats verfaſſung und 
Der Gerichte, fü auch über den ſehr bedenklichen Her⸗ 
"gang, damahls, als das Chriſtenchum jur Staassteli 
gion wurde. Denn Chriflen und Heiden waren nahe 
Daran, ſich gänzlich.von einander loszuſagen, und ale. 
Staatögemieinfchaft für immer aufzuheben. Unter deu 
Gründen, welche derzeit der erſte Megiftrar des Frei 
Ruatsı Thorgeir für vie Wiedecherſtellung der Einheit 
ihres Gemeinweſens aufbet, war auch diefer, daß er 
iqhhuen ein Beifpiel von Verſohnlichkeit aus der Geſchichte 
als Muſter entgegenhielt *). Die Könige von Norwe⸗ 
‚gen und Dänemark, fprach er, Hätten lange Zeit Krieg 
and Unfrieden mit einander gehabt, bis die Eingebor⸗ 
nen felber unter ihnen Frieden Rifteten, obſchon fie nicht 
wollten, und Das gädich fo glaͤcklich, daß fie fich von 
Stundan einander Gefcheufe ſchickten, und, weil fe 
lebten, Frieden hielten; alſo ſollten fie es auch unter 
einander machen. Zu Diefer Stelle bemerkt Torſaͤus): 
„Das habe ich nirgend gelefen, weiß auch nicht, ‚was 
. Das für Könige geweien iud;” allein ide Berichtigt Buß 
‚ (ins wit der Bemerkung, dag im rıtem Kapitel der 
Keiſtai⸗Saga, weiche von der isländifchen Kirchenge⸗ 
ſchichte Handelt, fe ja genannt find, mehmlic, König 
Dog in Dänemark und König Trugsve in Norwegen. 





\ *) Cap. VH. p. 44. ed. Bassari. 
) Hist, Norvag. T.ILp 8ı. 
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Wirklich wird von’ diefen eine ganz zutreffendo Sr 


ſchichte hier erzaͤhlt. Allein die Hiſtoriker wiſſen mit 


dieſem Dag von Danemart nichts anzufangen; wid 
fommt ein König von Schweden, aber nirgend tin Däs 
niſcher diefeß Namens vor *); auch Tryggves bekannie 
Verhaͤltniſſe wollen zu den Umſtaͤnden gar nicht paſſen, 
und die Thatſache ſelbſt finder fich fonft niegend. Day 
iſt die Kriſtni⸗Saga erft aus dem vierzehnten Jahrhun⸗ 
dert, und kanu ſchwerlich mit Sicherheit ergaͤnzen, was 
Ares kurz erzaͤhlender Teit im eilften Jahrhunderte als 


eine bekannte Sache nur beruͤhrte, und ohne Zweifel‘ . 


auf Könige des ſchon vereinten Rorwegens und des 
vereinten Daͤnemarks bezog. Da es ſo ſteht, will ich 


4 


auf die Thatſache wenigſtens hinweiſen, welche mie | 


gleich Hei Demi erſten Anblick der Stelle beifiel, Die! aber 
dem Torfäus eher, als irgend einem, in den Sinn ges 


kommen ſeyn würde," wenn feine veligiofe Verehrung 
Ares es geftartet hätte: König Knuds des Mächtigen 


Sohn," Hordafnud, war feinem Vater jung auf-Däs 


nemarks Throne gefolgt, und ſprach Hierauf von War 


ters wegen auch den norwegifhen an, auf dem fall 
noch. ein Knabe, König Magnus der Gute, faß. 
Beide Fürften zogen gegen einander in den Kampf; 


allein da thaten die Erſten in dem Heere ſich zuſain⸗ 


men, und ſchloſſen Friede und Freundſchaft zwiſchen 
beiden, ja ſogar einen Erbvertrag, und der Vers 
trag ward gehalten, weil fie lebten — oc hellz 


8 





”) Suhm, Kritiſk Hiſt. J, 240. 
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tiessi saett medan their lifdo bädir, fagt Suorte*) 
Bi mit Ares Worten; und diefe Satzung war gewiß 

Kerühmt im ganzen Norden, weil fie die Folge hatte, 
nf nach Hordafauds Tode wirklich König Magnus 
auch König von Dänemark ward; Teit und Are brauch: 
sen die Könige gar nicht einmahl zu nennen. Aber frei: 


Aüich, Thorgeir bat, was er fprach, im Jahre 1000 ge 


fprochen, und in feiner Rede darf fein Beiſpiel von Ge 
“ &icten, die ſich erſt im Jahre 1036 zutrugen, ent 
halten ſeyn, wenn Ares Autorität über allen Zweifel 
‚ erhaben feyu fol, wenn es ganz undenkbar ſeyn fol, 
Daß auch er einmahl, der ausmahlenden Sage folgend, 
unverfehens die Zeiten verwirrt hätte. In einem recht 
fehr ähnlichen Falle wird man Saorre betreffen, da, mo 
den Harıld Schoͤnhaar die fhöne Syda ermahnt, ſich 
Boch des ganzen Norwegens zu bemaͤchtigen, gleichwie 
es in Dänemark Gorm der Alte gemacht habe, — 
der aber es damahls noch gar nicht fo gemacht hatte **), 
Allein in großen Ehren fell uns Are gleichwohl ſeyn; 
denn fein Buch ſteht als der ſchuuckloſe Ertrag muͤhſa⸗ 
mer vielfältiger Bergleichung Da, und als die wahrhaf: 
tigſte Urgefchichte, Die leicht irgend ein Staat der Ber 
gengenhrit aufjuweifen har. Und Diefe ganze Geſchichte 
hing an dieſem einen Thauae. Schrieb er nicht, wie 


" Held waren jene Zengen dahin, Die ſelbſt mach eigener 





T. MP. 
, T.Lp. 77. Ban iche Shileinge veruugläctt 
und, het utzesiziien. Berges DIR. II, 455- 











⸗ J > 
. 


_ 31 — 


‚rt 


Kunde, or nach ihrer Väter Etzahlung aueſagtent 
Jetzt iſt Alles wohl belegt und gerechtfertigt, wenn. auch 
nicht um jeden Irrthum auszuſchließen, doch nach Möge“ 
lichkeit auſs Beſte. Die ſchwierigſte Aufgabe von allen, 


bie Folge der Geſetzmaͤnner, wenn man den Logssgo- 


madr fo uͤberſetzen darf, von Anfang Her auszufinden, 
Diefe Köfte Are durch des Geſetzmanns Markus Skegge 
Hülfe, welcher durch feinen Water Skegge und durch 
defien Water Biorn den Weiſen, deſſen Jugenderinne⸗ 
tungen fich der erſten Bevolkerung Jelands bis auf 
achtzig Jahre näherten, ihm fo weit half, daß fie fich 
wirklich alle. angeben und nach bee Dauer ihrer Verwal⸗ 
tung beſtimmen ließen, Are Bricht feine Erzählung ab 
mit dee Erwaͤhnung von Biſchof Gizors, des Sohns 
Isleifs Tode (1118), und mache "hienächft noch: am 
Schluffe Durch die Anführung gleichzeitiger Todesfälle 
mehrerer Potentaten, Anführung des zwei Jahre nach⸗ 
her (1220) gehaltenen Eoneils der Ehriftenheit, die Zeit 
auch denjenigen. deutlich, welche einen Standpunfe in ' 
der allgemeinen Geſchichte der chrifklishen Reiche fuchen, 
Der von. englifchen Kirchenlehrern gegebene Anfangs⸗ 
punft Der Zeitrechnung erſcheint jetzt wieder; denn etz 
waren jetzt gerade, ‚heiße. es, 250 Winter feit König 
Edmunds Morde, 516 Winter feit dem Tode des roͤ⸗ 
mifchen Pabftes Gregors des Großen, Durch weis 
‚den das Chriſtenthum zuerſt nach England kam; 
dieſer Pabſt aber war geſtorben im zweiten Jahre 
der Regierung des Kaiſers Phokaͤs, 604 Winter 
nach Ehrifti Geburt. nach der gemeinen Zeitkechs- 
nung. Weide Rechnungen geben das Jahr 1120, 
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Her * sia Bock, Hiemit fliese dieſes 
Bud 

Allein unerachtet des ausdrädlichen Shlufes iſt 
noch ein Anhang von zwei kleinen Aufſaͤtzen hinzuge⸗ 
fuͤgt, wovon der erſte ein Verzeichniß von den Vorfahren 


der verſchiedenen islaͤndiſchen Biſchoͤfe enthaͤlt, fo weit 


als dieſe Vorfahren ſchon in Island angeſiedelt waren, 


„Hier find alſo, mit Uebergehung der aͤlteſten Biſchoͤfe, 


die aus England, Irland ꝛc. kamen, zuerſt Isleif und 
Gizor, Vater und Sohn, beide in Skalholt reſidirend, 


bedacht, ferner Thorlak, der zu Ares Zeit den Stuhl 


einnahm, und demnaͤchſt Johann, der Das fpäter errich 
tete Bisthum Holum zuerft verwalter hatte, endlich Ku 
til, Der es noch verwaltete. Die Vorfahren dieſer 
Männer unter der angeführten Beſchraͤnkung anzuge 
ben, ‚war eine Sache von fünf bis ſechs Generationen, 
Die fich füglich leiten ließ, zumahl auch nur die grade 
Defeendenz beabfihtigt ward. Der zweite Auffag aber, | 


- ebenfalls genealogifchen Inhalts, überfchreitet Die Graͤn⸗ 


gender Inſel. Are giebt in demfelden eine Stammtafel 
feiner eigenen Vorfahren, nicht nur derer, welche ſich 


in Breidafiord auf Jsland niedergelaffen hatten, fondern 
‚höher hinauf feige es durch feche und dreißig Glieder, 


worunter ein und dreißig teils in Norwegen, theilsin 
Schweden haufende Königsföhne und Könige; am ihrer 
Spige Yngue, der gepriefene Stammvater des Kir 
nigsgeſchlechts Der Hnglinger, Hier als Türken: König | 
aufgeführt. 

Da Are feine Schrift förmlich gefchloffen hatte, po 
wird man leicht in den Anhängfeln Zufäge von eine 
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fpäteren Hand vermuthen, obgleich ſich diefer Weinung 
die ausdruͤckliche Erflärung-eines islaͤndiſchen Predigers 
widerſetzt, welcher verbuͤrgt, das Ganze ſey im Jahre 
1651 aus Ares eigener (woran aber-erfannter ?) Hanb⸗ 
ſchrift abgeſchrieben. Ueberhaupt aber ſindet ſech in bei⸗ 
den Auffäßen nichts, was die Schlußworte des lehztern: 
und ich heiße Are, Lügen ſtrafte, und einen litera⸗ 
riſchen Betrug vermuthen ließe. Sie koͤnnen fuͤglich 
ſpaͤter vom VBerfaffer als Zugaben hinzugefchrieben feyn, 
Die letztere als .eines dev Refultate ſeines größeren Wer⸗ 


kes. uebrigens aber liegt in dieſer letzteren allerdings Eis — 


niges, wäs: fie ins Augemeinen als minder zuverlaͤſſig 
bezeichnet. Denn dort bei den Biſchoͤfen ift Alles in - 
eine Iebendige Verbindung gefeßt, außer- ihrer Abkunft J 

iſt noch mancher einzelne Umſtand angegeben, hier dage⸗ 


gen ſtehen ſechs und dreißig Nummern ſtarr hinter ei - 


ander, leidige Namen, nicht eiamahl mit der Bemer⸗ 
fung, Daß der. Vorgänger ſtets ſeines Nachfolgers Was 
ter ift;.. erft mit dein zwei und Dreißigften, Dleif Feilan, 
ber ſich in Island wiederließn treten ein Paar Zufäge ur 
ein. Und doch wäre’ gerade eine Beglaubigung der eis 
nige dreißig früheren ſo ſehr noth geweſen. Es will 
etwas fagen mit ſechs and dreißig Ahnen, die Doch mins 
deftens bis. Chtiſti Geburt dringen ,. und einem tuͤrki⸗ 
ſchen Könige an der Spige! Derfelbe Are, der mit ehr⸗ 
wuͤrdiger· Muͤhwaltung das nochdüirftige Material zum - 
Begruͤndung der jungen Geſchichte ſeiner Inſel zuſam⸗ 
menſuchte, weiß jetzt ganz genan/ tote Die Geſchlechter 
ein Jahrtauſend vor feiner Zeit — kann feiieg 
ine EN ss 


Haufen Stammbaum: duch Das Geblut norwegiſcher, 
ſchwediſcher, auch Bänifcher Könige mit Sicherheit ver: 
folgen? Ich frage: Kann der Are, den wir kennen, das 
„wiffen?. Dean.daß er ſich mit feinem Stammbaume 
‚befchäftigen kannte, · daß er ſich Die alten Geſchichten 
ſtaudinaviſcher Koͤnige, mit Denen ex in dem größern 
Werfe zu thun hatte, nach feiner Art zurecht ſtellen 
mochte, Daß es iſtg frente, Die Berwandtichaft mit hoch⸗ 
nordiſchen Känigen,. Deren fein Haus ſich ruͤhmte, ven 
wnnlicht ‚vor Augen zu ſehen, das wird niemanden Wur⸗ 
2 .uchmen, der der Marfchen Deigung kennt; uud 
bane er die Kette durch Komnfunibie zu Adam yerläu 


. gert, wie der lese katholiſche Biſchof feisser Juſel ıhat, 


Day man nicht haͤtte hinrichten ſallen, es naͤhme nicht 
Wunder. Are, der in ſeigen Forſchungen über die Hei 
1 MAD auch ‚Fein einziges. Mahl ſich auf Lieder bezieht, 
nahnı Hier vieleicht ein genealogiſches Lied, etwa. des 
gften Thiodolf, dankbar ale Wahrheit auf. Auch hät 
ten dieſelben Richter. Dis ihm ſonſt firenge waren, fein 
Rerfahren hiche; vermuthlich ohne Weiteres gebilligt. 
Deunder Menſch iſt Honerig, wogrsin Wiſſen, wenn auch 

- au in Bruchſtuͤcken beſitzt, wmit er meſſen und yer 
gleihen, fayn; allein wo man gan nichts weiß, und doch 
ein. ſtarkes Belangen. bat; de: wu die Gene de bes . 
Osgupens wilige 

. Way sole. —* meinen, Yafıza unfeeer Zeit diu 

u Tafel Ares kann: sin auderes Anfehn haͤtte werden 
Ehnnen, Als; irgend ſonſt einem Werte welches. ein-fibeir 
nn yetliandiger. Maas uͤber feine; Kedfur-hinang uitee 
ninimt. Derfelbe Aodnungsgeiſt, der ihn deu Grund 
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feiner barerländiſchen Geſchichte mit trefſlichem Be⸗ 
dachte legen hieß, fuͤhrte ihn und die Seinen zu einer 
ſyſtematiſchen Irrgeſchichte Skandinaviens. Nichts iſt 
verzeihlicher, weil nichts wahrer iſt, als daß unſere 

Jerthuͤmer die Wandnachbaren unſerer Wahrheiten ſind. 
So verwerflich die Eiferſucht erſcheint, welche bei kei⸗ 
nem Vorzuge ſich beruhigt, bevor ſie nicht die anver⸗ 
wandte Schwaͤche ausgekundſchaftet hat, ſo darf man 

gleichwohl ſagen, daß kein Menſch, kein Buch hinlaͤng⸗ 
lich verſtanden ſind, ſo lange einer: noch nicht auf die 
Spur auch feiner Gebrechen kam. Allein die meiften 
Menfchen leben lange, und gehen in. die Gruft, ehe fie 
Lob und Tadel fcheiden lernten, Torfäusmar es, der, 
nachdem Verelius in feiner Ausgabe der Hervarar⸗ Saga 
den Anfang gemacht hatte, Saras Königsfolge der is 
ländifchen aufjuopfern, ‘eine Reihe von Stammtafeln, | 


aus verfehiedenen islaͤndiſchen Handſchriften genommen, | 


in feiner Series abdruchen Heß, und als eing unbeftreit: I 
bare Ueberlieferung aus dem hoͤchſten Alterthum dem 
Saxo entgegenſtellte. Es ließe ſich aber, wenn es bier 


auf Saros Ehrenrettung abgeſehen waͤre, der Hauyß 


ſturm gleich durch die Bemerkung beſchwoͤren, daß jene 
Tafeln, ihre Glaubwuͤrdigkeit vorlaͤufig dahingeſtellt, 


doch immer nur Geſchlechtstafeln find, vom Vater auf | 


den Sohn geleitet, feine Koͤnigs folgen. Eine Königs: 
folge giebt Dahingegen Sare, und läßt, wie wir fehen, 
öfter auch Seitenverwandte, ja auch: nicht vermandte, 
und fogar auswärtige Könige herrſchen. Eine Folge 
der Könige von Danemark kann ſomit durch ei eine bloße 

| .23* Ä | 
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genealogiſche Leiter, die noch dazu ohne Zeitrechnung 


oben in die Luft hineinſchwebt, ‚nic fo leichı ensfräfie 


werden. 
Allein wir treten der Sache näher. Enorre Sum: 
leſon befaß außer den Anleitungen, die ihm Are dav 


bot, Stammtafeln vom Fandinavifchen Königen und 


Großen, die er fangfedgaral (maiorum series) 
nennt und vornean unter feinen Quellen aufführt. ei: 
der har er uns diefelben nicht aufbehalten, Doch befigen 
wir ſolche Berzeichuiffe, und wenn man die bei Torfüus 
in der Series p. 211 — 218..abgedrudten, Die des Be | 
relius in Suhm’s Kritiff Hiſt I, 437, umd die hei 


Langebeck zu Aufange feines erſten Theiles, gegen 


einander haͤlt, und nun noch Are und den Benutzer 
Saorte hinjunimmt, fo wird man zwar keinesweges 
jene weit und breit gepriefene Uebereinflimmung finden, 
vielmeht Berfebungen von Gliedern, mucht oder wen: 
ger Glieder — beides gleich ſchlimm; allein wer unpar: 
cheüſch unterfucht , wird ie um Diefer Ab weichun⸗ 
gen willen uicht verwerfen, und ungeachtet derfelben 
Die Uleberzeugung gewinnen, daß fie auseiner Quelle 
gefloſſen find. Diefe Quelle nun aber faun die Wahr: 
beit ſeyn, oder aber einer von jenen Abwegen von ihr, 
Die dur Au: und Zudichtung zur Erdichtung führer. 
In diefer Hinſicht würde das Urtheil ſich wahr ſcheialich 
übergroßen Eifer für feine vaterläntifhen Schaͤtze wirklich 
etwas zu weit von Der uorhenendigen Unbefangenheit des 
Hiſtorikers, der vor allen Dingen Die Mten vollſtaͤndig geı 
ben fol, vertiefen laſſen. Gleichwie er aus der hiſtoriſchen 
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Einfeitung zu Reſens Edda anführt, was ihm zu Stats 
ten kommt, Jäflige Dinge aber überfpringe, fo hat er . 
auch hier vonjLangfedgatal ftillfehweigend nur denjenis 
gen Theil abdrucken laſſen, der- feiner Anficht gemäß 
‚war, Kein Wort davon, daß noch ein Mehreres da 
ſey. Es fehle nehmlich die ganze Einleitung, welche 
die Gefihlechter von Noah bis auf Odin enthaͤlt, und. 
die in ihrer Faffung und dem wefentlichen Inhalte ihrer 
hiſtoriſchen Ungereimtheiten mehrentheils mit dem In⸗ 
halte - der gedachten . eddifchen Einleitung überein: 
ſtimmt *). Erſt Langebeck verdanken wir den vollſtaͤndi⸗ 
gen Abdruck, und Doch hatte Torfäus allem Anſehn nach 
diefelbe Handfchrift, welche Langebeck drucken ließ, in 
Händen, . Daß Torfäus fannte, was er wegließ, er⸗ 
fehen wir aus einem Briefe vonihm an Arnas Magnaͤus, 
der bei dem Abdrucke der Series Anıfigen Beiftand lei⸗ 
ſtetz, aber freilich auch den-Berfaffer, über, welchen er 

an ritifcher Reife weit hinaus war, Durch zu viele Ab: 
änderungen verftimmte; dee Brief finder ſich unter 
mehreren, in Suhms Torfaeanis, welche auch Nach⸗ 
träge des Verfaſſers und den Inder zu der Series eut⸗ 
halten. Ad ea quae hac epistola de Genealogiis Te 
petis, respondi antea, iam deinde- collegi Genea- 


logias, quas Eyolfus ex libro Reseniano. exseripsit, . 


etcontulicum his decem, quae Tu collegisti, et 
eoncordant, caetera vero, quae Langfedgatal con- 





*) Dan vergleiche, aus welchen eigenen Gruͤnden Suhm, 
Om Odin p. 79 behauptet, daß deri Prologus der Edda 
nicht, von dem Sammler derſelben herruͤhre. 
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_tinentar, una tecum ut frivols reücio — — ey As 
kein diefe Frivola find gleichwohl aus derſelben hiſtori⸗ 


| ſchen Anſicht entſprungen, und es iſt glaublich, wenn 


gleich nicht ausgemacht, daß, wer ſeinen Anfang mit 
einem Traumgewebe macht, wer von Japhet, Noahs 
Sohne, den Saturn und Jupiter ſtammen läßt, im: 
gleichen die Troer, wer dann den Thor eigentlich 
Tror heißen läßt, daß der auch andere Thorheiten zus 
gelaffen haben werde, daß dem vielleicht auch. wenig 
Darauf angefouımen, in welcher Folge er Die glänzenden 
Dramen altffandinaviſcher Könige zu verſchiedenen Reis 
ben hinter einander ſchriebe. Dieſe Frivole lehren viek 
leicht noch mehr. Gleich anf den „Trer, den wir Thor 
nennen,” folgt eine Reihe von iebzehn Namen bis auf 
Odin, den achtzehnten, der auf ſolche Weife zu 
einem ſpaͤten Abkoͤmmling Thors wird, Dieſe ſiebzehn 
Namen find mehrentheils entſchieden angelſaͤchſiſch, 
und eilf davon finden ſich geradeſo wieder in einer an 
gelfähfifhen Stammtafel, weiche vermuthlich um die 


x) d. 4. Jan; 1899. TForfaeana p. 99. Eine bebenflide 
Stelle über den Odin, wie es an der Spitze ſaͤmmtlicher 
Senealogieen ſteht, fotgt gleich darauf. Der durchaus 
wahrbeitstiebende Suhm klagt felber (Kritiff Hiſt. J, 
356.) über Torfaͤus Willlühr in den Geneatogieen, und. 
dag er unerwiefene Glieder einſchiebe. Erwaͤgt man fer 
ner, daß Torfäus das Haleygiatal des Eyvind Okalda⸗ 
ſpillir, aus welchem Onorre nur hin und wieder einige 
Bruchſtuͤcke giebt, uns im Tom. I. p. 146. feiner Hist. 
Norvag. ganz wohlbehalten mittheilt, ohne tegend zü 
fügen, wie er zu diefer Vervollftändigung komme, fo. ge: 
raͤth men in bie ernftlihe Beforgniß, daß Torfäus öfter 
die Ergebniſſe feiner Vermuthungen in die Form alter: 
thuͤmlicher Ueberlieferungen eingekleibet habe. 6 











Zeit der Beodlkerung von Seland in Endland verfeitige | 
ward; fie feiert das Alterthum des Stamms des großer? 


Neitede Daß dieſes Stuͤck ) aus England auf Glau⸗ 
ben geborgt ward, eine Sache, deren Erklaͤrung auch 


das altengliſche Lehramt im Norden fo nahe legt, er⸗ 
giebt. fich anderweitig auch noch daraus, daß, wie LE 
nun ‚endlich auf Sdin kommt, es heißt: „Voden, dir 


— 


wir Odin nerinen!” Denn warum den ſaͤchſiſchen Pike ' 
men voranftellen, wen diefe Stammfolge ein eluhetmnt 


ſches Erzeugniß war? und nicht vielmehr, ment es jh 


ſeyn follte, umgefehrt: „Odin, den die Angelſaqhſen 
Voden nennen ?” Auch der Zuſatz, daß von Odin ſich 
die meiſten Konigsgeſchlechter herleiten, finder ſich Tb} 


wohl bei Beda (I, 15.),: als in Gibſons Ehtotiik 


(p. 13.) faſt wörtlich, fo wie in Langfedgatal. Bu 
darf es noch der Anführnng; daß ja in England ei 


wroiſitendes Mähren won gti} gleichem Schlage fer 
genug im Unrkaufe war, und than daran, wer weiß wid 


lange, geglaubt Has? Schon Nennius erzaͤhlte ihnen 
von Brutus, des Askanius Enkel, Aeneas Sohne. 


Flaͤchtig aus Italien, kam der nach Gallien, ſtiftete 
Tours (verſteht ſich, wie Tror den Thor), kam nach 


Britannien, das nach Brutus genannt iſt, Und alles 
das, als s- Ei Richter in Iſeel war #), 





* Man verglelche daſſelbe beſſer noch in Gibſons Chko⸗ 
nie p. 77., als bei Langebeck I, 7 ff.‚Ider durch ein 


Kinſchiebſel p. 9. den Zuſammenhang etwas verdun: 
keit har. 
Ol, Turners His tory of tlie Ansis · Säxoind edit, 3. 
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Ge ift durchaue nicht meine Meinung, die Wahr⸗ 
baftigfeit der angelſaͤchſiſchen Geſchlechtsregiſter zu vers 


fechten; allein wenn hier überhaupt ein mehr oder wenis 


[4 


ger von Wahrfcheinlichkeit ftattfindet, fo mußte Torfäus 
bedenken, dag in flreitigen Fällen diefe auf Seiten der 
Engländer fiche. Ein folder Streit it aber wirklich 
da, von dem Augenblicke an, da die Entlehnung auf 
hört, und jedes Land feinen eigenen Weg verfolge. Syn 
England machte man die Fürften der berühmten fächf; 
(chen Landung, Hengift und Horfa, zu Ursüir:En:- 
kela Wodans; fo hartes Beda *), fo Die fächkide 
Chronik **). Und Beda tebte anderthalb Hundert Jahre 


. bevor Fslands Name gehört ward, Frei Jahrhunderte 


vor den erſten Spuren ffandinavifcher Schriftiſtellerei; 
er lebte in England, wo altrömifhe Bildung und chriſt⸗ 
lich: toͤmiſche niemahls erloſch, wo man ſchreiben konnte 
und ſchrieb. Wie nahe ſtand er der Zandung! Cr kounte 
ja, wenn man fi Alles nur vergegenwärtigen will, fuͤg⸗ 


T.L p 72., ober, wenn einer die vechte Fülle ber dataus 
—— will, gehe er zu Jeffrey von 
Koumoath felker. 


*) Eraut autem (Hengist et Horsa) filri Victgilsi, cnins 
pater Vitta, caius pater Verta, cwins peter Hoden, 
de auias slirpe multerum provinciarum regiam genus 
eriginem duxit. Bedae Hist. Eccles. 1, 15. edit. 
Smith. Eben fe ib Nennins Hist. Brit. ! 
c. 27. Hors et Henzist üli Gaeitsils, Slü Guchta, fit 
Guicaa, Fiu Tzoden, 

”) nı3- we Sibſen überiekt: Here does foerunt duo | 
„ Henzestas ct Hersa, ui erant ſilũi Witb- 
* Vithrilser Wittze, Witte Wectzae, Wecta\Vo- 
A Wodemo orisinem decchat omne nostrnm 
geaus Regale, item South - hysalrsram. , 


‘ 
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lich eine Nachricht haben, die zur Zeit der aſten Banr- 
dung felber ein SBritte aus unmittelbarer Nachfrage bei - 
den Ankoͤmmlingen aufgezeichnet hatte. . Gleichwohl fol 
dieſe Anſicht keineswegs hier vertreten werden; aber fo 
"viel zeige fie doch, dag man in jenen früheren Jahrhuns . 
derten fich Wodans Zeialter als nicht fo fehr entfernt” -. 
dachte; es konnte nicht über das dritte Jahrhundert nach | 
Chriſti Gebutt hinaus fallen. Fuͤr dieſe Anſicht ließe 
ſich ferner das Schweigen der Alten von Odin geltend 
macheln, wenn nur nieht das Schweigen derſelben bei, 
der Annahme feiner. fpäteren Ankunft faſt noch auffallen⸗ 
der waͤre. Wie dem denn an ſich felber fey, die angels _ 
fächfifche Nachricht von einem erſt Jahrhunderte nach 
Chriſtus lebenden Voden, von welchem fich die Erobes 
ter Britanniens leiteten, wirft mit uͤberwiegendem Ans 
fehn die Sage der Islaͤnder und übrigen Sfandinavier . 
von Ehrifti erſt einige Generationen nad) Odin erfolgter 
Geburt zu Boden ‚ fie befiegt den Pompejus im Pros \ 
log der Edda, und hiemit das ganze Syſtem des Tor⸗ 
fäus, welches den Odin fiebzig Jahre vor Chriſti Ges 
burt, vor den Roͤmern flüchtig *) , -erfcheinen läßt, uud 
es iſt, außer dem Trofte, daß Saro freilich noch ſchlim⸗ 
mer dabei fährt, nur bei der Annahme Huͤlſe, daß Wo⸗ | 
dan und Odin ganz pesfiisvene Desföntichkeiten fd; £ Ä 





*) Was auch  Langfebgatl annimmt: „Er ob vor - den Ro— J 
mern in den Norden,” und wohin auch Snorre zu gehen 


fheint, indem er die Bluͤthe der römifchen Weltherrſchafte J 


- als den Zeitpunfe-feiner Ankunft bezeichnet, Nach Dede . 
wäre die Annahıne faum mehr zulaͤſſig. 


% \ 
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wasaber wieder mit Langfedgatal „Boden, ben wir Odin 


aennen,ꝰ in Marem Widerfpruche ſteht. 


Mir ſcheint, Torfaͤus fuͤrchtete hier ſich ſelber klar 
zu werden. Denn er kennt die angelfächfifchen Genealo⸗ 


ı gieen, und macht ſelbſt eine intereffanse Zufammenfiel: | 


fung aus denfelben (p- 123... Et ſindet es auffallend, 
daß Harald Schoͤnhaar ſich durch fichen uud zwanzig, 


- Ahnen von Odin leitet, und der engliſche Aelfred, fein 


Zeitgenofie, wur durch Drei und ;wanjig, und Offa von 
Mertcien, nur.ein halbes Jahrhundert früher lebend, 
gar nur durch ihrer funfichn. Das wäre Denn wei noch 
zur Roth auszugleichen, ohac dag man verloren gegan: 
gene Glieder, wie Torfäns vorfchlägt, anzunehmen 
- brauche. Allein er felber bemerft ferwer, daß in ſtan⸗ 
Dinavifchen Liedern Gigud FZofnersmörder, der doch 
im achten Jahrhunderte geicht Babe, nur um fünfÖlie 
"der hinter Din gefegt werde, und eim Kämpfer in der 
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Neuntes Rasitel 


Saxo und die Iständen 
(Beſchluß.) | J 


dernere Beleuchtung. — Moͤnch Theodorich. — Saͤ— 
mund? — Snorre Sturleſon. — Ynglinga⸗Saga. 
— Endurtheit uͤber Langfedgatal, auch Thio⸗ 
dolffs und Ares Koͤnigsfolsen. — hu 
der Einleitung. Ä 


Zur Bern der Ueberzeugung, daß den Islaͤndern 


gar keine ungewoͤhnliche Huͤlfen in Abſicht der Urge⸗ 
ſchichte Skandinaviens zu Gebote ſtanden, vereinigen 
ſich alle nachſtehende Zeugniffe, Es war ein Menſchen⸗ 


alter nach Ares Ableben, vermuthlich in den ſechziget 


oder auch ſi ebziger Jahren des zwölften Jahrhunderts, 


als der Drontheimer Mönd Theodorich feine Ss 
(hichte vom Altecchunt der norwegifchen Könige fehrieb, 


und-feinem Erzbifchofe Auguſtin zueignete, : Es macht 


ihm Ehre, daß er, einem fo ftolzen Hierarchen gegenüber 


und felbft. der Kirche Mitglied, es. ungefcheut. ausfpricht, 


- daß die weltliche Macht dor Kirche zur Berdorbniß der 
felben gereichte*); übrigens zeige er fie als einen Mann, ’ 





) Langeb. v.p. 316. Eine ausfuͤhrliche, wenig Jahre fpätere, 
hoͤchſt freimuͤthige Beleuchtung des norwegiſchen Kierus 


No 


I ” 


" 
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ber feine Gedanken im Latein ohne Mähe deutlich zu 
machen weiß, und Der ungemein viel gelefen bat. Wenn 
- man den Pfato, den ältern Plinius, Lukan, Horaj, 
Ovid, die freilich mit Virgil verwechfelte Zufammen: 


ſtopplerin Birgils, die Chriftin Proba Falconia, auf 
den wenigen Blättern eitirt findet, und dazu Auguſtinus, 


Eufebind, Hieronymus, Origenes, Beda, Boethius, 
Jornandes, Iſi idorus Hiſpalenſis „Paulus Diakonus, 
Sigebert von Gemblours und Andre mehr, ſo erſtaunet 
man über die gute Ausſtattung der Drontheimer Stifte: 
bibliothet, es wäre denn, Daß der Berfaffer großen 


Theils nur Excerpte, von eigner oder frenider Hand ge. 
ſammelt, vor fi gehabt härte*). Ueberder reichen Bele⸗ 


ſenheit hat ſein Urtheil zwar etwas eingebuͤßt; ich habe, 
ſpricht er, nach Weiſe der Alten an paſſenden Stellen 


| - Digreflionen, nicht unnuͤtzliche, wie ich denke, zur Er⸗ 


goͤtzlichkeit des Leſers eingeſchaltet **), und ſo bemerkt 
er, wenn z. B. Koͤnig Eiſten einen Hafen einrichtet, er 
ſey darin dem Kaiſer Auguſtus gefolgt, der den Hafen 
von Brundus zum Nutzen faſt der ganyen Welt erbaute, 
oder wenn ein anderer bei den Orkaden in einer Bram 
‚dung zu Grunde geht, welche der Autor zierlich eine Cha⸗ 
rybdis genannt bat, fact er einen ‚ganzen Abſchit 


hat Herr Prof. Werlauff zerſt hetaukgegeben: Änecdo- 
ton .historiam Suerreri Reg. Norv. ıllustrans. „ Balı. 
1811. 8. 


6) Vgl. Suhm, bei eargehet v, 311. und Danmrke gif. 
. VI, 542 fi 


pa. 8* 
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über, die Chambvis ein ‚und weil Paulus Diakonus 


eben auch einniahl-von der Charybdis geredet hat, kommt 
er anf die Longobarden, welche zu Anfang in Panno⸗ 


nien gewöhnt, was ihn denn abermahls weiter auf bie “ 


Hunnen führt, welche vor Alters Pannonien eroßerten. 
Bei ſolchen kleinen Eitelfeirs: Schwaͤchen iſt dit 


ehrliche Beſcheidenheit doppelt ſchaͤtzbar, mit welcher er | 


fein Verhaͤltniß zu feinem Stoffe darlegt. Sie macht 


ihn würdig, ‚neben Are genannt zu ſeyn. Nichts von 


Runen, die ihn durch das Dunkel der Vorzeit geleiter$ 
gleich in den erſten Zeiten feiner Zuſchrift wird kund ge⸗ 
than, Daß der Autor den Erzählungen der Jsländer ge 


„folge iſt, ‚weiche auf. ihren alten Liedern beruhen. 


Schriftliche Quellen hatte. er nicht vor fich, außer der 


Legende von feinem Kirchenheiligen, dem Könige Dfaf*), 
und den in der Landesſprache niedergeſchriebenen Ge⸗ 
ſetzen, welche unter deſſelben Namen gin gen’); hiezu J 


4 


kam ein Verjeichniß von n Landeskontgen mit den heige⸗ 





—F 


*) Theoderich aawatre bloß bellauf des wunderthaͤtigen 


Koͤrpers ſeines Olaf und der Heil ſreduns ; quia harg 
: ommia a nonmullis memöriae tradita sunt, nos notis 
‚immorari superflua duximus. p. 330 Der San iſt 
nicht zu verkennen: die Geſchichten des Heiligen und feie 
ner Wunder find gemeint. Allein Suhm, der aus einem 
.vft in den Noten Fundgegebenen Misgefühle bei Theodos 


richs offenem Bekenntniſſe ſeiner Armuth die Frage von 


den ſchriftſichen Quellen immer. wieder ing Dunkel ſpielen 
will, bemerfehier ; Indigitat forte Arium Polylistorenz, 
vel alios nunc deperditos. 


er 


* Leges patria lingna conscribi fecit, iuris et modera- . 


tionis plenissinas ‚ gnae adhuc a 'bonis oınnibus et 
tenentar et veneranfur, P. 324. — 


⸗ 


- 
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- figriebenen Kegieruogsjahren,. deffen gelegentlich ge: 
dacht wird ). Denn feine Hauptgnellen, die islän: 


diſchen, lagen nicht in Schrift vor ihm, ſie waren, 


unaufgeſchrieben, Dusch mündliche Mittheilung au 


ihn gefommen, zu oft wiederholt ex, die Wahrheit 


feinge Erzählung, dahinftellend, er ſey ‚ja nicht dabei 
gewefen, er gebe verſchiedene Meinungen zu, außer in 
Religions ſachen G. 324.), er erzaͤhle, was er gehört, 
nicht was er geſehen habe. Nicht einmahl Ares Schrift 
‚har er geſehen, und es muß. Ares. Bezeichnung dis 


Zeitpunkts der Entdeckung und darauf Bevoͤlkerung 
feiner Inſel Durch Ingolf, entweder in Island ſelbſt 


noch nicht bekannt, oder doch nicht durchgedrungen 


geweſen ſeyn; Denn dem Theodorich gaben feine Islaͤr 


der. das .neunte oder zehnte Regierungsjahr Harald 
Schoͤnhaars dafür, Are aber nennt das fechzehnte,. 970. 
Da beide Schriftſteller ausdrädlih den Ingolf new 
nen, frühere Eutdecker Islands im ihrer Zeitrechnung 
nicht beruͤckſi chtigen, fo findet hier ejne dreifache Abwei⸗ 
hung flatt, a) die gedachte, in der Angabe des Lönigli: 
chen Regierungsjahres zur Zeit der Entdeckung, b) in 
ber. Zählung der Jahre Chriſti. Denn Theodorich, der 
zu Anfang ſeiner Schrift den. Regierungsaufang des 
Koͤnigs auf das Jahr 852 geſetzt hat, muß mit dem 
zehnten Jahre auf 86a kommen, Are dagegen, Dein das 
. fechzehnte auf 870 fällt, auf 8645 c) Are unterſcheidet 
die erſte Farch Insolf⸗ auf Ssland, und die Riederlaß⸗ 





u m Eidem vero Kanuio ete. adseribuntur. anni guinque in 
Catalog Resum — P. a 
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fung deſſelben auf der zweiten, durch einen Zwiſchenraum | 
von einigen Wintern, bei Theodorich fällt beides zufanıs 


men. — Allein die Hauptſache iſt, BaB die Islaͤnder ſelbſt 


dem Theodarich den Regierungsanfang Haralds ale. 
einen kuͤuſtlich gefundenen gaben, der ihn an die Worte 


des Apoſtels: Hüte dich vor Gefhledtsregir 
Feen *), erinnerten. Die vollefte Gewißheit aber, eis - 
constat, ward ihm Durch Die Islaͤnder felbft, daß über 

Harald hinaus, bei den Klein: Königen Norwegens, 
feine fichere Königsfolge ausgemittelt werden koͤnne, 
woraus fich-von felbft verſteht, daß das fchriftliche Wer 





zeichniß, welches Theodorich vor fh hatte, erſt mit 


Harald feinen Aufang nah. Und auch diefes Ver⸗ 
jeichniß eunhrekt nicht Jahre nach Chriſti Geßuer, nein, 
bloß Bie Regiernugsjahre, ‚Die aber zuſammengezaͤhlt 
leidlich zutreffen ı mit dem Jahre 3029 **), in welches die 
Kirche den Tod des heiligen Olaf ſetzte, weiches Jahr 
Theodorich aus billiger Rücfiche mit Dem Zufages 
ut nos certius indagare potuimus; bezeichuet. | 
Sicherlich, wenn Moͤnch Theodorich ſich mis 
einem: „es war einmahl ein König,” hätte zufrieden 
geben wollen, ſa donnte er ſeine Geſchichte mit einem 
Schwalle von Geſchichten von uͤralten Koͤnigen einleia 


ten, und das gar nicht mit bloß erdichteten, obgleih 


es auch dergleichen gab, ſondern meiſt mit ſolchen, die 
ehemmhls der’ Zeit dienend, in die Verklaͤrung der 
Sage hinuͤbergegangen waren, Allein die en | 


4) 1 Tim. 1, 4. 


vma) Es kommt das Jahr 1027 hernues 3. Am min d ma 


Monathe fulten. 2 


ee | 


>. 
. 
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MUS irgend einem nach ihrer. Inſel hinüber geretteten 
Hifterienfchage, noch wußte er fie von Haufe aus. . Br 
merkt fen nur noch, daß auch, was die ſpaͤtern Zei 
ten betrifft, Theodorich feinen Führern und Wegwei⸗ 
ſern durchaus feine-tiefe Kenntniß der, Voͤlkergeſchichten 

verdanken konnte, Um zunaͤchſt von derdänifchen, welche 
Aunſer Zielpunft bleibe, zu reden, er verwechfelt Goͤtrik, 
Karls des Großen Geguer, mit Hemming (p-338.), den 


„Damen von Harald Blauzahns Water wußte er nicht - 


genau; er ift ihm Alius Gornis, flatt Gormonis 
(p- 316). König. Erheived von England, weichen 


Knud der Große befiegte, hat bei ihm Bruͤder, die er. 


nicht hatte, ſtirbt ihm im Eril, worin ee nicht. flach 
(p. 323.)*), König. Svend Eftrithfon Hatte nach ihm ein 
Erblecht auf die daͤniſche Krone (p- 336.), ‚wogegen 
deffen ganze Gefchichte fpricht, e 

Weil aber Suhms Noten zum Theodorich beſtandig 


— durch gewiſſe Modificationen das Gegentheil von dem⸗ 


jenigen, was det Autor aufs Beſtimmieſte über feine 
Auellenarmuth ſagt, einzuſchwaͤrzen ſuchen, ſo moͤgen 
bier die. Hauptſiellen ſelber ſolgen. 


_ Langebeki SS. Tom. v. 


p. 512. — Operae pretium duxi, vi⸗ illustris- 
sime ‚ pauca haec- de Antiquitate Begum ‚Norva- 


*) Sl: Suhms in jebem Betracht, nur nicht in Abſcht der 
allgemeinen Anſicht verdienſtvolle Anmerfungen. Ä 


ber älteren Eandfhaftsfönige; ia Ort und Zeit Pe | 
feftgefteffe, vermochten ihm weder die Islaͤnder zu geben, 











| en 
giönsium breviter aunotare ‚"&t prout sagäciter. per- 
_ quirere. pofuimus’ab iis, pener.qubs horum memoria 
praebigus. vigere creditur, quos- nos Llandingos vor 
mus,’ qui huec in suis anlıquss carminibus percelebrata, 
recolunt. Et quia: pene. nulla natio est. tam rudis, - 
et inculta, quae non aliquq menzumenta suorum, 
- gntecessorum ad Posteros transmiserit,. dignum pu- 
tavi haec, pauca lioet, maiorum nostrorum memo- 
riae posteritatis tradere. Sed quia constat, nullam 
ratam regal: stemmatis‘ successionem ih hac terra ex | 
stitisse. ante Harald "Pulchrecomäti'tempora; ab: ipco 
axordium fecimus? Non 'quia-dubitaverim, ‚ etiam 
ante eius actatem fuisse i in had'terra viros secun- 
dum praesens seculum probitate conspfcuos ,' ‚ yuos | 
nimirum, ut ait Boetius, clarissitnos suis tempori- . 
bus- viros seriptorum iĩ imops delevit' opinio. . [Hter 
ein Paar’ Eitate aus Hugo a S:-Victore, und’ ‚Sige-: 
bertus Gemblacensis’über die Tapferkeit der in Frank⸗ 
reich gelandeten Normannen.] Liquet itaque, viro-. u 
rum optime, ex his, fuisse etiam ante tempora Har- 
raldi.in hac terra an.bellicis vebus ‚Potentes viros; | 
| sed, ut diximus ; illorum memoriam ‚scriptorum in- 
opia delevit.. Veritatis vero einceritas in hac nostra,. 


narratione ad illos omnimodo referenda est, quo-, ° = 


rum relatione haec ‚andotayimus: quia non visa, ‚sed, 

audita, ‚gonscripsimus. . ‚Digressiones eliam more 

antigubrum ete. 

Ganz am Schluſſe des Werks (p. 31): Pauoa 

haec de antecegsoribus nostris „: ‚zudi licet sllo, J ut 
| Ä 2% Ze 


N. 
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potus, perstrinxi, noh visa, sed audita röfractenn. 


Qua propter, si quis dignatus fuerit haec logere, 
cui forte displicuerit. seriem rerum gestarum sic me 


_ ordinasse, quaeso ne me mendacii arguat, quia 


aliena relatione: didfei, quod seripsi. Et seiat pro 
'certo, me istarum rerum relatorem alium potius 
voluisse, quam me, quod quia hadtnus non eonkigi 


me malui quam neminom. 


| p. 322. von der Ungewißheie des Orts, wo 6 Olaf 
Tryggveſon getauft ward, redend: Sed sive Rotho- 
magi, sivein Angliq, .baptizatus fuerit, tunc con- 
stat eum fuisse provectioris, aetatis. Pu quando mat- 
_ 4yrio coronatus est,, quemadmodum illi dicunt, qui- 
bus maxime in huiusmodi credendum est (die Is⸗ 
lAuder), Nec mirum:de Olauo hoc contigisse, in 
"slla terra, ubi. null. antiquitafum yaquamı seripkor 
‚Juerit. 

Cap. I. De ‚Häraldo Palchre-icomato. Anno ab 
Incarnatione Dommi millesimo quinquagesimo se- 
<undo ſUngluͤcklicher Weiſe hat ver Verfaſſer fich bei 
feiner Fundamental Jahreszahl um zwei Jahrhunderte 
verſchrieben, flat 852.] regnavjt Haraldus Pul- 


. chre-comatüs, filius-Halfdan Nigri.: Hio primum 


expulit omnes Regulos, et solus obtinuit regntm 
totias Norwagiae annis septuaginta,, et defunctus 
est. Hunc numcrum annorum Domini, investi- 


gatam, prout diligentissime potuimus, ab illis, quos 


nos vulgete nomine Liundinco- voramus , in hoe 











loco Posuimus; quos constat sine ulla dubitatione 
prae omnibus aquilonaribus populis in huiusmodi 
serhper 'et 'peritiores et curiosiores exstitisse. Sed ' 


. quia valde difficile est in hisce ad liquidum verita- “ 


tem comprehendere, maxime ubi nulla opitulatur 
sriptorum auctoritas, istum numerum nullo modo 
voluimius praeiudicare certiori, si reperiri valet, 
considerantes illud Apostoli ad Timotheum: Ge- 


nealogias et infinitas quaestiones devita. Et alibi: Si E 


quis contentiosus est, nos ‚huiusmodi consuetudi- 
nem non habemus *). 


Theodorich hatte noch nicht lange geſchtieben, als Fr Ä 
Snorre Sturleſon geboren ward (1178.), derjum 
gelehrteften und maͤchtigſten Islaͤnder feiner, Zeit er⸗ 
wuchs. Es mochten bald hundert Fahre feyn, feit Art 
fein Büchlein zu Stande gebracht, ale Snorre Hand 
ans Werk legte, ohne, fo viel ich finden kann , von 
Theodprich etwas zu wiſſen. In dem Jahrhundert 
hatte fich das isländifche Buͤcherweſen fehr verändert; 
Are war befannt und geehrt; manche Sögur waren das _ 
mahls ſchon geſchrieben, von verſchiedenem Zweck und 
verſchiedenem Werthe. So auch waren viele Lieder und 
ſi innreiche Geſchichten von den alten heidriſhen Goͤttern 





*) Nach V· raleicuung aller dieſer Stellen fann ich. der Ber 

Hauptung Herin P. E. Müllers, Urfprung und Verfall 

‚ der islaͤnd. Hiftoriographie S. 117., daß Theodorich 

— und Saͤmunds Schriften benubt habe, nicht bei⸗ 
immen. 


. \ " 
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aufgejeiihnet, bie iü ein graues Dunkel der Worgeit deu 
teten. Den Ruhm Ares. und ‘den Namen des MWeis- 
. fen theitte Priefter Saͤmund, älter als Are (geb. um 
1056.), und giner feiner gelehrten Richter, von dem 
auch felber eine Geſchichte norwegiſcher Könige geſchrie— 
ben ſeyn ſoil; nur ‚daß ſich ſchwer begreifen. laͤßt, wie 
es denn komme, daß Are ihrer nicht als. einer willen 
menen Vorarbeit gedenft, und daß Suörrenicht ihn, ſom 
dern den Are als den erſten Geſchichtſchreiber der nordi⸗ 
ſchen Sprache nennt. Darum kann er nicht fuͤglich 
fruͤher ale Are, und wieder kann er auch kaum ſpaͤter ger 
ſchrieben haben, weil unmoͤglich Snorre ihn bei der 
Aufzählung feiner Quellen auslaffen durfte. Für Sk 
mund freilich bleibe Nachruhms genug duch das was 
er fuͤr den Kataſter Islands, die Abfaſſung des Kirchens 
rechts, die Belehrung Ares und Anderer aus dem Schatze 
ſeines kenntnißreichen Alters, gethan hat, auch wenn er 
keine Edda ſammelte und feine norwegiſche Geſchichte 
ſchrieb. Sein Name gehörte zu den gefeierten, auf 
welchen alle Inlaͤnder gern zuruͤckwieſen, ihre wuͤrdig⸗ 
ſten Einrichtungen, ihre liebſten Bücher auf ihn als den 
Urheber beziehend. Auf ſeinen Namen gingen die ſoge⸗ 
nannten Odda-Annalen, von feinem Landgute Odda fo 
geheißen, und wie lange hat es nicht gedauert, ehe man - 
"anerkannt hat, daß diefes Buch, welches. die Gefhihr 
gem der alten Reiche von Anfang bis auf das Jahr 67. 
nach Chrifti Geburt berichtet, von einer fehr ſpaͤten En 
ſtehung ſey! Mit Saͤmunds Namen bezeichnete Bry⸗ 
nor aubedentiich den pergamentenen nitelleſen Coder 
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der alten Edda, welchen er 1643. fand ), und aut dem, | 
nach Arnas Magnaͤus Meinung **), alle Übrige Hand: _ 
ſchriften gefloffen ſind; und zu gleicher Zeit fprach “Brys 
nolf eine. Klage darüber aus, daß faum der tauſendſte 
Theil der Edda mehr übrig, daß die Schriftenſchaͤtze, 
in welchen Saͤmund alle Weisheit der Welt umſaßte, 
verloren gegangen find. Auch ein Coder der Niala 

‚ giebt am Schluffe ven Saͤmund ohne Weiteres als Bers 
faffer an ***). Eben fo willfühtlich kann ihm denn ja 

auch ein Bud über die norwegifche Geſchichte beigelegt ' 
‚fon, nur daß es auf jeden Fall fehr frühe geſchehen iſt. 
Denn ein ungenannter islaͤndiſcher Dichter, der eine 


norwegiſche Koͤnigsfolge in duͤrre Verfegebracht,unddem 


eigenen Enkel Saͤmunds dedicirt hat, bemerkt ausdruͤck⸗ 
lich, daß er von Harald Schoͤnhaar bis auf Magnus den 
Guten Saͤmunden gefölgt fen; melcher mit Mögnus 5 
aufhoͤre . Noch mehr, daß der Moͤnch Oddur, 


welcher früher als Snorre ein Leben König Olaf tung  - 


gveſons ſchrieb, ſich ausdruͤcklich auf ein Buch Saͤ 


munds Sejieht tp), ‚und ſo koͤnnte eine Hinweiſung auf 


*) Arnae Magnaei. Vita Saemundi, vor der Edda Sao- 


mundi T.I. (Hafn. 1787.) p. xXIV. ‚Find Johannaei- | 


. Hist. Eccles, Island. I, 200.. 


0) p. XL freilich nicht die Meinung der neueren Heraus⸗ J 


geber. | . | 
_ Nils - Saga, latine reddita. Hafu. 1809. 4. p- XVI. 
091, p- XVII ff. vgi. Muͤller, Sagabibl. J, Er. | 
” 1) Diefen fogen. Enkomiaſten des John Loptfon (fo Hieß der 
Enkel) hat Erichfen 1787 mit einer daͤniſchen Ueberfetzung 
herausgegeben. | 
#1) Arnas Maga. a. a. O. x. vf. 
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aufgezeichnet, bie in ein graues Dunkel der Worgeit deus 
teten. Dei Ruhm Ares und den Nanien des Weis - 
| "fe n theilte Priefter Saͤmund, diter als Are (geb. um 
i056.), und einer feiner gelehrten Richter, von dem 
auch ſelber eine Geſchichte norwegiſcher Könige geſchrie⸗ 
ben ſeyn ſoll; nur ‚daß ſich ſchwer begreifen laͤßt, wie 
es denn komme, daß Are ihrer nicht als einer willfons 


mienen Vorarbeit gedenft, und daß Suorre nicht ihn, fons 


dern den Are als den erſten Geſchichtſchreiber der nordi⸗ 
ſchen Sprache nennt. . Darum kann er nicht fuͤglich 
fruͤher als Are, und wieder kann er auch kaum ſpaͤter ge⸗ 
ſchrieben Haben, weil unmöglich „Snorre ihn bei ver 
Aufzählung feiner Quellen auslaffen durfte. Für Si 
mund freilich bleibt Nachruhme genug duch dag, was 
er für den Katafter Islands, Die Abfaſſung des Kirchen⸗ 
rechts, die Belehrung Ares und Anderer aus dem Sage 
feines kenntnißreichen Alters, gerhan hat, auch wenn ct 
feine Edda famimelte und feine norwegifche Gerichte 
ſchrieb. Sein Name gehörte zu’ den gefeietten, auf 
welchen alle Inländer gern zuruͤckwieſen, ihre würdig: 
ſten Einrichtungen, ihre lichften Bücher auf ibn als.den 
Urheber beziehend. Auf feinen Damen gingen die foge: 
nannten Ddda s Annalen, von feinem Landgute Odda fo 
geheißen, und wie lange hat es nicht gedauert, ehe man 
anerkannt hat, Daß diefes Buch, welches die Geſchich⸗ 
ten der alten Reiche von Anfang bis auf Das Jahr 67 
nach Chriſti Geburt berichtet, von einer fehr fpäten Ent: 
ſtehung fen! Mit Saͤmunds Namen bezeichnete Bry⸗ 
nolf unbedenklich den pergamentenen titelloſen Ceder 
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der alten Edda, welchen er 1643. fand 2, und au dem, 
nach Arnas Magnaͤus Meinung **), alle Übrige Hands _ 
ſchrifien gefloffen find; und zu gleicher Zeit fprach Bry⸗ 
nolf eine. Klage darüber aus, daß faum Der tauſendſte 
Theil der Edda mehr uͤbrig, daß die Schriftenſchaͤtze, 
in welchen Saͤmund alle Weisheit der Welt umſaßte, 
verloren gegangen find. Auch ein Coder der Niala 
‚ giebt am Schluffe ven Saͤmund ohne Weiteres als Ders 
faffer an ***), Eben fo willkuͤhrlich kann - ihm denn ja 
auch ein Bud über die normwegifche Gefchichte: beigelegt " 
feyn, nur daß es auf jeden Fall fehr frühe gefehehen ift. 
- Denn ein ungenannter isländifcher Dichter, der-eine 
norwegifehe Königsfolgein duͤrre Berfegebracht, unddem 
eigenen Enkel Sämunde‘ dedieirt hat, bemerkt ausdruͤck. 
ti, daß er von Harald Sgoͤnhaar bis auf Magnus den 
Guten Sämunden gefölge ſey, welcher mit Magnus | 
aufhöre }). Noch mehr, Daß der Moͤnch Oddur, | 
weicher früher als Snorte ein Leben König Olaf Tryge 
gveſons ſchrieb, ſich ausdruͤcklich auf ein Buch Saͤ 


munds bezieht tP, ‚und fo-fönnte eine Hinweifung auf 





*) Arnae Magnaei’ Vita Saemundi, vor der Edda Sao 


"mundi T.I, (Hafa, 1787.) p. XXIV. ‚Pinni Johannaei-, 


. Hist, Eccles, Island. I, 200.. | 

*«) p. XL freilich nicht die Deinung der neueren Heraus⸗ 

geber. 

te) Nials- Saga, latine reddita. Hafa. 1809 4. p. xxvi. 

gl. p. XVII ff. vgl. Müller, Sagabiil. 1, HL f. 

" — Dieſen ſogen. Enkomiaſten des John Loptſon (ſo hieß der 
Enkel) hat Erichſen 1787 mit einer dantſchen ueberfetne 
herausgegeben. 

+) Arnas Magn. a. a. O. Vf. 
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Samenden mitten in Ares Buche ſich doch auch sieh 
leicht auf eine Aufjeichnung-bepiehen *). Da Arne 
Maguuffens Annahme, Saͤmund habe fiebzigjähtig, 


Bu etwas fpäter als Are, geſchrieben, Bloß von der einen 


Seite Rath ſchafft, und Snorres Schweigen nicht be⸗ 
ruͤckſichtigt, fo verdient vielleicht den Vorzug eine; gauz 
 entgegengefeßte Annahme, daß nämlich Saͤmunds 
Schrift ein fruͤher Verſuch war, in der Sprache des Aus⸗ 
landes, welchem Saͤmund ſeine Bildung verdankte, 
der lateiniſchen, abgefaßt, durch Ares ſpaͤtere Ar⸗ 
beit in der geliebten Mutterſprache verdunkelt, von dem 
Verfaſſer ſelber aufgegeben; denn die Zahlen in jenem 
Dichterauszuge weichen öfter von Ares (Snorres) Zeit: 
rechnung ab **); und vielleicht war das Bud) zu Suon 
res Zeit gar ſchon verloren, oder ihn, der fonft Latein 
verſtand, doch nicht wichtig. Allein, wie man denn 
auch hierüber fich entſcheide, für unfre Zwecke bleibt als 
Ausbeute dieſer Abfchweifung die Bemerkung, daß 
'ſchon Sämund es gemacht hat wie Theodo rich: 


beide ließen es ſich genügen, mit Harald Schoͤn⸗ 


| haar anzufangen. 





*) Sched, c. vn. p. ‚46. 


J Finni Joh. Hist. Edles. Isl.I, 200. — Samunds Auf: 
enthalt in Frankreich bezeugt Are felber Sched, c. 9. 
p. 56. Daß aber Are im Auslande geweſen, iſt ein 
bloßes Gerede von Späteren, auf feinen Tall kann er 
mir Saͤmund zugleich da gewefen feyn. Diefer Bemerkung 
des Finnur Sof. a. a. O. p. 293. tritt Here Werlauf bei 
in der ſehr ſchaͤtzbaren Abhandlung: De Ario mnltiscio. 
Hafn. 1808, 8., die lange vergeblich geſucht, nun erß 
beim Abdrucke in meine aainde fommt, 
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Snorve wollte weiter hinauf im der Geſchihte, 


als ſein Are ſich, ſelbſt in dem groͤßern Werke, gewagt 
hatte. Snorre war felbft Dichter, hiſtoriſcher Dichter; 


ihm daͤuchte, daß, gefegt audy, ein after Skalde hätte, 


einem Könige. noch ſo fehr im Lobgefange gefchmeichelt, 


das Doc) nicht fo weit gegangen ſeyn könne, ihm Uns 
ternehmungen, die er nie volführt,. anzudichten; den 


das wäre Schande und kein 806 *). Kurzer hatte Meis 
gung, fih den Liedern zu vertrauen, und weil fein Tas 
leut nach einer Fülle der Behandlung ſtrebte, kommt er 


dahin, die Lieder ſogar über den Geſchichtſchreiber u | 


ſtellen, deſſen duͤrre Kürze ohne Zweifel manchen pres 
ſaiſchen Miston in die Liederwelt brachte. Seine Belo⸗ | 

bung Ares fchließe mit den Worten: „Es war daher 
fein Wunder, daß Priefter Aue wahrhafte Kunde von 
alten Geſchichten, beides hier und außer Landes hatte, 
weil er ſelber wißbegierig, Plug und gebächtuißreich war, 

und von alten und Fugen Männern gelernt hatte, In⸗ 


jwiſchen duͤnken nrich Doch Die Pieder am wenigften abzus . . | 


weichen, dafern fe nur recht gelungen und verfiändig 
aufgefaßt. werden.” - 
Solchemnach wagt er fi auf die Lieder hin, auch 
in ſolchen Zeiten, in welchen ihm weder eine Zeitrech⸗ 
nung, noch die Vergleichung fremder Geſchichten zu 
Statten kam. Eine ſtrengere Pruͤfung, als bis dahin 
angeſtellt ift **), wird dehe em zeigen, daß den 





Snorres Einleit. | 
“e) Viellelcht ft dieſes untichtigs denn bie anlangß erh | 


1 
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— Suorre Ihe. in Der Geſchichte der ſpaͤteren Zoten ſeine 


Gedichte dann und wann irre fuͤhrten; ſie wird zeigen, 
daß auch die Meinung, als werde ein wirklich altes Ges 
dicht ich unveraͤndert Durch die Längerder Zeiten mit feis 
nen veralteten Aufpielungen fortpflangen, unerwieſen und 
tröglich if. Gewiß, die von dem wadern Ruͤhs in 
feinem Eifer aufgeftellte Behauptung, Snorre habe 
" feine Belege aus Dichterſtellen, felbft gemacht, iftun 
haltbar; allein wenn. Snorre das einzige Mittel ergrifl, 
= welches ihm: gu: einer ansführlichen Befchichte verhelfen 
konnte, fo dürfen wir über der feohen Anerkennung die 
Unzulaͤnglichkeit des Mittels nicht vergeſſen. Gedichte 
find an ſich ſelber von Anfang her ein ſchwankender Halt, 
und ihr Ziel nicht ſowol auf die Darſtellung, als auf 
- die. Um ſtellung des wirklichen Verlaufs gerithtet; außer: 
den wird Snorre öfter junge Gedichte für alte, er wird 
 ungebilbete, -aufgefrifehte , ſtatt der urfprünglichen em—⸗ 
pfangen haben. Se, um hierin duch ein Beifpiel bloß 
anzudenteg, fagt der Skalde Sighvar in dem ſchoͤnen ſo⸗ 
genannten Freimuͤthigkeits⸗Liſede, das eide Weber 
fegung ins Holſteiniſche verdiente: „Euer König, ihr 
Raͤthe, darf dem Freimuth nicht zuͤrnen, denn. der mehrt 
des Herren Ehre. Die Bauern ſagen, es muͤßte das 
Landvolk denn luͤgen, daß fie ein fchlechteres Geſetz has 
ben, als du am Ulfafund befehworeft.” ” Der verdienik 


| u | volle Thorfasius d. aͤ. beniertt d unterm us * daß di 


nene Abhandlung des Seren DE . E Miler über Ener | 
Quellen kam mir noch nicht zu Seſhte. or | 


u 9 Shorre T, IH, p. al, - 
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Hiſtoriker nichts davon melden, daß Magnus bei ſei⸗ 
nem Regierungsantritte am Ulfaſund einen Reichstag 
gehalten habe. Gewiß nicht, und die Geſchichte ſagt 
vielmehr das. Gegentheil, daß er naͤmlich nach alter 
Sitte den Landtag bei Nidaros, das Eirathing, beim 


Antritte hielt *). Auf jeden Ball alſo ift Hier in Wir 
Derfprisch, und ich müßte irren, oder er ſchlich ſich daher 


ein, daß, als des Magnus Vater, Olaf der Heilige, vor⸗ 
mahls mit der Flotte kam, die Krone ſeiner Vaͤter zu 
ſuͤchen, die ſe den norwegiſchen Boden zuerſt beim Ulfa⸗ 


fund beruͤhrte ), Der nun vielleicht in die Geſaͤnge übers 


ging, und wie en dort mit feinem inlaͤndiſchen Anhange 


Verfprechungen ausgetaufcht habe; dagegen fein Sohn 
Magnus von der-ganz entgegengefegten Seite, zu ande. . . 


duch Schweden, in das Land kam. Wenn dem aber ſo iſt, 
ſo kann das Gedicht in der Beſchaffenheit, wie es an 
Snorre gelangt iſt, nicht aus des Skalden Sighoats 
Geiſte hervorgegangen ſeyn. | 
Da aber Snorte einmahl weiter hinaus wollte, und. 
fein friſcher Sinn ihn zurlebendigen Darftellung drängte, 
‚fo wollen wir es ihm danfen, daß er auf eine unver 
fängliche Weiſe diefem Triebe folgte, den Liedern nämlich. 
nachgehend, nicht will? uͤhrlichen Hirngeſpinnſten. Von 
runiſchen Quellen weiß er gar nichts, nennt die Ru⸗ 


nen, welche Odin lehrte, bloß als Zaubermittel, hatte . Ä 
auch wol die mancherlei Weiſen roher Schreibkunſt, die 


man im Lande ausgebildet, rianabß der — wend u. 
7) Snorre T, I. p. 5. 
* Ebend. pP: 27. | 
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gehalten; darum war es vergebens, daß einer ihn in 
befondern Runen vor den Nachflellungen feiner Feinde 
warte, er fonnte die fogenannte Bettlerſchrift (Stal- 
karis-Letur) uicht liefen, und verlor fein Leben durch 
Gewalt ). Dem Suerre ergeht es uͤbrigens eigen auf 


ſeinem Lieberwege. (Er kommt dahin, wider feinen 


Vorſatz zuerft eine Zeitlang ſchwediſche Gefchichte ſchrei⸗ 
ben zu mäflen, bewor er an bie.normegifche gelangt. 
Das ganz Morwegen bermahlen beherrſchende Königs: 

Haus leitete nehmlich feinen Urfprung aus Schweden 
ber; wer will entfcheiden,, ob der firengen Wahrheit 
nach, oder weil diefe Ableitung feinen Glan; durch Als 
rerthum erhöhte? Denn gleichwie das Gedaͤchtniß der 
juͤtlaͤndiſchen Könige in dem Glanze des. Hauſes von 
Eethra unterging, fo überficahlte der Stuhl von Upſal 
an alterthuͤmlicher Hoheit alle übrigen auf dem großen 
HFondinavifchen Kontinent. Der Stade Thiodoiff 
fonnte feinen Herrn, deu Harald Schönhaar, der aus 
einem befchränften Zürften im füdlichen Norwegen fih 
zum Geſammtkbuig Binaufarbeitete, nicht Höher ehren, 
als indem er nachwies, wie durch eine lange Folge der 
Gefchlechter feine Abkunft bis zu denen leite, Die einft 
über Upſal geboten, durch Odin felber eingeſetzt. Muß 
ten auch: feine Vorvaͤter von dort am Ende vertrieben 
ſeyn, um nach Norwegen gelangen zu fünnen; König 
Harald hatte ja: einen groͤßern Sig aufgerichtet, und 
. war doch Odin felber ‚nicht ars ſeeiem Bien in den 





H S. Snorres Leben Th. . der Ausgabe des Keimefringla 
p- XLIN. $. LI. luss 7 En 
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Norden gekommen. Von Pugni⸗ ⸗Frey, einem Sopne - 
Miords, des Begleiters von Odin, leiteten ſich die 
Upfals:Könige, nannten ſich Daher Ynglinger, und Thies u 
dolffs Lied, Das an einen Verser Harald Schönhanrs 
gerichtet, dreißig koͤnigliche Ahnen von Ddins Zeiten 

her nach Damen, Todesart und. Grabſtaͤtten aufführte, 
hieß deßhalb Ynglingatal. Drum heißt auch der erſte 
Abſchnitt von Snorre's Werke Ynglinga Saga, und 
Snorre erklaͤrt, daß er bei der Ausarbeitung den T hior 

dolff zun Grunde. legte, jedody die Nachrichten kundi⸗ 
diger Männer hinzuthat ). Kann das nun jemanden 

freuen, daß er glaubt, es ſey dieſe Königefolge durch 
dreißig Glieder, immer von Vater auf Sohn, unzwei⸗ 


felhaft hiſtoriſch, fo fall er dieſes Vergnügen unverkuͤne⸗ 


mert behalten, allein dem Alter Der norwegiſchen Ger. 
ſchichte kommt das wenig zu Statten, und am, Ende 
waͤre Das doch auch wol feine ſchwediſche Geſchichte, 
wenn man auch gewiß wüßte, daß einige zwanzig Ger 
ſchichtchen, Die den Ammenmährchen auf ein Haar. glei⸗ 
chen, ſich in den fräheften Jahrhunderten dort wirklich 
begeben hätten. Genug begünftigt find Die Herren dee 
Völfer, als dag mar fie noch glauben machen dürfte, 
ihre Namen und ihre Begräbniffe bildeten den Kern der 
Meufchengefchichte. Was aber giebt denn Thiodolff 
wol ſonſt? Als Niord. und Yngui⸗Frey, die Goͤt⸗ 
terfönige, todt waren, iſt von dem Urenkel Fidtnir, 
Koͤnige der Schweden und Upſals, zu berichten, daß er 
bei einem Aufenthalte in Daͤnemark in einem gewaltis 





FR Fr is ER 8 TR . . 
#) Einleitung p. 2. Eptir Thiodolfls sögu = — 
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gen WMechfaſe ertrank. "Nun geht es weiter, immer 
von Vater auf den Sohn, ein Maͤhrchen gewoͤhnlich 


"von jedem. Soagder will den Odin auffüchen und 


kommt um dabei. Banland läge feine Frau im 


Stiche, die ihn dafür durch ‚ein Zauberweib, Hal, 


umbringen laͤßt. Den Wisbur bringen gar Diecig 


sen. Söhne um durch derfelben Huld Künfte (huldur- 
konstir heißen daher fpäter Zanberfänfte). Seinen 
unnatuͤrlichen Frevel muß Domald buͤßen. Mis 


wachs und theure Zeit folgen, und als man Menſchenopfer 
verſucht, tritt nur noch ſchlimmere Theurung eiu (was 


nicht unwichtig, wenn man nur ſo ganz gewiß waͤre, daß 
nicht chriſtliche Ideen hineinſpielten); da opfern ſie den 


Domald, „den Feind der Gorhen,” den Gottern. Un 


er Domar iſt gleich wohlfeile Zeit, er regiert fehr 
Tange, abet bloß fein Tod und fein Begraͤbniß find ber 
kannt. Des Ort, fingt Thiodolff, babe er auf Rach⸗ 
"frage erfahren. Bon Dyggve weiß mian, daß er.an 


. einer Krankheit ſtarb. Thiodolffs Behauptung, daß 


des Himmels Herrfcherin (die Sonne) fein Grabmal bes 
feine, ift fo beſcheiden, daß man ihr ohne Wagniß 


” , glauben darf. Dag verfiand die Wögelfprache; er 


‚ führte einen Krieg mit den Gothen, weil ihm einer unter 
ihuen feinen Sperling tobt geworfen hatte, der ihm als 
Bote diente. Dag blieb im Kriege *). Alreck und 


Erik, die Brüder, folgen. : Dan finder :fie todt auf 


be Belde, ehe Waffen; man gianbte Mean 





| ) Er if “m nt ai, auf den wir oben hin⸗ 


deut , je EN 


® ' 





In 381 "u 
ander ‚mit ihrem Reitzeuge erſchlagen. ar md 9; 
‚ge, Alrecks Soͤhne, erſchlagen ſich ebenfalls einan⸗ 
dm Die Schönheit der. Bera, As Frau, war Schuud. 
Hugleit, Alfs Sohn, reich und weichlich, wird. vom 
einem Geefönige Hakon (demſelben, der. auch bei Garn 
fo raͤthſelhaft auftritt) mit Staͤtkodvers Hlfegefin 
Hugleik und Hakon waren bei Thiodoiff überganginz 
denn, Bei. ihnen giebt Suorre feine Strophe Thiopolfig 
zum Belege, wie ſonſt. Der Grund begreift ſich leicht. 
Thiodolffs Zweck war nicht Die vollſtaͤndige Folge derer, 
die auf dem Stuhle von Upfal ſaßen, fondeen Dig 
Stammfolge.der Onglinger. Nun war Hakon ein Aus⸗ 
wästiger, und Hugleik leitete den Stamm nicht weiten 
indem er init feinen. Soͤhnen unterging. 
Auch von. Mngnes Söhnen, Ares Enten, 
Joͤrund und Erik, iſt deßhalb nur Der erfte don dem, 
Genealogen verzeichnet; denn der letztere bleibt in der 


Schlacht gegen Hakon, in der auch: dieſer ſiegend endet, | 


und Joͤ rund nimmt den väterlichen Thron ein, Um— 


diefe Zeit kmmt etwas mehr Individualität und Derts 
lichkeit in die Erzaͤhlung, und es hört das ganz Bun 


derfiche auf, dag man in einem norwegifchen Geſchichts⸗ 


buche Jahrhunderte durchwandert, und noch lein Wort 


‚von Norwegen vernommen hat. Won nun an kommen 


öfter Könige von Hateyland oder Halogaland vor, wel⸗ | 


hes die heutigen Mordlande Norwegens find. "Denn 


Snorre Hatte doch außer Thiodolff einen, genealogifihen 
Gefang noch, welchen Eyvind Skal daſpillir auf. 


den berühmten Hakon Zarl den Reichen gemacht hatte, 


worin er deſſen Vorvyaͤter ebenfalls von Odins Zeſten 


⸗ 
J 
* +‘ 
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ber, und pwarv von Hnguifreys Sohne Saming Leite 

Dieſe Gefchlechtstafel hieß, weil dee Stamu in jenen 
MNMordlanden einſt koͤnigliche Herrſchaft fuͤhrte, Haley- 
ziatal *); und hoͤchſt ſeltſamer Weiſe kommen nun die 
Könige von Upfal und: Halogaland in Conflikt mit ein: 
ander, da doch allen Anſehn nach diefe Durch unbe 
wohnte Landfihaften, unmwegfame Gebirge und durch 
die groͤßte Länge des Seeweges von einander geſchiede⸗ 
nen Könige kaum durch das Gerücht von einander muͤß⸗ 
sen vernominen haben. Doch ſie ſollen am Dritten Orte, 

Bei Seezuͤgen nach Dänemark ſich getroffen haben. 


Und gewiß, es war gelsgen für Eyvind Skaldaſpilit, 


. ale er etwa ein Jahrhundert nach Thiodolff fein Hal 
giatal dichtete, daß er dieſe magere Geſchlechtsleiter durch 
ein großes Moment beleben konnte, indem er ſchon in 
grauer Vorzeit das Haus des Saͤming im Kampfe mit 
den Haraldinifihen- Darftelite, welhem es in des 
Sängers Tagen obdgefiegt harte. Joͤrund 
‚hatte ven Gudlaug, König von Halogaland, erfchlagen 
an Daͤnemarks Kuͤſte, fo ſagt ſelbſt Thiodolff; zur Ver 
geltung, uͤberfaͤlle ihn, als er in Juͤtland am Limfiord 
Seeraub, treibt, der Sohn, Koͤnig Gylaug, befiegt 
ihn mit Huͤtfe der Juͤten und. laͤßt ihn henken. Aun 
folgt, und von dieſem Fuͤrſten an; auf den wir nachher 
| zuruͤckkommen, treten die Geſchichten der Koͤnige von 
Upſal mit denen der Könige von Dänemarf in Ver 
‚ bindung, von welchen Snorte hier eine Anzahl aufführt, 
| und ein Paar ſelbſt den Thron bes öfter vertriebenen 


- 





3) Snortes Einleitung. pP. 2. 
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Aun beſteigen läßt. Und diefe Verwicklung der : &e 
ſchichte der Ynglinger und der Skioldungen bleibt auch 
unter den naͤchſten Königen, und Suorre bezieht ſich 
auf Sfioldungas Saga. Unter dem fiebenten Abkmm⸗ 
finge Auns Ingialld (dem Argliſtigen, Illraͤdi) 
tritt das Ereigniß ein, welches Die Ynglinger von dem 
Throne zu Upſal in den Suͤden Norwegens brachte; zu 
gleicher Zeit aber ſehen wir Snorte mit dem Zuſammen⸗ 
hange feiner Geſchichte in einiger Verlegenheit. Den 
Ingialld trieb fein Ehrgeiz zur Erweiterung feiner Her · 
ſchaft, denn er ſah noch unabhaͤngige Koͤnige in Schwe⸗ 

den, die ſich nicht den Pflichten unterwarfen, welche 
ſonſt Unterkoͤnige in verfchiedenen Gegenden Schwedens 


gegen den Stuhl von Upfal’anerfannten *). Woher 


diefe unabhängigen Könige Famen, ift p leicht nicht zu 
fügen, wenn, wie Snorte-anführe, feit Odin Aber 
Schweden herrſchte, die Zürften von Upfal die Dberfönige 
von ganz Schiveden waren, und die vielen. Landſchafts⸗ 
fönige unter ihnen fanden. Er meint freilich, ſeit 
Agni's Tode. fen das Reich zuerft unter Brüder getheilt 
worden, und habe fi) nachher in Geſchlechter getheilt, 
die ſich mehrten, und einige Könige hätten fh Daduth 
erhoben, daß fie fich auf gelichteten Waldgründen Sitze 

bauten. Allein nur die letztere Anführung kann als 
eine glaubliche Hypotheſe gelten; Denn jene erſte Their 
lung der Herrſchaft, oder des Reichs hatte feine Folge, 
da fie fich ja einander tödteten, und fo auch die folgen⸗ 


den Bruderherrſchaſin ı nicht; auch iſt von abgetheitten — 





Snorre p. 46. 0 
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Rnigeföhnen nirgend die Rede. Ingialida aber haͤßt ſechs 


unabhängige Könige, die er zu ſich lud, verrächerifch er⸗ 
morden. Ein ſiebenter, der von Suͤdermannland, war aus⸗ 
geblieben, und iſt hernach ſogar ſiegreich gegen Ingialld, 
welchen in ger Schlacht die Kriegsvdlker jener ſechs Reiche 


yerlaſſen, inzwifihen unterliegt auch er bald dem Argliſti⸗ 


gen. Sugialid ward fo König über den größten Theil 


von Schweden. Seine gleichgefinnte Tochter Afa. gab 
gedem Könige Gudrod von Schonen zur Che, Sie bringt 


. ihren Gemahl dahin, Daß er den eigenen Bruder Half: 
dan-tödter; dann bringt fie auch ihres Gemahls Tod 


zuwege, und flüchtet nun zurück zum Vater. Aber Svar 


Bidfadme, Halfoans Sohn, erſcheint zur Mache, Ba 


fl 


ver uud Tochter, gewiß, daß fie iu allgemein gehaßt 

ud, um Regen, oder nur zu jemand. fliehen zu können, 

verbrennen fich in ihrem Saale, unp altes. ihr Hofge⸗ 

Hude wit. 

. var Vidfadme wird. aus einen n Könige von Schw | 
wen König von Schweden, von ganz Dmemar, einem | 


großen Theile von Sachſen, ganz Auſturriki und.dem 


fünften Theile von England Wir bewerkten oben ſchon 
den Auftoß, welchen namentlich) die Herrſchaft in Eng 


land, und uebenbei:auc der Umſtand giebt, Daß Som 


diefen König gar nicht kennt. Natuͤrlich vollends, daß 
Langfedgatal ihn bier auslaͤßt, als einen eingedrunge⸗ 
uen; dafür nennt es ihn unter den daͤniſchen Koͤnigen. 
„Von feinem Geſchlechte, ſagt Snorre, find ſeitdem 


die Daͤnen⸗ und die Schweden⸗Koͤnige, die Allein⸗ 
herrſcher waren, entſproſſen. Seit Jugialld Ill⸗ 


rade kam das Upſal⸗Reich (Schweden). vom Stamme 


\ 
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der VYnglinget ab, ſoweit der Voraleer Sin nie 

kann anfgezaͤhlt werden.” Es ſcheint, daß 
Snorre var. Binfaame’s- Stammtafet nicht Sannte; 
was «nicht ſeyn koͤnnte, wenn er un ſer Laugfedgatal 
fannte; denn dort iſt er ein Defoendent.von einem Sohne 
König Ingillds ven Dänemark, ver Staͤrkodders Pfle⸗ 
gefohn war ; indeſſen ift es. mahr, daß Suorre auchdieſen 
dänifchen König Ingilld gar. nicht feunt. Doc: laffen 
wir das vor der Hand... | 

Ingialds Illr ades hadtetbliebener Sehn Dta ’ Tre; ‘ 
telg in. flieht vor den Kaffe, der fein Geſchlecht vers“ 

folge, nah Wermeland, wo er Wälder lichtet; daher 

fein Beinahme. Sein Sohn Halfdan Hvitbein 
gewinne Soleyar und. Raumarike fehon dazu, aud Yes 
damarfen und einen. Theil von Weſtfold. So werden - 
die. aus Upfal verjagten Ynglinget im füdlichen Norwer 
gen herrfchend, und im fünften Gliede darauf erfiheins 
Halfdan Sparte, der ſeinem Sohne Havald 
Schoͤnhaar den Wes bahnt zur Herrſchaſt uͤber sn 
Morwegen. 

Diefer Ueberblick zeigt, Nr: allein die letzten der 
Könige Thiodolffs dem Lande Norwegen angehören, und 
daß, Alles fo für wahr. angenommen, immer Doch der , 
größere Theil von Morwegen ‚bis. auf das: Zeitalter 
Karls des Großen und Ludwig des Frommen:hin feine 
Geſchichte hat. Aber Das Reich von Upſal kann fi ch. 
denn, wenn es mag, mit dieſen ſtattlichen Königen 
bruͤſten, und nach Newtons. Wahrſcheinlichkeitsrech ⸗ 
nung, oder einer andern noch wahrſcheinlicheren, ſich 
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bhis in Pe erſte ahsiftliche Jahrhunderi hinauf winden. 


Norwegen aber muß ſich an ſeinem · hochmordiſchen Si; 
> ming: hatten; der freilich, wie er in truͤber Vereinje— 


kung mit feinem gebrechlichen Stammbaunmie daſteht, 
gar feine kritiſche Meſſung zulaͤßt; noch weniger taugen 


"andere kleine Reihen dazu, als z. WB. Die Doͤglinget 
in Hringatike. Dagegen hat es einen prächtigen Schall, 
wenn man fo ſagen hört: Thiodolffs Ynglinger ſtimmen 


wit Langfedgatal und mit Are auf das genaueſte über 
ein; denn was bedeusen.cin Paar zufalig verſetzte Kb: 


| wigsnamen! 


Sehr wenig, ehne Zweifel. Aber halten wir auch | 
einmähl die daͤniſchen Könige, Die Befchlechtsfelge der 


Skioldungen in demſelben Laugfedgatal dagegen, fe, die 
ja ebenfalls mie Odins Zeitalter auhebt, alſo gleich viele 
Sabre fuͤllen muß. Um aber mit den aglingern über: 
einzuſtimmen, iſt 


erſtens die Reihe der Stioldungen zu tut. E⸗ | 
fiehen-auf ihrer Tafel vier Könige weniger, ale auf der 
der Ynglinger, und wenn fi) das auch noch verſchmer⸗ 
‚zen ließe, . einer der ynglingifchen Könige regiert fo un: 
geheuer lang, daß er ins Ducchfchnitte wol für acht 
.Kduige gelten faun. Dergeſtalt bteiben die Skioldun: 


gen um zwölf Regierungen im Ruͤckſtande, und feine 


Ausſoͤhnung ift laͤnger möglich, - Diefer gemeinfchdd: | 
liche König ohne Ende iſt der obgebachte Yun (Ani); | 


&:regiett,. wenn man zuſammenzuͤhtt, Hundert und 


einige neunzig Jahre, und kommt mit feinem Leben bis 


weit In6,deitte Jahrhundert. Suhm geſteht, das fe 
der harinaͤckigſte nenn in der ganzen altnorbifchen Ges 


m 





L 587 — 


ſchichte ih Beiracht des, Synchrouismus der: Einiges 


nigsreihen der drei fEantinanifchen Reiche ). Torfaͤus 
geſteht in der Morwegifchen Geſchichte I, 384, daß er 
es fruͤher in der Series nicht recht gemacht Habe, man 


müfle dem Yun zwei und ſechzig Jahre ſeines Lebens . 
abſchneiden, und dieſe andern Koͤnigen zutheilen. Schids 


ning giebt dem Aun pur hundertzwanzig Lebensjahre, 


a we. - 


und Suhm | belobt ihn dafuͤr vey, daß er noch ſtͤrket als 


Torfaͤus zuſchlitt, nur miß fallen ihm beide, als noch 


zu furchtſam weil fie nicht, wie er, gewagt haben, | 


neue Ölieder in die daͤniſche Koͤnigsreihe einzuſetzen, da 
doch deren ohnehin ſo aͤußerſt wenige, in Vergleich mit 


der ſchwediſchen Reihe. Dergeſtalt wird Snorre ges 


rade da fuͤr nichts geachtet, wo er, zum erſten Maͤhle, 
ſich auß Zahlen und Regierungszeiten einlaͤßt Dweil 


vor den Synchroniſten krin Ding unmögtih, Was - 
aber ferner Diefeir Aun zu einem rechten Kreuije der Syn⸗ 
chroniſten gemacht hat, führt: uns "uf eine‘ eo ent⸗ 


ſcheidender en Dune we 7 N. 5.i. 


a .. ù— U⏑⏑ 
ie ee NY N: 2 


unferm —S— gar nicht — eben eh —* 


als b) die Begebenheiten und Beitoechättaiffe, mit ‚dem, 


was Sa F o meldet. 





*) Kritiſk Hiſt. Th. w. zu Tabelle z33. — 
y Ebendaſ. I, 379: | N 
nm as⸗ u | 


⸗ 


a) Bon dem. Mnglinger, Sig ns vom Ä 
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fügt Snötte-(p- 243 DE Grm von * Semmala 

hicu- welche vaniſcht Anne anhält, * 2 
ER a I, bei in. ware, Zum Kin — * 


ne 4 . 
v0 ’ > Mu f.* 


Nasp, ſ. em. Sie, 2 
Mn STE 5 Bein. 
DB FE .. Diem, m u 
nach meiden Danmort tiaig —* ‚von uplei Mutter 
genannt iſt. Dyssve wär der vrite feines Sehbleitt, 

"wet Sa vn; Ai ige "Wehen 
‘ BE | ie WET: TER 
ri We Peer 

"ne hleibe nun einer, Sr dangfengaggl oben; mit 
den- beiden Königen von. Daͤnemark Rig und Many, 
wanfo bedeutenden! die in Langfedgatal aapa fehlen pen 

biec hat Das Mikillati vor ſich den Diaf Fisifkase (Man- 
sustge), ga eine Gtußs,Häher, ehe Premund.. Die 
VBezfaggung, zu kuͤnſliches Machhefieuungen. war bier 
umnoiderfiehlich-. Zuerſt hat Torfäns gemeinen. Mer: 
mund, habe wol nebenbei auch ‘ Daup. geheißen, und Dan 
Mitilari nebenbei auch RG, hetnach aber. Hat. er fih 
ein anderes Kunfiftid etfonnen, welches mai | lieber bei 
ihm ſelber ſehe *). auf jeden. Fall, datin ‚kai glle ein⸗ 
ftimmig ; dürfen Rig und Danp nicht ‚Könige, von ganz 
Dänemark ſeyn, fie werden nad) Schonen , hinüber x ver: 
wirfen: ern Dan Mikillati zog in- Lehre ein⸗ Sur 
das Suorre? Beſſert das? — 
I.C nn rn 


. . om 4 





* Hist. Norv. T. J. p. 415. vgl. Suhm j gritiſt HR], 
| 337. ., weiches. Tor s Deweile anwiderleglich nennt. 
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ir Man. Dana einmahl auf. König Hut zu⸗ 
ruͤck. Auch hier: giebt Snoxre einige Könige von Daͤ⸗ 


nerrärt:(p. 84.), welche in dem: Zeitalter: RER Hnglinger I 


lebten, und zwar hebt er won: da wieder an ‚: wo.er aben 
dei Dyggoe abbrach, son Dan Mifilati,. der.fehr. akt 


ward, :worauf fein Sohn Frode: Mikillatt, auch ride, 


fans zirbenannt:, folgte, demnaͤchſt deſſen Söhne. Sal 


Tan und Fridleif. Haldan vertreibt den Aun und nimmt 


fünf and zwanzig Jahre lang deſſen Thron ein, ſtirbt, 


worauf Aun zuruͤcktehrt, bis ‚nach wieder fünf und‘. 


manzig Fahren ihn Haldans Sohn. Ali Fraͤkni aber: 
mahls vertreibt, der. nun feines Theile fünf und zwan⸗ 


zig Jahre herrſcht, bis. Staͤrtodder ihn toͤdtet. So 
wenig Das Alles in den daͤniſchen Geſchichten Saxos fih 
finden. will, fo ift doch die: Sügenverwandsfchaft. eben 
deutlich genug, .um zu zeigen, im wie: verfchiedene Rich⸗ 


tungen dee unſtaͤte Zug ter Sage die Geſchichten ent⸗ 


führe . Sarse‘ Staͤrkodder erſchlug den König: Olaf 
(Ali) nach der. Bravalla⸗ Schlacht, alſo ins achten Jahr⸗ 

hundert; Aum, "viele Jahrhunderte früher ftehend, faun 

dieſe Zeit ſeibſt mit denglängfiern Alter nicht erreichen. 


Etwas Pärund:ohite ernſtliche Folge fällt dem Torfaͤus 


das Märrifche, der ganzer: Gefchichte bon Aun bei, ‚der 


einen. von feinen Söhnen mad dem andern fchlachtet, - 


und vom Odin für jedes dieſer Opfer gewiſſe Lebensjahre 
geſchenkt erhaͤlt; doch wird der Alte Dabei zulegtgang 


kindiſch, kann kein Glied mehr regen, ſaugt bloß Mitch 
aus einem Horne. Als er doch noch den ſechstes ˖ Sohn 


ſchlachten will dulden es die Schweden nishtz:da Richter. 


Tram four wehr begreiſen, Do das Voli Den Se 


S 


— 


ſo lange zugeſchen haben BR bien Ai fh 


und fällt aber mit allen den Abrigen bei Thiodolff. 


Was nun folgt hieraus ?: puförderft für Laugfedge 


tal. Es ift fhon anf. dem erſten Anblick nicht wahr: 


ſcheinlich, daß Snorres Langfedgatal eineriei mit dem 
unſrigen ſeyn ſollte; denn er giebt im Anfange ſeines 





Werke uns den Begriff von Laugfedgatal, da darin 


Könige und andere angefehene Männer ihre Abkuuft 
felber aufgezählt haben.” Dieſes befagt an Inhalt und 
Form etwas anderes, ala wir an dem nuſrigen befüßen; 


‚ viele Tafeln, nicht bloß von. Königen, find gemeint, 


⸗ 


amd alle endigten in der Art, wie jeue: und ich heiße 





Are Das unfrige kann jenem gar niche einmahl an 


gehören, weil Snorre von Demfelben ganz abweicht, 
und zwar nicht bloß in den ſchon Bezeichneten Punkten, 
fondeen gleich im Anfangspunfte. Unſer Langfedgatal 
macht den Miord jum Sohne Odins und den Yngue 
zu feinem Enfel; es Acht hiedurch im Widerſpruche mit 
Thiodolff, mit Are, mit Suorre, weiche alle den Niord 


war zum Zeitgenoffen und Begleiter Odins machen, 


aber nicht zu feinem Blutsverwandten; Dagegen Stiold, 
Wahrfcheinlich iſt unſer Langfedgatal von ſpaͤterer Ent; 


ſtehung, ale Suorres Werk, fo viel aber läßt fi mit 


Gewißheit fagen: Der: erſte Theil des Lang: 


fedgatal, von Noah bis Odin, ik uw Eng: 
land enttehat, Die Genealogie: der alten 


“ QOnglinger iR aus Thiodolff, welchen' auch 


Are Sum Grunde legte, die DAnifhe Kb: 
aigsfolge ‚aber, für welche 25 dethesfolde 





der Vater der Lerhra:Rönige; Dvins Sohn heißt. 


Zn | " — ögr. —— 


. Grundlage in Island gab, iſt nach alel 
tung der Sagen aufs Gerathewohl zuſam⸗ 


mengefeßt, und. verdient um fo weniger 
Glauben, da fie. nicht einmahl mir Snorre, 
ja nicht einmahl mit ſich ſelber Kimmn 
Alle die ſcheinbare Einigkeit der Jsläu⸗ 
der unter einander in den daͤniſchen Bat 
hen ift allein du rch Bewatsshasen berbots 
geführt, | 
Was folgt für. die Wahrheit der ielandiſchen Hye 
potheſe? Daß fie in Abſicht des ſchwediſch⸗ norwegi⸗ 
ſchen Alterthums allerdings eine gewiſſe Harmonie der 
Ausfagen für fich hat, aber lediglich dephalb, weil die 
einzige Tafel von Thiodolff her bei allen Späteren zum 


Grunde lag, keineswegs wegen groͤßerer innerer Wahr⸗ 


heit und vielfacher Verbuͤrgung, indem ſich vielmehr ihr 
Mangel an hiſtoriſcher Haltbarkeit augenſcheinlich vers 
raͤth, ſobald die däniſche Koͤnigsſage verglichen. wirds 


Zwei Exemplare deſſelben Buchs ſind nicht zwei Zeug⸗ u 


niffe, ‚Bedauern wir den Verluft ‚der. Skioldunga 
Saga, ( alfein glauben ı wie ja nicht in derfelben das streng 
Abbild des dänifchen Alterthums verloren zu haben. 
Alles hat ſeine Zeit. Es war gut genug, wenn 


die Hofleute Koͤnig Friedrichs des Dritten ſich ver⸗ | 


wundern‘ müßten, ald der Küngling Torfaͤus ihnen 
muͤndlich demionficirte;; ‚daß nicht Dax länger der erfte 
dänifche König, fondern Skiold es geworden ſey, deſſen 
Vater Odin im mithtidatiſchen Kriege durch Pompejus, 
oder richtiger Lucullus, in den Norden getrieben ward, 
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Wie.die Nömer zeugen *); allein fhlimm wäre, wen 
‚wir dermahlen noch gehalten ſeyn follten, daran zu 
glauben. Ohne Folge mer die Sache nicht. Der poli: 
Vlche Nebenzweck von. Zorfäus Werke war ver den Ber 
luſt des Dan reichlich. erfegende Beweis, daß Däne 
mark von Anfang ber kein Wahlreich geweſen, ſon⸗ 
dern als Erbreich ſchon von Odin an Skiold übertragen 
ſey **). Armer Dinf Roſenkranz! 





Ein Syſtem hat immer etwas Ehrfurcht Einfloͤßen⸗ 
des, ſobald es die Frucht einer umfaffenden Arbeit und 
Dabei von fo vielem achtungswerthen Streben begleitet 
ift, wie das des Torfdus. Wie weit gingen Arnas 
Magndus und Otto Sperling, die Zeitgenoffen, an kri⸗ 
tiſcher Schärfe und Beuctheilung der Quellen über ihn 
hinaus, wie vieles mußte dem Arnas bedenflich duͤnken, 
allein das Ganze umzuftoßen Fam ihm nicht in den Sinn. 
Bon den zunächft Lebenden ift Hans Gram ohne Zweifel 
Der bedeutendfte Durch einen erflaunlichen Umfang der 
Quelienfenntniß und firengere Sichtung derfelben nah 


 . . den Stufen ihrer Glaubwürdigkeit, obwol et in feinerge 


ſchaͤtzten fcharfiinnigen Unterfuchung über die Markgraf 
ſchaft Schleswig ſchwerlich das rechte Bi getroffen hat 


*) lorus 01, 4., weicher fagt,, die Römer dreh, den 
Mithridat verfolgend, ad’ terminum gentium Tanain, 
a Maeotin“ gefommen. Dert Haufe Odin — | 
Alſo. 
**) ſ. Torfaͤus Zueignung der Series ı an rs Sriedrigiv. und 
Series p. RR und einen Rugriag in Supmt Tor- 
1 * 
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Mit ſo vieier Sicherheit feine Anmerkungen · zum | 
Menefius. manchen Wahn in der :alten Vaterlands⸗ 


geſchichte aufdecken, ſo feſt hänge er mit: ungepruͤfter 


Ueberzgeugung im Ganzen an Dem Syſtem des Torfaͤus, . 


welches er im Einzelnen unbedenklich vernichtet. . Ein 
einziger Gelehrter erhub ich mir Entfihiedenheit , Hol⸗ 


bergs Zweifel verfolgend, gegen Torfaͤus, doch nur um 
ſich in ein anderes Irrſyſtem eigenſter Erfindung. wieder 
einzufpinnen, ber Meißner Johann Elias. Schlesr 


gel, welcher fih nad) Soroe tufen ließ. Er glaube 
ben Streit zwiſchen inlaͤndiſchen und deutſchen Anatiften 


im achten und neunten Jahrhundert zu verföhnen, ins 


dem er, Die Verfehiedeniheit der Namen und Orte nicht 


achtend, ſich an die Uebereinſtimmung von Sachen undd 
Begebenheiten haͤlt (p-4.)...So erwachſen ihm aus im 
kungern Karolinger, aus Sigurd Faffnerstoͤdter wich 


der Sachſe Wittekind, und künftig „hat Sachſen Licht 


von Norden fuͤr feine Geſchichte, und den laugen 
Stammbaum Wittekinds von Odin her zu entlehnen.“ 


(p- 30), Nonne hoc est quod dixi, de nominibus 


nihil interesse ,. res ipsas inspiciendas ? (P:20). .Es 
findet ſich diefer hiftorifche Reformarionsverfinh nicht, 
wie man glauben möchte, in. den Beluſtigungen des 


Verſtandes und. Witzes, für welche Elias Sclegel fo. 


thätig war, ſondern im einer. eigenen Coniectura. ‘pro 


concıliando veteris Danorum historiae cum Germa- 


norum rebus Bestis gonsensu, auf zwei: und dreißig 
Quartſeiten, ohne Aeaahi erſchiunen, nach Wotms 
kexiton 17499. 3 


J 
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- Unter denen, welche zu Maͤnuern reifen, ale Gram 
| feine Baufbahn. endigte (1748), hat Feiner an Ruhm 
Bie Triumoiren, Langebek, Schidning, Suhm 
erreicht. Den erſten, dlteften, durch feine vortreffli 
chen Sceriptores hochverdienten, wird man in Beurthei⸗ 
lung des Alterchums im Ganzen auf feines Lehrers Gram 
Wege, mufterhaft im Einzelnen, aber in der allgemeinen 
Anficht unter ihm finden, Häufig infonfequent, mit Saxo 
Grammatikus nicht voxzuͤglich vertraut, und durch die 
Sülle des hiftorifchen Stoffes etwas uͤberſchuͤttet. Wer 
Schidnings Verdienſt zur Anſicht bringen will, braucht 
nur auf ſeinen Snorre hinzuweiſen und feine geographi⸗ 
ſchen Forſchungen, allein in Betracht des hiſtotiſchen 
Urtheils ſteht derſelbe auf einer niedrigen Stufe, welche 
nicht durch die Verſchwendung des Beiworts: der große 
Schioning, ‚ erhöher wird. Seine drei Quartanten der 
norwegifchen Gefchichte, bis auf Hafon den Guten, find 
ihrer Grundlage nad) weder Gefchichte noch Volksſage, 
fondern ein aus beiden ermachfenes unerfreuliches Gerede 
and Gemaͤchte. Während hier, wie in einer Welt leidiger 
Willkuͤhr, nichts ſich felber verbuͤrgt, hat der Verfaſſer 
in dem vorbereitenden Werke, welches die rationes de- 
cidondi enthaͤlt, in feiner Schrift über den Urſprung 
der Norweger mit der angehängten Abhandlung über 
die Zeitrechnung (1765. 4.) , um ſo viel deutlicher den 
Ungrund aller feiner Verknüpfungen und Zufammen: 
ſtellungen aufgerhan. Er hat, nach Torfäus Worgange, 
ſich nicht. bei den alten Konigen von Upſal beruhigt, und 
‚bei den wenigen zerftreuten Gliedern der alten Saͤmingi⸗ 


1 N 
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PR Geſchlechtsfolge, welche beide Srorre darbietet, 


er hat ſich eine uralte norwegiſche Geſchichte verſchafft 
durch Benutzung von Quellen ,: welche Snorre kanntz 


und verſchmaͤhte, und die ein Mann von Arthas . ' 


Magnaͤus kritiſchem Blick als unhiſtoriſch verworfen 


hatte Y. Es war ein altes, kindlichſpielendes Maͤht⸗ 


hen von einem alten Könige Weiland im Norden, deſſen 


‚ Söhne Waſſer, Feuer und Wind waren, und der Wind 
hatteebeufalls einen, hieß, Froſt, deffen Sohn Schnee 


der alte hieß, deſſen Sohn Wintermond mit drei 


Schweſtern, Klumpſchnee, Thauſchnee und Flockſchnee. . 


Aber zu Söhnen harte Winteemond den Nor und den 


Gor, und eine Tochter, hieß Lenz (Goe). Denk , 


was bedeuten denn wol anders die Namen: König For⸗ 
pioee von Jotland, auch Finnland geheißen, 
mie den Söhnen Hler, Logi und Kari, und Karis 


Söhne Froſt, und ſo weiter, ſelbſt nach Torfäns Eins | 


geſtaͤndniſſe **)? Dieſes harmloſe Spiel mit perfonie 
ficirten Naturkraͤften und Jahrszeiten ward ein ſtehen⸗ 
der Typus der Dichterſprache; Forniotrs Soͤhne heißen 
das Feuer, heißen die Winde bei Thiodoiff +), und in 


den Epden und in Landnamabok (p. 197.) wird Goe 


als eine Schweſter von Gor und Nor, „von dem Nor⸗ 


wegen benannt iſt,“ aufgeführt, SA nun das irre 


MO. ‚den Anhang zu— Furt Ausgae von. Ari Seid. 
, PB 11 . | 

*) Hiet. Norv. T. 1 p. si oo. F . 

”#*) Snorre T. J. p. aqu- er —— 
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man, deß: Yhrorer," wo ee Thiodolffen folgt, wirk⸗ 


Sirh: einige Alleder aus dieſer finnifehen Dynaſtle gele⸗ 


geualich · anfuhhrt, einen Snio den Alten und Dig Drifa 
und Snio und Logs )7 Beweiſt das doch nur eben, 
wehiu einer geraͤrh, Der von Dichtern Geſchichte lernen 
will. Jenes Maͤhrchen aber ift-iu einer ſpaͤteren isläns 


diſchen Schrift weiter. ausgebildet, ‚und ‚zu einer eigent⸗ 


lichen Geſchichte Alt; Norivegens: gemodelt, vornehm⸗ 
Sich in einem isländifchen Buche, das den Namen Fun- 
din Noregr, das gefundene Norwegen; führt; 
‚man. findet es in Bioͤrners Kaͤmpedater, doch muß man 
Die Abweichungen bei Torfäus vergleichen. Herr P. 
E. Müller, welcher vieles Gute Darüber bemerkt, ſetzt 
die Abfaſſung an das Ende des. vierzehnten Jahrhum 
derts *x). Hier nun wird, während der Bater: Thorre 


| (Wintermoenath) opfert, plotzlich ‚bie Tochter Goe 


vermißt. Die Bruͤder aber geloben die Verlorne wie⸗ 
derzuſinden, Mor geht zu Laude auf das Suchen and, 
Ger zur See; fie finden den-Räuber in Morwegen: 
Bon Mor kommt das Reich Norwegen, von Ber ſtan⸗ 
men die. Seeönige. ° Eine große. Anzahl von Geneale 
gie beruͤhmter Hauſer iſt bimgefut allein anel 





! .*) Ynglimga Saga p.19 md p. 26. BEE ee 
**) Sagabibl. II, 434, | . — 

ax) Der Monath Thorri entſprach hein ‘dem Sanuar, 

theils dem Februar. S. das Sloffar zur Landnamap. 5IO. 


Mir ift niche Far, warum Hdır Müffer dem Marien 
durch Torke, Duͤrre, aberſett. . 


Lo 
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lend eure, auch in den verſchledenen Handſchriften fehl 
abweichende; unter ihnen eine‘, ‘welche in Widerſptuch 
mit den Alteften Schriftſtellern den Harald Schoͤnhaut 
von Dein ableitee, : Bir: ‚Dürfen es wol um fo eher da⸗ 


bel dewenden laſſen, da auch ber Verſaſſer der Saar 


bibliochek die hiſtoriſche Michtigkeit dieſer Erzaͤhlung 


und' die Unzuverlaͤſſigkeit der Stanantafeln aner⸗ 
kannt hat. Und auf dieſen iſt gleichwohl das ganz⸗ 


wie Schoͤning ſpricht/ „alten glaubwuͤrdigen Schriftch 
weichE'ims die merkwuͤrdige Begebenheit erzählt, wie 
ſich die Sande; oder. doch · der groͤßeſte Theil der Lande, 
die jetzt Norwegen heißen, : zum erſien Mahle: antik 


eine Haupte vereinigt haben. Dah die Begeben⸗ 


heit an ſich ſelber vichtig ſey, zeige der Erzaͤhlung gan⸗ 
zer Zuſammenhaug, zuͤgleich mit mehreren Umſtaͤnden; 
undeibaß Nor's Vorfahren keine erdichteie Perſon⸗eu 
geweſen, har unſer herrlicher Torfaͤus zur Genuͤge be⸗ 
wieſen; nachdem er ſelbſt in dieſer Hinſicht in · Iwei⸗ 


| Snftein altnorwegiſcher Geſchichten gebaut, auf dieſer, 


ſel geſtanden.“ )Die Folgen' dieſer unglücklichen 


Leichtglaͤubigkeit find auch fuͤr die daͤniſche Gerichte 


faͤhlbat geworden durch Mehrung des Perſonen⸗ und 
Genealogieen⸗Stoffs, und wir fürchten, daß die Hy⸗ 


pothefe von. einer urſpruͤnglichen Verbreitung des Zins 


henftämms über ganz Skandinävien, nanientlich andy 


Dänemark, eben auch hier Ihre Mutter habe ) 


— e ’ ’ N 


*) Morges Hit. * 117. | nn 





“e) & ‚Underfpgelfe ‚om, dert gamle Nerpie eller Jolandit⸗ 


Zeiez Oprindelfe. Klobenhavn 1818. 8. deſonders 
©. 112 fie‘ - | 
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Michis iſt mehr im Stande, das Urtcheil der Nahe 
henden zu laͤhmen, als wenn mau Die ſchaͤttharſten, fh 
gen vereinigten Eigenſchaften, treue Ausdauer im Steu 
‚ ben nach Wahrheit, umfaffende Kenntuik und, die Kraft 
ſchneller Vergegenwaͤrtigung aller Huifomittel. nebſt 
finer gluͤcklichen Kombinationggahe, eifrig angewandt 
ſieht, um mie gyoßer kraſarſtenauns einen, darge 

| Irrthum zu begruͤnden. v* 

Dieſes Gefühl drängt ſich auf, und Vertäße ung. nice 
Bi der Durchſicht ber vier Quarthaͤnde yon Suhms kri— 
uiſcher Gefchichte von Daͤnemark, bis auf Gorms des 
Auen Zeit, und dem dazu. gehörigen, mit unfägliche 


Ba Sefianten. Ich oärde meine Feder, lieber sindesfegen, 


sein Wort: wider, Suhms Ghren Wreiben. Es iſt 
keiner unter allen Schriftſtellern des Hagen Dänemarks, 
der dem Menſchenfreunde fg. High. zu: ſeyn werdiene 

- Denn ee verhand. mit aͤchter Voaꝛerlandsliebe Aue, für 
alles Gute der. Menſchheit rein empfaͤngliche NRatut. 
Ihm. ward aus ſeinen angeſtreugten Studien der Fohn, 


dasß ſie ihn in der Liebe der Breibsinbefefligeen.. ‚ober 


welche alle Geſchichte Tand aſt, daß fie ihn, ;ÄRRiR 
Einrichtungen ſchaͤtzen und fein Urtheil befenpen-Ighrten: 
: Def find Zengen.ag: unzaͤhligen Stellen ‚feine ſchriſtſtel⸗ 


xiſchen Arbeiten, ſein Handbuch vaterlaͤndiſcher Ge⸗ 


ſchichte bewährt es, ‚und. würde, klarer hieyon zeugen; 
wenn nicht ein in den gewoͤhnlichen Formen des Patrio⸗ 
tismus gleißender Miniſter die Schoͤßlinge einer edeln 
Auffrichtigkeit vorſorglich beſchnitten haͤtte. Es iſt der 


Siun für die Enmöitelung kinee Belle, nicht, jener 














bloß voetiſche, ber in demſelben Athem die Berſerker⸗ 
wuth der aͤlteſten und die zahmen Excellenzen der need - 
ſten Zeit feiert, der ihn zum Geſchichtſchreiber machte; 
Dieſem verdanten feine eilf Quartbaͤnde daͤniſcher, His 
ins vierzehnte Jahrhundert fortgeführter Gefchichte dag 
Gepräge eines dauernden Werks; der Reichthum feinen 
(Harffinnigen’ Zorſchungen kann ausgefchöpft, die Mas 
terialien fönnen. noch seiner den Quellen abgewonnen 
werdeh, aber durch die fehwerfälligen Formen des a 
Werks geht die leife Schwingung eines edeln Gemüche, - 
‚das einer. beherzigenden Nachkommenſchaft fh zumen 

det. : Allein jene kritiſche Gefchichte, deren Arise _ 
beute Dein der erfte Theil der eigentlichen Geſchichte wies 
dergiebt , bleibe ein.verungläcktes Buch, auf dem gerne 
dehin verkehrten Wege begonnen: 

Der Verfaſſer zeige in der Vorrede an, daß fein 

Werk in drei Theile zerfalle: Einleitung, Zeitdechnung, 

Saxos Koͤnigsreihe. Man follte glauben, fein Erſtes 

und Einleitendftes werde eine- Pritifche Aufftellung der 


alten Quellen feyn. Eine Abhandlung über die Glaube . 


würbigfeit ver Quellen, fagt Suhm, war noͤthig, alten 
er ſehe ſich dazu noch nicht vollkommen im Stande, doch 
fey Hin und wieder in feinen Schriften und auch in Dies 
fen Werke davon gehandelt. Go wahr ift es, daß un⸗ 
fere Meigungen die: Herrſchaft über unfer Wiſſen fuͤch⸗ 
ren. Bei unbefangener Betrachtung konnte es einem 
Manne, wie Suhm, nicht eutgehen, daß die. verab⸗ 
ſaͤumte Unterſuchung Anfang und Ende aller: übrigens 
ſeyn muͤſſe; allein. weder.er, noch feine achtungswuͤrdi⸗ 
gen Freunde möchten einen Zweifel an der Halbunkeie 
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des ganzen hergebrachten Gebäudes in fich auftemmer 
laſſen. Wie demnach die allgemeine Gewähr der Unter 
ſachung gleich von Anfang her. aufgegehen iſt, fo, geht 
Ees nun unverzüglich an ein Sammeln zerſplitterter Fra⸗ 
gen, die gar nicht hieher gehoͤren; neun und zwanzig 
HGypotheſen über die Ableitung: des daͤniſchen Namens 
- werden umftändlichft erwogen und nichte herausgebracht, 
ale wunderlichen Meinungen über der Dänen Herkunft, 
906 Alterihium der daͤniſchen Spradge, ‚die Ausdehnung 
des ganzen Stammes und dergleichen mehr, und auf 
933 Seiten if die Einleitung, aber. fein Hauptpunkt | 
cerledigt. | 
vr Gel ich weiter durchgehen, wie er es gemacht hat? 
die hbenge Muͤhſeligkeit det Synchronismen? den me 
lancholiſchen ſtarrenden Wald unfruchtbarer Stamm⸗ 
baume? Lieber nicht; auch kann es ja zu nichts weiter 
fuͤhren, weil wirklich keine tee allgemeine Anuſicht, weil 
bloß Einzelheiten zu bekaͤmpfen find, die ſich in Der truͤben 
Mitte eines Amalgama aus Saro und den Islaͤndern 
basten.: . Haben den erſten Abfchnist des Suhmſchen 
Handbuches die ſpaͤteren Herausgeber allgemach etwas 
ausgefshrt. und zuſammenge ſchmolzen, fo berichtigt ſich 
doch eine. Auſicht Dadurch noch nicht, daß man fie in die 
Enge treibt. Die Reaktionen, welche diefe Vorliebe 
für die Paudinavifchen Ueberlieferungen von: deutſcher 
Seite erregt hat, gäſtvoll aber ſtuͤrmiſch zufahrend 
von Schloͤtzer, ohne Sachkenntniß von Adelung, beſſer 


aber mit zu weit geeriebener Keckheit von Raͤhs, er 


bitterten mannigfach und konnten faun anders. Denn 
viele Bloͤßen waren im Angriffe gegeben, und der 
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Saandyunẽt „ von dem die Tadler ausgingen , eines⸗ 


wegs hinlaͤnglich gerechtfertigt. Gleichwol haben dieſe 


ſchroffen Ableugner durch Aufregung mehr genutzt, als 
die ſeitdem in Deutſchland erſtandenen begeiſterten Nor⸗ 


dens⸗ Bewunderer und mythologiſchen Weiſen; mehrere 
einſichts volle jetzt lebende Forſcher Dänemarks haben :. 


bereits im Einzelnen anerfannt, was auch ind größeren 


Zufammenhange nicht lange.mehr ausbleiben Fan. Es 


ift Fein Vorwurf, fondern das ziemlich allgemeine Loos, 


daß man die Selbftkenntniß einem unfreundlichen Nächs 
fien ſchuldig wird. DMorh aber ift ficherlich eine ernſt⸗ 
hafte Prüfung und Läuterung, das Gefühl einiger - 


Einzelnen auf ſchwankendem Alterthumsgrunde zufichen, 


genügt nicht, es wuchert das an der Wurzel des Baumes 
geduldere Unkraut durch Jahrhunderte fort, und hemmt u 
die freie Wölbung feiner Krone. Noch gegenwärtig 
fehen wir aus der Gefchichte des Friedens: Frode das. 
Alterthum des Lehnsweſens abgeleitet; deſſelben Geſetze 


prangen an Der. Spige der. Nechtsgefchichte, ‚von den 
Teojanern ftammen germanifhe Völkerfchaften, ja es 
wirkt der phantaftifhe Irrthum bis auf die Religion 
bin und die ganze Anficht der Menfchengefchichte. Es 
giebt noch. deren, die fih zu der Anfiche bekennen — 
den: Namen braucht's nicht, aber es iſt noch kuͤrzlich 
geſchehen — daß die heidniſche Zeit Skandinaviens 


weit am hoͤchſten geſtanden habe in Bildung und aͤchter | 


Sitte; „Durch das Chriſtenthum ward die Staats; 
verfaffung im Norden zerftört, feine Sitte ward verkehrt, 


die Sprache verderbt, die Nationalkraft geſchwaͤcht, 


[2 
... t - 
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"die ie Ruttue ward. von ‚außen aufgedrungen, nat ſich aus 
dem innern Weſen des Volks zu entwickeln, wodvon die 


Folge, daß die Menge, ausgefchloffen , in Barbarei 
and Knechtſchaft ſank.“ Ich will hier nichts behaupten, 
aber die heidniſche Geſetzgebung/ die allein Entſchaͤdi⸗ 
gung keunt, ſcheint mir einen Kern unheilbarer Rob: 
heit zu euthalten, und wenn dagegen die neue Geiftlichkeit 


lehrte, die Vergehungen vielmehr als eine Sünde gegen. 


die göttliche Ordnung zu ftrafen,. fo läßt ſich Hierin nur 
Beſſerung erkennen, und bei gehoͤriger Ent— 


Wickelung die Grundlage einer den beſten Kräften der . 


Menſchheit alferdinge entſprechenden Staatsotdnung, — 
und daß ic es nur geftehe, mir hat oft gefchienen, es 
wuͤrde keine unnuͤtzliche Unternehmung ſeyn, wenn einer 

mit Sicherheit herauszubringen verſuchte, ob Die ſinn⸗ 
vollen und naiv⸗ ſchoͤnen Ueberlieferungen ber ſkandina⸗ 
viſch mythiſchen Poeſie wirklich aus dem reinen Heiden⸗ 
thume entſprungen ſind, oder ob nicht vielmehr erſt aus 
dem Zuſammenſtoßen mit den Seen | des eindeingener 


Edriſtrthame. 
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Borerinnerung. 





— — Ben eigen feltesen Bearbeiten Des 


Aeifreds Germania! Go darf dieſer Wſchnitt 
alter Erd⸗ und Aeiſcheſchrechang wei überfchrichen ſeyn, 
menu er gleich über Deukhlants Graͤnzen hinaus gehe, 
chen wie auch Tacins Germania thus. Aeiſted (up 
ſich derch tem Sorehotre feines Eantes berechtigt, 





5) Le$s$erg, Ikrerfiuinngen zer E:imeumg Year 
ven Grhäähee Aufiets ©, 1-- €. ame 
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eifert an oerſchiedenen Orten Dagegen, als wäre es eine 
über Skandinavien ergebende Schmach, germaniſch zu 
heißen; allenfalls will er den gothiſchen Namen als 
einen gemeinſamen gebraucht wiſſen; dieſe Aeußerung, 
welche einen harmloſen Beſitzſtand kraͤnkt, wiederhohlt 
er in dem Kommentar uͤber die in Aelfreds Oroſius ent⸗ 


haltenen geographiſchen Nachrichten, welcher im eilften 


— 


Jahrgange der Schriften der (Fandinavifchen Literatur 


. gefellfchaft von 19125 ‚zugleich mit einem berichtigten 


angelfächfifhen Terte und ‚einer daniſchen uUeberſehung 
erſchienen iſt. 

Herrn Kaffe Arbeit, mit ungemeiner Spracpfemnts 
nig unternommen und an ſich Höchft verdienſtlich, durfte 
mich doch von einer verwandten Bemähung nicht ab: 


ſchrecken. Der Gegenſtand ſchließt fich eroͤrternd an 
einige in der vorſtehenden Abhandlung mehr verneinend 


berührte Verhaͤltniſſe an, auch giebt er ein rechtes Bei⸗ 
fpiel davon ab ‚daß die Menfchen durch vereinigte Kräfte 
fi dem Ziele zu nähern vermögen, daß die Zeit, wenn 


nicht die Mutter, doch. oft die Ahnfrau der Wahrheit 


iſt. Seit John Spelman in ſeinem Leben Aelfteds 


m 


(1678) auf .diefes faft unbekannte Stüd vorne in dem 
angelfächfifhen DOrofius aufmerkfam machte, und den 
Meinen Schag als eine Beilage herausgab, was ift nicht 
Alles, damit vorgenommen, daran verfuchtt Die Dr 
forder Alumnen, welche die Iateinifche Ueberfegung für 
Spelman fertigten, hatten ſich dreiſt genug daran.ge: 
macht, machten links aus rechts, Yürland aus Irland, 


wie es ihnen paffen mochte; man freute fich des Fun: 


⸗ 


des, os lieg die Verwegenhen hingehen, res noch 











hätte wei die Gadjerflärung ums nichts weiter gebracht, 


waren ihen nicht die beiden vertrefflichen Zeriier, Barer 


und Seha, im Sülfe gefommen; was ex ihaen ſchlecht 
gedaufı hat. Weinhoin Ferſter hat hernach (1734) in 
feiner Gefchädjte der Entdeckungen und Gchiffarchen im 
Norden micht wenig geleiftet, umd durch eine Landkarte 
näher nadhgewiefen,, aber auch nicht wenig übrig gelaſ⸗ 
fen. Zwer den Uufangspanft, vie Heimeth Haloges 
(aud, von. der der Umſegler des Moerdtapẽ ausging, 
faßte er richtig, und die ganze Reife in das Eismeet, 
allein wie derfelbe Seefahrer fich in den Süden wendet, 
in die Offer, feten ihn Sciringesheal, imgleichen die 
Quaͤner in Berlegenheit, und ſeibſt das Ziel der Reife 
Hächum täufchte den Erfahrenen. , Und-doch datte Lau⸗ 
gebe? ſchon früher (1773) einige dieſer Dertlichkeiten - 
teefflich feſtgeſtellt, oder war der Wahrheit rathend wer 
nigftene nahe gefommen ; auch Sprengel hatte erfiärl, 
was die Acfeldan für Leute wären, und was das Mägr 
daland ſey. DaE rechts rechts bleiben koͤnne, zeigte 
Porthan in Abo bloß durch grändfichere Auslegung, 
und mit großer Einßcht vieles Andere * Alle Dun⸗ 





2) Bedauern muß ih, Dorthans Anmerfungen , die ſich im 
n Bande der fchwedifhen Vitterheds Academiens 
Sanbinge finden , allein aus Raſts Beyutzung zu tens . 
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ein der Sprache und der Sachen hinwegharäamen 
verſuchte juͤngſt Raff, theils- neu. erflärend, theils 

auf. Porthan ich ſtuͤtzend, Doch wagte er auch mancherlei 
Verbeſſerungen des Tertes. Turner : hätte ſich das Ver⸗ 
dienſt erwerben / koͤnnen, durd) eine ſorgfaͤltige Verglei⸗ 
chung der Urſchrift die Zweifler uͤber die Güte des Textes 
zu beruhigen, ſtatt deſſen hat er in ſeiner Geſchichte der 
Angelſachſen eine leichtfertige Ueberſetzung gegeben. 


Mein Vorhaben iſt, hier eine berichtigte Ueberſetzung mit 


kurzen Erlaͤuterungen des Saͤchlichen zu leichter Ueberſicht 
zu liefern, ohne Haͤufung von gelehrtem Apparat ; vielleicht 
gelingt es mir, den Text von kuͤhnen Aenderungen zu 
zetten, und einigen ausführlicheren Erörterungen, welche 
folgen follen, bequemen Weg zu bahnen. 
In der angelfächfifchen, dem König Aelſred beige⸗ 
legten Ueberſetzung von der Weltgeſchichte des Oroſius, 
welche mit einer Schilderung der Völker und Reiche der 
Erde beginnt, finder ſich, gleich im erften Kapitel, eine 
Einfchaltung , Die viererlei enıhäle: ” 

IL. Eine geographifch sethnographifche Ueberſicht des 
großen Gebietes, "welches Aelfted Germania nennt, _ 
mit deſſen Völkern, nicht wie dieſe zu Oroſius Zeit wohn⸗ 
ten, ſondern ohne Weiteres, wie zu des Koͤnigs Zeit. 


Hund III. Zwei Reiſen eines Norwegers, Dreher 
Ottar), der aus den ' Morblanen gebuͤrtig; die eiſte 





nen. Eine genaue e Roth von Allem, was für die Er⸗ 
Flärung dieſer Berichte gefchehen iſt, giebt Beckmanns 
Literatur ber aͤltern Reiſebeſchreibungen Band I. 8. 
40- 468. * 








, | 
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eine Entdecungoreiſe⸗ die ihm einen Ram unter den 
Erdentdeckern ſichert; denn er umfuhr das Nordkap, 


und fam nach Biatmien oder Permien im heutigen Ruß⸗ 
fand, und brachte den Engländern die Kunde von Ge 


genden, welche erft nach beinahe fießen Jahrhunderten, 


als die katholiſche Maria und Elifaberh herrfchten, Rs 
hard Chancellor abermahls entdeckte und dem Handel 
feiner Landsleute eröffnete, -WUuch den Norwegern des 
‚zehnten und eilften Jahrhunderts duͤnkte eine Farth ins 
Biarmerland und in den Vinafluß (Dina) noch eine. 
. gewaltige Sache zu feyn ?), und ſchwerlich war einer. 
von ihnen.dahin gefommen, als Saros daͤniſcher Frode, 
Chtriſti Zeitgenoſſe, Biarmien ſchon unterjochte, und 
ſich von jedem Eingebornen ein Thierfell zinſen ließ. 
Der zweite Teil dieſes Berichtes beſchreibt die Farth von» 
Others Heimarh in das füdliche Norwegen, und von 
da weiter in die Dftfee nach Schleswig. Dther giebt 
Nachrichten über Standinavier, Finnen, Biarmer. 

IV. Die Farth eines Wu if ſtan, von unbekannter 
Heimath, von Schleswig aus nach Truſo, welcher Ort 
im heutigen Preußen am friſchen Haff inuß gelegen has 
ben, in der Naͤhe von Elbing, wo noch jetzt ein Drau⸗ 
ſen⸗See ſich finden fol. Sie giebt die alteſte Sohilde— 
rung der Eſthen. 

Bei weitem die Hauptſeche vedanten wir alſo 





3) Snorre T. J. p. 110. von abnis Erit Dlodores Zuge 
dahin, und P. II. p. 217. die ausfuͤhrliche Erzählung ' 
eines Bentezuges dahin, von Halogaländern zu König \ 

Diafe des Heiligen Zeit unternommen. 
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Othern; tein Wunder, daß man —* hat, auf 
über die Perfönlichkeit des kuͤhnen Schiffers etwas mehr 
heranszubringen. Der Dame Öttar nun kommt 
. Häufig in Norwegen vor, und felbft unter den alten Kür 

nigen von Halogaland finder man einen diefes Na⸗ 
mens *). Der unſrige kuͤndet ſich als einen reicyen und 
vornehmen Diann ſeiner Gegend an; Herr Raff hat 
Scharfſinn und Belefenheit aufgemande, um zu zeigen, 
dag er Lehnsmann in Halogaland war, und als ſolcher 
beauftragt mit der Erhebung der Schapung, welche die . 
Landfchaft von dey Binnen zog, aber feine Stelle verlor, 
als Harald Schoͤnhaar den felbfländigen Königreichen 
in Halogaland und Nummedalen ein Ende machte, web 
ches 869 geſchehen; worauf Ottar gleich fo vielen an 
dern Misvergnügten auswanderte und in Die Dienſte 

Aelfreds ging, welcher 871 feine Regierung: antrat 5), 
Langebef meinte, «6 fen vielleicht diefes der Graf Other, 
von welchem die Gefchichte meldet, daß er im Jahre 


91 1 in einem Treffen in England blieb 6). Allein mich 


dünft, wenn man die Sache ungelehre anfieht, und 
‚ das kann zu Zeiten feinen Mugen haben, fo nimmt 
man wahr, dag Other Iediglich unter die Großen feiner 
Heimath gezählt, gar nicht als erfier Hebungsbeamter 


- . für die Finnenſchatzung, welche die Haupteinnahme der 


Halogalaͤnder war, bezeichnet wird; ferner, daß er bei 
. ‚König Aelfreden nur einſprach und ihm « eine Zeitlang 
H Sghoning Norges Hiſt. J, 334. 
5) Raſk a. a. O. ©. 93 ff. | 
6) Scriptorr. I, 107. - - 


: 














\ 
N B v. 


— 41 — 


diente, wie ich viele andere Ausländer, daß er aber feh 


nen Haus ſtand fortwaͤhrend in Norwegen hat. Es 
ſcheint, daß er ſich nicht mehr in England befand, als 


dieſe Nachricht niedergeſchrieben ward 7). 


"Wann nun dieſes geſchehen, wuͤßte ich nicht beſtimmt 


zu ſagen, cher, wann noch nicht, König Aelfred konnte 
bis zu feinem zwoͤlften Jahre nicht leſen, wußte bloß 


Gedichte in der Mutterſprache auswendig. Niemand 


fand ſich in England, der ihn in den freien Kuͤnſten 
hätte unterrichten kͤnnen. Darum klagte der König 
ſtets, er habe in den ruhigen Muſſe⸗Tagen feiner Jugend 


- keine Lehrer gehabt, nachher aber, als fich Lehrer und - 
Schriftſteller zu ihm gefunden, feine Muffe, vermögeder . _ 
sahllofen Beſchwerden feiner Regierung. Dun blieb. 


er war fogar in feinen Kriegen dem Einüben von vater⸗ 


ländifchen Liedern getreu, unterrichtete junge Leute ſel⸗ 


ber, ließ fich vorleſen von feinen Gelehrten und ſich vor⸗ 
uͤberſetzen 9 und ließ nicht nach in feinem Durſte nach 





7) Franci autem multi, Frisones, Galli, Pagani, Bri-. 


tones et Scoti, Armorici sponte’ge suo döminio sub- 
diderant, nobiles scilicet et ignobiles, quos omnes, 
sicut suam propriam gentem, "secundum suam digni- 
tatem.regebat, diligebat, honorabat, pecunia ct-po- 
' testate ditabat. So Affer, Aelfreds Zeitgenofie und 
DBiograph, De Aelfredi reb. gestis p. 44. ed. Wise, 
Oxon, 1722. Schloſſer in der Weltgeſch. II, 2. p. 41. 


lteſt Galli pagani, und. will pagani ‚nicht gerade buch 


‚Heyden, fondern durch Ceorle (Kerle), die unterſte 
Kaffe der Bauern, erklärt wiſſen. Allein pagani find 


nach dem durchſtehenden Redegebrauche Aſſers die he idn i⸗ 


ſchen Normannen:. Die Heyden und die Normannen 
galten derzeit für Eins in dem durch ſie geplagten England. 


8) Aſſer im Leben ie Annalen, von Sale berauisgegeben, 
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Ereenncriß, bbhleich er fit. feiner mwamigflen Jahre 
keine ruhige, ſchmerzfreie Stunde von druͤckenden Leibes: 
uͤbeln hatte. Den Anfang mit Lateinlernen machte er 
aber erſt im neun und dreißigſten Jahre ſeines Alters, 
nach Chr. Geb. 887 *). Da er nun bis zu Ausgang 
des Jahrhunderts (900 oder 901) geherrſcht hat, ſo 
ergiebt fich leicht, Daß er nicht fo ſehr Vieles wird ha; 
ben fchriftftellerifch ausarbeiten, oder ſelb er überfehen 
koͤnnen, auch nennt fein, geiftlicher Lehrer After, der 
in Aelfreds fünf und vierzigften Jahre, alſo 893 
ſchrieb 7%), kein fchriftftelterifches Werk von ihm, bloß 
ein ganz Fleines Handbuch von zufammengetragenen di 
belſtellen. Dagegen hat ein Paar Jahrhunderte ſpaͤter 
Wilhelm von Malmsbury die ganze Reihe, hinreichend 
- daB Leben eines arbeitfamen Gelehrten ; jener Tage aus⸗ 
zufuͤllen. 
Der Spanier Paulus Oroſius ſchrieb feine Welt 
chronik auf Anrathen des großen Kirchenvaters Auguſti⸗ 
aus; denn als im Jahre 410 Auguftin gerade am eilf: 
ten Buche von feiner Stadt Gottes fehrich, ließ ſich 


find gar nit von Afer, obwohl ans Affer) p- 46. 
— — quapropter ‚pene omnium librorum notitiam 
habebat, quamvis per se ipsum aliquid adhuc de libris 
intelligere non posset; non enim adhuc legare ali- 
quid inceperat. So fand es in bed Königs ſieben und 
dreißigſten Jahre. 


9) — — Divino instinctu legere et interpretari uno 
eodemque die primitus inchoavit, Asser p. 55. vgl. 
p- 56. unten. 


10) So fegt er felber p. 58. 
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Orafis überreden, eine: Behauptung deſſelben Dur 
eine zeitgemäße geſchichtliche Ausfuͤhrung zu unter⸗ 
fügen, den Sag nehmlich, daß die Heiden unrecht haͤt⸗ 
ten, wenn fie dem Chriſtenthum die Schuld aller Pla⸗ 
gen aufbtiedeten , unter. welchen das römifche Neich faft 
ſchon erlag. So kam Oroſius zu feiner Weltgeſchichte, 
‚welche den ſpaͤten Anfangspunft der Griechen und RE; 
mer, den König Ninus verfchmähend, von dem erften 
Menfhen Adam anhebt, yon welchem der Verfaſſer J 
(ohne Runen) gewiß weiß ,. daß ev 3184. Jahre vor Dir 


nus und Abraham lebte; das Wert enthält die vollftäns . ' 


digſten Belege der Wahrheit, daß es ſchon vor. der: 
chriſtlichen Zeit Brände, Erdbeben, ‚Hagelfchlag, Blut⸗ 
vergießen und ſtraſioſe Laſter gegeben habe. Die Schil⸗ 
derung der leidenbeſchwerten Erde mit ihren Voͤlkern, 
an der Spitze des Buches, gab dem engliſchen Koͤnige 
Anlaß, ſeine wenigen geographiſchen und ſtatiſtiſchen 
Kenntniſſe und Nachrichten, fo er gefammelt, einzus 
(halten; Hat er dabei feinen. Text fillfhweigend um: 

geacheiter, und im Sinne feiner Zeit fortgefegt, da wo 
er fich eine vichtigere Einſicht zutraute, fo hielt er dages - 
gen In entfernteren Regionen ſich unbedenklich an ihm, - 


und nahm 'unbefehens Dinge auf, die theild niemahls | 


richtig waren, theils nicht in feinem Zeitalter mehr, 
Dan darf dem Aelfred keineswegs das Huͤlfsmittel der 
Landkarten abſprechen; bereits im ſiebenten Jahrhun⸗ 
derte beſaß der beruͤhmte Stifter von St. Gallen, Gal⸗ 

lus, eine dergleichen mappam subtili opere, und Karl 
der Öroße hatte auf einer geößen. filbernen Tafel eine. 
Abbildung der samen Wen— /welche a aber fin ungeras 
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chener Ertel Lothar“ 842 zur Bezahlung feiner Kriegs⸗ 
leute zerhaͤuen ließ 11). Yelfted kannte die Geogra⸗ 

phie des Ptolemaͤus 12), und willig nahm er mit Oro⸗ 
ſius von den Alten den Ocean auf, der die Erde ums 
kreiſt; er nennt denſelben Öarsserg 13), Auf aͤhnli⸗ 
chem Wege gelangt er zu einer Landſcheide zwiſchen 
Europa und Aſien. Polybius giebt Nil und Tanais 
als Graͤnze gegen Aſien an, und Strabo rechnet die 


Umgegend des Tanais um deßhalb zu Europa, weil 


— dort Tannen wachſen, die im obern und oͤſtlichen Aſien 
fehlen 1*). Dieſer Anſicht, welche unſern Welt | 
“shell, den Herodot durch die Annahme der Phaſisgtaͤnze 


ungeheuer ausgedehnt hatte, auf eine maͤßige Groͤße 
zuruͤckbrachte, und die im Ganzen ſich behauptete, war 


auch Drofins beigetreten, und-auf Glauben empfängt 


Aelfred den Seanſtron Tauais, der auf riphaiſchen 


in Sprengel Gefhichte der wichtigften geogtaphiſchen Ent 
deckungen. ate Aufl. Kalle 1792. p. zar f. 





Anglesax. T. I. p, 221. 


13) 3u Oros. L.I. c. 2. init, ed. Havercamp. Meaiores | 


nostri orbem totius terrae, Oceani limbo circum- 
septum ete. fügı der königliche Weberfeger,, „den die 
‚Reute Garsecg heißen,” von gar, jenem. vieldeurigen 
Worte, das von Gehege, Wall ausgehend, auch das, 
’ was innerhalb eingeſchloſſen iſt, bedeutet, und ſo vom 
Ländlichen Hofe bis zum Zärftenhofe,; zur Stadt, zu 
nn Land und Erdvefte ſich ausbreiter, aber auch zu Garten 
zuruͤckgekehrt if. Ecg ift das Islaͤndiſche egg, das 
deutfhe Enge (Ede), d. i. Rand, Aeußerſtes. Alſo 
Erdrand, Erdumringer Gumgütter); 


— 14) Uckert, Geogr. der Griechen und Römer L 2,129 


‘ - 
RT. 
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t 


12) Er citirt ihn in ſ. Boetius p. 39. f. Turner, Bist of 
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Gebirgen, die vom ſarmatiſchen Meere auslaufen, ante 


ſpringt, vor den Altären und Graͤnzen (ver Zuͤgex 


Aleranders des Großen vorbeifließt, und fi in den 
Mäotis, endlich bei Theodofia in den Pontus Euxinus 
ergießt 15), Dagegen fireicht der Weberfeger eine uns 
richtige Anführung des Drofius über die Orkneys (c. 2. 
p- 26,) unbedenklich weg; die insulam Thule aber, vix 
paucis notam, war er um ſo mehr berechtigt geften zu 


laffen, da es Allerdings wahrfcheinlich ift, daß eine ents _ 


fernte Kunde von Island felbft vor. der normännifchen- \ 
Entdeckung in England war, dafern die Nachricht Ares, 


daß die Normannen irländifche Chriften daſelbſt vorſan⸗ | 


den, Glauben verdient.  * J 


Nach Allem wird man ſich hüten möffen, dag man 


nicht die Nachrichten, welche -aus dem Aelfrediſchen 


Oroſius zu ziehen find, mit einerlei Maaßſtab miſſet. 
So beachtungswerth die aus friſchen Quellen und aus 


der Naͤhe geſchoͤpften Berichte ſind, ſo unbeſtimmt und a 


himärifch werden die. aus Entlehnung oder Vorurtheil 
entfpeungenen lauten. Doch iſt es vielleicht Taͤuſchung, 


wenn wir ſelbſtgefaͤllig unſer notizenreiches Zeitalter als 


erhaben uͤber die Wahngebilde betrachten, mit denen die 


Phantaſie der Alten die Welt bevoͤlkerte. Es giebt' 


heutzutage achtbare und kenntnißreiche Maͤnner, welche | 


das nahbelegene ‚England für das verdorbenſte und 





3 Oros.1.l. Dioiemäus fahet Keranders 2 Altäre an; au | 


.. Eäfars Altäre. Die Welteroberer mußten einmahl an 
die Graͤnzen der befannten Welt gefommen feyn. vgl, 
Wannert Bros, der deiechen und Römer IV, 252. 


i 
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— 416 and 
—* Land der Erde halten; das ift ein größe 


- ger Irrthum in der Erdkunde, als wenn man Greifen 


und eindäugige Arimaspen an die Enden der Welt fegt. 

Man wird aber, genauer aufinerfend, felbft zwiſchen 
Aelfreds Darfiellung und Others Reifeberichten Mangel 
an Usbereinftimmung des Sprachgebrauchs, wo nicht gar 
Widerfprüce entdecken. Other nennt des Königs Nord: 
Dänen bloß Dänen, deſſen Süd; Dänen find ihm Juͤtlaͤn⸗ 
der und Sillender (Schleewiger), und wenn Aelfred die 
Quaͤnerſee einen Dcean nennt, fo folgt. Daraus, daß er 
feine afte Borftellung nicht nach den Berichten des Um⸗ 
feglers des Nordkap berichtigte; er glaubte, gleich Pto⸗ 
Iemäus, noch an ein großes Inſel⸗Skandinavien da, 
wo wir den ſchwediſch⸗ morwegifchen Kontinent fehen, 
und der bottnifche Meerbufen lief ihm als Quaͤnerſee 
mit dem Eismeere zufammen, Ohne Zweifel war es 
dieſe bottniſche tiefe Bucht, ‚Deren Eude den Dänen ein 
Geheinmniß blieb, während fie ſchon lange Rußland de 
fuhren. Um die Mitte des eilften Jahrhunderts mad; 
sen der König. von Norwegen, Harald Haarderaade, und 
der dänifche Jarl Ganund Wolf den muthigen Verſuch, 
fe zu erſpaͤhen, aber mußten umwenden vor der Un— 
gunſt der Winde und dem Andrange der Seeraͤuber. 
Wie natuͤrlich, da keine Graͤnze anzunehmen, wo man 
feine finden fann! 16). 

Der angeljächfifche Ueberfeßer beabfi Stiöte mit fei: 
nem Unternehmen ohne Zweifel ein Handbuch für den 





26) Adam Brem. de situ Dan. c. 218, und c. 246., denn 
‚ich glaube, daß beide Stellen biejelbe Reife betreffen. 
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hiſtoriſchen Unterricht feier Landsleute, er le die Zu - 
eignung des Oroſius und Das ganze erfte Kapitel weg; | 
alfo Alles basjenige, was den religiöfen Vorſatz des 
Verfaffers bezeichnet, das miannigfaltige Elend zu ma⸗ IJ 
len, was von der Suͤnde geboren worden. Hier macht 
den Anfang die Auseinanderfegung der dreifachen Welt. 
eintheilung in Afle, Europa, Afrika, und nachdem 
von Aſien gehandelt worden und Oroſius mit den Wors 
ten: Expliciti' sunt quam brevissime fines Asiae, 
nunc’Europam — — auf diefen Welttheil übergeht, 
fälle der Ueberſetzer ohne Weiteres mit feinem Einſchieb⸗ 
ſel von der großen Germania ein, wie folgt, um ſpaͤter 
erſt, wo es den Süden und Welten Europas gilt, zu 
feinem Autor mit wenigen Abweichungen nuruͤckzukehren. 


t . 


Aus dem angeifääfifgjen Oroſius. — J 
-+L Aelfred ſeiber. 


1. Nun wollen wir von den Ländern und. Graͤmen 
Europens berichten, ſo viel wir irgend davon wiſſen. 

Vom Fluſſe Don (Danais) links bis zum Fluſſe Rhein, 
welcher auf dem Berge entſpringt, der man Alvis heißt, 

und darauf nordwärts fid) in den Arm Des. Weltmeers 
ergießt, Der Das Land umfpühlt, das man Brittannia 
heißt; und wieder füdlidh bis zur. Donau, deren Urs 
-fprung nahe bei dem des Rhrinſtromes ift, und fließt . 
Bann nach Often, nördlich von Griechenland (Creca- - 
lande) ins Mittelmeer (Vendelsae) °); und imMorden | 


is 
l 





| a) Vendeifee, vermuthlich Ion den Vandalen fo ge⸗ 
| 27. J u 


[u 


— er; — “ J 
sis zu den Reimer, das. man bie Qua aer · See | 
(Cvensae) heifit: innerhalb diefer (Graͤnzen) wohnen 
viele Voͤlterſchaften, und Alles das heiße m man Ger— 


| mania, 


7 Demnach wohnen nördlich vom Urſprunge der Do⸗ 
nau und oͤſtlich vom Rheine die Oſtfranken und ſuͤdlich 
pon ihnen b) wohnen die Schwaben an der andern 
Seite des Fluffes Donau, aber ſuͤdoͤſtlich 9 davon wohnen 
die Bayern (Baegävare), der Dre Landes, den man 
Regensburg Heißt, und gerade öftlich von da mohnen 
die Boͤhmen (Beme); und: nordöftlid) (eastnord) mohs 
‚ pen die Thüringer, und nördlid von da wohnen die 
Alt-Sachſen (Eald-Seaxan); und nordweſtich von 
da wohnen die Frieſen. 


z. Und im Weſten der Alt⸗Sachſen. iſt die Es— 
muͤndung und Friesland, und nordweſtlich von da iſt 
das Land, das man Angeln (Angle) heißt und Gil: 
(ende d) und-ein Theil der Dänen, und nördlich Davon 
(von den Alt: Sarhfen) ift Hboiriten s Land (Apdrede), 
und nordoſtlich die Silten, die. man Aefeldan daß‘), 
PFERDE u 
ns nannt, welche im fünften Jehehurderte gleich beim Ein. 

‚ tritte in das mittellaͤndiſche Meer, zu beiden Seiten deſſel⸗ 
ben wohnten, in Spanien, wo Andalufien nach ihnen 
heißt, und in Afrika. | 
* dp) Die Lage aller in diefem Abſchnitte angefuͤhrten Voͤlker⸗ 
ſchaften AM mie. Hinſicht auf: die. Oſtfranken angegeben, 
2. fo wie indem folgenden: Abſchnitte mit. Oinſicht auf die 
As Sachfen 
. €) and be sudan him and. be eastan, af eigene „und 
ſuͤdlich von ihnen und örtlich.” | 
Ä A) Im Schleswigſchen zu ſuchen. ſ. Erläut. 2. 
"%) "Der Stanini der Mävifhen Witgen, welchen man Ser 
veller nennt. Dieſe —* (Anwohner der wu) 


” 
z . 


0. 


- 
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und oͤſnich von dir iſt das wenag⸗ Land (Vinedaland), 


das, man Syſſyle Heiße f), und ſuͤdoͤſtlich, etwas ents | 


fernt, die Märer (Marosro) 3), 


4. Und dieſe Märer haben weſtlich von ch die Thu⸗ 


tinger und Böhmen und einen Theil der Bahern, und 
füdlich ‚von ihnen auf der andern Seite des Donauflufs 
ſes ift das Land Käruthen (Careitdre), welches ſuͤdlich 
bis an. die Berge geht, Die man Alpis heißt. “Zu dens 
felben Bergen erſtrecken fih der Bayern Graͤnzen und 
der Schwaben. Dann öfllicy vom Kärnthner Lande 
jenſeit der Wuͤſte b) ift die Bulgarei (Pulgaraland), und 


oͤſtlich davon ift Griechenland. Und oſtlich vom Maͤ⸗ 





/ 


Bemang, ein Worſenaler m Aelfred, — | 


der Vogler‘, und eroberte ihren Sig Drannibor, 


. Drandenburg.. vergl. Gebhardt’ 8 Gefhichte der’ 
Bileen. oder Lutigier „ in Allgem. Welthiſt. Th. gr: - 
©. 331 ff, wo aber die Stelle des angelſaͤchſ. Prof us 


©. 332. uneichtig verftanden ft. 


f) Die Sjusti gehörten den ſordiſchen Slaven an, und wer. 
den im Meißniſchen gefunden, doch auch anderer Orten. 


pgl. Ritter, Aelteſte meißniſche Geſch. ©. 26 und a8. 


Gebhatdi, a. D. ©. 291. und die Charte dort, oder 


Kruſes Charte zum J. 900. 


g) Das maͤhriſche Reich war dermahlen fehr mächtig unter‘ 


‚Herzog Zwenrebold, der. die avarifche Mark und fogar 
BSoͤhmen von Kaiſer Arnulf erhiett, und darauf ſich 891 


zum König Großmaͤhrens und unabhängig erflätre.“. 


h) Vesten, bie Wüfte, hat nichts mit dem Weiten, der 
hier zu fchaffen gemacht hat, zu chun. "Die Wuͤſte war 


Buch die vernichtenden Avarenkoͤnige Karls des Großen 


entfianden. Die Ungarn, durch Kaifer Arnulf eingelas , 


den , ihm gegen Mähren beizuftehen, füllten gegen Ende, 


der Regierung Aelfreds die Luͤcke und wurden das Ser 
Serben von Deutſchland. 
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rer⸗Laude iſt dns WWeichfels Land, und’ oſtlich von da 
Datia, welches früher. Gothen waren. Nordaoͤſtlich 
von Mären wohnen die Daleminzier (Dalamensan) i), 
und Öftlih von Den Daleminziern die Horithik), und 
udrdlih von den Daleminziern die Sorben (Surpe), 
und weftlich von da die Syſſele. Noͤrdlich von Horiti 
it Mägdaland ), und nördlih von Mägdaland ifl 


Sermende m) bis zu den riphaͤrſchen Bergen (beorgas 


ſe . . . \ 


5. MWeftlich von den Sid: Dänen ift der Arm des 


‚Weltmeers, der das Land Brittannia umgicht, und 


nördlich won ihnen ift der See: Arm, den man Offe 


heißt, und nordöftlic) von ihnen wohnen die Notd:D& 
nen, theils auf dem feften Lande, theils auf den Inſeln, 


. und öftlih von ihnen (den Süd: Däuen) wohnen die 


Dbotriten, und ſuͤdlich von ihnen iſt die Elbmuͤndung 
und ein Theil der Alt: Sachfen *). 


6. Die Nord: Dänenhaben nördlich von fich denfelben 
Meeresarn, den man Dftfee. heißt, und öftlich von 
ihnen wohnt das Volk Oſti und Die Obotriten ſuͤdlich * 





i) Die Daleminzier, fadoͤſtlich von den Sjuslern, auch 
im Meisniſchen und einem Theile der Lauſitz. Heinrich 
der Vogler unterwarf auch dieſe. 


K) Ungewiß. ſ. Erlaͤut. ‘6. 

:D) Vermuthlich Miden: ober Amazonen Sa. f. Erläut.6. 
m) Sarmatens Land. " \ 
*) Ueber S-und 6. f. Erldut. 1. 


m Die Often halte ich mit Forſtern für diefelben, die Balf | 


ſtaͤn nachher Efthen'nenne und befchreibt. Won ihren 
Wohnfigen hatte Aelfred eine ungefähre Borftedung; und 
dachte .fih vermuthlich die Oſtſee nach ihnen . benannt. 








ij 
| 
| 








Ob die Ossaia, welche Pytheas Eannte, nähere Rechte | 


‚ „haben, oder einerlei ſind mit den erden, entſcheide ich 


4 


| 
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Die Oſti haben noͤrdlich von fi denſelben Se 


Arm, wie die Wenden und Bornholmer (Burgendas), Ä 


und. fhdlich ven: ihnen wohnen Die Haͤfeldan o). 


Die Bornholmer haben denſelben See— Arm weflich 
von fich, und die Schmeden im Norden, und oͤſtlich 


find die Sarmaten (Sermende) Ya und ſͤdlich die Sor⸗ 


ben (Surbe). 


Die Schweden haben ſudlich von ſich den sfifgen 
See: Arm, und öftlich von fi Sarmaten, und noͤrd⸗ 
lich von ihnen jenfeit der Wuͤſte iſt udn: Sand 9), und 
nordweftlich von ihnen wohnen die Sfeid: Finnen, und 
im Weſten die Normanuen. | Ä 





5 nich | Aber unthunlich ſcheint e&, mit Heren Raſt anzu⸗ 
nehmen, daß Äelfreds Oſti in Vorpommern gewohnt 


hätten. Kein Zeugniß iſt dafuͤr, und der Zuſammenhang 


“ 


dagegen; nur muß man nicht au den drei Zeugen, Xelz . 


fred , Other, Wulfitan, eine durchaus folgerechte Dar⸗ 


ftellung. bilden wollen. — Da. die Norddaͤnen, d.h. die - . 
. Dänen des großen ſkandinaviſchen Kontinents, einen Theil . 


der Oſtſee im Norden haben, fo ift es klar, daß die Oftfee 
Aelfreds wenigftens das Kattegatt mitbegriff. Othern 


beginnt die Oftfee gleich ſuͤdlich vom norwegiſchen Wigen. 


ſ. Others Abſchn. 9. 
0) Dieſelben Heveller, die früher Kelfeldan hießen. Laſſen 


wir immer Aelfreden ſich hier mit den Hevellern und gleich 
darauf mit den Sorben ein wenig in der Lage verwirren.. 


P) Die Sarmaten, ein Oroſius und Ptolemaͤus abgelern; 


cer Mame det yfihefannten Bölferfhaften I Im -dußerften , 


c Dften. 
» Ueber Quaͤner und Sinnen ſ Cru, . 
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5 :IL ID. Ders Keifeberißte 


I. Other fagte feinen Heren, dem König Alfred), 
daß er am nördlichfien von allen Normännern wohne. Cr ' 
erzählte, daß er an der nördlichen Landkuͤſte an der Weſt⸗ 

-fee wohne; er fagte, daß das Land ſich Doch viel weiter 
gegen Morden erſtrecke, aber da ganz wuͤſte ſey, ausge. 
nommen .daß an einzelnen Stellen ſich hin und wieder 
Finnen aufhielten wegen der Jagd im Winter, und 
im Sommer wegen der Fifcherei an der See. | 


2. Er fagte, daß er einfimahls habe ausfinden wol⸗ 
len, wie weit das Land fi nordwaͤrts erſtrecke, und 
ob irgend Menfchen im Norden der Wuͤſte wohnten; ds 
führer nordwaͤrts am Lande hin, und harte auf dem ganjen 
Wege würtes Land am Steuerbord, und die weite See am 
Backbord b) drei Tagelang ;da war er fo weit nach Norden 
gefahren, als die Wallfifchfäuger nur irgend fahren. 
Da fuhr er weiter nach Morden, fo weit als er. in noch 
drei Tagen fegeln konnte; da bog ich das Land dert gu 
gen Oſten, oder-auch die See trat hinein in das Land, . 
er wußte nicht welches; ſo viel aber wußte er, daß er 


— — N — 








ı 


a) Obtlıcre saede his hlaforde Aelfrede Kyninge. — Hla- 
ſord bedeutet Herr; "durch Zufammenziehüung ift Lord 
. daraus geworden. Lafordswice, angelf. bie Verraͤthe⸗ 
rei an dem „Herrn. "Der Ehrenname Laward, den 
die Islaͤnder dem berühmten. Knud, Herzog von Süd; 
- jütland, Könige der Wenden , geben, bedeutet daſſelbe. 
Sin Abfihe des Namens Aeifred bemerkt Raſk, daß 
er fih nihr von Allund Frieden leite, fondern von 
Aelf, der Life, und Red, Rather, Herrfcher, gleichwie 
Atıheired, Cenred ıc. Des Namens Bedeutung alfo 
‚ wäre: Elfenfönig Ä 
, b) On that stoorbord, d, h. zur Rechten; om baechord, 
zur Linken. —7— Eu 


Faaker Bun 
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| dahlbſt auf einen weſtlichen oder etwas ndedlichen Bi . 
wartete, worauf er öftlich am Lande weiter fegelte, fs . , 
weit als er in vier- Tagen fegeln konnte. Nun muß 
er dort warten auf vollen Nordwind, weil das Banp ih‘ 
hier nach Süden bog, oder auch die Ser ſich hinein i 
das Land, welches, wußte er nicht. Darauf fegelte.ee. 
von da fudlich mit dem Lande, ſo weit er in fuͤrf Tagen 
ſegeln konnte. Da lag nun ein großer Fluß hoch auf 
Lande, da fuhren ſie in den Fluß hinein), denn weiter. 
den Fluß hinauf durften ie nicht fegeln, wegen: Uafries 
dens, weil das Land an der andern. Geite des Fluffes : 
ganz bewohnt war; Er hatte bis dahin Bein bewohnten 
Land gefunden‘, ſeit er aus der Heimath fuhr, ſonderu 
hatte. beftändig dit Steuerbord wuͤſtes Land aehabe 
ausgenommen Fifcher, Vogler (fugeleran) und Jaͤger⸗ 
welche alle Finnen waren, und ihm war —RE 
On. am Bafbord. AT 


®, \ . 2 


3. Die Beormasy hatten ihr Land wohl ebaut; 
und fie durften darum niche Hinan fommen, aber de” 
Terfinnen Fand war ganz wäre, außer wo fich Jaͤger 
aufhielten, oder Fiſcher, oder Vogler. Viele Rach⸗ 
richten gaben ihm die Beormag theils von ihrem eigenen 
Lande, theils von den Landen a fig herum, aber er 
wußte nicht, ob es wahr märe, weil er es nicht ſelbſt 
fah. Die Finnen, daͤuchte ihn, und’ bie e Beormas ſpra 
nen faſt einerlei Zunge. | hu 


4 Er fuhr vornehmlich hieher, außer der af das 1 
Land zufhauen, um der Wallroſſe (horshvzelam) wile 
len, weil fie ein ſehr edles Bein in ihren Zähnen haben; 


⸗ 
. 


PP Ze 





9: d. i. eben in bie Mündung. 


‚D Alſo ins weiße Meer, nach Permien, un jege aclargel 
war x Drhet gekommen. f Erlaͤut. 5 un aben D. 49. 
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— einige der Zähne Beachten fe dem Kbuige — ind 


s 


ihre Haut iſt gar gut zu Schiffstanen. Diefer Wal⸗ 
ſiſch iſt viel Bleiner, als andere Walfiſche, er iſt nicht 


länger als ſieben Ellen lang. Allein in ſeinem eigenen 


Bande ift die befte Walfiichjagd; fie ſend da acht umd 
vierzig Ellen lang, und die größten funfzig. Won dies 
fen erzählte er, daß er mit ſechs großen Säifen °) ihrer 
Fahig in zwei Tagen töbtete. ur 


35. Er war ein ſehr reicher Mann a an den Defißthär 


’ mern, worin ihr Reichthum befteht, Das heißt an Wiid; 


ee. hatte, derzeit, als er bei dem Könige einfprad) N, 


ſechshundert zahme umgekaufte Thiere. Die Thiere 


. beißen fie Renuthierr (hranus), darunter waren fechs 


Stehlreunthiere 8), die fehr heuer bei den Finnen find, 


denn da be mit fangen fie die wilden Rennthiere. Er war 


unter den erſten Maͤnnern in dem Lande, doch hatte er 
nicht mehr ‚als iwamig Kuͤhe, zwannis Schaafe und 





—* Die | gewößntiche Lebart syxa sum wird felß Ss feöRe 


überfeßt , oder man ſucht duch Emendarionen die unge: 
heure Zahl der Walfifhe von fechzigen auf fe chs herum 
terzubringen. Alle Verſuche wollen weder der Sprache, 
noch dem Sinne veht.genägen. Forſter uͤberſetzt: fechzig 
.Waltoſſe, aber won Walfiſchen iſt die Rede. Raſt, feis 
.. nen Mituͤberſetzern ſehr an grammatiſcher Sorhonde 
überlegen, will syx asum gelefen willen, das käme von 
as, lateinifch aes, Erz, mit ſechs Eifen, d. i. Harpu⸗ 


= me Doch möchte er lieber noch ascum emendiren, von 


“ aesc, islaͤnd. askr, eine Art fehr geränmiger Schiffe, 
in derien eine Bedeutende Befayung aufgenommen werden 
‘ii sAanste. : Dieſer Lesart iſt meine: eberfegung,; die. ja 
Paoarthei nehmen mußte, gefolgt. 
5) sohte, ihn beſuchte. horſter unrichtis „da er ſolchet 
dem Könige fagte.” 
“Bd Sangrennthlere, wie’ man in Indien zahme Elephanten 
= dat; die bie: wilden einzufangen. euere Rab. | Ä 
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zwanzig Schweine, und das —— was: et ackerte, 
das aderte er mit Pferden, Allein ihr Hauptvermögen 
beſteht in der Abgabeh), melche die Finnen ihnen eat. 
richten. . Die Abgabe beftcht in Thierhaͤuten, in Vo⸗ 
gelfedern und in Fifhbein, und aus dem Schiffstau⸗ 
werf, welches ans Wallfiſch und Seehundshaͤuten gear⸗ 


beitet wird, Jeder zinst nach feiner Lage; der anfehm 


lichfte muß fünfzehn Marderfelle zinfen und. fünfe.. von 
Rennthieren, und. ein Bärenfell und zehn Faß Federn; 


einen ‚Kittel (Kyrtel) von Bären: oder Otternfel und | 
zwei Schiffstaue, jedes fechjig Ellen lang, das eine von - 


Walſiſchhaut gewirkt, das andre von Seehundefell. 


und ſehr ſchmahl; Alles, was man davon entweder ber 


weiden oder beackern kaun, das liegt an derr See und 
es tft gleichwol an einigen Stellen fehr ſteinig, und im 


Oſten liegen wilde Gebirge, hoch über und laͤngs dem 
angebauten Lande. Auf den Gebirgen wohnen die Fin⸗ 
nen, und das gebaute Land iſt eſtwaͤrts? am breiteſten 
und immer, je noͤrdlicher, je ſchmaͤhler ). Oſtwaͤrts 
mag es ſechzig Meilen breit ſeyn, oder auch etwas breis 
ter, ‚und in ‚der Mitte dreißig oder breiter, und nords 
wärts, fpracher, wo esam ſchmahlſten waͤre, da moͤchte 
es drei Meilen breit ſeyn bis zum Gebirge, und dann 


das Gebirge ar einigen Stellen: fo breit, daß man in 


zwei Wochen hinuͤberreiſen mag, und an einigen Stel 


len ſo breit, daß m man in ſechs Sagen Hinäberzeifen mag. 





‘ 
Ir... 


6. Er fagte, das Northmanna-Land waͤre ſehr tang | 


u 


h) Cafale; verwandt And: Ser älle und la gabelle, — 


i) Hier ſcheint ein Mißverſtaͤndniß der Erzaͤhlung Others ein⸗ 
‚ getreten zu ſeyn. Er erzaͤhlte, dag im Süden von 


Norwegen das bebaute Land am breiteſten ſey, und dag. 


diefe Breite ſich wol ſechis mode) Meilen weit nad) 
DO r en erſtrecke. 


= 


" 8 
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7. Dem ſuͤdlichen Theile des Landes gegenͤba, auf 
der andern Seite des Bebirgs iſt Sneptand bis zum 
Norden des Landes &), dem nördlichen Theile Des Lan⸗ 
des gegenüber if Quänalatd. Die Quäner verbteren 
zuweilen beiden Mordinännern über dem Gebirge, zus 
weilen die Nordmaͤnner bei. ihnen. Es lud aber ſehr 
große frifehe Seen zwifchen den Gebirgen, und die Quäs 
ner tragen ihre Schiffe über Land im die Seen, und ven 
heeren jo bei den Nordmaͤnnern. Gie haben fehr kleine 


Schiffe und fehr leichte. . 


(I) 8. Sther fagte, daß die Landſchaft, wo er wohne, 


Helgoland heiße; er erzaͤhlte, daß kein Menſch nicht 


abrdlich von ihm wohne. Es iſt aber ein Hafen im ſuͤd⸗ 
lichen Theile des Landes, ven man Bciringesheat)) 


heißet; dahin, fagte er, koͤnne man nicht fegeln in 
einem Monate, wenn man Die Nächte ſtille liege, aber 


jeden Tag arten Mind’ habe. Und alle ie Zeit muß 
einer anı Sande hin fegeln, und am Steuerbord ift zuerſt 


$raland»), und darauf die Inſeln, die zwifchen 
Iraland und diefem Sande liegen; daranf-Diefes Land; 


Dis ernach Sciringes heal kommt, und auf dem gan⸗ 


gen Wege iſt Norwegen am Bakbord. 


9. Suͤdlich von Sciringes beat fälle eine fehe 
. große See hinein in das Land, die ift breiter, als dag 


ein Maun fie überfehen möchte, und da ift Juͤtland 
(Gotland) gegenüber auf jener. Seite, und darauf Sit; 


‘fenden). Die See liegt manche hundert Meilen hinein 
in das Land. J 





k).d. h. und ef. fi N bis m nbrtfen Dasmegn. | 
U ſ. Erläur. 3. 
m) f. Erlaͤut. 4 


a) ſ. Erldut. 2. 


’ 


v 
& 
y 
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10. Und von Seiringes heal, (ante e er, daß er in 
fünf Tagen zu Dem Hafen fegelte, Den man zu Haͤdum 
(at Haedum, Hedaby,) nennt, der liegt, zwischen day 


Wenden), den Sachſen und Angeln, und gehört uns , 
ser die. Dänen. Ws er dahin von Sciringesheal ſegelte, 
da hatte er am Bakbord Dänemarkr), und.am Streu -- 


bord Das: offene Meer, drei Tage lang, und die wei 
Tage, bevor er nach Haͤdum am, hatte es. am Steuer 
bord Juͤtland und Sillende:und viele Inſeln (ir den fans 
dem wohnten Die Angeln, ehe fie Hicher ins Rand kauuen) 


und die zwei Tage waren ihm am Batverd die Inſein 


die as Dänemark gehören A), 


20 A5— 


IV. Wulfſtans Keifeberige. : 


Ey Wulfſian ſagte, daß er vo Hedaby iachamy | 
ausfuhr, und in fieben Tagen und Mächten in Trufb 
war. _ Menden (Veonodland) war ihm am. Steuers 


bord, und am Bakbord war ihm Langeland und Laͤland 


und Falſter und Schonen (Sconeg), und alles das Land | 


gehört zu Dänemark, Darauf hatten. wie Bornholm 


(Burgendaland) am Bakbord, die haben einen eigenen 


Koͤnig; darauf, nach Bornholm, waren uns Die Lande, 
Die geheißen find, zuerſt Blekingen, dann Moͤre (Meore) 
und Deland (Borland) und Gotland, am Bakbord, 


0) den wagtiſchen. | 2 og 


p} Allem Anfehn nach ging Other durch den großen Belt; von 
wo ihm Seeland ,. des Sitz des Lethrareiches, vielleicht 
als feſtes Land erfchien , mit Halland und Schoͤnen zu⸗ 


ſammenhaͤngend, welches Alles er Danema rf nannte; 
Fuͤnen dagegen mochte ihm.für einen Theil von Juͤtland 


_ gelten, wie es ohne Zweifel vor Alters a mit Juͤtland ver⸗ 


bunden war. 
q) ſ. Erlaͤut. 1. 
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und das Land aehdet we Schweden 2); und Wendenland 
war:uns den sangen Weg wur Rechten bis zur Weich⸗ 
= keimündung, | 


2. Die Weichſei iſt e ein ſehr guößer Fiuß, der . Wie 
Sand. und Wendenland befpühlt, und das Wirland gehört 
ben Eſthen; die. Weichſel aber fließt aus dem Wenden 
‚ Sande ber, und: ließe hincin in Das Efthenmeer b),aber 
Bas Eſthenmeer ift menigftens funfzehn Meilen breit -); 

ber Jlfing (Eibing) Läuft von Dften indas Eſthenmeer von 
Dex. See her, an deſſen Geſtade Tenfo ſteht; fie ſtroͤmen 
Beide gemeinfam ins Eſthenmeer anus, Ilſing aus Oſten 


| . yon Efthland, und Die Weichfel aus Süden von Wen⸗ 


denland; ; und hier benimmt die Weichſel dem Ilfing feinen 
' Damen, und firöme aus dem (Efthen:) Meere nord: 
weſtlich in Dig Se; davon nennt. man das wet 
ſelmuͤnde. 


3. Das Eſthland iſt ſehr groß, und es find viele 


Staͤdte da, und in jeder Sit ein Sönig, und da iſt 
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0) Alſo "drei ſtandinaviſche nicht Voͤlk erſchaften, ſon⸗ 
dern) Reiche ließ Wulfſtan zur Linken liegen: Dane: 
ur „mark, von weichen hier bloß die Theile, an denen die 
RHarth vorüberkteifte, die kleineren Inſeln und Schonen 
genannt werden; Das Inſelre eich Bornholm, welches 
die Inſel der Burgunder bei Ssländern und. Engländern 
hieß; das. Reh Schweden, welchem, Blefingen 
angehörte, welche Landfchaft alfo Kruſe, deſſen hälfrel: 
ches geographiſch⸗hiſtoriſches Charten / Werk als in jeden 
manns Haͤnden befiidlich anzuſehen iſt, nicht richtig zu 
Daͤnemarkerechnet. Außerdem werden als Theile Schwe: 
dens, Moͤre im hentigen Smaaland genannt, wein! den 
Inſein Deland ünd Sothiand. 


by Das friſche Haff. 
0) ai drei deptfche, Aue u 16 site 
' teilen. . 


re" 
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viel Honig und‘ Fiſchfaug; und der: Konig und die ehe 
Ken Männer trinken Pferdemilch, und die unvermögens 
der amd die Sklaven rrinken Meth. Da ift’viel Krieg: 


uunter ihnen. Es wird fein Bier gebrauet bei den Ehen .. 


‚aber da ift Meths genug. 


4. Es iſt unter den Eſthen Site, daß wenn eine 


flirbe, er drinnen unverbrannt liegt bei feinen Magen 
und Freunden einen Monath, zuweilen auch zwei; Die 
Könige und die andern hohen Herren um ſo viel laͤn⸗ 
ger, als ihre Reichthuͤmer größer find; zuweilen ein 


halbes Jahr, Daß fie unverbrannt liegen, und. über der 


Exde in, ihren Häufern liegen, und alle die Weite, daß. 


Die Leiche drinnen liegt, fol da Trinken und Spiel Ion, | 


bis auf den, Tag, da fie folche verbrennen, 


5. Hierauf, denfelben Tag, da fie ihn zum Scheitern 


haufen bringen wollen, da theilen fie feine Habſeligkei⸗ 


ten, was Davon nad) dem Trinken und Spielen noch 


übrig ift, in fünf oder fechs, zumeilen auch in mehrere 


Theile, je nachdem. viel vorhanden iſt. Hierauf legen‘ 
fie folche vertheilt aus, mindeſtens auf eine (engl.) 
Meile, das größte Theil am weiteften vom Hofe, Damm . 
das andere, Dann das Dritte, bis es Alles-auf den Raunt 
einer Meile ausgelegt ift, Und das Elsinfte Theil muß 
am nächften bei Den Hofe feyn, wo der todte Mann 
liegt. Hierauf verfammeln ſich alle die Männer, fo die 


raſcheſten Pferde. in Lande haben, im fünf oder fehs 
Meiten Entfernung von den Habfeligkeiten. Yrunreis- 


ten fie Darum um Die Werte; und nun kommt derMann, 
. der das rafchefte Pferd har, zu dem erften und größeften 
Autheile, und jo einer nach dem andern, bis es Alles 
genommen. ift, und fo erhält der dag geringfte Theil, - 
der am nächften zum Hofe nad) der Habe reiter., Und. 
hernach reitet jeder feines Weges mit dem Gute, und 
darf. Alles Behalten; Darum find au) die. raſchen 
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pen dert et kmgefüge ebenen. Und wenn der. Wilng 
"fo ganz:zerfireue ift, fo. träge man ihn hinaus und vers 
hreunt ihn mit feinen Waffen und. Kleidern; und meh—⸗ 
tencheilg werden alle feine Reichthuͤmer jerflört. duch 
das lange Drinnenliegein des .Zodten, und durch das, 


was fie auf die Straße auslegen, wonach die Frem⸗ 


den um die Wette reiten und es nehmen. Und es iſt 
Sitte bei den Eſthen, daß die Gebeine eines (toͤdten) 
Mannes, von welchem Volt er fey, verbrannt werben 


muͤſſen, und wenn einer da ein ünderbranntes Gebein - 


Ander, fo ſoll man es mit großem (Opfer) fühnen: --Da 
‚MM auch bei den Efihen eine Kunft, daß fie verfichen 
' Käfte zu bewirken, und Darunı siegen die Todten ſo lange 
sa und faulen nicht, weil fie folde Kälte an ihnen ber 


wirken, und mag man auch zwei Gefäße voll von Bier 


‚oder Waſſer hinfegen, vermögen fie das Eine überfrier 
ven zu laffen, w es nun Sommer oder Winter 9. 





. d) Forſter ceder von Ciöfelern, beq ſcheinen andere, ainſt 
gemeint zu feyn. I a 


| 
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Erkaͤuterungen. 
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Fe | ul, 3. m, 10.) 


(Angeln, von vormahls und von ine, Nord: Dänen, ‚Süd: | 
- Dänen. — Reid. Dänematt, jenfeite des Belts, diesſeits meh— I 
rere Reiche der Dinen.) W 





Zoe Aiageln werden im Texte unteefäieden,. a) das. 
vormahlige Angeln, . . weiches die Sige umfaßt, ſo 
die Angeln vor ihrer Auswanderung nach Britan⸗ 


nien einnahmen, als das Schleswigfche, Juͤtland, Fuͤh⸗ J \ 
nen und die Eleineren Inſeln, welche linfs vom großen 


Belt im Kattegatt und in der Oſtſee liegen. Das zeigt 
der Schluß von Others Reiſebeſchreibung, wo die Ber 
merkung: „in den Landen wohnten die Angeln, ehe ſie 
hieher ins Land kamen,“ offenbar von dem angelſaͤchſi⸗ 
ſchen Ueberfetzer eingefuͤgt iſt. Hiedurch wird Saxr 
Grammatikus gerechtfertigt, wenn er Danund Angul 
an die Spitze der daͤniſchen Geſchichte ſtellt. Daͤnen 

und Angeln waren: die alten Bewohner des Landes, wel⸗ 
ches jetzt Dänemark Heißt, jene im Oſten bis u Scher 
nen und Halland hin, dieſt im Welten, der große Belt. - 


die Graͤnze. Zu Aelfreds Zeit aber hießen Die Welt: 
lande nicht länger nach den Angeln; denn ſeit der großen‘ u 


Auswanderung nad) Britannien wareh die Dänen hier 


eingezogen, und hießen hier SuͤdDaͤnen mit dem 


algemeinen Namen ’ welchen die Engländer ihnen beis 
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legten. Wir würden licher Weſt / Dänen den oft Da 
nen entgegenſetzen, und dieſer Gegenſatz kommt aller⸗ 


- dings auch im Angelfächfifchen vor *); allein man vers. 


‚band einmahl die Urs Dänen mit dem "Begriffe des ge: 
waltig in den Norden hinauffteigenden ffandinayifchen 
Continents, auf welchem ſchon Prolemäus die Dänen 


kennt, und fah daher in denjenigen Dänen, welche neuer: 


dings der ausgewanderten Angeln Pläge eingenommen 
harten, Abkoͤmmlinge des Nordens, welche Suͤdlaͤnder 
geworden waren. Jetzt war b) der Gig und Mame der 
Angeln anf eine Pleine ſuͤddaͤniſche Landſchaft be: 
ſchraͤnkt, vieleicht nicht größer als diejenige, welche von 
Der Schlei noͤrdlich bis Flencburg reichend, no m 
"Zeit den Namen führt. _ 

Daß das Land der Norddaͤnen auch berzugsmeife 
Dane mart hieß und ein Reich bilder, weiches zum 
Theil auf dem fFandinavifchen Eontinent lag (Halland 
und Schonen), zum Theil auf Infeln (Seeland, Möen, 
Faiſter, Laaland, Langeland), ergiebt ſich aus dem 
Ende von Others und dem Anfange von Wulſſtans 
Reiſeberichte. Die Urt, wie Wulfſtan von dem. Kb: 
‚ nige von Bornholm ſpricht, zeigt, daß Balfter, Lau 
land u. ſ. w. feinen ſolchen eigenen Koͤnig hatten, fondern 
dem Könige. von Dänemark gehocchten. | 

Alfo Goͤtrik, der mit Karl dem Großen in Sad 


fen und Friesland anband, und Goͤtriks Söhne waren | 


ſchwerlich Herren der Geſanmilande- ſebt Danemort 





*) ©, das von Thotkein herausgegebene benerwahnte Beo⸗ 
wulfs Bedicht p. 31 and 32. 
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| seheißen:. und auch in Aelfreds Tagen war vie VBereinig 


gung noch nicht zu Stande gebracht, obwohl Gormder 


Alte zum Theil ſein Zeitgenoſſe war. 


Ohne Zweifel gebuͤhrt Gorm dein Akten dee \ 
. Ruhm, das heutige Dänemark erſchaffen zu haben; 
man Darf das nicht bezweifeln wollen, wenn gleich Saro _ 


hierüber ſchweigt. Denn da_diefer Gefchichtfchteiber 


ſchon in der Urzeit ein vaterländifches Großreich finder, 
fo mußte ihm in ſpaͤten Tagen ein gefeierter Reichsver⸗ 
einiger in Gormen theils unverftändlich, theils laͤſig 
ſehn. Es giebt aber Zeugniſſe die Fuͤlle, welche fuͤr die 


alte Mehrheit der Reiche auf daͤniſchen Boden, und 
zwar gon der Älteften Zeit her, fprechen; ich will einige 


anführen, und glaube daran kein unnuͤtzes Ding. iy- 


thun, wenn gleich einer oder der ander® meinen follte, _ 


daß ich umftändliche Dinge beweiſe, welche als bekaunt 


vorqusgefegt werden. Ja wohl bekannt! aber auch 


eben fo oft, Saron zu Liebe, das Gegentheil. Wo alle 
Meinungen gelten und keine durchſteht, da iſt man in 


dem Falle, gerade das Bekannte beweiſen zu muͤſſen. 


Ptolemaͤus nennt Voͤlkerſchaften, die auf Dänifchen | 


Boden fallen, fein Reich, Das denfelben erfüllte, - - Sors 
danes fpricht nur yon. ‚vielen Stämmen in Sfanzien, 


nicht von großen Reichen; Profop führe in der Thule, 


worunter er Skandinavien perfieht, dreizehn Wölkers 


ſchaſten , unter einem Koͤnige jede, und namentlich Aa» 
yay r& 29n, Danorum gentes an. - Gegen das Ende 


des fiebenten Jahrhunderts fand der Bekehrer Willis 
brord viele Könige der- Dänen vor; Das bezeugt Aleuin 


28 
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| ten, als dig Dänen felber. In der Knytlinga Saga fchlieft 


kert; es waren dieſe Lande vordem viele Kös - 
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n, 
\ | Beides in Dir paetlfchen undder peofäifigen Lebensbeſchrei⸗ 
bung deſſelben; der Daͤnenkoͤnig, auf den er zuerſt traf, 
hieß Ungendus. Ich uͤbergehe, was ſich aus dem Geo⸗ 
graphus Ravennas, aus Paulus Diakonus, einzelnen 
Stellen der.fraͤnkiſchen und der ſaͤchſiſchen Geſchichtſchrei⸗ 


ber mit Wahrſcheinlichkeit fuͤr die Beſtaͤtigung der An⸗ 
ſicht, welche ungefaͤhr gleichzeitig Other und Wulfſtan 


geben, zuſammenſtellen ließe. Das fuͤhrte zu weit. 
Adam von Bremen ſagt aufrichtig von den alten Zeiten 


(Hist. Eccles. c. 44.): Tanti autem Reges , imo ty- 
ranni Danorum, utrum simul ‚aliqui regnaverint, 
an alter post alterum breyi tempore vixerit, incer- 
tum est. 

‚ ‚Kein Bunde, daß die Jelaͤnder, durch die ſchmei⸗ 


chelnden Dichtungen von uralter daͤniſcher Reichsmacht 


unverworren, in dieſem Betracht die Wahrheit feſter hiel⸗ 


eine Aufzaͤhlung und Beſchreibung der daͤniſchen Pros 
vinzen zu Knuds des Mächtigen Zeit, welche Weberficht 


ſonſt die Zeiten etwas durcheinander mengt, .mit den 
Worten: „Dieſe zuvor genannten Lande fiehen unter 


dem dänifchen Könige, und find beides weit und bevoͤl⸗ 


nigreiche;”. voru 1hessi laund ad fornu 'magra 
Konga ryki *). Wenn Snorre, Ynglinga⸗Saga 


C. 45, fagt, daß von Jvar Vidfadme die daͤniſchen und 
die Momenten Konie ſtammen, welche in jenen Rei⸗ 


Die Stelle ſteht bei Ol. Wormius, Regum Daniae 
Series duples. Haln. 1692. ganz am Ende, 
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chen Allinherrchef (einvalid) gefüßee haben, ko feßt 
das ebenfalls eine frühere Mehrzahl der Reiche voraus, 
Aber auch feibft der Altefte daͤniſche Gefchichtfchreiber, 
der Reffilder Anonhmus, fpricht von vielen Koͤnigen 
im Alterthume, und von mehreren auch noch im neun: 
ten Jahrhunderte, Reges etiam Danorum vocavit 
in auxilium ‘ad destruendum r&gnum Francorum, 
Reges dico, quia tunc temporis multi fuerunt Re- 
ges in Dania. Nam; ut referunt, duo aliquando 
in Jutia etc, *); und fo ſchildert er eine Pentarchie, 


welche auch bei Saxo einmahl gelegentlich vorkommt, 


wie denn ferner auch bei Saxo in der Waldemariſchen 
Zeit einmahl erwähnt wird, daß vor Alters in Däner 
mark Öfter mehrere Könige, in guten wechſelſeitigen 
Vernehmen, geherrſcht haͤtten **). | 
Den Horn den Alten aber nenne Snorre als 

Keichsvereiniger in der Harald Schoͤnhaars Saga C. z., 
wo fich diefer König vornimmt, es eben fo wie jener zu 
machen „. und fich ale Könige Norwegens zu unterwer⸗ 
fen, und noch einmahl bezeichnet. er ihn beilaͤufig als ſel⸗ 
chen in der Geſchichte des heiligen Olafs C. 140, Um: 
ſtaͤndlicher erzähle davon der Mönch Gunlaug in der 
Olaf Tryggoeſons Saga ***) ‚ indem er fogar einige 
‚Könige nennt, welche Gorm, als er nach Juͤtland uber: - 
ging, nad) der Reihe überwand; viele hatte er zu beſie⸗ 





*) Ap. Langeb: I, 374. .. 
**) Saxo p. 312. 
) "el. Torfaei Series p: 86. 
‚28% 


) 


a) 


+‘ . 


- 


— 156 m. . 
gen, ehe er ‚bis Schleswig vordrang. jo gfeher Seife = 
foricht ſich aus ein hiſtoriſches Fragment, welchen 
Suhm und Langebek gar die Ehre erweifen, es für ein 
Stück der verlorenen alten Skioldunga su alten, die 
„ fes freitih ohne Grund *). | 

Diefe Darftellung der Islaͤnder ſtimmt mit der Sr 
zählung der Seefahrer im angelfächfifchen Oroſius; denn 


- fie kennen ein größeres. Reich bloß rechts vom großen 


Belte, was linfer Hand lag, erfcheint ſelbſt bei ihnen 
als vereinzeltes Dänenfand. Juͤtland und Sillende nen; 
net Other, weil ein Geſammtname fehle; Fuͤhnen wurde 
vermuthlich zu Juͤtland gerechnet, und vielleicht kam 


daher die alte Unterſcheidung von Inſel-Juͤtland und 


Reit-Juͤtland, d. i. feſtes Juͤtland (Reidgotaland) uud 


vielleicht iſt es Daher zu erklaͤren, daß das juͤtiſche Ge⸗ 


ſetz König Waldemars II. gleich von Anfang her nicht 


bloß für ganz Juͤtland, fondein auch für Fuͤhnen galt. 
Doc ich will nicht muthmaßen. Wie es aber auch bei 
der Unterwerfung hergegangen ſeyn mag, auf keinen 


Fall hat Juͤtlands Reich, oder haben Juͤtlands Reiche 
ſich anf Gnade in die Dienſtbarkeit uͤbergeben. Es 


blieb Juͤtlands Recht, Daß der. Koͤnig von Lethra, wel⸗ 


cher dort, wenn nicht mit perſoͤnlich erblichem Rechte, 
doch nach erblicher Gewohnheit und Familienanſpruͤchen 


das Reich antrat, zuförderft die Zuſtimmung des Lands 
tages von Wiberg ſuchen mußte. Dieſer Moech cuhn— 
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» Ap. Langeb. 1. Fragm. Islandicum de Regibus | 
= Dano-Norvegicts ab Ivaro Vidfadme ad Haraldum 
Blaätand: * 281 f. wird af Gormi Konungi gehandelt. 














. 
—8VW 


5 Sm J. 1396. Hvitfeld I, 6066. 


- 


un. .—_ 437 — 


ten ſ ch die gatlandee noch, als zwiſchen den Sonn “ 


des Svend Eſttithſon die Wahl ftrettig war, und Has -.. 


rald Hein gewaͤhlt wurde. Juͤtland ruͤhmte ſich des. 
Reiches Stärke zu ſeyn. Die Miſchung mit zuruͤckge⸗ 
bliebenen deutfchen Stämmen (Alt: Juͤten oder Angeln) . 
mochte auch Dazu beitragen, einen Gegenſatz gegen Alt⸗ 
Dänemark zu unterhalten: Arild Hoitfeld leitet die 


Verſchiedenartigkeit der Geſetzgebungen in Daͤnemark 


aus der ehemahligen Verſchiedenheit der Reiche her *). 
Noch Koͤnigin Margaretha verordnete, daß zuerſt in 
Juͤtland und dort zuerſt in Wiborg Rechtstag gehalten 


‚werden ſolle, nachher in den andern Landen von Daͤne 


marE**), und noch dem erſten Oldenburger ward zuerſt 
in Wiborg gehuldigt, dann von den uͤbrigen Landstin⸗ 
gen. * eg iſt an die Stelle aller der landſtaͤndiſchen 
Herrlichkeit. der Ruhm des Wiberger Suapsting 
getreten. . EN en 


— 


. 


= 


a 


== =» en Won) Bu 


(Sillen de. — _ Hetvare) 


Was Sillende hedeute, macht ungemeine Schwie⸗ 
tigkeit. Natuͤrlich denkt man zuerſt an die Inſel See⸗ 
land. Alein ſchon wo König Aelfeed den Namen zuerſt 





—9— Deren er eilig urfpränglich dei annimmt, und meint, 
daß dieſer alte Zuſtand auf eine Weile zuruͤckgekehrt 
ſey, als Waldemar }. mit zwei Nebenbuhlern Daͤnemark 
theilen mußte. ſ. Hvitfelds Vorrede zu Andreas Sune⸗ 
ſens lateiniſcher Ueberſetzung des Schoniſchen Geſetzes, bei 
Weſtphalen Monum. ined. T. IV. p. 2032. 
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nennt, will er dahin nicht paſſen. -Yelfeed giebt die 
Lande an, welche an Sachſen nachbarlich grängen; wie 
konnte unter diefen Die Infel Seeland genannt werben, 


% 


"die auch nirgend den Sachſen ſeewaͤrts gegenüber liegt? 
umd auf allen Fall, wie könnte fie nach Mordweſten ver, 
ſetzt werden? Freilich weicht der Konig in des Angaben 


über die Oſtſeevoͤller etwas von der. wahren Lage der 


Weltgegenden ab, indem er den Morden etwas’ zu weit 


nach Nordoſt ſetzt (Porthan), wodurch ihm die cim⸗ 
briſche Halbinſel im Nordweſten der Sachſen erſcheint, 
da ſie doch ihnen im Norden liegt, und das Obotriten⸗ 
land im Norden, da es doch im Nordoſten lag; allein 
nimmermehr kann -Serland in-eine nordwepliche Stelle 
fommen. : Auch wo Other am Schlufle feines Berichts 
Sillende nennt, das auch hier keineswegs als Inſel ge: 


nannt wird, paßt Die Inſel Seeland nicht, Keine Frage, 


daß er die breite Waſſerſtraße des großen Belts wählte; 


ſie war die nächfe für fein Ziel Hedaby, und baher 
wahrſcheinlich dem Norweger die gewöhnliche *), und 


nurwenn er biefe Straße nahm, konnte von ihm gefagt 


werden, daß er die beiden legten Tage feiner Seefahrt 


die zu (Nord:) Dänemark gehörigen Inſeln an der Hat: 
bordſeite Hätte, u J 


“) Raſk a. a. O. S. 88. behauptet als eine ausgemacht 
Sache, daß in alten Tagen der Verkehr von Schleswig 
mit Norwegen durch den Belt ging; ich geftehe, daß mir 
die Beweisftellen abgehen, und ich auch in den Handel: 

"2 gefchichten von Suhm, ©. 2. Baden, und der ſchaͤtzba⸗ 
ren Abhandl. Badens über den Sundzoll (Afhandlinger 
- ©. II.) keine Belege Habe finden können, 








. Zi re 


Yerthati hat zuerſt elar erkannt, daß Seeland nicht 
gemeint ſeyn koͤnne, daß vielmehr Sillende in. den, füds 
tichen Theil der cimbriſchen KHalbinfel, das heutige 


Schleswigſche, falle, wo es den mittleren. Landesraum, 


welchen die Friefen hier, die Angeln dort leer ließen, er⸗ J 


füllt haben wird; doch mag noch eine Anzahl Dänen 
(sum dael Dena) bier Platz gefunden Haben, falls nicht 


Juͤtland unter dieſen gemeint iſt. Schon Ptolemaͤus 


führt unter mehreren Völkern des eimbriſchen Cherſone⸗ 


fes auch die Sigulonen an, die man hieher ziehen 
kann *), und ein fraͤnkiſcher Annalift des Aelfrediſchen 


Jahrhunderts fehreibt von Kriegsieuten Ludwigs des 


Frommen, die nach Ueberſchreitung der Eyder ins daͤ⸗ 
niſche Land kamen, und in eine Gegend, Sintenpi) 


geheißen. Ob das Suͤdland bedeuten folk, den erften 
Keim zur Benennung Süpderjätland, ob Schleiland, 


wer will das fagen? Naͤhme man lefteres an, ſo koͤnu⸗ 


ten vielleicht die Hetvare des mehrerwähnten angelfächs 
ſiſchen Beowulfs Gedichtes einerlei ſeyn mit den Sillen⸗ 
dern, und da jede Hypotheſe gern wieder ihr hypothe⸗ 
tifches Kind hat, eine evielbeſprochene Sache zu erklaͤ⸗ 
ren dienen. 

Es iſt nehmlich bei der Datenswerhen Bemähung, 





*) ’Epafüs dd dw} For ich vH —R ——cc — Bellen 


ve de Fo Xepaövnoer veio miv Tas Zufoms, Zıyov- 


* 


hayasanödionu" sisu Eußarlyyın' ara Koßuudei 2 * 


Ptolem. Geogr. ed. 1605, p. 53. 


* Qui cum Fgidoram fluvium transissent, devenerımt 


— 
* 


in terram Nortmannorum,, in locum cuins vocabuham = 


est Sinlendi, Vita Hludoviei Pii in Pithoei Anp- 
Erane, p- 563. 
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den Siferifiäen Beden diefe wichtigen Wectes zu ex 
: forichen, womit es wol dem Herra Paſtor Dußen bis 
dahin amı beſten gelungen, unter Andern von Herra 
Grundvig fcharfinnig vermuthet worden ), Daß der 
Dänifche König Cochilac (laic), welcher auf einem See 
- zuge au der Fraukenkuͤſte erſchlagen ward, (Gregor. 
Turon. HI, 33 niemand auders fen, als der König Hi- 
‚gelac (Kong. Hilac) des DiowulfsGedichtes: Die 
Sache begab ſich 512, und der pagus vom Reiche Die , 
trichs, des Sohns Königs Clodvig, bei deſſen Pluͤnde 

rung der Daͤne erfihlagen.ward, und ben Greg. Tur. - 


aicht uäher bezeichnet, war wie die Epitome aus ihm 


in Frehers Ausg. (p- 53.) binzufägt, der der Attuarier, 
alfo im Gelderuſchen ). Diefe Attnarier findet 
Grundvig in den hetrare wieder, die zweimahl im Ge⸗ 
dichte, wo von Higelacs Fall die Rede, unter deſſen 
Feinden erwähnt werden S. 176 und 216. So ge 
wänne man einen feften Zeitpunft für das Epos, deſſen 
Dichter Grundvig ins achte Jahrhundert fett. Allein 
im achten Jahrhundert gerade vernahm man ſchwerlich 
mehr von Attuariern, mit denen überall ſchwerlich ein 
Hörer des Gedichts etwas‘ anzufangen gewußt hätte; 
auch ſoll ja Higelac bei Rafnholt gefallen feyu, welches in 
„das Schleswigfchezu gehören ſcheint ), und Dugen hat, 
wenn er die Seene des Gebichts auf die eimbrifche Halb⸗ 





*) Dainevicke B. IE ats. 
) Suhm, Kritiſk Hiſt. I, 376 f. 
#) use, Aiel. DI, III, 320, 
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inſel verlegt, wol überhaupt mehr für fi 6 als Geund⸗ 
vig und Raff, Gewiß aber iſt von der andern Seite, 
daß Thorkelin aus het ware, wie, er ſchreibt, nichts ki _ 
machen gewußt hat. 

Maͤhme man Hetvare fur ein Volk im Schleswig 


ſchen, vielleicht von Het (Hasthum, Haedum, Hadebyy 


und den befannten.veriar, variar, wohnen, wieBaiuva- 


riar ete.*), fo ließe fich zugleich vielleicht der vielbeſtrutene 


Gefegtitel: Lex Angliorum et Verinorum in Angliorum 
Etverinorum (Hetverin;) verwandeln, da aus Aelfseds 


Geographie erhellt, daß bei den Engländern Ver None 


Angeln ehemahls den ganzen eimbrifchen Cherfunes 
umfaßte- Hetwarer Angeln wären alſo Schleswiger.: 
Het, Haet, fein Ehre ju bedeuten (daͤn. Hredes). 


In den altdänifcpen Tept des Witterlagsrer Kunde des - " 


Großen werten hithwortbe men, nad) Reſens Aus⸗ | 
gabe haetwarthae men, gengnnt, worunier bie: vor⸗ 
nehmſten Maͤnner verſtanden werden. Langebek HE 
170. not. h. führt. aus dem. Schonifehen Geſetz hed- 
her- vaerdher men (ehrenwerthe M.) an. 


3 | 
Beiringes-henl). C(Gumi) 3J 


Fanfmahl wird dieſer Platz in Others Erzaͤhlung 
genannt, und hat den Erklaͤrern unglaublich zu ſchaffen 





m). Baegdvare in Aelfred⸗ Drofiut, — Ruf führe dafelbſt 
G. 73. noch Lundenvare für Londner, Romvare für. Roͤ 

mer ıc. an, und die Knytlinga Saga nennt Heidabyr 

. gerade mit dem Zufage tar User mikit riki til, Raſt 
ebend. p. 78. . , | 
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ade, Man Bat ihn in bie Gegend von Danzig 
zerfegt, und läßt den Stamm der Öchren dort ge 
wohnt haben; mau hat auf Skaubr, vie ſchwediſche 
Seeſtadt in Malmochuuslän, gerathen, uud was AL 
des nicht! Alles willfährlich; und der Zufammenbang 


geigt klar, daß eine Stadt im füdlichen Norwegen ger 


‚weint iſt. Da war es nun ein fcharffinniger Gedanke 
Zangebefs, als Verbeſſerung des Tertes Cyninges-heal 
vorzuſchlagen, d. h. Königshalle, oder nordiſch: Konge: 
helle, eine befannte altmorwegifche Stadt, gerade an 

paſſeuder Stelle, an der. Seekuͤſte im ſuͤdlichen Wigen am 
Gotha⸗Elv gelegen. Das hohe Alter, die frühe Be 
deutung dieſes Dets, felbft als Königefig, ud außer 
Zweifel; alle Entfernungen ftimmien vortrefflich. Aber 
28 komme doch zu fünf verfihiedenen Mahlen Scirin- 
-  "ges-healvor, und infofetn kann man es Reinhold For: 
ſtern und Porthan nichg werargen, daß fie Bedenken 
trugen der Vermuthung zu folgen; allein Die neue Meis 
nung, welche erſterer aufftellt, daß die Svia⸗Sciaͤ⸗ 
zen, Die ſchwediſchen Scheeren und. dee Stockholmer 
Hafen zu verftchen wären, hat grade alle die Schwie 
rigkeiten des Zufammenhangs gegen fih, welche Langer 
beks Vermuthung glüclich loͤſe. Dieſer Einfall hätte 
nicht auf Forſters Karte kommen ſollen. Maff fühle. 
ſich duch £angebef fo befriedigt, Daß er Cyninges-heal . 
fogar in den Text aufgenommen hat. Dennoch aber iſt 
auch Hier einmahl das Wahrfcheinliche nicht das Wahre 


_ | geweſen; man hat zu früh gerathen und emendirt, flatt 


forgfam nachzuſehen, ob fich Denn Sciringesheal nirgend 
in Morwegen fände. Snorre Sturlefon neunt Ski- 
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ringsshl, we. einer der: aͤlteſten Könige de noch unver 
einigten Norwegens, Halfdan Hoitbein, begraben 
ward *); eine Stelle des alten Skalden Thiodolff belegt 
die Thatſache; eine andre nordiſche Quelle meldet, daß 


eben auch hier der Kopf des beruͤhmten Koͤnigs Harald i Ä 


Soarte, der Norwegens Reichseinheit vorbereitete, bes 
graben ward *) eine dritte giebt zu. erkennen, daß hier 
eine berühmte. alte Opferſtaͤtte war"). " Stiringefal 
lag nach Snorres Angabe in Veſtfold, alſo irgendwo 
an der weftlichen Seite des Bufens von Chriftiania, alſo 
Kongehelle gegenüber „ welches der Wahrheit fehr nahe, 
aber doch nicht das Wahre war, und faft noch befs 
fer paßt: gegenwärtig, was Other fagt, daß im Süden 
. von Stieingesheal fi eine geoße See (die Oſtſee) ins 
Land hinein ergieße. Dieſe glückliche Aufklärung vers, 

daufen wir Herrn Grundtvig, welcher durch ſeine | 
"Weberfegung: Snorree derauf gefuhet m ward h · 


(Iraland, Der Island?) = 


| „Diefes (Isaland) ift meine Vermurhung, ſtatt 
Araland, wie früher in diefen beiden Stellen gelefen 
ward, vum großen Keyfbeechen der Erklaͤrer. Die 





J *) Snorre in Ynglinga Saga TI p. 57 f 
my Fagurskinna, ſ. Schöning, Norges Hiſt. J, 43% 
"em, Sögubrot. f. Schöning, ebendaf, S. 367. 


9) Fer ‚ Donnes Birke, Fierde Bind, Sub, 1819, u | 
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Orforver wollen rend daraus machen, was offenbar 
wmgereimmt, beides nach dem Zufansmenhauge uud der 
Form der Buchſtaben iR. Langebef hat, wie Porıhau 
zugeſteht, grindlich bewiefen, daß Schottland häufig 
Irland bei ven Alten Heißt, allein damit fährt man noch 
wicht befier; denn kommt einer von den Worvlauden, ſo 
dauert es faſt ein Drittel des Weges che man Schot⸗ 
laud gegen überfonnue, und was find es denn für. In⸗ 
- feln, die zwiſchen Schottland und England liegen? Die 

Erklaͤrer haben ſich zwar zu. heifen geſucht; indem fie 
Die Worte: diefes Land auf Norwegen beziehen, 
allein Porthan bemerkt richtig,,. Daß Dadurch gerade die 


Stelle ganz verwirrt wird, und daß man die Worte 


durchaus von Britannien verſtehen muß, wo König 
Aelfred lebte. Wenn man Iſaland liest, wird Alles 
Mar: aufder Reiſe durch die Nordlande hat man zuerſt 
Island zur Rechten, dann Die zwifihen Island und 
Britannien gelegenen Inſeln, als die Faͤrder, ‚die Or⸗ 
kaden u. ſ. w. hienaͤchſt Britanͤen. Island konnte 
auch unmoͤglich dem Könige Aelfted, oder einem Nor⸗ 
mann in Aelſteds und Harald Schoͤnhaars Zeit unbe 
kannt ſeyn; Aelfted kam 871 zur Regierung, und Jrr 
. Sand ward vor Nadodd 861 entdeckt, darauf befucht von 
Gardar im 3. 864, von Floke 867 und von Ingolf 
870, der ſich endlich 875 dort anfiedelte, Es vergin: 
gen alfo noch zehn Jahre bis 885, da die Schlacht von- 
Hafursfiord den König Harald zum Alleinherrſcher in 
Morwegen machte, in weicher Zwiſchenzeit die Auswan⸗ 
derung von Island ſo bedeutend war, daß Harald die 
Veroͤdung Norwegens fuͤrchtete, und dieſe Entdeckung 
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in aller Munde war. Denn dies wirb unter andern 


durch das 23ſte Kap. der Eigills Sage bezeugt, in dem 
es heißt: „Wenige Jahre vorher waren Ingolf und 


Hiorlef mit ihren Familien ausgezogen, Island zu ber 
wohnen, und die Leute ſprachen damals ſtets don dieſer Fu 
Fahrt, und man fagte ſich, daß das Land ſehr gut ſey. u 


Getel) Hengr fegelte weſtlich ins Meer. und fuchte nach 


Island u, fe wm.” Aber ein ſpaterer unwiſſender Ab⸗ | 
ſchreiber, Der. nie von dieſer fernen und armen Inſel | 
reden gehört hatte, wohl aber von Irland, konnte Ifgs ' 


land fehr leicht für einen Schreibfehler halten und in 


Iraland umfchaffen, oder auch dafür lefen, dar und - 


ſich im Angelfächhfifchen bloß durch Die verfchiedene Länge 
‚eines kleinen Nebenſtrichs unterſcheiden und unendlich 


oft von Abſchreibern und Herausgebern verwechſelt ſind. 


Darum habe ich kein Bedenken getragen, dieſe Lesart 
in den Text aufzunehmen, weiche durch eines einzigen . 
Buchftaben Verwandlung in einen fehr ähntichen, Sinn’ 
und hiftorifche und geographäfche Wahrheit in eine zu: 
vor Außerft ſchwierige Stelle bringt, melcher, wie ich 
behaupten darf, anf keine andere Weiſe zu helfen if.” 


So H. Rafk, geiſtreich und ſachkundig, doch feiner J 


auf den erſten Anblick ſehr einnehmenden Verbeſſerung 
kann mein Urtheil nicht beitreten. Iraland, zweimahl 
im Terte geſchrieben, darf nicht ohna,Moch entfernt - 
“werden ; denn der. Tert. bewaͤhrt durch die Beſchaffen⸗ 
heit der übrigen Volker⸗ und eander⸗ Namen feineswege 
einen in kecker Unwiſſenheit verfahrenden Abſchreiber, 
vielmehr einen kundigen, oder doch getreuen. Die 
Handſchrift in der Cottonſchen Bibliothek, aus welcher 
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alle Abſchriften gefloffen find, ſchoͤn und forgfältig ge 
fchrieben, wird von Keunern in Aelfreds Zeitalter ge 
fege und ward vielleicht für den König felber verfer⸗ 
tigt *). Demnaͤchſt aber laͤßt fich auch Iraland ohne 
Zweifel rechtfertigen, dafern einer nur mehr auf den’ 
Damahligen Standpunkt der Kenntniſſe und Bezeich⸗ 
nungen, als auf feine Landkarte Rückficht nimmt. Cs 
kommt nicht Darauf an, was fireng wahr.ift, foudern 
was der Schiffer Other fuͤglich für wahr Halten durfte. 
Er fegelt vom wörblicgfien Norwegen in den Süden des 
Landes, immer ſich dicht an Die vaterländifche Küfte 
haltend. Dieſe blieb ſtets zu feiner Linken; daß er zur ' 
Rechten das große Meer hatte, wußte jedermann, Kein 
Wort fagt er davon, daß er gleich bei’ der Ausfahrt 
‚ Land am Steuerbord hatte, er fagt allein, daß das erſte 
"Land, weiches er am Steuerbord hatte, Fraland 

war; und hiemit wieder fpricht er bloß Die Meinung 
aus, welche er fi) von der Lage der Weſtlaͤnder ge 

bildet hatte. Denn, ob nun Island, oder Schott: 
‚ land, oder auch Irland gemeint ſeyn mag, fehen konn; 
te er keins der Länder auf feiner Farı). Und was if 
es denn mehr, wenn er z. B. Schottland, oder Yrland 
‚einige Grade nördlicher feßte, als es wirklich liegt? 
Nehme man hinzu, daß dem Seeman zur Bezeichnung 
der Weltgegenden durchaus nur fein: Steuerbord oder 
Bakbord zu Gebote fiand, und er alfo über allgemeine 
Angaben nicht hinaus konnte. Other nenne als uf u 





5 ſ. Barringtons s Preface gu King Aclfreds Örosins p· 
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ſeiner SieuerbocdSeire Lander, die rechtsab vor ihm. 
lagen, das ift um nichts ungenaner, alg wenn er ganz 
am Schiuffe feines Berichtes: die daͤniſchen Inſeln auf 
ſeine Bakbordſeite bringt, die zwar links von ihm, aber 


hinter ihm lagen, und woran die Ausleger, wie 
billig, feinen Anftog nehmen. Soll ich noch anführen, 


daß ayf allen Fall Adam von Bremen gerade denſelben 
Fehler beging? Denn, als der den weſtlichen Ocean 
nad) feinem ungeheuern Umfange befchreibt, laͤßt er ſich 


fo vernehmen, daß was deffen nördliche Ausdehnung ans | 


gehe, er Die Orkaden umfließe, dann ſich unermeßlich 
weit fort erſtrecke, alfo daß links Iceland, rechts 
die Klippen von Norwegen lägen‘, allerdußerfk 
aber die Inſeln Island und Grönland, mit denen dee. 

finſtere Ocean ſchließe. Mir fehr glaublich, Daß Strabo 
und Ptolemäus (man ſehe beren hochnoͤrdliche Jerne und 
Juernig) die Hauptſchuld ragen auch an dem Irr⸗ 


thume der Engländer, weiche wol Urfache hatten die - 


itländifchen Gewäfler perfönlich zu meiden, fo lange 


Wales unabhängig war, yud Irlands Könige nach ins 


nen und. außen fehdeten, oder ſanken vor dem Schwert 
der Oftmannen (Mormannen), deren Harald Schoͤnhaar 
durch die Eroberung der Inſel Man und der Hebriden 
das Gewaͤſſer vollends unfahrbar machte. 

Bleibt die Frage, ob Schottland, oder Irland uns 
te Iraland gemeint if, Die Stellen. bei Sangebet 
(U, 124.) beweifen hinlänglich, daß das heutige Ir⸗ 
land, aus dem ja die Stoten, nach Bedas Zeugniß zus 
erft nach Caledonien übergingen, vormahls und nody 
damahle bei den Engländen haͤufig Schottland ger 
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samt warb; es genügte ſchon die unbeachtet geßlichene 
. Stelle des angelfächfifchen Drofins (p- 30.), wo, als 

das Driginal (I, 2.) von Itland unter dem Namen 
Hibernia redet, der König hinzufegt, „welches wir 
Schottland heißen,” indem er zugleich die Behauptung 
des Drofius, daß die Luft dort milder als in Britan⸗ 
nien fey, Durch die Bemerkung begründet, daß es der 
Abendfonne fo viel näher liege. „Allein der neue Rome 
der Nachbarinſel, Durch die gefährliche Einwanderung 
hervorgebracht, tilgte die Bekanntschaft mit dem eigens 
lichen Landesnamen Eirin oder Jerne, woraus die Roͤ⸗ 
mer Hibernia ſchufen, nicht aus. In Gibfons Ehre 
nik findet ſich, wie es ih trifft, Hibernia, oder Yr- 
lande. Adam von Bremen in der obgedachten Stelle 


brinugt alle drei Namen an: Occidentalis autem Ocea- 


nus — — — ab oceasu complectitur Britanniam, 
quae nunc Anglia diatur — — —: ab Aquilone 
vero idem Oceanus insulas praeterlabitur Orcha- 
das, deinde infinitis- orbem.terrae spaciis ambit, 
sinistrorsum habens Hıberniam, Scotorum-patriam, 
quae nunc Irland dicitur, dextrorsum yero scopu- 
los Nordmanniae, ulterius autem Insulas Island et 
‘Grouland, ibi terminatur Oceanus, qui dicitur ca- 
ligans. De situ Dan. c. 217. _ j 

Das fiände denn wol fef. Mun ift es aber ein 
Irrthum, wenn Here Raff von dem gründlich durch 
Langebek geführten Beweiſe ſpricht, daß auch Schott⸗ 
- Jand in alter Zeit Itland geheißen Habe. Langebek 
meinte das freilich, Irland und Schottland wären vor 
Aucre ganz fonongme Worte gewefen, allein der Be⸗ 











weis wird 40. wenig geführt, deß er nicht einmahl ver⸗ 
ſucht iſt; denn Mac Geoghegan's irlaͤndiſche Geſchichte 
iſt eine klaͤgliche Autoritaͤt. Schottland hat ſicherlich 
niemahls den Namen Irland gefuͤhrt, außer bei 
einigen, Die aus der Ferne Alt: Schottland (Irland) 


‚mit Neu: Schottland (Britannia barbara) verwechfeln, 


mochten, oder bei offenbaren Gefchichtsverfälichern, 
welche Schottlands Altertum mit irländifchen Ge 
leßrten und Heiligen bereichen wollten *). 


Alſo Irland ift gemeint. Dieſes Land ſetzte Other 


nach Hoͤrenſagen zu noͤrdlich, und ſomit nahmen auch 
die Inſeln, welche in erſtaunlicher Menge zwiſchen Ir⸗ 
land und Schottland wimmeln, den Zug von Nord 
nach Süden an. 


. Gebıns 7) 
Quauer⸗See. Finnen. Skridfinnen. Ter⸗— | 


Finnen. Beormae.) 


Forſter ſucht dle-Qudner am ‚weißen Meere, und 


mache diefes zum Alfrediſchen Evenfee, allein 
Porthan har zwei Sahre- darauf bewieſen, Daß die Quaͤ⸗ 


ner am bottnifchen Bufen wohnten *). Dagegen hat 
derſelbe Gelehrte ſich vergeblich bemühe, feine Annahme, 
daß fie eine germaniſche Voͤlkerſchaft wären, zur Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit zu erheben; Raff ſtellt ſich ihr entgegen, 





) Vergl. Sprengel Geſch. von Großbrit. Th. J. &. zaf. 
**) Dissert. de antigua gente Quenorum. Aboae ‚786. 4 
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“und feitdem mit ſiegenden Grunden e ehtb erg, der zu 
fruͤh verſchiedene, deſſen Unterſuchungen Alles, was in 
dieſer Hinſicht fruͤher geſchehen iſt, hinter ſich laſſen ). 
Die Auäner. gehoͤren zu dem großen Voͤlkerſtamme, 
welchen die alten ruſſi ſchen Chroniken mit dem Damen 
"dee Tſchuden bezeichnen. Die Tſchuden des jetzt ſo 
geheißenen (fruͤher ſchwediſchen, nun ruf ſchen) eigent⸗ 
lichen Finnlands oder des Landes, welches im Weſten 
den bottniſchen, im Suͤden den finniſchen Meerbuſen 
"jur Graͤnze hat, theilen fih in K ainufaifet dv. i. Die 
derlaͤnder, und Hämelaifer d. i. Wafferländer, (bei 
‚den Ruſſen Jemen, bei den Schweden Tawaſter). 
In den erſtern, von Kainu, das eine Niederung bedeu—⸗ 
tet, und dem laine, plural. laiset, welches im Zinnlän: 
diſchen den Bölfernamen gerade fo angehängt wird, wie 
‚Im Eateinifchen zci, im Deutſchen ifche, find die 
* Duäner unverkennbar. . Ste wohnten por Alters an 
‚ beiden Seiten des bottnifchen Bufens, in Weftbottn 
"and Oſtbottn; feit dem dreizehnten Jahrhundert durch 
die norwegiſchen Helſinger verdrängt, mit welchen Por: 
than fie verwechfelte, allein in Oftbottn. Noch heutzu⸗ 
tage nennt der Norweger die Quaͤner als feine ehemali⸗ 
. gen finnländifchen Feinde. Soweit ift alles ziemlich 
"Mar, und hier Dürfen wir ſtille ſtehen. Mir werigftens 
geht Raff zu weit, menn er die eben vor den Helfingen 


en Lehrberg, Unterſuchungen zur Erlaͤuterung der Älteren 
Geſchichte Rußlands; herausgegeben durch Ph. Krug. 
St. Petersburg 1716. 4. Wie Schade, daß die große 
Karte Lehrbergs nicht hat Hinzugefügt werden Fännen. 
Sicher gehert S. 145 r Bu 
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> geretteten Quaͤner jegt in, die mythiſchen Noamen der 
Joͤtnar (Ketten), Rieſen, Thuſſen verſtrickt un: 
ſie in die Edden einfuͤhrt. Es iſt eine unſchuldige Dich⸗ 
tung, die Eddiſche, mit dem Aſen⸗Schiffe Stidbladnir,. 
das ohne Wind fegekte, und fü leicht war, daß man es 
allenfalls zufammenwideln und in die Taſche ſtecken 
konnte; allein es iſt nicht abzuſehen, warum das gerade 
die Schiffe der Auäner bedeuten foll, deren Leichtigkeit " 
Other ruͤhmt; fie brauchen, feinen Wind, ‚meint. Here 
Kaff, weil fie fortgerudert. werden; fie können: in die , 
Taſche geſteckt werden, weil fie tragbar uͤber Land ſind. 
Von den Tſchudiſchen Voͤlkerſchaften, als, da find 
Kreewinen, Liwen, Eſthen, Jngern, Kateien und 
die jetzt ſo geheißenen eigentlichen Finnlaͤnder, von denen | 
‚eben die Rede war, ungerfcheidet Lehrberg nach Adelungs 
Vorgange die Finnen, diefen‘ altnomadiſchen Völker; 
ſtamm, der jetzt unter norwe giſch⸗ ſchwediſcher und ruß⸗ 
ſiſcher Herrſchaft zertheilt iſt. Der Name Finnen, Fen⸗ 
nen, ſchon Dem, Taeitus betannt, ward dieſen hochnor⸗ 
diſchen Wanderern von den Germanen beigelegt; in 
allen Zungen germanifcher Abkunft bedeutet. Ten, enge, 
eine Wiefe, Sumpf, feunen heißt in Niederſaͤchſi ſchen 
eine Wieſe mie Vieh betreiben ). Der Name Skrid⸗ 
Finnen bei Aelfred, welcher auch, mehr oder minder 
verſtellt, bei Prokop, Paul Warneftied), Adam von 


ie 8 J 


. 


— 
. 
* 
- 





*) Lehiberg ©. 200 ff. 2 
) Paul. Warnefrid, I. 5, Hi (Skritobini) a saliendo 
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Bremen and Saro ſich findet, bedeutet ohne Zweifel 
Schreitfinnen, von ihren ſchnellen Schreiten über 
fehneebefrorne Berge And Thäler auf ihren Schritt 
fchuhen; . 
Skrida kann eg a skidum, 

| Schreiten kann ich auf Schrittſchuh n 

“war ein Ruhm des Normanns, Nothſache bei den 
Finnen. Die Terfinnen Others kommen nur Diefes cine 
Mahl vor; daß es Traͤfinnen ſind, Holz: oder Wald⸗ 
Finnen, den Heerdens Finnen entgegengefegt,; kaun we 
‚nigftens als eine flattlihe Wermurhung gelten. Die 
Heimath der Finnen war im Norden Skandinaviens bis 
an die Weſtſeite des weißen Meeres, und außerdem, wie 
Lehrberg aufweiſt, auch in dem jetzt ſo geheißenen Finn⸗ 
land. Aber dort werden ſie von den Skandinaviern 
allmaͤhlig zuruͤckgedraͤngt, hier von den tſchudiſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften, Karelen, Jemen und Quaͤnen, endlich auch 
von eigentlichen Schweden, den Bekehrern der Tſchu⸗ 
den. Die Sprachen der Finnen und Tſchuden finden 
Kenner noch jet verfchieden, aber ähnlich *), wie Other, 
* ſie fand; ſeine Beormas ſi nð ſawolakiſche Tſchuden. 


| Es ſollten daher, wenn der Sprachgebrauch. die Re⸗ 
gel Hiefte, ſich nicht Finnen nennen, die bloß Finnlän- 
der. find, weil fie nehmlich einen Theil des: Gebiets der 
tunen einnahmen, die immer noch cin. Gebreite von 





inuxta linguam barbaraın, etymologiam ducunt "Sal- 
tibus enim ntentes, arte quadam, liguo incurvo ad 
arcus similitudinem, feras-assequutor. - 


9) Lehrberg ©. 20. PR . 
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moi vier taufend : Quadratmeilen durchwandern, nur ner, 
gen ihrer geringen Zahl faum ein Volk zu nennen. Kor 
pold von Buch nimmt ihrer wenig über sooo. im ſchwe⸗ 
diſchen, 3000 im norwegifchen, Loco im ruffifchen Ans 
theil an, Alſo nicht -10,000 *) durchirren Diefe weiten 
Räume, . einige 100, 000 Rennthiere als ihre faft einzige 
Habe behetrfchend; denn ihrer 300 bedarf eine Familie’ 


zum anftändigen Wohlftande. Doppelt fo viel beſaß 
neben feiner übrigen Habe der Halogaläuder Other 

- Se ift es aber nun einmahl ergangen. Go wenig 
als. man Sorge: ‚getragen hat, die deurfchen Juͤten des 


großen Angellands von den dänifchen Juͤtlaͤndern zu ups. 
terfcheiden, eben fo wenig haben die Sinnen auch nur das 


Eigenthum ihres Ramens vor den Verdraͤngern retten 


koͤnnen. Sie ſelber pflegten ihren Stamm Some, Suome 
zu nennen, was eben fo wiel ald Finnen bedeutet; denn 
Suo ift Sumpf und maa oder ma ift Land; diefer Name 
fiel nun im Schwedenmunde den ſchwediſchen Bewoh⸗ 
nern Finnlands zu (Suomalaiset)! jenen aͤchten nomadi⸗ 
ſchen Finnen aber theilte dee Schwede den La ppen⸗ : Mas 
wen zu, der in des Finnen Augen noch jetzt nicht viel beſſer 
als ein Scheltwort iſt. Und doch hatte er wol ſchwerlich 


die ſchlimme Nebenbedeutung, weder von Lüm pen, noch 


von Zauberetn zc., die man hineingelegt hat, es 
ſcheint die Herleitung Lehrbergs “*) aus dem Finnlaͤndi⸗ 
{chen (Tfchudifchen): loppa, lappa, Graͤnze⸗ Arußerſtes, 


die annehmlichfte; das zielt auf ihre Abgelegenheit. 


De Name, in Norwegen ungebraucht, verbreitete fid) 





.n Andere fommen auf die voppelte Zahl. 
*) S. 220. 
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ziemlich ſchnell nach Rußland (Lop),. und früher noch, im 
zwölften Jahrhundert nach Dänemark. Gare iſt der dl: 
tefte Geſchichtſchreiber, der ihn hat, er unterfcheidet ſchon 
zwei Lapplande, vielleicht das OR: und das Weſt⸗Bott⸗ 
utſche, und elle Fimland Daneben, welches alfo das 
jekige Finnland befagt. “Da uun Die Schweden erſt feit 
Dem Jahre 1157 in Finnland Zug faften, unddarauf von 
ihnen der Name Lappen über die wahren Finnen aus; 
ging, jo zeigt Ach Hier aufs Reue, aus wie neuen Quellen 
Saxos vermeintliches Alterthum erwachfen ifl. Es kom⸗ 
men aber dieſe beiden Lapplande zweimahl vor gerade in 

der Geſchichte von dem Großreiche Frodes des Dritten *) 
zur Zeit von Chriſti Geburt, welche Erzaͤhlung oben aus 
andern Gruͤnden als die modernſte im ganzen Saure be 
zeichnet ward. 

6. (zul, 4). 
- (Horithi. — Maegdaland.) 


Man ſtoßt bei den Horichi, oder, wie das zweite 
Mahl geſchrieben ſteht, Horiti, an, und räch auf einen 
Slavenſtamm in der Nähe von Goͤrlitz oder bei Glogau, 
oder in Litthauen; aber nitgend findet fich auch nur eine 


”) p. 59. ‚Provinciss Helsinsorum, Jarnberorum et 
Jamtorum, cum ufraque Lappia, Dimaro cuidam 
— attrıbuit; Dago Hestiae regimen eroga- 
vit. Quem (Ericum) mox Frotho dcvictarum 
ab co E entium Resem eomstitmit, ac praeterea Hel- 
singiam ei cum airaque Lappia, Finniam quoque 
et Estiam annuo stipendiorum iure contribnit. Wer 
erhielt nun die Lande, Dimar oder Erih? Keiner von . 
beiden, fen man fagen. Dem drei Seiten fpäter (P-93 
oben‘ erobert ein dritter Bafall Frodes zum dritten Maple 
Finnimarchiam. 


pr 
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entfernte Spur-von Namensvertwandfaft. Heer Reaſt 
emendirt Porizzi oder Poryzzi, und verſteht die P reuſ 
ſen. Allein ſo wuͤrden die Preußen ein Sabrhunderk, 
ftüher, als fie bei den deutſchen Schriftftellern vorfom; 
men*), in die englifche Geographie hineinemendirt, uns 
geachtet Wulfſtan, der gerade in ihre Gegenden ſchiffte 
den Namen nicht vernahm. Mir iſt eine Vermuthung 
gekommen, die ich aber fuͤr nichts mehr ausgebe, als 
einen Einfall.“ In den Büchern Mofe kommen Chori, 9— 
Yan vor, Bewohner des Gebirges Seir, 1 Moſ. 14, 6. — 
welches ſuͤdlich an Palaͤſtina graͤnzet, ihre Stämme und 
Fuͤrſten 1 Moſ. 36, 20. ihre Vertreibung durch di 
Evomiten 5 Mof. 2, 121.22. Der Name wird durch 
Höhlenbewohner ‚ Troglodyten erflärt. Aus diefe 
‚Chori, bei den 70: Kogbmios, in der Vulg. Chorraej,. 
macht Luthers Ueberfegung Horiter. Nun famen gez 
rade in Aelfreds Jahrhunderte an der entiegenſten Kuͤſte 
der. Oſtſee Chori vor, von’ denen Anſchars Leben meldete; 
woraus fie auch Adam von Bremen anführt und hinzu⸗ 
fegt, daß die Surländer gemeint find *). Es wäre 9J 
denkbar, und vielleicht aus angelſaͤchſi ſchen Schriften 
nachzuweiſen, daß man in England wegen der Aehnlich⸗ 
keit des Lauts die neugefundene Voͤlkerſchaft des Das 
mens der alten bibliſchen Choriti oder Horiti theilhaftig 
gemacht haͤtte, ungefaͤhr wie die Obotriten zu Abd erijen 
wurden, oder wie man Jahrhnuu derte lang fi id} darin ger | 
fallen hat, Die Danos in Dacos umjufleiden, vielleicht 





9 ſ. oben S. 220. Not. | 
**) De situ Dan. c. 223. 
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gar leitete man fie von jenen weiland vertriebenen ab, 
gleihwie die Danı von den Danais haben flammen 
muͤſſen. — 
Herr Raſk, die Richtung, welche er mit den Preuſſen 
eingeſchlagen, weiter verfolgend, ſieht in Mägdalaud 
ruſſiſches Gebiet, und zwar eine Ueberſetzung des nordi⸗ 
ſchen Gardariki, d. i. regnum urbium; denn maegd 
bedeute nicht Maͤdchen bloß, ſondern auch ein Land 
und eine Landſchaft; worauf er denn Sermende den 


Oſtſeekreis ſchließen und Finnland und Biarmeland ber 
-Deuten läßt. Da diefe Hypotheſe an übergroger Künfts 


lichkeit krankt, und Die Preußen, welche dazu verleiteren, 
‚dem Terte lediglich aufgedrungen find, fo will ich bloß 
Binweifen auf die Unwahrfcheinlichkeit, Daß das ruffifche 
Meich, in Aelfreds Tagen erfi geftifter, jenen pomphafs 
‚sen Namen fchon erhalten Haben ſollte; welcher überall 
fhwerlih die Bedeutung hat”). Sprengel bat durd 
Die Erklärung Weiber: oder Maͤdchenland fomohl 


" Der Sprache genug gethan, als der Anleitung, welche 


Adam von Bremen giebt: De situ Daniae c.228. Item 
circa haec litora Baltici maris ferunt esse Amazo- 
805, quod nunc terra foeminarum dicitur: quas aquae 
gustu alıqui-dicunt concipere.. Sunt etiam qui refe- 
rant eas impraegnari a praetereuntibus negotiatbri- 
bus, velab eis, quos inter se habent, captivos, sive 


. ab aliis monstris, quae ihi non rara habentur, Et 


hoc etiam credibilius est etc. etc. Dieſer Wahn vom 


- Meiberlande, aus dem Alterthum gefloffen, ift durch 
. Diefe Jahrhunderte verbreiter; manche hielten das Audn: 


land dafür, bloß weil fie etymologifch in Kwen (Queen, 
Avinde) die Bedeutung: Weib fanden: : Drofins (p.22.) 
fegt Die. regio Amazonum an das Fafpifche Meer. 
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Prieſters Are, des Weiſen. 
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Dieſe Ueberſetzung Ares will für ſich ſelber nichtè bebeuten, 
fie fol zu mehrerer Begründung der zweiten Abhandlung diefes 
Bandes dienen, und ein Fleines Werk in Deutfchland befanns 
ter machen, deffen Armuth , dem Üeberfeger wohlgefällig , der 
Srund feiner VBernathläfft ss geworden if. Mir bat die‘ 
Ausgabe von Buffaus (7733) gedient. "Anfangs wollte ich den 
isländifchen Tert zur Seite’ —R taffen, weil er in Deutfchd 
land fchwer zu haben ft, allein.ich möchte auf Feine Weile . 
dazu beitragen, daß die Bekanntmachung der von-Arnas Mage 
naus vorbereiteten Ausgabe‘ noch länger unterbliebe. Bis das 
gefehehen, wird man die verdorbenen oder halbdunkeln Stels. 
len, die zum Gluͤcke Fein hiftorifches Moment erfchättern, ums 
fchiffen dürfen, Indeſſen ſind die Aufklaͤrungen, welche Herr 
Drofsffor, Werlauff in der inhaltsreichen kleinen Schrift De _ 
Ario, multiscio über einzelne Stellen, zum Theil aus Arnas 
Nachlaffe, gegeben hat, von mir benußt; und infofern weiche 

die Ueberſetzung von Buſſaͤus Terte ab. . Der Encomiastes 
Loptidae, welcher gleichfalls Beiträge von Arnas zur Erläutes 
vung des Are enchält, war mir nicht zur Hand. 

Die Zahlen nach Chriſti Geburt am Nande, die Webers 

ſchrift der Einleitung, die Raptteleintheilungen und wahre . 
ſcheinlich auch die Ueberſicht der Materien nach der Einleitung, 
gehören theiis neueren Handſchriften, theils heueren Herauss. 
gebern an. Da fie zweckdienlich find , habe ich fie beibehalten. 
Allein ftatt des neueren Titels: Schedae, wählte ich die Bes 
hennung, w welche Are felber feinem Werfe giebt; Islendinga- 
: bok 
- Sn Abſi cht der angeblichen Original— Handſchrift, welche 
von Are ſelber ſtammen ſoll, theile ich die Zweifel des Verfafs 
fers der isländifchen Kirchengeſchichte. | 
Unm den Ueberblick des Ganzen nicht zu ſtoren, ſind wenige 
Anwmerkungen hinzugefügt; lieber ſuchte ich hin und wieder 

durch eine abweichende Wendung dem Augdiude die nöthige E 
Deutlichkeit zu geben. | 

Are, 1067 oder-1068 geboren, umfaßt 264 Fahre, von 

870 — 1134 nach Chr, Sebi Starb gojaͤhrig 1148. 
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“ [Schedae des Prieſters Are, des Weiſen. | 
Dieſes iſt der Krologus vor biefem Duck. 


Das Isländer: Bud verfaßte ich merſt fuͤr un⸗ 
ſere Biſchoͤfe Thorlak und Ketil, und zeigte es beiden 


and auch dem Prieſter Saͤmund. Weil es ihnen num 
ſo gut beduͤukte, anderes Theils aber, Daß es zu vermeh⸗ 
ven fen, fo habe ich deun diefes über denfelben Stoff 
geſchrieben, mit Auslaſſung der Geſchlechtstafeln und 


der Geſchichten von Koͤnigen, fügte aber hinzu, was 


mir feitdem meiter Fund ward, und es ift daſſelbe nun 
beſſer in dieſem gefagt, als in jenem. Wenn aber er- 


N 


was in dieſen Erzählungen fehlgefagt ift, fo ift es billig, 


daß das gelten muß was fi ch als das Wahrhaftigee 


| aueweiſet. 


+ 


Halfdan Weißfuß, der König der Upländer, Son 


bes Schweden:Kdnigs Diafs des Waldlichters, war der 


Vater Eifteins des Sumfers, Vaters von Kalfdan dem 
Sreigebigen aber Koft:fargen,, dem Vater Godrods des 


Jagdkoͤniges, Vaters von: Harald dem Haarſchonen, 
dem erſten des Geſchlechts, welcher Ein: König von 
ganz Norwegen ward. 





Ia hoc Codice continentur Capitula. . 


Won der Bevölkerung Yelands. I. Bon den An | 


fledlern. II. Won ver Örfeßgebung und der Einfegung 
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j des Aehing. III. Von der Jahresrechnung. IV.. Bon 
der Theilung in Viertel. V. -. Won: der Bevölkerung 


Groͤnlands. VL. Bon der Zeit da das Chriſtenthum 


nad Island kam. VE. Mon. auständifchen Biſcho⸗ 
fen, VII. Bon Biſchof Jsleif. IX. Von Biſchof 








Sijer. cc. 55* 
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Iheipit Hbellus tslandorum. ..; 


> Kap. J. Von ber Bevoͤlkeruns gelauds. 


gIsland ward zuerſt von den Morwegern beydllegt, 


in den. Tagen Harald Schöuhaärs, des: Sohnes Halfı — 
dans des Schwarzen, in der Zeit, — nach. dee Mei u 


nung und Zaͤhlung meines Pflegebruders Teit, des 


Sohnes des Biſchofs Isleif, welhen ich als einen ſehr 


begabten Mann kenne, imgleichen Thotkels, Gellijs 
‚Sohnes, der mein Water; Bruder war, deffen Gedaͤcht⸗ 
niß weit reichte, auch der Thorid, der Tochter des Snor⸗ 
‚xt Godi, die beides: weiſe und: kenntnißreich war, — 

als Ivyar, Ragnar Lodbroks Sohn, den engliſchen Kö: 


-nig Edmund’ den Heiligen erfchlagen ließ, und das. ger: 


ſchah DOCCLXX Winter nad) Ehrifti Geburt, wie es 
in ſeiner Geſchichte geſchrieben ſteht. | 


Kap Bon den Anſiedlern. 


Ingoif hies ein Norwegiſcher Mann, von welchem. 
wahrhaft erzähle wird, daß er zuerft von dort näch Js⸗ 
land fuhr, als Harald Schoͤnhaar ſechs zehn Winter 


— 


alt war. Darauf in einer andern Reife wenig Winter 


E J y 


N 


.. 
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hernach, banete er fich an füdlich in Reykiarwik. 870 
Da heißt es Ingolfs Worgebirge in Often von Mynthaks⸗ 
eyr, wo er zuerft anlandete; aber Ingolfs “Berg ift weſt⸗ 
lich von Olfoſſ, wo er fpäter fich anſaͤſſg machte. In ver 
:Zeit war. Island mit Weiden bewachfen, fo viel zwiſchen 
den Gebirgen und den Seebuchten in der Mitteliegt; es 
“ waren hier chriſtliche Leute, welche Die Rormaunen Papen 
nennen; allein die fuhren nachher fort, weil fie nidt 
Bier mit heidnifchen Leuten haufen wollten, und hinter: 
ließen Jrländifche Bücher und Glocken und Stäbe, dar: 
aus konnte man ſchließen, daß dies Iriſche Männer 
waren. Derzeit entflaud viel Fahrens der Männer 
von. Mormegen auf hier, bis daß der König Harald 
einen Befehl ausgehen lies, weil er beſorgte, Daß ihm fein 
Laud öde würde. Da fegte er fefl, daß jedermann dem 
Könige fünf Deren geben follte *), ausgenommen wem 
er es aus Gunſt vergönnte dahin zu fahren. Erzählt 
wird, daß Harald ſiebzig Winter König war und acht⸗ 
zig Jahre alt ward, Daher aber hat der Zins feinen 
Urfprung, welcher jetzt Landoͤre Heißt; dieſer betrug 
bald mehr bald minder, bis Olaf der Dicke **) feſt: 
ſetzte, daß jedet Manu, der zwifchen Rorwegen und Is⸗ 
Land fahren wollte, dem Könige eine halbe Mark zinfen 
ſollte, mit Ausnahme der Frauen amd auch derjenigen 
*) Eyrir, plar. aurar, ſchwed. Pre, ein Sewicht Silbers. 
Den Betrag fett Dafıns auf einen Thaler hentiges 


Srides; deut za Tage gilt der Irlaͤnder Eprir nur 24 
St. Die alte Pre wird mir der alten Marf (Mork) 


I sleigbebentenb schalten. S. Buſſ. im Anhange 
.1I N 
*) Bat kizem Tote Kanig Olaf der Heilige genannt. 
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Männer, welchen er es alaubie So fte Therkel 

uns Gellirs Sohn. | 

Hrollaug, Sohn Raiigvalls des — von Maͤre, 
ſiedelte ſich öftlich an in Sida, davon ſtammen die Si⸗ 
da⸗Leute. | 

‚ Ketilbisen, Ketils Sohn, e ein Norwegiſcher Mann, 
ſiedelte ſich ſuͤdwaͤrts im obern Mooßfell an, davon ſtam⸗ J 
men die Mosfellinger. | 

Audur, die Tochter Ketils Plattnaſes, ‚cities Don. Ä 
wegifchen Herten, baute fich im Weiten an, in Breda⸗ J 
fiord; davon ſtammen die Breidfirdinger. 
Belgi der magere, ein Norweger, Eyvind Oſtmanns 
(Austmadr) Sohn *),. fiedefte ſich noͤrdlich an in Eyia⸗ 
fiord, davon kommen die Eyiaficdinger. “ 


Kap. IH. Bon der Befeggesung und Einfegung des ithing. | 


Als Ya num Island weit nnd breit bebaut war, da 
"hat ein Oſtmann (Austränn) zuerft' Gefege von Norwe⸗ 

gen hieher gebracht, welcher Ulfliot hieß, und werden 

fie Ulfliots Geſetze genannt, Er war Gunnars Vater, 





* Der Norweger nannte den Schweden Oſtmann, der ge⸗ 
laͤnder und Irlaͤnder eben ſo den Norweber; demnach häfte 
‚ih, mir Buffaus: „des Oftmannen” d. i. des Norwes 
gers, überfeßen follen. Allein wenn der Sohn eben ein 
Norweger genannt tft, warum dann noch bemerken... daß’ 
- der Vater Norweger war? Diefer Eyvind Eommt fehr oft. 
im Landnamabok vor, und nimmer fehle der Öftmann 
bei dem Namen. Er erfcheine dadurch als ein ſtehender 
Deinahme. ° Vieleicht war Eyvind- in’ Srlayd gewefen 
, und führte das Beiwort, das thn dort bezeichnete, in der 
Heimath fort , und ward vielleicht Urſuche, daß der I% | 
lander es ebenfalls auf Norwegen anwandte. 


Y 


eg 


‚von dem. die Diuftaler in Eyiafierd Rammen, Die 


Mehrzahl derfelben war aber fo feſtgeſeßt, wie es in 


- dem Gulathings Geſetze ſteht, doch kam der Rath Ther: 


⸗ 


leifs des Klugen, des Sohnes des Horda⸗Cari hinzu, 


wonach einiges vermehrt, oder weggenommen, oder au; 
ders angeoidnet ward ). 

Uifliet wohnte im Oſten in Comi, und erzählt wird, 
daß Grim Geisbart fein Pilegebruder wur, welicher 


ganz Island auf feinen Nat) zuvor durchreiſte, ehe 
der Platz zum Althing fehgefegt ward. Ihm gab jeder: 


wann hier im Lande einen Picaning, und er gab dieſes 
Gut hernach den Gotzenhaͤuſern. 

Das Althing ward auf den Kath Lifliors und au 
derer Einwohner da beffinrmr, wo es mun if, Denn vor 


her war das Thing zu Kialanırs, wo Therfrin, Ingolfs 
- des Anfiedigers Schu, der Bater von Thorkel Mond *) 


dem Geſetzmanne, es schalten hatte, nebſt andern Vor⸗ 
uchmen, tie ich zu ihm hielten. Es ward aber ein 
Maunn rerflagt wegen Mordes, ſey es nun an einem 


*) Des uerwesuche Salathiags.Sag, im jekigen Amte Ders 

gen gülrig, eıne der Örfctachazgen, weiches Ad von dem ga: 

tea Adziz Palen, dem tönafzeteremen Darald Schön: 

Baars, reiben, war zerade wir Beirat, dieſes Then 

Leif gegchen. 

Dicict Tafel Zazetft Sefauure iS, ohme Chrik zu feon, 

za trm Ölanten an den, ber die Sex zemadt bar, lich 

- WI tedtteant in Die S:oume Sunzen, cmurfahl Sch ühr, un 
ward, nahdrm er wie cım Chrik gelebr harte. So Lards . 
sıaı Peart.l.cya 3er Rand (mini) wahr: 
\einish „ weıl er der Si: xare feigte. Eisen Beinahmen 
baben, war übschaupt das Scamzeichen des Wanne: von 
SZIAEN, 


Sr 
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Sklaven oder an einem Frei gelaffenen eyaingi), mel 

her. Mann in Blaskoeg Land beſaß, er iſt Thorer Rauf⸗ 

bart genannt und ſein Tochterſohn iſt Thorwald Rauf: - . ‘ 

bart genannt; derſelbe welcher nachher ins Oſtertheil 
zog und daſelbſt den Gunnar feinen Bruder im Haufe J 
verbrauͤnte; ſo erzaͤhlte Hall der Orekia Sohn; der Er; “ 
mordete aber hieß Koll. Daher ward die Grube, wo 
‚ bie Reiche gefunden iſt, feitdem Kolle: Grube genannt. 
Dieſes Grundſtuͤck ward fonach Staatseigenthum, und 
diefes’erfahen die Einwohner zum Gebrauche des Al⸗ 
thing, Deshalb iſt an dem Orte eine Gemeinheit, ſo daß 
man am Althing in den Wäldern fällen darf und in die 
Wieſen ſeine Pferde ſchicken. Das erzaͤhlten uns uf. 
hebin: | , 


Auch haben eiuge Männer. baichen daß BIP ſech 
zig Wintern die Anſiedelung in Island vollbracht war 
-fo daß niemand mehr einwanderte. 


* 


Ungefaͤhr, um die Zeit ward Hramt m Se: 936 
feßmann, Sohn Hengs der Gefegmann nach Ulfliot 
war, und er verwaltete zwanzig Sommer, Er 950 
war aus dem Rangar Gefchlechte, Das begab ſich ſech⸗ 
zig Winter nad) der Ermordung des Königs Edmund, 

einen Winter oder zwei nach dem Tode Harald Schoͤn⸗ 

. haare, zufolge der Erzählung kluger Maͤnner. Thos 

.raren, Ragis Bruder, Sohn des Oleif Hialti bekam die 
Geſetzmanns⸗ ⸗Stelle nah Hramm, und verwaltete ſie 

andere zwanzig Winter; er war ein Borgfirdinger. 


/ 
- . 
30 Sı 
. . 
J 
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Kay. IV. Bon der Jahresrechnung. 

Da gefchah es, daß Die kluͤgeſten Männer des Lan: 
des in den zwei Jahreshaͤlften ) vier Tage über dreis 
hundert zählıen **), das macht zwei Wochen von dem 
fehsıen Zehnt ) und zwölf Monate, je zu dreißig 
Naͤchten, und vier Tage Ueberſchuß. Dann bemerften 
-  fieaus dem Gange der Sonne, daß auf diefe Weiſe der 

Sommer mehr und mehr gegen den Frühling neige, 
aber niemand fonute ihnen fagen,- daß ein Tag mehr 
dazu gehörte, als die Gleichzahl der Wochen iu beiden 
halben “jahren betrüge; varan lag es }). Es hieß aber 


5 ein Mann Thorſtein der Schwarze, der war von Breid⸗ 


ford, der Sohn Haljleins des Sohnes Thorolf Me 
ſturbart +4) des Eingewanderten und Sohn der Oski, 
Tochter Thorftelns des rorhen. Ihm räumte, daß er 
auf dem Geſetzfels +44) war, und eine Menge Dien: 
ſchen war dort, und daß er felber wachte, aber alle au 





”) »d. 6. im Jehre. Misseri, semestre, von midr, me- 
dious und ar, ammıs. 
“en »i 364 Tage, nehmlich nad) dem großen Hundert des 
u, duschen Diordens, das ı2 Zehuer enthält. 3X12044 
> 52 
8 Dei Fehler ſtak darin, ſagt Are, man hatte das Jahr in 
zwei gleiche Hüllen, I je zu 26 Boden geheilt; es ge: 
horte aber noch ein Tag dazu. 
TH 2ü er zn Mofur wohnte, hieß er fo, fagt Tandenama 
Part. Il. c. ı2. 
TIED Lözberg, Legis rupes, der erhabruſte Platz des von 
wu.Eanijben Ausbruͤchen gebildeten Thingvalla , wo der 
Sitz des Althing und auch im (päteren Jahrhunderten ein 
Mirtelvunft des islaͤndiſchen Gemeinweſens, bis dad 
Jahr 1300 die legte Erinnerung an frühere Freiheit ver: 
ſchwinden lich, 


- 
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dre Männer, fam ihm vor, wären eingeſchlaſen, her⸗ 


nach aber kam er ſich ſelber ſchlaſend vor/ aber es daͤuch⸗ 


te ihn, daß alle andere Männer wach wären, Den 


Traum deutete Ofyfe, Helgis Sohn, der Mutter: Bar 
ter von Gellir, Thorkels Sohn, alfo: alle Männer 


hätten ſich ſchweigend verhalten, fo lange er auf den 


Geſetzberg geſprochen haͤtte, aber nachdem er geſchwie⸗ 


gen, da waͤren alle Maͤnner dem mas er geſprochen, 


beigefallen; es waren aber dieſe beiden ſehr kluge Maͤn⸗ 
ner. Hernach aber, da die Männer zum Thing kamen, 


da gab er auf Dem Geſetzberge dDiefen Rath, daß fie jeden . 


fiebenten Sommer mit einer Woche vermehren follten 
und verfuchen, wie das. gluͤckte. Alsbald nun, eben 


wie Oſyfr den Traum gedeuset hatte, wurden alle Mäns - 
ner fehr wach. dazun / und es ward das gleich alg Geſez 
feftgeftellt nach dem Rache des‘ Thorkel Mond. und - 


anderer kluger Männer, dag nehmlich in jedem Jahre 
die rechte Zahl der Tage feyn follte fünf vom vierten 
(großen) Hundert, wenn es fein Schaltjahr‘ wäre, 
dann aber einer mehr, was jedes vierte Jahr eins 


tritt *), — — — 5. 





*) Den folgenden Schlußſatz dieſes Kapitels will ich lieber 


in der lateinifchen Weberfegung herſetzen, als verdeut⸗ 
ſchen was ich nicht verfiehe. Jonas Sam, in einer eiges 
nen Abhandlung über diefed Kapitel, weiche Buffaus 
aufgenommen hat, überlebt ſchon das Ende des vorbers 
ge enden Satzes in Bolge einer Emendation abweichend : 

tum uno plus, sed nostro calculo fiunt qua- 
tuor (dies), Dann folgts sed cum hic numerus 
cresceret, nostro calculo, septimns quisque (annus) 


"septimand (augendus), sed "nor (die) oneteri (augen- u 


. 
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Kap. V. Von der Theilung in Biertel. 


. Eine große Streitfache ward verhandelt zwifchen 
Thord Gellir, dem Sohne des Dleif Feilan in Breid⸗ 
fiord und Oddur, Der Zungen; Dddnr geheißen war und 
in Borgfiord wohnte. Thorwald, ‚fein Sohn, hatte 
den Thorkel Blunketils Sohn im Haufe verbranut 
mit Hülfe von Häsnas Thort in Ornolfs Thal; das 
Haupt aber der Kläger war Thord Gellir, denn Here 
ſtein, der Sohn Thorkels Blunketils Sohnes, hatte 

feine Schweftertochter Thorun zur Ehe; fie war die 
Tochter der Helge und des Gunnar, die Schweſter ver 
Jofried, welche Thorſtein Egils Sohn zur Ehe hatte. 
.Die Sache aber ward verhandelt auf dem Thing, wel⸗ 
ches in Borgfiord wär, an den Orte der hernach Thing⸗ 
nes genannt iſt. Derzeit war Geſetz, daß Mordſachen auf 
derjenigen Thingſtaͤtte entſchieden werden ſollten, welche 
zunaͤchſt dem Mordplatze läge, allein da ward fo arg ges 
tobt, Daß das Thing an dem Orte nicht dem Geſetz ge: 
mäß gehalten werden konnte; dafelbft fiel Thorolf der 
Buchs, der Bruder Olafs in Dalen, einer von der Pat: 

thei Thordur Gellirs. 





di). Tom fiunt septem nostri (anni) aequales ex 
utraque parte, sed si Bissextiles duo interveniant in- 
ter eos, qui anugendi sunt (sc. quemlibet septimum i 
annum), tum augendus est sextus. Zuvoͤrderſt wäre 
wol der Tert aus Arne Magnuffens Nachlaß fiher zu 
fteflen, che fi über die mancherlei ſtreitigen Auslegungen 
des ganzen. Kgpitels ein Urtheil fällen laͤßt. Der Hiſto⸗ 
riker wüßte gern, in wiefern es glaublich iſt, daß die is; 
ländifchen Gelehrten aus ſich felber diefe Weisheit Ihöpfs 
„ten Ober aus welcher auswärtigen Quelle wol zunichſt. 





Nachher der ward die Sache vor das hing, ge⸗ 


brach “und da gab es aufs neue Laͤrm and wurden eini⸗ 


ge von der Parthei Oddurs erſchlagen; es ward aber 


daſelbſt Hãsna⸗Thorir verurtheilt, und nachher mit meh? 


zeren von den Brandſt: ftern getödtet, Bei dem Anlafie - 


hielt aber Thordur Cellir eine Rede am Gefegfelfen 
| darüber, wie. übel die Leute hier zu Lande daran wären, 


entiegene Gerichtsſtaͤtten beſuchen zu muͤſſen, um daſelbſt 
‚Mordthaten,öder andere Kränkungen zu verfolgen, und 


redete Davon, was er felber ausgeftanden hätte, „che er 


mit dieſer Sache zur gefeglichen Entſcheidung gelangt. 
: wäre, and fprach, der Nachtheil Davon werde öhne Ende - 


feyn, falle man nicht etwas zur Verbeſſerung thaͤte. 


Solchemnach ward das Land in Viertel getheilt, 
dergeſtalt daß drei Thinge in jedem Viertel wurden, 


und ſollten die Thingpflichtigen jeder in dem ſeinen ihre 
Sachen verfolgen; jedoch wurden in dem Norderviertel 


X 


vier Thinge eingeſetzt, weil man nicht anders ſich mit⸗ 


einandet ſtellen konme, denn die, welche nördlich von 
Epafiord wohnten, wollten nicht das Thing daſeibſt ber . . 
ſuchen, und aud) Diejenigen nicht das von Skagafiord, 
welche im Weften davon wohnten. Ynzwifchen‘ ſotiten | 


- fie aus dieſem Viertel nicht mehr. Richter. und nicht mehr 
rere zum Althingsgericht (lögretta) ſtellen, wie aus 


einem der.andern Viertel. Darauf ward das Viertels⸗ 


— 


thing eingeſetzt. So ſagte uns uiſhedin, Gunnats u 


"Sohn, der, Geſetzmann. 


Thorkel Mond, Sohn Thorſteins des Sohnes u 
970 Ingolf, ward Geſetzmann nad Dhorarim dem. 


| Bruder des Ragi, ‚und, verwaltete € es luuſuchn— Som⸗ 


985 mer"). Hiernaͤchſt verwaltete das Amt Thor: 
geir von Lioſavatin, Thorkels Sohn, ſiebzehn Som⸗ 
mer hindurch u. 





„) Des Sommers fanden. die öffentlichen Gefchäfte des 
GSefehmannes ſatt, weil das Althing "dann gehalten 
ward; daher werden die Jahre diefer Amtäführung immer 

nah Sommern gezählt. 

“) Zuc nähern Aufklärung dieſes Kapitels hier in der Kürze 
einige Bemerkungen, weiche fih aus andern isländifchen 
Nachrichten und den Geſetzen entnehmen lafien. Die 
isländifche , mit der Zeit hoͤchſt verwickelte Gerichtsver⸗ 
faſſung, bildete ihre Grundlagen durch die natürliche 

” Wechſelwirkung der Bedärfniffe der einzelnen Nieberlafs 
ſuungen und der der Ötaatögefammtheitaus. Dievereinzel: 
ten Thinge , an weichen die Häupter der Riederlaffun: 
gen fowohl als Priefter goͤtzendienſtliche Gebraͤuche, als 

Gericht und Geſetzgebung äbten , hatte Ulfliot dem Al: 

thing unterworfen. Hier war fortan die oberſte Geſetz⸗ 

gebung , hier das Obergericht. Diefe Schöpfung führre 
wieder anf eine verbefferte Einrichtung der Tphinge, von 
der Eintheilung des Landes in Viertel ausgehend, wie 

im Teste enthalten. Bielleicht Bat Are nit von der 

heidnifchen Priefterfchaft Banteln mögen, allein wir ler: 

nen aus dem Bude der Anfiediutug (Landnama- 

Bok), daß in jebem dieſer Thingbezirke jegt drei Haupt⸗ 

tempel mit gewählten Priefiern, Sodar, errichtet wur: 

ben; We drei Godar hielten gemeinfan das Thinggericht, 
zu dem fie zwölf Richter ernanuten; jeder Einfafle des 

Tempels zinste an den Tempel jährlich ein Gewiſſes, 

„gleichwie nun den Kirchenzehenden;” fagen die Islaͤn⸗ 

der, Allein andy biemit begnügte man ſich nicht; das 

Altbing wurde mit Praceſſen überfirömt, welche die letz⸗ 

te Inſtanz ſuchten, aber auch verfaffungsmäßig dort 

allein angebracht werben feunten. “Die in Republifen ge 
woͤhnliche Proceffucht ereriff auch Island; man befchloß 
alfo gleich darauf anf dem Althing bie Tinfegung von 
vier verichiedenen Obergerichten, eines für jedes ber Lan: 
des⸗Viertel: in jedem Viertelögeriht (Fiordunssdom) 
ſaßen weun Richter , von den dreimahl drei Godar des 
Biertelö ernannt, Hier fett fünf die JInſtanz für 
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Kap. VI... Con der Bevoͤlkerung von Groͤnland. 
Das Land, welches Grönland genannt-ift, ward 
von Islaͤndern gefunden und bevölkert. Eirik der rar 


the hieß ein Rann von ?Breidfiord, welcher von hier, 
dorthin fuhr und fich im Lande an. der Gtelle nieder 


ließ, welche ſeitdem Eiriksſiord heißt. Er gab dem 
Lande einen Namen, und hieß ed Gruͤnland, und mein⸗ 
te, das würde den Leuten Eifer geben dahin zu ziehen, 


daß das Land einen guten Namen hätte. Sie fanden 
bort Menfhenwohnungen.beides im Often und im Wes 
ſten des Landes, und Bruchflüce von Kähnen und Ars 
beit von Steinmegen, woraus man ſchließen mag, daß. 


” 
6 


dort Leute von demſelben Stamme gelebt haben; "det 
N - | R 
die Thingſachen ſeyn, hier auch diejenigen Streitſachen 

vorgenommen werden, die fruͤherhin geradezu vor das Al⸗ 


thing hatten gebracht werden muͤſfen. Endlich aber er⸗ 


ſchuf man noch eine dritte Inſtanz, zu jenen vier Ober⸗ 
gerichten ein fuͤnftes, daher Fuͤnft⸗Gericht (Fimtar- 


dam) genannt, welches ein allgemeines Obergericht fuͤr 
das ganze Land war: hieher-wandte man fich von dem 


‚Biertelögertiht, manche Sachen’ konnten auch hier allein 


verhandelt werden. Aus jebem der neun Sprengel (god- 
ord) jedes Viertels faß ein Richter darin’, durch den 


Godi ernannt „- alfo 36: an ber Zahl. Die Gerichte der‘. 
13 Thingftätten wurden auch Srühlingsthinge oder Hei⸗ 


mathöthinge genannt, in Beziehung auf die Zeit und die 


Orte ihrer, Hegung; die Viertelgerichte und das Fünfte 


gericht wurden im Sommer auf dem Althing gehalten. 
Ausführlihere Nachricht und. die Belege giebt das. 


vortrefflihe Werk John Arneſens, hiſtorifk Inled⸗ 
ning til den gamle og nye Islandſke $ 


Ä ettergang o. f. v. 
med Anmerfninger af John Erihfen. Med Kos 
foed Anders Bortale Kiebenh. 1762. 4. Ueber 
die Art, wie man die Verhaͤltniſſe des Norder⸗Viertels 


mit den übrigen, im Loͤgretta ausglich, ſ. beſondets ©. 38. 


‘ 


\ J 


- 


’ 


Weinland *) bevötfert Kat, und welche die Groͤnlander 


Skrelinger neunen, Es war aber.die Zeit als er ih 
985 im Lande aufiedelte, vierzehs Winter oder fanf 
od. zehn bevor das Chriſtenthum Hier nad) Jolaund 
986 am; alſo iſt es Thorkeln Gellers Sohne von 
einem erzählt worden, der Erit Dem tocher fee nad 
Groͤnland folgte. 


| , Kap. VIL Bon ber Zeit, da das Chrifientham nach 
N Island am. 


Olaf Rex, Trpggves Sohn, des Sohnes Dief, 
bes Sohnes Haralds des Haarſchoͤnen, brachte das 
Chriſtenthum nad) Norwegen und nach Island. Er 
.999 ſandte hier ins Land eimen Priefter, welcher 
Thangbrand hieß, — der Ichrte die Leute Chriſtenthum 
und taufte alle weiche den Ölaubenuahmen. Hall aber 


. von Sida, Thorfeins Gehn, ließ ſich ſofort taufen, 


and Hialti, Skeggis Sohn aus Thiorſardal, und Gi 
jer der Weiße der Enkel Kerils von Mosfel und vick 
andere Hänptlinge; allein da waren Dach mehrere, wel 
che Dagegen fprachenund nein fagten. De er aber einen 
Winter oder zwei hier gewefen war, de fuhr er wieder 
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kant, ‚nachdem er wei. oder drei Männer erſchlagen, die 

ihm ‚Spott. ängethan’ hatten. Er ſagte aber dem Ki. 5 

nige Olaf, als er in Ofen (Norwegen) anfam, Alles was‘, ” 

Aber ihn ergangen.war, und ſprach, es fon nicht zu hof⸗ 

fen, daß. hier das Chriſtenthum aufgenomnten wärdes 

der aber mard dadurch hoc) erzücht und gedachte alle 

- unfere Landsleute, welche derzeit im Oſtlande waren, 
verſtuͤmmeln oder toͤdten zu laſſen. J | 


I) 


Denſelben Sommet aber tkamen Gier und d Hialti | 
von hier dort an, nahmen ſich Sicherheit vom Koͤnige 
und hießen ihn, ihnen darin zu vextrauen, daß fie aber⸗ 
mahls vorſuchten, dem Chriſten thum hier Aufnahme zu 
gewinnen, und verſyrachen nicht anders, als daß es ih⸗ 


nen gluͤcken wutde. I — J 


Aber den naaͤchſten Sommeerſahren r e von Oſten/ 
ib ein, Priefter der Thormod Yizß, mit, "und zehn wei. 
chen des Sommers waren vergangen, 'da kamen fie vu . 
ven Weſtmanna Jnfeln*y; und die ganze Fahre wat 
Bus abgelaufen; fo etzählte Teit;, daß ihn einer geſagi 
hat „der ſelber mit war.Es war: aber den Sommer 
‚vorher ein Geſetz gemacht; vn bie e Männer‘ die, ezehnee . 


By u | 





» d. i. Irlaͤnder Inſeln. Sie, echielten ven Namen von 
einer Geſchichte, aus det fich etwas lernen läßt. Hior⸗ 
Br tetf, der mit Ingolf nach Island tam., hatte irländifcht 
Sklaven mit fih und behandelte ſie in feiner einfamen + . 
Niederlaſſung, als ob er noch unter Morwegern wäre. 
Einen Ochſen hatte er, doch fpannte er die Skiaven vor 
on den Pflug; die aber er ſchlugen ihn und wohnten auf dic: 
- fen Inſeln an der Suͤdkuͤſte von Island, bie u fie 
mddtete. Ldiama P. I. c. 6 u. 7. 3 


x . 


Woche nah Sommers Anfang zum m. Ahing fommen 


— 


ſollten, eine Woche fruͤher als vorhin. 


Die aber ſuhren von dort zum feſten Lande 9— und 
darauf zum Althing, bewogen aͤber den Hialti, mit 


woͤlf Maͤnnern in Laugardal zuruͤckzubleiben, weil er 

vergangenen Sommer vom Althing landflüchtig. erklärt 
. war wegen Gottesläfterung; Das geſchah nehmlich Des; 
. halb, weil er am Öefepherge. Disfes Verslein geſan— 
gen hatte: 


Ich will nicht zu Goͤttern ſcreien— 
Fuͤr eine Petze acht' ich Freyen. 


Die mit Gizorn aber gingen, bis ie. an den Ort nahe 


beim Difoss Wafler kamen, der Vellan: Kalla heißt, 


und fandten von der Bothſchaft zum Thinge hin, es ſoll⸗ 


ten ihnen alle Männer ihrer Parther entgegenfommen; 
fie Hatten nehmlich vernommen, daß ihre, Widerſacher 
ihnen mit Gewalt Thingvalla ſtreitig machen: wollten. 
Aber früher als die dahin ſich begaben, kam Hialti mit⸗ 
ſamt den Männern, welche mit ihm zuruͤckgeblieben. 


Darnach ritten fie zum Thing, und es kamen ihnen vor⸗ 


ber. ihre Verwandten, und Freunde entgegen, wie ſie ge⸗ 


wuͤnſcht hatten, aber auch die Heiden fanden zuſammen 


in voller Küftung, und es war nahe daran, Daß es zum 
Kampf gefommen wäre, anders fah es nicht aus. 
- Den Tag drauf gingen Gizor und Kialti zum Ge 


ſetzfels, und brachten ihr Geſchaͤft an, erzähle aber wird 
davon, wie erefflich fie in ihrem Antrage das Wort in 


’ — — 


— Megin- land. © heiße hier Ssland. im gen Ä 
gegen die felgen Befmanniigen Sufel 


\ 
‘ * 
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fahren wußten; 5 gleichwoht geſchah es, daß von dere einen 
und von der andern Seite Zeugen ausfagten, und daß 
fie befchloffen,; fortan außer gefeglichem Verhaͤltniß ger ⸗ 
‚geneinander zu leben, die hriftlichen Männer und die | 
heidnifchen, und fomit verließen, fie den Befegfels. .- ., 
Alsbald aber baten die chriſtlichen Männer den Hal | 
von Sida, daß er ihnen Geſetze angeben, möchte, wel: 

hen die Ehriftenheit, folgen follte, er aber ſuchte dem 
dadurch zu entgehen, daß. er.den Geſetzmann Thorgeir 
dazu erkaufte, ſolche anzugeben, obgleich der noch 
Heide war. 

Als nun die Maͤnner ſich in ihre Buben begeben | 
hatten, da legte ſich Thorgeir nieder, und wickelte ſich 
in feine Decke und ruhte da den ganzen Tag und Die 
Macht darauf und fprach nicht ein Wort, aber den Mor . - 
gen darnach ftand er auf und ſprach, man folle fih zum * 


\ 


Gefegfelfen verfammeln, und als die Männer dort vers - 
fammele waren, hub er zu reden an, und fagte: er fey 
dee Meinung, daß viele Unruhe bevorftehe ,. wenn _ 
die Menſchen hier im Lande. nihnalle ein Gefeg haben : 
wollten, und erwies vor den Maͤnnern aus vielen Gruͤn⸗ 
den, daß fie es niche dahin dürften kommen laffen,. 
und fügte, das. werde ihnen folhen Zwielpalt bringen, 
daß zu erwarten wäre, daß Gewaltthaͤtigkeiten ſich zwi⸗ 
ſchen ihnen erhuͤben, wodurch das Land veroͤdet wuͤrde; 
er erzaͤhlte ihnen, daß die Könige von Norwegen und‘ 
von Dänemark lange Zeit Streit und Unftieden miteins 
ander. gehabt hätten , bis daß Die Einwohner Friede un: 
ter ihnen ftifteten, obwohl fie felber nicht wollten, und der 
Becſſchluß ftand Doch fo feft, daß von Stund an.fie mitein: 


’”. 


3, 


Woche nad Soͤmmers Anfang. zum. m Ahing. boner 


ſollten, eine Woche fruͤher als vorhin. 
Die aber fuhren von dort zum feften Sande 9— und 
darauf zum Althing, bewogen, dber ven Hialti, ‚mit 


‚odlf Männern in Laugardal zuruͤckjubleiben, weil,.er 
vergangenen Sommer vom Althing landflüchtig. erklärt 


. war wegen Gotteslaͤſterung; das geſchah nehmlich Dess 


halb, weil er am Geſebberge. Disfes Vers lein getan 


gen hatte: 
Ich will nicht zu Göttern freien, 
Zür eine Pete acht' ich Freyen. 


Die 'mit Gizorn aber gingen, bis ie an den Ort nahe 


beim Olfos⸗Waſſer kamen, der Vellan⸗Kalla heißt, 


und ſandten von der Bothſchaft zum Thinge hin, es ſpll⸗ 


ten ihnen alle Maͤnner ihrer Parthet entgegenfommen; 
fie hatten nehmlich vernommen, daß ihre, Widerſacher 
ihnen mit Gewalt Thingvalla ſtreitig machen wollten. 
Aber früher als die dahin ſich begaben, kam Hialti mit 
ſamt den Maͤnnern; weiche mit ihm zuruͤckgeblieben. 


Dargnach ritten fie zum Thing, und es kamen ihnen vor⸗ 


her ihre Verwandten und Freunde entgegen, wie ſie ge⸗ 


wuͤnſcht hatten, aber auch die Heiden ſtanden zuſammen 


in voller Ruͤſtung, und es war nahe daran, daß es zum 


| Kampf gekommen wäre, anders fah es nicht aus. 


- Den Tag dkrauf gingen Gizor und Hialti zum Ges 
ſetzfels, und brachten ihr Geſchaͤft an, erzaͤhlt aber wird 


davon, wie trefflich fie in ihrem Antrage das Wort zu 
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Megin- land. So heißt hier Island im —* 
gegen die Heizen Welmanniſchen Inſeln. 
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faͤhren wußten; gleichwohl geſchah es, daß von dereinen Ä 
und von der andern Seite Zeugen ausfägten, und daß 
ſie beſchloſſen, fortan außer geſetzlichem Verhaͤltniß ge 
geneinander zu leben, bie chriſtlichen Maͤnner und die 
heidniſchen, und ſomit verließen. fie den Geſetzfelss. 
Alsbald aber baten Die chriftlichen Männer den Hal 
von Sida, daß er ihuen Geſetze angeben, möchte, wel: 
chen die Ehriftenheit folgen follte, er aber ſuchte denn 
dadurch zu entgehen, daß er.den Öefegmann Thorgeir \ 
Dazu erfaufte, ſolche anzugeben, obgleich der noch 
‚ Heide wat. - | 

Als nun die. Männer fich: in ihre Buden begeben 
hatten, da legte fich Thorgeir nieder, und wickelte ſich 
in feine Decke und ruhte da den ganzen Tag und Die 
Macht darauf und fprach nicht ein Wort, aber den. Dior , - 
gen darnach fand er auf und fprach, man folle fh zum * 
Geſetzfelſen verfammeln, und als die Männer dort vers - . 
fammelt waren, hub er zu reven.an, und fagte: er fen 
dee Meinung, daß viele Unruhe bevorſtehe, wenn | 
die Menſchen hier im Lande. nichn alle ein Gefeg haben : 
wollten, und erwies vor den Männern aus vielen Grün: 
den, daß fie es nicht dahin dürften fomnen laſſen, 
und fügte, das. werde ihnen folhen Zwielpalt bringen, 
daß zu erwarten wäre, daß Gewaltthaͤtigkeiten ſich zwi⸗ 
ſchen ihnen erhüben, wodurch Das Land verödet würde; 
‚er erzählte ihnen, daß die Könige von Norwegen und“ 
von Dänemark larige Zeit Streit und Unftjeden mitein⸗ 
ander gehabt haͤtten, bis daß die Einwohner Friede un⸗ 
ter ihnen ſtifteten, obwohl ſie ſelber nicht wollten, und der 
Beſchluß ſtand doch ſo feſt, daß von Stund an ſie mit ein⸗ 


nn 
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ander Kteinodien * und Friede gehalten hurde, ſo 


lange fie lebten ). Dun aber duͤukt mir gut, ſprach 
er, daß wir nicht diejenige ſchalten laffen, welche liebes 
Zwietracht wollen, und vielmehr vergeftalt zwiſchen ib; 
nen vermitteln, daß beide Theile einigermaßen zum Ziele 


kommen, und daß alle ein Geſetz und eine Sitte hal; 


ten. Denn das ſteht eiamahl feit: wenn wir das Geſetz 
zerreißen, zerreißen wir auch den Frieden. Als er hie⸗ 
mit ſeine Rede endigte, da fielen ihm beide Theile darin 


bei, daß alle ein Geſetz haben follten, fo wie er ſelber 
es verkünden würde. Hierauf ward das zum Geſetz ger 


nacht, alle Männer fohten Chriſten feyn und die Tanfe 
empfangen, wer noch ungetauft im Lande hier märe; 
aber wagen des Kinderausfegens follte das alte Geſetz 
beſtehen bleiben, imgleichen wegen des Roßſleiſcheſſens. 


Die Männer koͤnnten den Gottern heimlich opfern, wenn 


fle wollten; allein fie ſollten landfluͤchtig werden, ſobald 
Zeugen dazu kaͤmen. Allein einige Winter darquf ward 


dieſe heidniſche Sitte mit ‚andern abgeſchafft. Dieſen 


Vorgang erzaͤhlte Teit ung, daß ſo das Chriſtenthum 
nach Isſand gekommen ſey. 


Aber Olaf Tryggves Sohn. fiel denſelben Som⸗ 


1000 mer, nach Prieſter Saͤmunds Erjaͤhlung, als er 


nehmlich mit Span; Haralde Sohn, dem Dünen. 





x) "Meine Anfihe über: das Si ſtoriſche dieſes Borganges 
f. oben ©. 348 ff. Die Namen dei Könige fehlen viel; 
leicht abſichtlich, weil Are einſah, daß diejenigen nicht 


‚ die rechten feyn Fonnten, welche die unchronologifhe Tras . 


bition angab. - * machte es dann wie Finnus, Joh. Hist. 
. Eiesles, LLI, 6 A a 
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. Könige, kaͤmpfte, und nit Dlaf, dem Sohne Eirits von 


Upſal, dem Schwedens Könige, und ferner mit dem 
Eirik, der nachher Jarli in Norwegen ward; Das war: 


. CXXX Winter nach der Ermordung. Edmunds, aber 


M nad) der Geburt Chriſi, vn den * gemeinen Zeit, 


’ ‘ “ ze 


„Kap. VII. "Ch Austänifden Sifcöfen. 


" Dirfes find die Nahmen der Biſchoͤfe, weiche vom 
Auslande nach Island gefomnieh find, wie Teit erzählt. 
Friedrich kam in das Heidenthum hieſelbſt ), aber nach 
ihm Bernhard der Buch:weife auf fünf Jahre, Kol auf 
wenige Sabre, Rudolf‘ auf neunzehn Jahre, Johann 
der Irlaͤnder auf wenige Jahre, Bernhard auf neumzehn 
Jahre, und auf zwei Jahre Heinrich. Es kamen abet 


außerdem fünf andere, die fich für Bifchdfe ausgaben: 


Arnulfiund. Gottſchalck und drei Armenier (Ermskir), 
Petrus und Abraham und Stephanus, 


Grim zu Mosfell Svertings Sohn ward 1001 
Geſetzmann nad) Thorgeir, und verwaltete zwei Sons 
‚mer hindurch, Darauf aber mard ihm erlaubt, daß 


Skapti Thorodd's Sohn, ſein Schweſterſohn, 1003 


ihm folgen dürfe, weil er felberan Heiſerkeit litt: Skapti 


verwaltete das Amt ſieben und zwanzig Sommer; er 





— 


Glaubliche weit 981. Finni Johannaei Hisı. Eccles. 
BI. I, 41 8. Von den übrigen auswaͤrtigen Biſchoͤſen 


handelt ausfuͤhrlicher die Hungerweck, Saga, | 


AUunngurvaxka genannt, weil fie nur von fünf Biſcho⸗ 
fen hanbeind , nach den abrlgen ufeen machen Ton. 
Hain, 1778. 8 
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. gab das Geſetz vom Fünfret-Thing*), und dag kein 
Todtſchlaͤger auf einen andern wegen Todefchlags aus; 
fagen follte, als allein auf fich felber *); "denn zuvor war 
hierin daſſelbe Geſetz bei und wie in Norwegen geweſen. 
In feinen Tagen wurden viele Häuptlinge und mächtige 
Männer mit Landfluͤchtigkeit beſtraft um Mordes oder 
Verwundung willen, von wegen feiner firengen Amts: 
‚  führung.und Staatöverwaltung. Er aber flarb in dem; 
felben Jahre, in dem Diuf der Dicke (Heilige) fiel, der 
Sohn Haralds/ des Sohnes Godrod,des Sohnes Biden, 
des Sohnes Harald des Haarſchoͤnen, dreißig Winter, 
1030 feit Dluf Tryggvefon fiel: Da ward Stein 
Thorgefis Sohn Gefeßmann, und verwaltete drei 
‚1633 : Sommer, darauf verwaltete Thorkel, Tiorfs 
1053 Gohn, zwanzig Sommer, darauf verwaltete 
1062 Geller, Bollwerks Sohn, neun Sommer. 


| Kap. IX. Von Biſchof Isleif. 
Isleif, Gizors Sohn des Weißen, ward zum Bi⸗ 
1056 ſchof geweiht in den Tagen Haralds Haarde⸗ 


F 
*) Die Auseinanderſetzung oben, am Schluſſe des fuͤnften 
Kapitels. 
vo Das einzige Mittel, zur Suͤhne zugelaſſen zu werden, 
war ben Todtſchlag zu befennen (viglysning). ‚Der 
Todtfchläger darf den Tag, an ben die That gefchehen, 
feine drei Höfe vorbeireifen, bevor er die That verfüns 
det, außer wenn da.Blutsfreunde und Magen des Ers 
fchlagenen im vierten Stiede oder noch näher wohnen, oder 
aber Zeinde des Thaͤters, von denen er Lebensgefahr zu 

- -fürthten hätte. Verkuͤndet er aber den Todtſchlag fo nicht, 
da iſt er erklärten Mörder, des Guts und des Friedens 
verluftig.” So ſteht es noch im Gulathing Lag, welches 
- König Magnus verbeſſerte. Hafn. 1817. P. 15% 
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vagdes, Königs von Norwegen, des Sohnes Sigurde, 
des Sohnes Halfvans, des Sohnes Sigurd Rifes, des - 
‚Sohnes Harald des Haarſchoͤnen. Da nun die Haͤupt⸗ | 
linge und guten Männer fahen, daß Isleif mehr Nutzen 


thäte als Die andern Gelehrten, fo in: diefem Lande ſich 


befänden, da fandten ihm viele ihre Söhne | in. die Lehre - 


und ließen fie zu Prieftern weihen. on Diefen wurden 


‚nachher zwei zu Bifchöfen geweiht, Kol in Wigen im 


Dftlande (Norwegen) und Johann in Holum. 


steif hatte drei Söhne, welche alle Haͤuptlinge von 


Verdienſt wurden, den Biſchof Gizor, den Prieſter 
Zeit, Vater Halls, und den Thorwald. Den Teit er: 


308, Halli Haukadal, ein allgepriefener Mann von wes 


gen feiner Qutthätigfeit und Großmuth, angefehen « vor 


allen weltlichen Männern des Landes, 


Ich kam auch zu Halls fieben Winter alt, 1074 ° 


den Winter nachdem ‚Geller Thorkels Sohn, oder 


mein Baters Vater und mein Pflegevater ges . 1975. 


ſtorben war, und ich war dort vierzehn Winter. 


Gunnar der Kluge trat das Geſetzamt an, von dem Gel⸗ 
lee abgegangen, und verwaltete drei Sommer. (1065) 


Darauf verwaltete Kolbein Flofis Sohn fehs Sons R . 


‚mer. Den Sonmer, da er Geſetzmann ward, 1071 


fiel Harald Rex in England, darauf verwale 10606 | 
. tete Geller zum andernmal drei Sommer. Darauf ver: 


waltete Gunnar zum andernmal einen Sommen Da 
verwaltete Sigvat Surts Sohn, SchweftersSohn 
Kolbeins, acht Sommer. Syn den Tagen kam 1083 


Saͤmund Sigfus Sohn von Süden aus Frankreich 
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Hier ins Land, und ließ "2 hernach zum Prieſiet 
weihen. 
Ibleif ward zum Bi iſchof geweiht, als er ein Fruf⸗ 
iger war, Dajumahl war Leo Septimus Pabſt *). 
-Den Wirter vorher war er in Dtorwegen gewefen, umd. 
fuhr von Dort hieher. Er ftarb aber in Skalholt, als 
er vier Winter und zwanzig. Biſchof gewefen war, fo . 
fagte Teit aus, Das war am Tage des Herrn, fechs 
Mächte nach Peters und Pauls. Fefte, achtjig Winter 
1080 nad Diaf Tenggvefons Falle. Da war ich zu: 
‚gegen mit meinem Pflegebruder Teit, zwölf Winter alt. 


Es hat uns aber Hall manches erzählt, der beides ge: 


daͤchtnißreich und ohne Lug war, der entfanu ſich fel: 
ber noch ſeiner eigenen Taufe, drei Winter alt von 
999 . Tangbrand getauft zu ſeyn. Das war den Win: 
ter- vorher, che das Ehriftenthum‘ hier gefeglich aufs 
genommen ward, er aber ließ fih als ein Dreißiger 
. haͤuslich nieder, und lebte in Haukadal vier und ſech⸗ 
gig Winter, und war vier und neunzig Winter alt, als 
er ſtarb. Das war aber an dem Feſte des Biſchofs 
10900 Martin, zehn Winter uech des augen (58 | 
leiſs) Hintritte. | 

2) geinetwege. Victor IL war damals (1056) Pabſt; Leo 


IX. war es vor ihm geweſen. Die Weihe verrichtete an 
Set der era Adal ert von Vremen. u 


— 
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Kap. X on Birdot Onor. E 


Biſchof Gizor Is leifs Sohn. ward; auf Bitten ſei⸗ | 


ner Landsleute zum Biſchof geweiht in den : 1082 


Tagen König Olafs (Kyrres), des Sohnes Haralds, mei 
Winter nach JIsleifs Ableben ; er blieb ein Jahr hier. 


im Lande, ein anderes in Gotland, dort ‘wurde fein 


. 


Nahme ſo geſprochen, J er Gisrodr hieß, © fagte - 


er uns. 


i 


Markus Steggrs Sohn war Gefegmann nach 
Sighyvat, und trat an den Sommer nachdem. Biſchof 
Gizor einen Winter bier im Land gewefen war; er 


verwaltete vier Sommer und zwanzig. WMah 1107 - 
feinem Berichte find die Zeiten aller Gefegmänner, weh 
che, vor unſrer Erinnerung waren, in. diefem Buche nies - 


dergeſchrieben; ihm ſelber ſagte Thorarin fein Brus 
der und ihr Vater Skeggi und mehrere kluge Maͤnner 
die Zeiten derjenigen, welche vor ſeiner Erinnerung wa⸗ 
ren, alſo wie dieſen Biarni der Kluge geſagt hatte, ihr 


Vaters Vater, der ſich des Geſetzmanns Thorarin noch 
entſann— und der ſechs andern zunaͤchſt mach ihm. 


Biſchof Gizor war ſo beliebt hei ſeinen Landsleuten 


“ale je ein andrer Mann fo. viel wir wiffen hier imkande 


geweſen iſt. Aus Liebe für ihn und auf Zureden SA; 
munds, mit Beirath des Gefegmannes Marfus, fam 
es zu der Satzung, daß alle Männer all ihr Out, beis 


des Land und bewegliche Haabe zählten und fchägten, ' - 
‚und befchwuren, daß es richtig. gefchägt wäre, und den. 
Zehnten ſeitdem davon entrichteten. Das iſt ein großes 
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Wahrzeichen von der Ergebenheit der Einwohner gegen” 
diefen Mann, daß. er das zu Wege brachte, daß alles 
Gut eidlich gefhägt ward, fo viel-in Island war, und 


J ſelbſt das Land, und man die Zehnten entrichtete, ja ſo⸗ 


gar das Gefeg gab, daß es fo dauern ſollte, ſo lange 
als Island bewohnt waͤre. 

Biſchof Gizor ließ ein Geſetz geben, daß der Bis 
fhofftuhl, welcher in Island war, in Skalholt ſeyn 
follte, denn früher war er feiner Orten feft, und dem 
Stuhle legte er das Skalholter Land bei und andere 


- viele Güter, beides Grundſtuͤcke und bewegliche Haabe. 


As ihm aber dünfte, daß der Sig mit Reichthümern 
genügend ausgeftattet wäre, da vergabte er mehr als 
den vierten Theil feines Bischums zu dem Zwecke, lies 


‘ber zwei Biſchofsſttze bier im Lande zu haben, als einen, 
wie denn auch Die Nordleute ihn Dazu aufforderten. Srüs. 


her bereits hatte er die Bauern bier im Lande zählen 


offen, und es fanden fi im Dfter- Viertel VII (große). 
Hunderte im Ganzen (840), aber im Randas (Süs 


ders) Viertel X (1200), aber im Breydfirder: (We 
fter:) Viertel IX (1080), aber im Eyiafiord: (Morder:)! - 
Viertel XIL(1440), aber ungezähle blieben diejenigen, 
welche feine Getichtsreiſegelder in Island bezahlten *), - 


*) Thingfararcaupi, Cin Norw, Thingfarar-fe. Gula- 
tbing-lag p. ı1.) hieß die jährliche Anlage, welche jeder 
Dauer zur Entſchaͤdigung derer bezahlte, welche zum 
Landgericht des Althing ald erwählte Richter reifen muß: 

-ten. - Dhne Zweifel war bloß die unanſaͤſſige Armuth 
wit der Zahlung verſchont, fie wird nicht zahlreich gewe⸗ 
fen feyn. Rechne man nach und die chimaͤriſchen Ideen 
von’ der großen Bevölkerung des alten Jelands werden 
verſchwinden. Sie bleibe unter der gegenwärtigen. 
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Ungerin, Gunnars des Klingen Sohn, übernahm 


das Orckpemt neh Markas und verwalicte es neun 
Gemmer. Darauf verwaltzte Bergiher ra: 1116 


führte, werd Die neue Gafamg gemacht, daf uxfre Ge 
fepe den mächfien Winter bei Hafidi, Bliors Echn”), 
in cin Buch geſchriches werden ſellten, und zwar nadh 


Finger Biiumer, weldye Da; craaunı wurden; fi: fellten 
andy uene Berfügungen in den Örfegen treffen, welche 
ühmen beſſer geſiclen als die im älteren Seſet euchalte: 
nen; Dirje follern fie Daun nähen Sommer dem Ge 
richt des Aldhingb vorlegen, wid fe follten gelten, fer 
fern Dir Mehrzahl der Männer da micht entgegen forädge. 
Dergefialt ward Dean verfahren, und vamals ſchrich 
man des Mordgeſch uud vicdes andere im den GSeſchen 
nieder, wart nach ſelches den folgenden Sommer im 





 — Hella Miossunsr. I Tantnama Femınt Haf- 
EE März rım mheands umter dem Sebeu codüen Din 
merz un I5.cB vor. Der Berrssuahme wird — 
a serien werten wii, 
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Gericht des Althing von Rechtsgelehrten vorgelegt; 


“ 


das gefiel auch allen wohl und niemand fprach Dagegen. 
Es geſchah aber im eriten nme des Geſetzam⸗ 

tes Bergthors, daß Bifchof Gizor Krankheits halber 

das Thing nicht beziehen kounte; da ließ er ſeinen Freun⸗. 


den und' den Haͤuptlingen im Althing ſagen, fie moͤch⸗ 


ten den Thorlak, Runolfs Sohn‘, des Sohnes Thor: 


leik, den Bruder Hals in Haukadal bitten, daß er fich 


zum Biſchof weihen ließe. Das nun thaten alle wie er 
ihnen entboten harte, und er ließ das Deshalb gefchehen, 


‚weil Gizor ihn felbft vorher viel darum gebeten hatte, 
Er aber fuhr nun den Sommer außer Landes, dem 


nächften fam ec wieder als gemweihter Bifchof *).. 

Gigzor war zum Bifchof geweiht worden ale wein 
Vierziger war; derzeit war Oregorius Septimus 
Pabſt ); hienaͤchſt war er den nächften Winter in Daͤn⸗ 


nemark und kam den Sommer darauf hier ing Land. 


Als er aber gleich feinem Vater vier und zwan⸗ 1106 


‚ sig Winter Bifchof gewefen war, da wärd Johann Og⸗ 


munds Sohn zum erften Bifchof auf den Stuhl von 


Holum geweiht, da war.derfelbe vier und funfjig Jah: 
ve). Aber zwölf Winter nachher, da Gizor ſchon 


fechs und dreißis Winter Biſchof geweſen war, da ward 





*) Er empfing: die Weihe vom Erzbiſchofe Aſcer in Lunden 
IIIS. Hungurvaka c. X. p.7. vol: Are glei unten. 
#*) Gregor ließ den Gizor, der perſoͤnlich fih an ihn gewandt 
„hatte, durch Hartwig, Erabifähof von Magdeburg, wei: 
hen 1082, Hungarvaka p. 42. 
—* Statt midr enhalffertogr (34) iſt nehmlich midr en ‚half- 
sextogr (54) zu ie Finni Job, Hiet. Eccl. T.I. p. 199. 
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Thorlak zum Viſchof geweiht; ihn fieß Gizor noch bei 
feinem Leben zum Stuhle in Sfalholt weihen, da war -. 
Thorlaf zwei Winter mehr als dreißig... Aber Bifchof 
Gizor ftarb nach dreißig Nächten in Skalholt 1118 
an einem dritten Tag der Woche (V.) Kalend. Junii. 
In bemſelben Jahre noch vor Bifchof Gizor ftarb 
Pabſt Pasfalis Secundus und Balduin König von 


Jeruſalem, ‚und Arnald, Patriarcha in Hierufalem und 


der Schweden König Philip; und hernah im felben " 
* Sommer der Griechen Koͤnig Alerius, als er acht und 
dreißig Winter auf dem Stuhl in Mitlagard Conſian⸗ 
tinopeh) geſeſſen hatte. 

Zwei Winter aber darauf war die Kirchenverſamm⸗ 
fung H, als Enftein_und Sigurd ſiebzehn Winter Koͤ⸗ 
nige in Norwegen geweſen waren, nach ihrem Vater 
Magnus Olafs Sohne, des Sohnes Haralds **). Das 
war Hundert zwanzig Winter nach dem Falle Olaf Tryg⸗ 
gveſons, aber zwei hundert funfzig nachdem der enge - 
liſche König Edmund erfchlagen war; ‚aber, fünfhundert - ° 
fechzehn Winter nach dem Hintritte Pabſt Gregors, 
durch den das Chriftenthum nah Eugland kam ***), 
wie gemeldet wird; er ‚Rad aber im zweiten Jahre des 





*) Zu Rheims 1119 und 1120, welche den Raifer Helnric V. 

” ercommunicirte. 
xx) Magnus Barfuß, Olaf Kyrres Sohn, Harald Haarde⸗ 

vaades Enkel. war der Vater der beiden Könige. Wenn 


Duflaus Hier Magnus. den Suten und feinen Water 


Knud den Heiligen nennen kann, um wie.viel eher konnte 
Are oben den guten Magnus fehlfegen ! 

*xx) Abermahls eine Anlehnung an enelogiſche: Data, bie 
nur von England kommen konnten. 
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Koͤnigsthums des Kaiſers Phokas, fechshundert vier 
Winter nach Chriſti Geburt nach der gemeinen Zeitrech⸗ 
nung; das macht zuſammengezaͤhlt MCXX Jahre. 
Hier ſhueher das Buch. 








Diefes in Das Geſchlecht der Bifhöfe von | 
Island und ihre Stammtafel. 


Der Anfiedfer Ketübiden, welcher fich Füdfich in 
obern Mosfellanbaute, war Water Teits, ‚des Vaters 
Gtzor des Weifen, des Vaters Isleifs, welcher der erfie 
= Biſchof in Skalholt war, der Vater Biſchof Gizors. 


Der Anſiedler Hrollaug, welcher ſich oͤſtlich von 
Sida in Breidabolſtad anbaute, war Ozors Vater, des. 
Vaters der Thordis, der Mutter Halls von Sida, des 
Vaters Eigils, des Vaters der Thorgert, der Mutter 
Johanns, welcher der erſte Biſchof von Holum war. 


Die Anſiedlerin Odr, welche ſich weſtlich in Breida⸗ 
fiord in Hoammi anbäute, war Mutter Thorfteins des 
Rothen, Vaters Dieif Feilans, Vaters Thord Gellers, 
Vaters der CThorhild Riuppt, der Mutter von Thord 

Pferdekopf, Vaters pon Karlſefnes, Vaters Snorris, 
WVaters der Halfried, welche Mütter Thorlaks war, 
der nun nach Gizor Biſchof in Skalholt iſt. 


Der Anſiedler Heligi der magere, ‚welcher fich.ndrds 
uch in Eyiaſtord in Chriſtnes anbauete, war der Vater 
der Helge, der Mutter Einars, des Vaters Eyiolfe, 

des Sohns ber Valgerd, des Vaters von Sedmand, 


V - > “ ur U 


— 
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| pr Vaters Eh olfs, des Vaiero Weelis, des va 
ters Ketiis, welcher nun nad Johann Biſchof in 
Holum if: 


Di 


\-.“ ” . 
ze 2 


. Diefes find die Namen dert Borfahren der 


Unglinger und der Breibfirdiuger. 
I Hngui, Tuͤrken König. II. Niord, Schweden⸗ 


Koͤnig. III. Freyr. IV. Fioͤlner, der bei Friedens⸗ 


Frode ſtarb. V. Soegder. VI. Vanlandi., VII. 
Visburr. VIII. Domald. IX. Domarr. X. Dyg⸗ 
gve. XI. Dag. XII. Alrek. XLIII. Agne. XIV, 
Hngui. XV. Joͤrund. XVI Yun der Alte. XVIL 


Eigill Vendilkraka ). XVIII. Ottar. XIX. Adisli 


in Upſal. XX. Eyſteinn. XXI Yngvar. XXII. 
Braut⸗Onund *). XXIII. Ingiald der Argliſtige 
(radh. XXIV. Olaf der Waldlichter (Tretelgia). 
XXV. Halfdan Weißfuß (Hvitbeinn) , Upländers Kö: 
nig: XXVI. Godtod. XXVII. Otaf. XXVIII. 
Helgi. XXIX. Ingialld, Tochterſohn Sigurds, Rag⸗ 
nar Lodbroks Sohnes. XXX. Oleif der Weiße. 
XXXI. Thorſteinn der Rothe. XXXII. Oleif Fei⸗ 
lan, der zuerſt von diefen in Island anſie⸗ 


x 
om u. I x, 


*) Bei Snorre führt dieſes Eigills e ohn ottat den Beinas. 
men: Wendenfrähe. Er ward von den Zıten in 


® 


u Bepdſoſe etſchlagen, die Sieger ſchickten eine hoͤlzerne 


Kraͤhe nach Schweden und ließen ſagen, der ſchwedi⸗ 


ſche Koͤnig ſey nicht mehr werth als dieſe. 


*7 d. i. der Wegebahner Onund, weil er Streßen durch Bil 
der und d Suͤmpfe bahnte. | 
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delte. XXXII. Tord Geller. XXXIV. Eyiolf, 
der im Alter getauft ward, als das Ehriſtenthum nach 
ZJaland kam. XXXV. Thorkel. XXXVI. Geller, 
Vater von Thorkel, Brann und Thorgils, meinem 


Base, und id a beige ARE. Br 


’ 




















A. Ariſtides, der Rhetor. 55ff. 

| Ab falon kei Arnold, gelander, dem vielleicht 

N ein Teftament. 153. Sarxo fein fün 2, 

- gab Saron Nachrichten: für fein danft. Kin fünftes Vuch ver- 

Merl. 163, Arthur, König in Norder⸗ und Eu⸗ 

Aefeldan. 418. der⸗Moͤr. 242. 248 fi 

Aeifred, Koͤnig, Erklaͤrung. des Na⸗ Men, die, Saros kommen aus By⸗ 
mens. 422. ſein Oroſius. 406 ff. danz. 202. ihre Thaten ig Eon: 
ſchrieb nicht viel. drı f. ſGeo⸗ſtantinopel ahgedildet. 206. 
gtaphie nicht konſequent. 414f. Asmund md | 

Aeſchvlus, verlegt abſichtlich die’ Asvit. 244. 


t 


Zeitrechnung. 209. Yun, König in Upfal, 382. ein - 
Althing Jelande. 464 f. GKlrenuz für bie DR 
Amleth, 226—23. 336 f. 389 ff. 
Andocides. 115. B. 


Anonymus Roeskildensis. 178 f. \ 
endigt früher als Langebek meint. Bortar, Harald Hildetands Vater 
ebend. Rote; feine Zeitrechnung. . Water oder Großvater? 297 f. 
188. - beuuste den Adam von DBottnifcher Bufen, lange uner⸗ 


x Bremen. 191. forſcht. 416, 
. Angeln, zwei Angeln aelſrede. Bravallaſchlacht, iſt von Staͤrkod⸗ 
| 431 ff. ‚dern nicht beſungen. 207 ff. 
Angul, Cars. 213431. Budſſtabeunſchrift in athen, veraͤn⸗ 
Apdrede. 418. dert. ss f. 
Are Frode 345—356. fein chönee E. 


\ 


kodifcer Anfangspunft. 346. ſei⸗ Bu 
ne Quellen. 317 ff. ein vermuthli⸗Chelidoniſche Inſeln. 55, 
ir Srrrm en, Fb Chriſti Geburt. 246. 
Abiehte reiche 351. —* yon Kimon, unbillig verklagt von De⸗ 
EStammtafeln. 352 fl. j —— nd fein Be 
n i 
Urnas Magnaͤus. Klage in Jsland 12 62 ff. und fehr % 
‚Über ihn. 342. wveichend bei Diodor. So noch 


— 
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mehr weicht von beiden Thnucydi⸗ 
‚bed ab. 79. was er gegen Per: 
ſien vollbrachte. 104. feine Volks⸗ 


freundlichkeit übertrieben darge 


ſtellt. 105 Note. 
Cvenſae. ſ. Quaͤner. 
" Eyanifce Fnfeln. 52 ff. 
Cyninges⸗ heal. ſ. Scirmgesheal. 


D. 
Dan, 214 ff. 339.431. 
Daͤnen, Rord:Dänen, Süb-Dänen. 
431 ff. bilden zu Anfang meh: 
tere Reide. 433 ff. 


Darius SHoftaspis, die afatifhen 


Griechen’ unter ihm. 91 f. 

" s “ E. 

Edden, aufgefunden. 340. 

Edginhard, vielleicht von are be 
nubt. 190. Beſchraͤnktheit ſei⸗ 
ner fchriftlichen Quellen, 196. 

Ephorus. 4. 77—82. 

Epitaphiſche Reden, ihr hiſtoriſches 
Gewicht. 20 ff. 

Erik, ein Normann. 239. König 
von Schweden, 243. ' 
Eriks⸗Chronik (Ericı- Pomerii) 
232:. 

J Evxi. Slaldaſpillir, f. Haley⸗ 


giata 
Eſthen, Eſthenmeer, Eſthland. 
428 —430. 

. Bi \ F. 


FrFimtardom. 472. 
Sinnen, 395 ff. ihr Wolterſtamm. 
449 - 451 fe. 


Ginnenzind an Halogaland. ‚425. 


Fiordungsdam. ‚47 
 ‚$omiott. 395.. 


Forſter, Reinhold, über x aatas 


Geographie 40 f- 


-  ] ' 
grobe, der Dritte, 237 fl. erobert 
229 Reihe, 243. zu Ehriftizeis- 
. 246.4. Geſetze. 256. $rie 


verſchwindet mit ihm. 287. 


‚ Fundin Noregr. 395 f. 


G. 


Gars- ecg. 414. 


Germania, Ausdehnung des Ra 


. mens. 405, MWelfreg. 417 ff. - 


Geruth, Geirrod. 325 f. 

Gheismer, Thomas. 332» 

Gorin, Verehrer des Uthgardloke. 
325. aus der daͤniſchen Koͤnigs⸗ 
reihe anszuftoßen, 827... - 

Gorm der alte, Vereiniger der Di⸗ 
nen. 435f. 


Gothlandiſche Hypotheſe. 337 ff. 
H. 

Haedum (Hedaby). 427. 

Haemelaiset. 450. 


Susann (Haber) und Signe. 


Hakon, ſtandinav. König, aber wel⸗ 
ches Reiches? 270 ff. 293. 


Sateygiatal des Eysind Skaldafpi: 


lir. 358 Note. 381 f. 
Hanoſra, Hanover uralt? 273. 
Harald Hein, feine Geſetze. 258. 


Harald Hildetand, fein Water zwej⸗ 
- felhaft. 29% feine Regierung und 
Tall auf der Bravallahelde. 
300 ff. 


Helmold, Beſchraͤnttheit feiner 


fhrifti. Quellen. 196. 

Sengif ut Sorte , Ururtntel Wo⸗ 
ans. 

Herodot, ann and wo er ſchrieb. 
94— 100, 

Hetha, die, "verwaltet Rn " 
( Hetoare). 310. 


—— — 265 ff. fein Weltreichh 
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N. 


Kerwegen, ‚altes, Saron wenig be⸗ 
tamt. 262. 


DM | 
Odbin in fchlechten Ehren bei Saxo. 
.. 299 fi: ' 
Demmd, dan. König. 311. 


Dinf, dan. Konig, von Staͤrkod⸗ 
dern ermorbet. 310. ° 


Dere, Silbers. 462. 
Oroſius, fein Plan. 412 f. 
. Dfll. 420. 


Oſtmann, vieldentiges Wort im 


Europ. Norden. 463. 


Other, Umſegler des Rorblap. 1. . 


Perſon. 408 — 411. 


Ä P. 
Varer, bei Platoz vielleicht vha⸗ 

‚mE, 33. 

etreius,Nilolaus. 337. 

Petrus Dbai, wird emendirt. 327. 
feine dan. Gel. 333. _ 

Phaſelis, 47 f. 130. . 

Pontanus. 333. 


‚Saontus Enriund, weber von ⸗ 
en noch von Athen er 


53 ff. 
Sreufen, wann ber Nahme zuerſt 
vorkomme. 220. 


| 2. 
Quauer. 418. 449 ff. 


R. 


Ring, Koͤnig. 302. 

‚Runen, ob genutzt von Gare. 
164 — 168. auf Gothland. 171. 
die Unterſuchnng uͤber ſie iſt noch 
in den erſten Anfängen. 172 ff. 


NRunemo. 167 f. 


< 


©. 
Saͤmmnd, ob —— 
Geſchichte ſchrieb, und wann 
—— 460. 


Sato, feing Lebens⸗ und Zeitum⸗ 

fände. 151— 155. feine Que 
im. 155 f. . 161. Be 

dürfuip einer neuen Ausgabe. 
.168 f. Schriften, die er allen: 
falls Hätte bemußen fünnen. 174 ff. 
bat keine Zeitiehnung. 186 fi. 
atirt nit. 190. feine einzige 
Oemndguelle. 193." feine Daritel: 
lung des alten Götterglaubeus. 
199 ff. weiß nicht, daß Island 
von Norwegen aus bevölkert iſt. 
210. Vermiſſe bei Saro. 214. 
fehr junge Quellen feines fünf- 
ten Buches. 237 ff. weiß vom 
alten Norwegen wenig. 262. die 
Fleinen Könige quälen ihn. 283 f. 
fein Berhältniß gegen die Geläu- 
ber. 329 — 392. 

Shlegel, Joh. Elias, feine Hype⸗ 
theſe. 393. 

Schoͤning. 394 ff. 

Sciringes - heal. 441 ff. 

Sillende. 437 ff. 

Skridfinnen. 452. 

Slave ; ; mann an ber Oſtfee? 


—* daͤn. König. 317. 


Snorre Sturleſon, ſeine Zeitrech⸗ 
nung. 139. wie er die aͤlteſten 
Geſchichten gewann. 375 ff. Sei⸗ 
ne VYnglinga⸗ Gaga. 373 — 390. 

— nicht mit den alten daͤni⸗ 
—— bei -Saro und in 
Langfedgatal überein. 337 ff. 


Sögubrot, Alter deffelben. 305 f. 
weicht von Saxo ab. 303. 
Sprache, — in Skandinavien. 


250. wann die Sprachen ſich 
trennten. 256. 


\. 


/ 


- 


D 
. . 
j s, ‘ J \ 
\ D 


‘ — ‚ag — \ eo. 


Stärtodber. 268 ff. 302. ObSaro 
die Bravallafhlaht nad einem 
Gedichte von ihm erzäßlt, * 307. 
feig Alter und Ende, 1... 

Sueno Aggonis, wann er feine daã⸗ 
niſche eofchichte ſchrieb. 180. 
‚feinehistoria legum casfrensium. 
ı81. feine Zeitrechnung. 188 f. 
er blieb unbenutzt von Garo. 
192. wann zuerſt herausgege⸗ 
ben, 340 f. 

Suhm, fein Verdienſt. ſ. irit. 
Geſch. 398 ff. 


Evend Grathe, fein üppigen Sof: : 


halt. 279 5. 


Syssyle. 419. 


Zeit, Ares Quelle, 347 ff. 460. 
Terfuͤnen. 452. 
Themiſtokles. ſein Tod. ri. 


kannt geworden, 341, wird cha⸗ 
rakteri irt. 363 — 371. hat Aren 
- nicht benupt. 366. 

Theopemp, feine FPiilippita, 19. ge 
gen, den Kinn. Frieben sen: 
gend. 89 f. 

Thiodolff „Skalde. 354. ſein Ing⸗ 
linga⸗Cal. 348. . 


i 
a 


Thucydides, wegen Wahrhaftigeit 
geſcholten. 73. hat den Herodot 
nicht benutzt. 95. 


Tyhyle Sax os iſt göland. 207 ff. 


Torfaͤus, Thormod. 342 ff. vers 
bädıtiger Genealoge. 356 ff. fein- . 
politiſcher Nebenzweck. 392. 

Tracht, verſchiedene, der Daͤnen und 
der Norweger. 249. 256. 


Cruſo, Stadt. 409, 428. 


an U.‘ / 
ulniet, island. Geletgeber. 43 ff. 
VB. 


Vendelaae. 417 ff. 


Vicheuins. 478. N J 


W. 


Walland, verſchiedene maentmn. | 
- Theodorscus Monachus, wann be . . 


338 Not. 
Weinland, der Norweger. 472. 
Wermund, Koͤnig. 233. 


Worm, Ole, f. Thaͤtigkeit. uch. 


Wulſſtan, ſein Reiſezwed. 409. 


y. 


vrolnoer. 379 ff. 


+ 


| EEE 


N 


" 


Drudfehlen. 


3. 4.2.1. noch I, mach, 
— 2 v. n. Anfiht beiten. I. Auſicht, Seien, ” 
— * v. u. apafan L —5 — 


6; hatte * hat. 
— 3. v. u, Siugulones l. gigalones. — 
— 1. vp. u. wenn l. rg . 


— 4. ganz I, gar nich 
10, 9,14 —S l. nahe ſtehende. 
— 13. hranus I, shänası 
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mehr weicht von beiden Thucvdi⸗ 
‚bed ab. 79. was er gegen Per: 
ſien vollbrachte. 104. feine Polks⸗ 


frenndlichteit uͤbertrieben datge 


ſtellt. 105 Note. 
Cvenſae. ſ. Quaͤner. 
ECpvaniſche Juſeln. 52 ff. 
Cyninges⸗heal. ſ. Sciringesheal. 


D. 

Dan. 214 ff. 339.431. 

“ Dünen, Word: Dänen, Süd-Dänen, 
431 ff. bilden zu Anfang meh: 
tere Reihe. 433 f. 


Darins Hoſtaspis, die afatifchen | 


Griechen unter ihm. 91 f. 
E. 

Eden, aufgefunden. 340. 
Eginhard, viellgipt von Saro be 
nubt. 190. (chränttheit fei- 
ner fehriftlichen Quellen. 196. 

Ephorus. 4. 7782. 

Epitaphiſche Reden, ihr hiſtoriſches 
Gewicht. 20 ff. 

Erik, ein Normann. 239. König 
von Schweden. 243. 


Eriks⸗Chronik (Ericı Pomeräii) 
232:. 


Epvind Slaldaſpillir. haler 


giatall. 


Eſthen, Eſthenmeer ⸗ 
. 428 - 4S0. 


N F. 
- Fimtardom. 472. 

Sinnen. 305 ff. ihr Wwolterſtamm. 
a449- 451 fe 

Finnenzins an Halogaland. 425. 
'Fiordungsdam. 471. 
Forniotr. 305.. 


Eithland, 


‚gorfter, Reinhold, * aetede 


Geographie 47 


074 

grode, der Dritte, 237 F. erobert 
220 Reiche, 243. zu Chriſti Zei⸗ 
ten. 236.7. Geſetze. 25% Gries 
dend-Srode, 265 ff. fein Weltreich 
verfhwindet mit ihm. 287. 


‚ Fandin Noregr. 395 f. 


G. 


Gars-ecg. 415.. 
Gern ia, Ausdehnung des Ne 


. 405, Aelfreds. 417 f. 
—* Geirrod. 325 fe 
Gheismer, Thomas. 332» 


Gorm, Verehrer bes uthgardloke. 
325. aus der daͤniſchen Koͤnigs⸗ 
reihe auszuſtoßen. 8222. 


Gorm der alte, Vereiniger ber. Di: 


nen. 435 f. 
Sothlindiſche Hopotheſe. 337 f- 
H. 
Haedum chedaby a427. 
Haemelaiset. 450. 


dagarn (Hader) und. Signe. 


Haken, ftandinav. König, aber wel 
‘es Reiches? 270 ff. 293. 


: Haleygiatal des Eyvind Skaldaſpil ⸗ 


lir, 358 Note. 381 f. 
Handfra, Hanover uralt? 273. 
Harald Hein, feine. Gefeße, 253. 


Harald Hildetand, fein Water zwej⸗ 

- felhaft. 29% feine Regierung und 

Gau _auf der Bravallaheide. 
300 fl. 


Helmold, Beſchranktheit feiner 


{örifti, Quellen. 196. 

Sengif und Horſa, Ururente] Wo: 
dans. 360, - 

— wann und wo er ſchrieb. 
94-— 100, 

Hetha, die, verwaltet güteb, 
4 year). 310. 








—  Agı 


Hetvare. 430 ff. 
Hiaford. 422. 
‚Horithi. 454 ff. 


Hund, ein, König in Norwegen, 


. 294. - in Daͤnemark. 295, 
Hvitfeld, Arild. 333, 


3 


ahresrechnung auf Jsland. 466 
Zareatanra aut Adern award. 277. - 


Jarmerik, grohlematiſcher su. 
312 — 3106. 


Ingell, dan. König. 27% ‚ 
Ingiald Illradi. 383. 

Ingolf, erſter Anſiedler in Jsland. 
Johannes Magnus, 335. 

Jonien, Land ohne Feſtungen. 108, 
Jordanes. 211. 


Irajand, Irland, bedentet nicht 


Schottland. 446 ff. 


Aland, in Viertel-getheilt- 469. - 


‚ Ausbildung der Gerichtsverfaſ⸗ 
fung daſelbſt. 469 — 471. 
Islaͤnder, belobt von Saxo. 162f. 
lieferten Geſchichts Werke, vor 
Earo. 174. find Saxos Grund: 
quellen nicht 192. was fie aus⸗ 
zeichnet. 344 ff. Verhaͤltniß zu 
Saro. 329 — 392. frei von ei: 
nem Irrthum der Dänen. 434. 
Iſokrates, als Hiſtoriker. 40. 


Jumensis provincia. 209, 


. var Vidfadme. 384. 
Re 


Kainulaiset, 450, 


Kallias, Hipponikus Sohn, Frie 
densgeſandter. 4 ff. 
nes Hauſes. 8 4 wie er wol in 
die ——— hin⸗ 
eingefonimen. 50. feine Statue 
. unı des Sriedeng willen, 82. ver: 
muthliche Bewandniß ſeiner Frie⸗ 


Maegdaland. 456. 


Glanz ſei⸗ 
Menexenus, Plato’s; Unterſuchung 


"Densgefanbefäaft nach Feten 
— — ſein hiſtor. Barth. 


Karanus, Stifter des Mackdon, 


Reichs? 238. 


Kaufen, Peter, Snorres ueber⸗ 


ſetzer. 341. 
Kluver. 340. 


ne Saga, w⸗o uigebruct, 
TI. 


Sonn nicht in Perf ien Vngerißte 
43 


Kranz, Albert. 332. 


.Kraterus, feine Fanmiuns vvn 


Pſephismen. 85 f. 
| e. 


Landcharten, im Mittelaiter. 413 1. 
Langfedgatall. 356. 
Snorre ift nicht das unfte, 390, 
Lappen, woher ber Name. 453f. 
Lapplande, beide. 243. 
Laward, d. i. Lord. 277. 279. 
Lehrbergs Unterſuchungen. 450 ff. 
Longobarden⸗Auswanderung aus 
Dänemark’ 318.ff. 


Lyſchander, ſchafft Könige, 324. 
vielleicht. auch Denkmäler. 337f. 


Ryfins, fein Epitaph. 21 ff. wahn 


seärichen ebend. 
M. " 


\ 


Manetho, die Apotelesmatika nicht 
von ihm. 171. 


deffelben, 23 ff. Morfchlag zur 
. Werbefferung eimer Stelle. 33. 
noch ein Verdaqht gegen Meder. 
73- Not. 


"Das des 


v 
‘ . sn 


. J N. 
Rorwegen, altes, Saron wenig bes 
tamst..262. 


—W - 
O. 


odin in ſchlechten Ehten bei Saro. 
1 . *B 


Demnnd, dan. König. 311. 


Diuf, dan. König, von Stärkob: u 


dern ermordet. 310. ' 

‚Dere, Silbers. 462. 
Oroſius, fein Plan. 412 f. 
. Hft, 420. 


Hftmann, vieldeutiges Wort im 


Europ. Norden, 463. 


Other, Umſegler dee a ſ.. 


Perſon. 408 — 411. 


P. 


Yuan,“ wi Plato⸗ bindet 990 


—* yrRifoland. 33T... 
Petrus Otai, wird emendirt. 327. 
feine dan. Gelb. 333» 
Phaſelis, 47 f. 130. 
Pontanus. 333. 


Pontos Euxinus, weber von Per: 
sn noch. von Athen beherrſcht. 


ee, wann der Nahme zuerſt 
vorkomme. 220. 


m 
audet. 418. 449 ff. 


Me 
"Ming, König. '302. 

‚Runen, ob gennpt von Saxo— 
164 — 168. auf Gothland. 171. 
die Unterſuchung über fie iſt noch 
in den erften Anfängen. ‘172 ff. 


Runemo. 167 f. 
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©. 
Samund, Ftobe, ob er norwegiſche 


Geſchichte ſchrieb, und wanu? 
u 372—374- 460. \ 


Saro-, feing Lebens⸗ und Zeitums 
ände. 151 — 155. feine Quel- 
n. 155 ff. emendirt. 161. Be 

duͤrfniß einer neuen Ausgabe. 

168 ff. Schriften, die er allen: 

falls hätte benugen Eönnen. 174 ff. 

bat feine Zeitrechnung. 186 fl. 
eitirt nit. 190. feine einzige 

Geundquelle. 193. feine Daritel: 

fung deö alten Götterglaubene. 

199 ff. weiß nicht, daß Island 

"von Norwegen ans bevölkert if. 

210. Vermiſſe bei Saro. 214- 

feht junge Quellen feines, fünf- 

‚ ten Buchee. 247 ff, weiß vom 
alten Norwegen wenig. 262. die 
Heinen Könige quälen ihn. 283 f. 

‚ fein Berhältniß argen die Islam 


nit, 3 op, elias, feine — * 
ſe. 393. 
Schoͤning. 394 ff. 
Sciringes - heal. 441 ff. 
Sillende. 437 ff. 
Stridfinnen. 452. 
Slaven; wann an der 
‚219° .' 
GSnio, daͤu. Koͤnig. 317. 


Snorre Sturleſon, ſeine Zeitrech⸗ 
nung. 189. wie er die aͤlteſten 
Geſchichten gewann. 375 ff. Sei⸗ 
ne Ynglinga- Saga. 3738 — 390. 

immt nicht mit den alten dänis 
hen — — bei ·Saxo und in 
Langfedgatal uͤberein. 387 ff. 


Soͤgnbrot, Alter deſſelben. 305 f. 
weicht von Saxo ab. 303. 
Sprache, dieſelbe ĩ in Skandinavien. 


2350. wann bie Spraden ſich 
trennten. 256. 


Oſtfee? 








\ 
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Staͤrkodder. 268 ff. 302. Ob Saro 


/ 


die Bravallaſchlacht nad einem 
Gedichte von ihm erzäflt, * 307. 
feig Alter und Ende, 1... 

Sueno Aggonis, wann er feine da: 
nifhe‘ Geſchichte ſchrieb. 180, 
‚feinehistoria legum casfrensium. 
ı81. feine Zeitrechnung. 138 f. 
er blieb unbenutzt von Gare. 
192. mann zuerſt herausgege⸗ 
ben. 340 f. 

Suhm, ſein Verdienſt. ſ. krit. 
Geſch. 398 ff. 


Evend Grathe, ſein üppiger. Hof uiflet, lan, Geſetgeber. 483 ff. 


halt. 279 f. 


Syssyle. 419. 


Zeit, Ares Quelle, 347 ff. x” 
Terfuͤnen. 452. 
Themiſtokles. fein Tod, 71. 


kannt geworden, 341, wird.chas 
rakteriſirt. 363 371. hat Arten 
- nicht benupt. 366. 

Theopemp, feine Phlippito. 19. ge⸗ 
gen den Kimon. Frieden zeu⸗ 
‚gend. 80 f. 

“ Spiodolff ‚ Stalde. 354, fein Ing⸗ 
linga= Tal, 348. 

en 


i 
a 


Thucydides, wegen Wahrhaftigkeit 

geſcholten. 73. hat den Herodot 
nicht henutzt. 85. 

. Thyle Saxos ift Jsland. 207 ff. 


Terfäng, Thormod. 342 ff. vers 
daͤchtiger Genealoge. 356 ff. fin- . 
politiſcher Nebenzweck. 392. 


Tracht, verſchiedene, der Daͤnen und 
der Norweger. 249. 256. 


Cruſo, Stadt. 409, 428. a 
U.. — 


J ®. . 
Nendelsae. 417 ff.’ 
Vislyming 478. 


W. 


Walland, verſchiedene Beentung. 
- Theodoricus Monachus, wann be . - 


338 Not. 
Weinland, der Norweger. 472. 
Wermund, Koͤnig. 233. 
Worm, Ole, f. Thaͤtigkeit. ic. 
Bulfitan, fein Reiſezweck. 409. 
J Y. 


nglinger. 379 ff. 


N 


“ 


Druckfehler. 


3.4.0.0. noch l. nach. 

— 2 v. n. Anſicht hellen. —E9— Helen, “ 
— 9 v. u. Alpafian I, Alpafien. 

— 6. v. u. Mathymma |. Methynma. 


— 3. v. n. Singulomes l. Sigulones. - 

— L —— wie. — 

— 4. ganz |, gat 
—10. 9,14 a hlichenbe nahe ſtehende. 

— 13. branus u shanas. 


‘ 








